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JAHRGANG  ,1801,  NEUNTES  STUCK. 
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."VERSUCHE  '! 
*um  Erteeife,  dafs  auch  bei  der  gewöhn* 
liehen  Electricität)  in  chemifcher  Hin*' 
ficht,  die  poßtive  die  oxygene,  die  ne. 
gative  hingegen  die  hydrogene  feyg 

»     .    Von  S 

f.    W.  Ritter. 

n 

Uie  Phänomene  der  »Zerfetzung"  des  Waffers 
durch  Volta's  Batterie  muteten ,  wie  an  fo  man- 
ches, unter  andern  auch  an  den  berühmten  Ver- 
fach  zurück  erinnern  ,  den  im  Jahre  1*789  mehrere 

hollündifchc,  (  Amfterdammer ,)  Chemiker*)  über 

< .  .  '  % 

die  „Zerfetzung"  des  Waßers  vermittelß  der  ge- 

'  *  1 

*§  • 

*)  Siehe  Journal  de tkyfiqu*  %  T.XXXV,  (Notembr« 

1789O  P- 3*9  —  37*.  *• 

Vergl.  auch  Gren'i  Journal  der  Pkyßk ,  B.  i> 

S.  130;  und/i'i»fl/M  der  Phyßk,  ll%  142.  155» 

Wl. d,  PhyAk«  J5,  p.  St,  1.  J,  itoi.  St,  fr  A 


wbhnVichtn  Weeir^ität\r&SSBSm  Die  AnaTyfi^fe- 
ren  diefes  Phänomen  in  jenen  Verfuchen  fähig  war, 
machte  eine  gleiche  Analyfe  für  daffelbe  auch  in 
diefen  letztem.  Verfuchep  mehr  als  wahrfcheinlich. 
Es,  l\aiii  blcrfsicfcriiuf  an ,  cfen  VQr^i^'.cicr/fioHäncli- 
fchen  Chemiker  piit  der  nämlichen  Aufmerkfamkeit 
auf  den  Vorgang  felbft  zu  wiederhohlen,  die  fich 
lüf deö*  ähnlichen  an  Volt a's  u Batterie 'f#  wfe 
von  felbft  verftehh- 

Aus  allen  bisherigen  Anßellungen  und  Wieder- 
hohlungeu  des  hölländifchen  Verfuchs  wufste  man 
immer  nicht  viel  mehr,  als,  qafs,  "wenn  man  fiarke 
'«foctrifclre  Schläge  vermittelt:  Drähte  von  TJöW 
öder  Platin  durch  Waffer  hindurch  gehen  läf^f,  bei 
)M'em  Schlage  fich" etwas  Gas  entbindet,  das, -ge-r 
fammelt  und  unterfucht,  fich «  wie  eine  Mifchung 
aus  Oxygen  -  und  JHydrogeiigas  verhält,  und  dafs 
der  Verfuch  einher  folcben  Genauigkeit  fähig  ift,  dafs 
das  erhaltene  Gasgemifch  bei  der  Abbrenribrig 
durchaus  keinen  Rückfiand  zurückläfst,*)  al(örejfr£$ 
Hydrogen-  und  Oxygengas  ift,  und  beide  Gasarten 
demnach  in  dem.  nämlichen  Verhältniffe  aus  dem 
Waffer' entbunden  werden,  in  welchem  fie  oderihre 
Grundlagen,  bei  jeder  andern  vollkommenen  Zerfe- 
tz ung  des  Waffers,  zum  Vorfcheine  kommen.  Ob  bei' 
de  metallene  Leiter,  die  in  diefem  Verfuche  mit  dem 

Waffer  gewöhnlich  in'  Berührung  kommen,  Gas, 

•> "  •  *  •■  r 

'  <         ».  f  «  ' 

:     r      '     '%  \  •   .  "»«I  <:     '  *  I  ' 

*)  Vergh  Schur  er  in  Annales  de  Chimie.    T.]  V,. 
( p.  a;?.         -  /  ■  Ä-  , 

A  •*  ^  » 

i 
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lind  zwar  jeder  vpn  ihnen  nurdie  *iöe  der  beidea 
erhaltenen  Gasarten  gebe;  oder  ob  nur  der  Eint 
Draljt  Gas,  und,  folglich  beide  Arten  zugleich 
gebe,  un4  welcher  dies  fey;  —  nichts  von.  diefeiti 
AUen  war  bisher  näher  beftimrat.  Pearfon  *) 
allein  erzählt  .eine  Bemerkuag,  aus  der  es,wahr> 
fcheinlich  wurde,  dafe  beide  Drähte,  beide  ZuJpi* 
ter  der  Electricität,  Gas  geben.  Jph  entfchlofs  mich 
daher,  felbft  die  Verfuche  anzufallen,  die  das  Wei- 
tere näher  befümmen.  könnten,  •  :  ,  ■  ;  x.ym 
.  prßer  Verfuch.  Am  4ten  December  1800  füllte 
ich  eine  Glasrphfe  von  3".  Weite  und  4"  Länge  mit 
deftillirtem  Waffer,  -und  brachte  durch  jeden  der 
beiden  Stöpfel  einen  itarken  GoWdraht  in  di? 
Röhre,  fo  dafs  die  Ende*  beider,  innerhalb  der 
Röhre,  ungefähr  §"  von  einander  abftanden«  Den 
einen  Draht  verband  ich  mit  der  äöfsern  Belegung 
einer  ziemlich  grofseq,  Leidener  Flalche ,  deren  in- 
nere Seite  durch  den  Knopf  mit  dem  pofitiven  Con- 
ductor  in  Verbindung  ftand;  den  andern  Djraht 
brachte  ich  mit  einem  zweiten  Conductor  in  Ver» 
biudung,  deffen  Knopf  ungefähr  \"  von  dem  Kno- 
pfe des  pofitiven  Couductors  entfernt  war.  Die 
Mafchjne,  (eine  fehr  wirkfame'  Cylindermafchine 
des  Herrn  Hofraths  Voigt  zu  Jena,)  wurde  in 
Gang  gefetzt.  Bei  jedem  Funken,  der  zwifchen  den 
Knöpfen  beider  Conductoren  überfprang,  d.i.,  bei 

1  f 

jeder  Entladung  der  Flafche,  in  deren  Erfchütte- 
*)  Annalender  Phyßk*   II,  »54  t.        \     d.  H. 


rungskreife  fich  die  Röhre  mit,  Waffer  befand ,  er* 
fcbien  an  beiden  Golddrähten  eine  Menge  Wäschen, 
doch  pit  dem  ünterfchiede,  dafs  die  Zahl  derer  an 
dem  mit  der  negativen  Belegung  der  Flafche  verbun- 
denen  Drahte,  den  ich  den  negativen  Draht  nennen 
will,  bei  weitem  gröfser  war,  als  die  Zähl  derer, 
die  zu  gleicher  Zeit  von  dem  mit  der  poßtiven  Bele- 
gung der  Flafche  verbundenen  Drahte,  den  ich  den 
pofitiven  Draht  nennen  will,  auf  flieg.     Auch  wa- 
ren erftere  weit  zerftiebter  und  kleiner,  als  letzte- 
re, welche  gröfser  waren,  und,   wie  es  fchien, 
minder  zerftiebt  wurden.    Nebemimftände,   z.  B. 
das  Erfcheinen  kleiner  Funkchen  an  der  Spitze  je- 
des Drahtes  innerhalb  des  Wirffers  bei  jedem  Schlage, 
was  jedoch  nur  bei  einer  gewiffen  Entfernung*  der 
Dräthe  ftatt  hatte  ,  und  was  auch  wegfallen  konnte, 
während  beide  Drähte  fortfuhren  Gas  zu  geben:  al- 
les  dergleichen  übergehe  ich  hier.     Nur  das  be- 
merke ich  noch,  dafs  bei  gleicher  Entfernung  der 
Knöpfe  der  Conductoren  von  einander,  die  Drähte 
beider  um  fo  mehr  Gas  zu  geben  fchienen,  je  näher 
fich  ihre  Enden  waren,  und  dafs  das  von  andern  häu- 
fig  angegebene  Zerfpringen  der.  Röhren  nur  dann 
ftatt  hatte ,  wenn  die  Enden  der  Drähte  in  der  Röh- 
re  um  einGewiffes  zu  weit  von  einander abftanden. 

Zweiter  Verfuch.  In  eine  ähnliche  Glasröhre  mit 
Waffer  brachte  ich  ftatt  der  Golddrähte  zWei  Drähte 
von  Mejfing,  und  fetzte  beide  in  die  nämlichen  Ver- 
bindungeir,  wie  vorhin  die  Golddrähte.  Jetzt  gab 
nur  der  negative  Draht  Gas,  vufd  zwar  eben  fo  häufig 

*        •  t 
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und  in  folchen  zerfbebten  Bläschen,  als  irtk  vorigen 
Verfuche.  .  Der  pofitive  Draht  gab  keine  Spur  von 
Gas,  fchien  aber  nach  ungefähr  5o  Schlägen /  die 
darch  das  Waffer  gegangen  waren ,  an  der  vorhin 
lehr  glänzenden  Spitze  jetzt  merklich  trüber  gewor- 
den zu  feyn.  Am  negativen  Drahte  war  nichts  hier- 
von zu  bemerken.  Ich  habe  gefehen,  da£s  der  gas* 
gebende  Draht  mehr  Gas  entwickelte,  wenn  er  dün* 
ner,  als  wenn  er  beträchtlich  ftark  war.  Auch 
hier  brach  bei  zu  weitem  Abftande  der  Drähte  von 
einander  die  Röhre,  xund  mit  wirklich  er  Gefahr  für 
den  Beobachter. 

t  ... 
Dritter  VerfucK  Ich  füllte  fpäterhin  eine  Glas- 

röhre  mit  falpeterfaurer  Silberauf Töfung,  di^  vollkom- 
men mit  Silbe/  gefättigt  war,  entfernte  die  beiden 
Golddrähte  in  ihr  um  £  bis  f"*  von  einander,  und 
verfuhr  übrigens  wie  vorhin.  Keiner  der  Drähte 
gab  Gas,  aber  fchon  nach  wenigen  Schlägen  lief 
der  negative  Draht  fchwärzlich  an ,  und  nach  5o 
bis  60  war  er  ganz  mit  einer  fchwarzen  Rinde 
überzogen,  an  Farbe  und  übrigem  Anfehen  dem  aus 
dem  Hornfilber  reducirten  Silber  ähnlich.  Je  näher 
der  Spitze,  defto  dichter  und  dunkler  war  der  Ue- 
berzug.  Der  pofitive  Draht  blieb  ganz  hell. 
1  Vierter  VerfucK  Ich  kehrte  die  Röhre  um,  fo 
dafs  der  vorhin  pofitive  Draht  jetzt  der  negative, 
und  der  vorhin  negative  jetzt  der  pofitive  Draht 
wurde ,  und  liefs  dann  Funken  überfchlagen ,  wie 
vorhin.  D er  fchwarze  Befchlag  um  den  vorhin  ne- 
gativen Draht  nahm  nach  und  nach  .ab ,  und  vir* 
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fchwand  endlich  ganz  und  gär.  Während  deffen  aber 
hatte  fich  ein  jenem  ganz  gleicher  Befchlag  an  dem 
jetzt  negativen  Drahte  der  Röhre  gebildet.  1 
*i*  Fünfter  Verfuch.  Ich  bringe  in  irgend  einem  der 
vorigen  Veffuche  beide  Drähte  mit  einander  in  ge- 
naue unmittelbar**  ^Berührung  innerhalb  der  Röhre. 
Jetzt  gefchieht  ä/i  **meito  der  Drähte  das  Geryigfhe* 
fo  viel  auch  Funken  überfchlagen  mögen.  Inyer- 
fuch  i  iind'2  zeigt  fich  kein  Gas:  ih  Verfuch  3  kein 
fchwarzer  Befchlag;  und  in  Verfucfi  4  wird  kein 
fölicher  wieder  weggenommen,  > 

Diefe  wenigen  Verfuche  lehren  viel.  Der  erße 
xejgt,  dafs  bei  der  Gaserzeugung  aus  Waffer  durch 
Electricität,  bt-ide  Drähte  Gas  geben,  wenndie  Drähte' 
von  Goldy  (alfo'auch,  wenn  fie  von  Platin)  find» 
tind  die  kleinem  häufigem  Bläschen  auf  der  negativen 
Seite  laffen  vermutheu ,  dafs  hier  das  Hydrogengas* 
vnd  die  gYöfsern  und  minder  häufigen  auf  der  poftti- 
ven Seite,  dafs  hier  dzsOxygengas  entbunden  werde. 

Im  zweiten  Verfucbe  wird  diefes  beftätigt. 
Beide  Drahte,  Afe//mgdrähte,  find  oxydirbarer 
Natur.  Wirklich  giebt  hier  der  pofitive  Draht 
kein  Gas,  während  er  allmählig  fchwach  an- 
läuft, d.  Ii.,  fich  mit  dem  Öxygen,  das  als  Gas  er- 
fcheinen  würde  wäre  der  Draht  kein  Körper  der 
Ve  rwandtfchaft  zürn  Oxygen  hätte*  oxydirt.  Da 
nun  an  diefem  Drahte  das  Oxygen  erzeugt  wird, 
aber,  wie  aus  den  erften  Verfuchen  der  Holländer 
bekannt  ift,  das  andere,  was  in  dergleichen  Ver- 
fuchen miterzeugt  wird,  Hydrogengas  ift,  und  dies 
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hier  aüdh  mit  vo^kömmen  mute,  fbrnöfsdas,  was 
am  negativen  Drahte  wirklich  noch  als  Gas  vor» 
kommt,  Hydrogen gas feyn.  Der  pofitive  Draht  ift 
alfo  der  Oxygendrahi;  der  negative  der  H)  drögen- 
droht. 


,  -  *  .    .         .  . 

^  Der  dr^flVerfuch  boweift  dies  noch  unmittelba- 
rer. In  der  Silperaußößung  befindet  fich  Silber  -f* 
Oxygen  in  Salp^terfäure  aufgeholt.  Das  Hydrogen, 
das  vorhin  als  Gas  erfchien,  verbindet  .fich  jetzt, 
ehe  es  dies  wird,  mit  dem  Oxygen  des  Silberoxyds 
zu  Wajfer.  Das  Silber  wird  frei,  und  .erfcheint, 
fein  zertheilt,  wie  es  ift,  als  fchwarzer  pulveriger 
Ueberzug,  und  zwar  an  keinem  andern,  als  eben 
an  dem  negativen  Drahte.  Das  Oxygen  des  ändern 
Drahts  wird  hier  ebenfalls  weiter  verwandt,  wes- 
halb  es  als  Gas  ausbleibt.  Dies  zeigt  der  erft^ 
bette  galvanifche  Verfuch  mit  einer  fchwachen  Bat- 

.  •  »  ** 
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terie,  wo  auf  der  Silberfeite ,  oder  der  negativen, 
Silber  reducirt  wird,  indefs  am  pofitiven,  oder  dem 

Zinkdrahte,  auch  kein  Gas  erfcheint,  u.  f.  w. 

\  •  .x  *  ' 

x  Im  vierten  Verfuche  wirken  Hydrogen  und  Oxy- 
gen zugleich  fuhr  fichtbar  thutig.  Das  vorhin  durch 
das  Hydrogen  des  negativen  oder  des  Minus-  Drahts 
niedergefchlagene  Silber  wird  jetzt  auf  der  pofitiven 
oder  Plus  -  Seite  wieder  oxydirt,  und  iöft  fich  fomit 
wieder  in  der  Flüffigkeit  auf,  inde/s  am  andern 
daffelbe  gefchieht,  was  vorhin  an  dem  auf  diefer 
Seite  befindlichen  Drahte  gefphah,  d.i.,  Desoxyda- 
tion 4es  Silberoxyds  der  Auflöfung,  und  Niedef- 
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fcblagung  derfelben  als  fchwarzes  Pulver  auf  den 

Minus-  Dnjht.  .  » 

Die  ftärkere  Wirkung  übrigens  bei  gröfserer 


Nähe  der  Drähte,  das  Aufhören  aller  bei  un  mit- 
telbarer  Berührung  derfelben  unter  einander,  iund 
dergl.,  find  Umftände,  die  dem  ganz  parallel  ge- 
hen, was  man  unter  ähnlichen  Verhältniffen  bei 
Volta's  Batterie  zu  feheil  gewohnt  ift. 


Die  vorigen  Verfuche  haben  den  chemifchen  Ge* 
,    genfatz,   den  die  beiden  Electticitäten  behaupten, 

*  ^  und  den  ich,  (damahls  freilich  aus  andern  Verfu- 
chen,)  bereits  vor  zwei  Jahren  in  diefen  Annalen, 
B.  II,  S.  86,  anzukündigen  wagte,  eigentlich  aber 
fchon  anderthalb  Jahr  früher  in  meinem  „Beweife, 
da/s  ein  beßundiger  Gahanismus  den  Lebensprozefs 
im  Thierreiche  begleite/'  1798,  S.  172  und  173, 
fo  gut  wie  bewiefen  hatte  ,  aufs  kläffte  aufgezeigt. 
Sie  felbft  als  Verfuche  find  ebenfalls  fo  neu  nicht. 
Es  ift  deutlich,  dafs  die  van  der  andern  getrennte 
Entbindung  jedes  Gas  in  allen  Aufteilungen  und 

\  \Viederhohlungen  des  berühmten  holländifchenVer- 
fuchs  und  den  Modificationen  deffelben  eben  fo  gut 
x  mufc  ftatt  gehabt  haben,  wie  in  Vernich  1.  — 
Van  Mar  um  *)  felbft  hat  Eifen  -  und  Bleidrähte  ' 


*)  Sieh«  Tremore  cyntinuation  des\experiences  faites 
N   par  le  moyen  de  la  machine  electrique  Teylerienne, 

Haarlem  1787*  Sect.  1»  Chap.  6. 

■  R» 
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durch  Electricität  in  Wafler  verkalkt  und  Hydrogen- 
jjas  ohne  Oxygengas ',ei;balte£r,i  wie  jch  oben  mit 
Meifingdfähten  in  Verfucji     Ich  hatte  alfo  blofs  die 
LocalitOien  im  Prozeffe  felbft  zu  beftimmen.    Auch  , 
Silberauflöfung,   die  nämliche  falpeterfaure  wiet  , 
meine  oben,  hatte  van  Marum,*)  fo  wie  aufs  er- 
dem  noch  die  Aufiöfung  von  6  andern  Metallen,  ddr  - 
Wirkung  der  Electricität  ausgefetzt,  aber  hier  war 
freilich  feine  Vorrichtung  von  der  Art,  dafs  eines 
Theils  das,  was  Merkwürdiges  und  dem  oben  in 
Vernich  5  Aehnliches  dabei  vorging1,  ihm  nicht  in 
die  Augen  fallen  konnte ,  andern  Theils  aber  auch 
das,  wor/auf  er  feine  Aufmerksamkeit  richtete,  nichts 
geben  konnte ;  weshalb  er  auch  diefe  Verfuche  für 
fehr  wenig  unterrichtende  auszugeben  Urfache  hatte. 
In  diefen  Verfuchen  mit  Metallauflöfungen ,  wie  in 
.  allen  van  Marum  fchen  Verfuchen  mit  Flüffig- 
keiten  die  Queckfilb er  angegriffen  hätten,  war  näm-  ' 
lieh  beßändig  die  negative  Endigung  der  metallenen 
Leitung,,  (der  fkuindraht ,)  die  durch  das  Hydro- 
gen  das,  fie.  giebt  Metall  präcipitirt,   gegen  einen 
Zoll  unter  der  Oberfläche  der  Flüffigkeit;  während 
der  pofuive  Draht  von  Platin,    deffen  JSnfirons 
er  beobachtete ,  oberhalb  der  Flüffigkeit  in  Sauer- 
ftoffgas  oder  kohlenftofffaurem  Gas  ftand,  in  wel- 
eben  Gasarten  er  feine  Oxygen  erzeugende  Kraft, 
wegen  Mangels  der  nöthigen  Bedingungen ,  nicht 

*  s 

*)  S.  Seconde  conttnuation  ttffw    Haar  lern  *7?5;  und 
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ubefY,  dcte*  tffäW  diefei?  W&1gften$ nicht fo  gerade- 
zu  offenbar  werden  konute.  Den  vierten  Ver- 
fuch  konnte  vaii  Mlirum  nicht  aufteilen,  da  er 
den  jTotalerfolg  des  dritten  nicht  kannten  AI- 
fo  auch  bei  Verfuch  3  und  4  Wieb  mir  blofs  die 
nähere  Beobachtung  des  Localen  im  Vorgange. 
Doch  hat  eben  diefe  Beobachtung  der Localitäten  deS 
Prozeffes  felbft  dargethan ,  c\a($  Alles,  was\in\Flüß 
ßgkeken  durch  Electricität  Chemifchts  ge- 
wirkt wird,  zu  feiner  beftändigen  Bafis  die  Erzeu-  ' 
gung  des  Hydrogens  auf  der  negativen  oder  Minus* 
,  Seite*  und  die  Erzeugung  des  Oxygens  auf  der  poßtih 
ixen  oder  der  Plus -Seite  hat,  vorausgefetzt  nämlich, 
dafs  die  Leiter,  deren  Electricität  dies  odp  jenes 
erzeugen  Collen,  mit  der  Flüffigkeit ,  aus  der  fie  es  r 
erzeugen,  odei:  doch  mit  dem  Theile  derfelben, 
der  dazu  gefchickt  ift,  in  Berührung  find.  Was 
auch  auf  der  poßtiven  Seite  in  einer  Flüffigkeity 
öder  nach  Uinftänden  an  dem  Drahte  in  derfelbery 
Vorgfhen  Wird,  wird  fich  zuletzt  immer  reduciren 
auf  Oxygenation.  Was  auf  der  negativen  Seite  vor- 
gehen  wird,  Wird  immer  zuletzt  fich  reddciren  auf 
Desoxygenation  durch  Hydrogen,  oder  kürzer  H/- 
droäenation;  —  und  fo  ift  es,  ohne  einen  fremden 
Begriff  damit  zu  verbinden ,  wohl  erlaubt,  jn.che- 
jnifchef  HinGcht  die  pofitive  Electricität  die  oxygene, 
(axygenee  ,)  die  negative  Electritiiät  'VAnge&tn  dfe 
hydrogenet  (hydrogenee,)  zu  nennen,  in  der  Hoff- 
nung, dafs  niemand  daran  denken  werde,  jene  Ele- 
ctricität für  Oxyge»  felbft ,  diefe  -hingegen  für  Hy- 
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drogen  felbft,  ausgegeben  Witten  zu  "wollen,  was 'in 
der  Bedeutung,  die  diefe  Stoffe  bisher  gehabt  haben 
und  noch  haben,  wöhl  nie  gefchehen  darf  und  kapn.  * 
,  Wo  aber  die  Be'ftirhmung  der  chemifchen  Loea- 
Ihäten  des  electrifchen  Prozeffes  vor  allem  hinge- 
hört, ift,  in  die  Untersuchung,  ob  das  Waffer  in 
diefen,  wie  in  den  Verfuchen  mit  Volta's  Batte-  > 
fie,  ja,  ob  das  Waffer,  wenn  Oxygen  und  Hydro-  » 
gen  auf  feine  Kolten  erfrheint,'  überhaupt  in  diefe 

als  in  feine  Beftandtheile  zerfetzt  wird,  oder  bb  die- 
fe  Producte  find  aus  Einer  und  derfelben  gewicht*.  '  '  \ 
gen  Wafferbaßs  und  zwei  heterogenen,   in  Bezug  % 
auf  jene  äufsern,  Einflüflen.    Mir  las  hierblofs  dar- 
an,  das  berühmte  Phänomen  der  Holländer  van 
Trooltwyk  und  'Deiman  bis  dahin  zu  verfol- 
gen,  wo  es  fähig  wird,,  in  jene  Unterfuchung  frnit  " 
einzugehen.    Die  Unterfuchung  felbft  bildet  ein  be- 
fonderes  Gebiet,  und  wird  daher  auch  mir  an  ei- 
nem eigends  für  fie  befiimmten  Orte  geführt  w'ef-  " 
den.    Das  Phänomen  aber  gehörte  hierher. 
t     Wir,  beobachteten  im  Vorigen  die  chemifchen' 
Phänomene  der  EJectricität  auf  dem  fogenannten 
naffen  Wege;    Es  könnte,  eine  grofse  fcböne  Arbeit 
ausmachen  >  den  chemifchen  Gegen fatz  in  der\  Wir*  ~ 
kungen  beider  Electricitüten  auch  für  den  trocknen 
Weg  darzüthun.'     Intlefs  würde  auch  hier  nichts 
als  blofse  LocaVuüten  zu  beftimmen  übrig  feyn. 
Was  man  von  Phänomenen  felbft  verlangen  kann, 
ift  bereits  xla.    Die  Darftellung  von  Oxygen  und 
Hydrogen  aus  dem  Waffer,  wenn  es  im  Zuftande 
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des  DunßeS  mit  diefer  oder  jener  Gasart  vermifcht 
ift ,  s  iflr  et\vas  bekanntes.  * )  Metalle  werdet  " 
oxydist,  Metalloxyde  werden,  reducirt.  Alles: 
ift  da,  blofs  die- rBeftimmung  xles  Orts  fehlt, 
wo  diefes  gefchieht ,  und  jenes.  Die  Zukunft  wird 
lehren,  ob  auch  auf  diefem  Wege,  (und  man 
weifs  nichts  dagegen,)  die  pofitive  Seite  die  oxy«r  _ 
gene,  die  negative  die  hydrogene  ift,  d.  h.  ,  öb 
auf  der  einen  Seite  blofs  Oxygenation,  auf  d^r. 
andern  blofs  Hydrogenation  eingeleitet  werde. 
Aufmunterung  zu  Verfuchen  hierüber  kann  bereits 
eine  Beobachtung  geben,  die  abertnabls  van  Ma- 

rum  **)  gemacht  hat.    Erfand,  däfs  fehr  dünn« 

i 

/  *)  Man  vergl.  befonders  die  Refultate  aus  Heu-  . 
ry's  electrifchen  Verfuchen  mit  Gasarten  t  Anru\ 
VII 276  %  und  Dr.  Heidmann's  vdllftändige 

• "  Theorie  der  Electricität  B.  i ,  S.  310  u.  f.  (Auch  die 
in  letzterm  Werke ,  B.  2,  S.  191  —  110,  befchrie-"  ' 
benen  Verfnche,  die  mit  einer  unter  einem  Glas^ 
Tecipienten  in  Umfchwung  gefetzten  Scheiben-  , 
mafchine,  über  die  Erzeugung  von  Electrieität 
durch  Reibung  im  luftverdünnten  Räume  und  in 
verfcbiedenen  Gasarten  angeftellt  wurden ,  und 
welche  Herr  Prof.  S  c  h  m  i  d  t ,  (  f.  deffen  fchätz* 
"bares  Handbuch  der  Naturlehre ,  Giefsen  igoi, 
Abtb.  i,  S.  43  1)  beftätigt  fand,  laufen  in  ihren 
Befultaten  den  intereffanten  Verfuchen  Davy'a 
über  die  Wirkung  galvanifcher  Batterien  in  ver- 
fchiedenen  Gasarten ,  (  Annalen ,  VIII ,  1 , )  ziern^ 
lieh  parallel.)       ;  d.  H.  ' 

♦  **)  Siehe  Premiere  conännation  etc.f  Sect.  X,  Chap.  3. 
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und  lange  Eifendrähte'Von  deil  Schlagen  Teiner  gro- 
ben Batterie  oft  nur  zum  Theil  gefchmolzen  wur- 
den; und  fie  fchmolzfen  nicht,  ohne  fich  dabei  we- 
nigftens  einigcrmafsen  zu  oxydiren.  Dann  war  der 
gefchmolzene  ( alfo  ozfydirte\  Theil,  allemahl  der 
nach  der  poßtiven  Seite  der  Batterie  befindliche,  und 
der  ungefchmolzene ,  {alfo  nicht  dxydifte,)  -der 
auf  der  negativen  befindliche.  Auf  dem  naffen  We- 
ge war  die  Oxydation  auch  auf  der  pofitiven  Se^te. 
Warum  follte  hier  al(b  nicht  auch  die'  Reduktion 
oder  Desoxydation  auf  der  negativen  Seite  feyn? 
—  Man  fleht,  wie  intereffant  eine  folche  Üntörfu- 
chung  auszufallen  Hoffnung  hat,  zumahl,  da  ihr 
auf  jeden  Fall  aufserdem  noch  eine  Menge  Merk- 
würdigkeiten vorbehalten  ift,  die  der  auf  dem 
naffen  Wege  unmöglich  begegnen  konnten,'  und 
über  die  die  Sache  felbft  die  belle  Auskunft  geben 
wird*    <  •  *  .  » 

Die  chemifchen  Phänomene  der  Electricität  auf 
dem  naffen  Wege  gingen  den  ähnlichen  deV(?a/va- 
nlsmus  auf  demfelben  Wege '  durchaus  parallel;  — 
die  chemifch-electrifchen  des  trockenen  Weges  wer- 
den es  mit  den  chemifch- gahanifchen  deffelben  We- 
ges,  (ein  ganz  neues  faß;  noch  ganz  unbearbeitete^ 
und  doch  unftreitiff  ausnehmend  fruchtbares  Feld 
des  Galvaniseurs,)   gewifs  einft  nicht  minder. 

Einö  mögliche  Verbindung  beider  Weg*  tnachf 
fich  durch  die  Phänomene,7  die  fiegiebt,  fo  merk- 
würdig, dafs  ich  fie  unmöglich  mit  Srillfchweigen 
tbergehen  darf.    Was  H  vermittelt,  iHdiigrofie 
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Schlasteoite  des  eh  et  ri  [che  n  Funkens  ;  eine  Schlaff« 

3yefte,.idie der  galv^nifche , !  aubh,  beider  ßäpkfte»- 
Mafch^e ,  ja.  bjdd  .nitf«.  erwarten  hat.. ,  J^aij 
wird  gleich,  feh  en  können  ,a  von  welchem  ungemeir 
Ipter«fff>  diefe  fyrkitf^beyfä  Wege  hw  <fal? 
yoWiOT««,Xeyii  müfete^rjv.q:, alles  fo  rafcb,  upd,  dopty 
dabei  fo  f flbig-^orgeh* ,  wenn  man  bemerken'  wierf, 
va?Ge#toÄ  bei  der  weit  W.eh^.per?ufc^,W; 
3^^WHf^$heP<kft: vermag. ...v,  ..^ 
„.^i^ii^  vtw;.?vvei  qold  -,,^der  Platin« 
dräbten»  d«n.  einen,  ,ip  -Waffer  etwa  |  bis  f*  unter 
feiger, Oberfläche  ,-^«#-.^rfl  fiben(  fa„ weit  odec 
.vielmehr  j »pch ..  weiter ,, .£h,efi  der felb.^n,  in  einen) 
feuch^ig^eit^eeren  Mediurn,  yqn  der  ^rt^dafs  der 
Dr*hV  auebin  feiner  ^rk^f  ii  VVirkung,;  nichts  be, 
fonderes  «}arin;  beginnen  kann /fondera  dflfs, alles, 
waa.eT  "kann ,.  /jeh^f.  jrfpfiws  Fuuk e^ftrömeo.Mdur 
cirt.  Was  wird  hier  gefchehea  miiffen,  wenn  der 
eine  der  Drähte  mit  der  ^einen  i  d^er  andere,  mit  der 
andern  ,ftelfgung  einer,  .fich  „öfter  .e^tlad*fldeS;  ffo 
fche  oder  Batterie  in  Verbifldung  geletzt;  wird? 
Sind  beide  im  Waffer, ..  fo  .giebt  der  eine  blofs  Hy- 
drogen,"  der  andere  hjofs  Oxygeq.  ,  Man  weys  in 
Hinficht  auf  die  Electricität  die  Namen  der  Drähte, 
die  dies-  oder.  Jen  es  tbua.  Jetzt  ift  blpfs,  dej  Eine 
im  Waffer.  Alfo  blofs.  der  Eine  kann  Gas  geben, 
Vnd  zwar :  ift  der  im  W.a%r;.  befindliche  verbunden . 
mit  der  negativen  Belegung  der  Batterie f  fo  wird 
er  Hydroge.af  ift  er  aber  mit  der  pofuiyin  verbun- 
den, pvjgen  geben  muffen.  >  #er  andere  Draht* 
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der  im  erften [Falle  des  ppfitiv*,  im  andern  dUr-iier 
gative  ift,  >vird  iMchts  ChefTijfcfaps  tj>un  können* 
da  ihm  diö  Geleg^^ifedazii,  ab^l^  .  Hm  hat  allb 
.«in  Phaoopien,  wo  im  «irfe>^LF#lle  däm  Waffer 
nichts  wi«  Hy4rpgpo,  .]m!  .M'dern  iiiqhts  wjeOsyr 
gen  erzeugt  .wird.  — ,  Gie^t  e§  fchon  dergleichen? 
—  O  ja  l-tr  (Und  nuln  .wird  wohl  an  defCeu  Wahr* 
heit  gUuhexif  \venMin:iy^A iMarunt.  es  beobach- 
tet batf  febp  de.ffim  ^erfveä^  zftm .Er^ife» 
daß  indem  elec^rifchen  Fluid  um  Wärmtfwff  zugegen 
Jeyf  -die  ans  d er  Seconde  cdntmuation  des  itayeriear 
ers  faices  par  Jt  tüvyen  de  la  machine  electrique  Tey- 
lerienne  pfanrb/i  Marum  r  Haarlem  i7<)5  ^  flberfetzt 
find  in  Cren's  neuem  Jout/ial  der  Pkyßk,  B.  HF, 
S.  i  -4*.»f.  Die  Verbäitbiffe,  unter  denön  Er  *) 
das  Waffer  der  electrifchdm  Wirkung  a^isfetzt ,  fin<i 
geuau  diev  welche  wir  oben  angaben ,  damit  der 
Erfolg  fo  oder  fo  fey.  Ueber  Queckfilbcr  in  einer 
Rohre  befindet  fich  Waffer.,  über  diefem  ein  Va* 
cuurny  und  in  letaternrvteiw  Platindraht,  /der  durch 
das  zugefchmolzefie  obere  Ende  der  Rohre  hindurch 
geht,  Diefer  Dtaht  fteitt  mit  dem  Concluctor  der 
grofsen  Malchin«,  welcher  Conducton  po/k£i>  ift, 
in  Verbindung/ dai  Qu  eck  fi  Iber  aber' durch  eine 
Kette  mit  der  Erde.  So  war  aifo  das  Queckfilbe* 
das  negative,  das  Hydrogeu -Ende ,  undf  dies  .«Hein 
war  mit  dohi  Waffe*  in  Beröbnmg}  der-  pofitive  IIa- 

*)  Er  ftellte  diefen  Verfuch  fchon  im  September 

«  \  *  •  w 
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tin-  oder  der  Öxygendraht  war  mit  keltfer'  Feudi- 
'  tigkeit,  überhaupt  mit  nichts  van  Luft  öder  Flüffig- 
teit,  in  Berührung:  er  alfo  konnte  nichts  geben. 
Nach  genugfamen  Durchftrömen  von  Electricität 
durch  diefe  "Röhre  fand  fich  bei  der  genaueften 
Unterfuchung  nichts  ah  Hydrogengas,  Und  keine 
Spur  von  Oxygenga*,  ja  nicht  einntahl  Von  einer 
Oxydation,  die  etwa  das  vielleicht  erzeugte  Oxygea 
eingegangen  wäre.    Was  war  aber  diefer  Verfuch 
anders,  als  die  vollftändigfte  ,  die  gelungenfte  Hai- 
birung  meiner  Wiederhohlung  des  Amfterdammer 
Vernichs  ?  —  Sollte  man  nicht  mit  mehr  als  Wabr- 
f cheinlichkeit  glauben ,  -dafs ,  wenn  der  Vjerfuch  fo 
wiederhöhlt  werden  könnte,  dafs  auch  die  unten 
im  Waffer  befindliche  Metallendigung  (Gold  oder) 
Platin  wäre,   der  obere  Draht  aber. bliebe  wie  im 
vorigen  Verfuche,  van  Marum,  (wena  er  dann 
✓den  obern  Draht  mit  der  Erde  verbände ,  diefer  al- 
fo der  negative  Würde,  der  untere  und  feine  Balis 
aber  mittlem  Conductor  in  Verbindung  käme,  und 
fo  zum  pofitiven  würde , )  unter  übrigens  gleichen 
Umfiänden  nicht  eine  Spur  vom  Hydrogengas  und 
Hydrogenation ,  fondern  nichts  als.  Qxy gengas,  er- 
halten würde?  —  Möchte  die  Darftellung  des  gro- 
fsen  Phänomens  von  diefer  Seite  den  eben  fo  gro- 
fsen  Urheber  deffelbeji,  wenn  fie  ihm  zur  Hand  kä- 
me, veranlaffen  können^  „wirklich  de*n>Verfttch  auf 
die  erörterte  Weife  zu  wiederhohlen !    Die  Schwie* 
4rigkeiten,,die  fich  .ihm  bei  diefer  Cojiftrüction  des 
Verfüchs  in  den  Weg  legen  möchten,  kennen  Ihm 

kei* 
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kein  Hindernifs  Teyn :  man  kennt  die  Gefehicklfch- 
keit und  Leichtigkeit,  mit  der  er  fchon  fo  manche 
noch  ganz  andere  zu  überwinden  gevvufst  hat 


i 


In  wie  fern  das  Vorige  zu  Beantwortung- der ; al- 
ten Frage:  —  „In  welchem  Verhältnifle  ftehen 
„die  electrifchenErfcheinungen  zu  den  galvanifchen, 
und  umgekehrt?"  •—  beitragen  könne ;  dies  zu  an- 
derer Zeit.      '        «  '  ,      -  1 

Im  galvanifchen  Prozeffe  wird  aufser  dem  Oxy« 
gen  oder  dem  Gas  diefes  Namens  am  Oxygf 7/ende 
der  Batterie  gewöhnlich  noch  Säure ,  am  //vrf/o,^Ä- 
ende  aufser  dem  Hydrogen  oder  dem  Gas  diefes 
Namens  gewöhnlich  noch  Alkali  erzeugt.  Gefcfiieht 
dies  auch  bei  electrlfchen  Verfuchen  voriger  und 
ähnlicher  Art?—  Gewifs!  —  Es  würde  nicht 
fchwer  fallen ,  bereits  in  dem,  was  bisher  von  Ver- 
fuch  da  war,  dergleichen  wirklich  nachzu weifen. 

*    »  -  •  » 

«  / 

♦ 

^Eine  Bearbeitung  des  Magnetismus  «uf  diefelbe 
Weife,  wie  bisher  des  Galvanismus  und  der  Ele* 
ctficität,  nächftens.  ' 


II  l         «  ...  i  t  s 
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VERSUCHE  und  BEOBACHTUNGEN 
über  die  phy  fifchen  und  chemifcken  Wir- 
kungen   des   neuen    Valtaifchen  e/<?-; 
ctrifchen  Apparats,  \ 

> 

vom 

Bürger  Desormb* 

/  ;'.  .  in    Parii.  •)  \r  * 

•  ■ 


■ 
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V*  Oxydirung   des  Zinks* 
,    Verfuch    i.  2. 

13ie  Erfcheinungen  in  den  einzelnen  Theilen  des  ' 
A  parats  laflen  (ich  in  Volta's  Becherapparate**) 
weit  beffer  wahrnehmen ,  als  in  der  gewöhnlichen 
Säule.     Ich  bediente  mich  dazuBecher,  die  fehr  na- 
he von  glei'  hem  Durch meffer  waren,  füllte  fie  mit  1 
gleichem  deßiilirten  YVaffer,    und  richtete  über- 

1  i 

*)  Annales  de  Chiime  ,  T.  37,  Ventofe ,  p.  284  —  3tl# 
Diefe  Abhandlung,  als  eine  der  erften,  welche 
■von  franzöfifchen  Chemikern  über  Volta's  Säu- 
le  erfcheint,  enthält  vieles  uns  fchon  hinreichend 
und  beffer  Bekanntes,  daher  ich  nur  das«  was 
in  ihr  neu  oder  dem  Verfaffer  eigenthümlich  iß, 
(mit  Uebergehung  manches  Irrigen,)  hier  fo  kurz 
ai>  möglich  zufammenftelle.  d,  H. 

* 

v  **/VergLA/2/z.,  Vi,  345  und  VIII,  287,301-  * 
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'  haupt  alle  Uinftände  möglichU  gleich  ein.  Die  Zink- 
platten und  die  Kupferplatten  warein  zuvor  gewo- 
gen, und  jene  unter  fich,  fo  wie  diefe  unter  fich, 
von  gleichen  Dimenfionen,  möglichft  gleicher  Poli- 
tur, und  auf  einerlei  Art  in  das  \Va£fer  der  Becher 
eingetaucht.  v 

In  einem  Apparate  von  10  Bechern  war  der 
Zink  nach  17  Tagen  völlig  oxydirt;  das  Kupfer  ent> 
wickelte  anfangs  Gasblafen  und  hatte  fich  zuletzt  mi| 
einem  weifsen  Staube  bedeckt.  *)  Ich  zog  darauf 
die  Zinkftucke  vor  fichtig  heraus,  liefs  fie  an  der 
Luft  an  einem  Faden  hängend  trockne«,  und  wog 
fie.  Alle  hatten  gleich  viel  an  Gewicht,  nämlich 
um  141  Milligrammes,  (kaum  fanden  dabei  Ab- 
weichungen  von  2  bis  3  Milligr.  ftatt,)  zugenommen  ; 
und  fo  viel  wog  alfo  der  fixirte  Sauerftoff.  Das  Ge- 
wicht der  Kupferftücke  hatte  fich  nur  fehr  wenig 
und  ungleich  vermehrt.    ,  i 

Da  ich  vermuthete,  dafs  ein  kräftiger  Apparat 
diefe  Oxydation  nur  befchleunige,  nicht  vermehre^ 
richtete  ich  unter  möglichlt  gleichen  Umttänden  Ap- 
parate aus  5,  aus  10,  aus  i5  und  aus  20  Bechern, 
vor.  Nach  zehn  Tagen  wurden  die  ZinkpJatten 
aus  allen  vieren  herausgezogen,  getrockner  und  ge« 
wogen.  Es  hatte  fich  das  Gewicht  jeder  Zinkplatto 
des  Apparats 

*)  Ob  diefes  bei  ungefohlofsner  oder  gefchlofsner 
Kette  vorgegangen  fey f  fagt  Dssormes  nir* 
gend«.  d. 
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^   aus    5  Bechern t  um  0,043  bis  0,045  vermehrt 

ip  Bechern,  um  0,07  ;  0,072 

.    '    15  Bechern,  uiri  0,133  0,134 

jl           20  Bechern,  um  0,133  0,135 

Folglich  gab  unter  gleichen  Cmftänden  der  Apparat 
aus  20  Bechern  nicht  mehr  Oxyd  als  der  aus  1 5  Be- 
chern- Der  Apparat  aus  5  Bechern  gab  einen  leb- 
haften Gefchmack,  aber  keine  Commotionen;  der 
aus  i5  Bechern  erregte,  wenn  die  Finger  recht  be- 
nafst  waren,  ein  leichtes  Zucken",  (fr/mijjemeht ,)# 
an  der  Fingerfpitze;  dieSchläge  des  aus  30  Bechern 
fühlte  man  durch  das  erfte  Gelenk  des  Fingers^*) 
V  ;VerfucH  3.  Ich  unterfuchte  nun  ähnliche  Oxy- 
dirungenmittelft  der  Voltaifchen  Säulen  aus  5,  aus 
10,  aus  i5  und  aus  20  Lagen,  indem  ich  fie  durch 
Zinkftreifen  von  bekanntem  Gewichte  mit  deftiJHr- 
tem  Waffer  verband.  Da  nach  4  bis  5  Tagen  das 
gebildete  Oxyd  nur  locker  an  der  Oberfläche  des 
Zinks  Tiing,  fo  trennte  ich  es,  indem  ich  die  Zink- 
ftreifen im  Waffer  hin  und  her  fchüttelte.  Die 
Streifen  wurden  gut  abgewifcht  und  gewogen  ;  eben 
fo  das  Oxyd,  nachdem  das  Waffer  durch  Filtriren  und, 
Austrocknen  davon  gefchieden  war.     Es  fand  fich 

bei  der  Säule    der  Gewichtsverluft  '  das  Gewicht  des' 
'  1  des  Ziukftreifen  -  Oxyds      •  • 

aus    5  Lagen  0,036  Theile  des  0,07  Theile 

10    —  0,07  ganzen  0,15 

15  — -  0,07  Gewichts  0,15 

a'o    -L,  0,07.      '    ,  0,15     .         v  v 

•  *  •    m  •  v     -      ;  . ,  • 

1*)  Wahrfcheinlich  wurden  die  Ketten  ohne  Drähte, 
unmitterbar  mit  den  Fingern  gefchloffen.    d.  H. 
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Da  fich  an  den  Zmkftreiferi  noch  eine  dönne  La- 
ge Oxyd  erhalten  hatte,  deren  Gewicht  ich  auf 
o,oi  fchätze,  fo  hatte  in  diefem  Falle  die  Säule  aus 
5  Lagen  0,08,  die  drei  übrigen  0,16  Theile  Oxyd 
gegeben.  Folglich  vermehrt  die  Kraft  der  Bakterie 
di?  Oxydirung  nur  bis  auf  einen  gewiffen,  Punkt,  über 
welchen  hinaus  fie  fie  nur  befchleunigt ,  ohne  ße  int 
mindeften  zu  vermehren.  *) 

Verfuch  4«  Dies  betraf  die  durch  die  ganze  w 
Säule  bewirkte  Oxydirung.  Es  kam  mir  darauf  an,  fie 
auch  in  folchen  einzelnen  Ketten ,  woraus  die  >äüle 
belteht,  zu  beobachten,  indem  fich  daraus  vielleicht 
wurde  entscheiden  laffen,  ob  die  einzelnen  Glieder  * 
der  Kette  aus  Z.,  S.y  f  L.*  beftehn,  wie  Volta 
und  die  englifchen  Phyfiker  fie  Annehmen,  oder 
ausZ.,  /.  L.,  S.,  wie  andere  Phynker  behaupten. 

Zu  dem  Ende  wurden  unter  ganz  gleichen  Um- 

ftänden  5  Zinkplatten  von  bekanntem  Gewichte  in 

*  »       i       •     »  « 

*)  Dagegen  wird  die  Erfcbütterung,  die  man  em- 
pfindet, wenn  man  die  Kette  durch  feinen  Kör- 
per fchliefct,  bei  kräftigern  Batterien  von  ioc  La- 
gen unafusftehlich.  Sie  vermag  dann  Eifen  und 
Kupfer  zu  verbrennen :  denn  dafs  nur  diefem 
Verbrennen  der  Drähte  die  Funken,  die  man  aus 
der  Säule  erhält,  zuzufchreibeu  find»  [Gewifs 

... 

nicht  alle,  nur  eine  Art  derfelben.  d.  H.].  davon 
habe  ich  mich  dadurch  überzeugt,  dafs  es  unmög- 
lich war,  ihn  aus  den  Fingern  von  Menfchen  zu 
locken.  I?)  Sie  entzünden  auch  Phosphor,  den 
man  jedoch  etwas  angefeuchtet  haben  mufs,  da 
ganz  tröckner  Phosphor  kein  Leiter  ift.  Desormes. 
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Becher  mit'deftillirtem  Waffer  getaucht,  fo  "dafs  fie 
zum  Theil  über  das  Waffer  hervorragten,  und  in 
3  diefer  Becher,  Silberftücke  in  verfchjedener  La- 
ge hinzugethan.    Nach  i4  Tagen  zog  ich  fie  her- 
aus, trocknete  und  wog  fie,  wobei  ich  folgendes 
Refultat  erhielt:  Erßer  Becher  mit  Zink  und  Silber, 
die  fiuh  unter  Waffer  berührten.     Der  Zink  war 
ftark  oxydirt,  das  Silberftück  cohärirte  damit,  und 
liatte^  fich  auch  mit  einem  weifsen  Oxyd  bezogen. 
Das  Zinkitück  wog  weniger,  das  Silberftück  mehr 
wie  zuvor;  ein  Zeichen dafs  diefe  Gewichtszunah- 
me von  Zinkoxyd  herrührte.    Die  ganze  Gewichts- 
zunahme betrug  o,2.  —    Zweiter  Becker  blofs  mit 
einem  Zinkftücke.    Diefes  war  fchwach  oxydirt, 
und  die  Gewichtszunahme  o;o53.  —    Dritter  Be- 
eher  mit  Zink  und  Silber,  die  fich  nicht  berührten. 
Ungeachtet  das  Silber  ziemlich  weit  vom  Zink  ab- 
ftand,  war  es  doch  angelaufen  undfehr  wenig  fchwe- 
rer  geworden.    Das  Zinkitück  hatte  fich  itark  oxy- 
dirt.    Gewichtszunahme  0,2.  —     Vierter  Becher 
mit  Zink  und  Silber,  die  fich  au  fserhalb  des  Waffers 
berührten.  Der  Zink  war  etwas  oxydirt;  Gewichts- 
zunahme o,i.  —    Fünfter  Becher  blofs  mit  einem 
Zinkftücke,  das  fich  nur  fehr  leicht  oxydirt,  und 
fein  Gewicht  um  o,o63  Vermehrt  hatte. 

Man  fieht  hieraus,  dafs*  die  Oxydirung  des  Zinks 
ftets  befördert  wird  ,  wenn^man  ihn  mit  Silber,  (  es 
fey  unter  oder  über  Waffer ,)  in  Berührung  bringt, 
oder  wenn  man  beide  Metalle  in  diefelbe  Flüffigkeit 
taucht.    Denn  in  1  und  5  war  zwar  die  Oxydirung 

•  * 
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noch  einmahl  fo  ftärk  als  in  4>  'aber  auch  hier  fehr 
viel  anfebnlicher  als  in  2  und  5.    Bei  einem  vor  18 
Monaten  angeftellten  und  lange  fortgefet/.ten  Verfu- 
che  erhielt  ich  felbft,  als  Zink  und  Silber  fich  au- 
ßerhalb des  Waffers  berührten,  eine  eilfmahl  itä.- 
kere  Oxydirung,  als  am- einzelnen  Zink.  Wahri 
fcheinlich  oxydirt  fich  der  einzelne  Zink  nur  bis  zu 
einer  gewiffen  Grenze,  und  dann  nicht  weiter,  in- 
defs  in  der  Berührung  mit  Silber  dieOxydirung  def- 
felben  ftärker  ift  und  länger  dauert.   —  Diefer 
Verfuch  fcheint  anzudeuten,  dafs  wirklich  S.,  Z., 
/  L.y  das  wahre  Element  der  Säule  ift.     Diefes  be- 
weift  er  zwar  nicht  direct,  allein  man  baue  zwei 
Säulen  auf ,  eine  nach  Volta's  Art,  eine  andere, 
die  zu  Elementen  Z.9  f.  L.,  S.,  hat,  fo  giebt  nur 
die  erftere  ftarke  Commotionen ,  die  letztere  nicht 
einmahl  einen  fäuerlichen  Gef.hmack;  (?)  ein  of- 
fenbarer Beweis,  dafs  jenes  die  wahren  Elemente  der 
Säule  'find.  *)  ,      .  : 

*)  Ich  übergehe  das  Uebrige,  was  Desormes  hier- 
über fagt,  da  man  fchon  aus  dem  Angeführten  ge« 
nugfatu  fieht,  dafs  diefer  fchat/bare  Chemiker 
fich  bei  diefer  Discuffion  auf  einem  ihm  wahr- 
fcheinlich  fiemden  Felde  befindet,  wo  er  zuletzt 
fich  fogar  bis  zu  einem  völlig  unrichtigen  Erfah- 
rungsfatze,  als  letztem  Beweisgrunde,  verirrt.  Dafs 
die  harmonifche  Conftruction  der  Siple  aus  lau- 
ter Ketten  Z.,/.  L. ,  S. ,  der  Nicholfonfclien  vor- 
zuzielm  und  die  eigentlich  wahre  ift,  fcheint 
mir,  nach  den  Verhandlungen  darüber  in  St,  6 


Verfuch  '5.    Als  i0h  zu  einem  ßecherapparate 
aus  25Gläfern  Zinkplatten  nahm,  die,  fo  weit  fie 
iri  das  VVaffer  Inn  einreichten,  mit  Wachs  überzogen 
waren,    erhielt  ich  nicht  die  mindefte  Wirkung. 
Nun  wurden  .am  Ende  jeder  Platte  2  Miüimetres  des 
Zinks  entblöfst;  fogleich  zeigten  fich  dte  Phänome- 
ne der  Wafferzerfetzung  gerade  f o ,  als  wären  die 
ganzen  Platten  entblöfst,  (?  )  ohne  dafs  fich  doch  die 
mindefte  Erfchütterung  wahrnehmen  liefs.  Erlt  als 
auf  jeder  Platte  1  Quadratcentimetre  entblöfst  war, 
empfand  ich  einen  leichten  Schauer  und  einen  leb- 
haftere Gefchmack  heim  Schiiefsen  der  Kette,  und  als 
2Centimetres  entblöfst  waren,  ftellte  fich  der  ganze 
Schlag  ein,   ohne  dafs  die  Wafferzerfetzung  ver- 
mehrt worden  wäre.   Ich  möchte  daraus  fchliefsen, 
dafs  die  Gröfse  der  Oberflächen  Einflufs  auf  den  Ap- 
parat hat,  doch  nur  bis  zu  einer  gewiffen  Grenze, 
da  2  Quadratcentimetres  entblöfsten  Zinks  gleiche 
Wirkung  mit  den  ganzen  entblöfsten  Platten  zeig- 
ten.   Doch  will  ich  das  in  der  Folge  noch  weiter 
Unteraichen,  ^ 

2.  Wafferzerfetzung,  {Verfuch  6  bis  1  G.) 

Hier  nur  das  Eigentümliche.   Um  die  Ordnung 
zubeftimmen,  in  welcher  die  Metalle  auf  einander 
wirken,  bediente  fich  Desormes   der  Methode 
.Le  Hot's,   die  fich  darauf  gründet,  dafs,  wenn 

1  .  -  "      *  V 

I 

dtefes  Jahrganges  der  Annalen,  aufser  Streit  gefetzt 
.    zufeyn.  d.  H. 
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die  2ifti£je  *nit  Zink  armirt  ift,  man  ftets  beim  Sehlis- 
fsen  der  Kette  mit  einem  andern  Metalle;  dagegen, 
wenn  fie  mit  Silber  armirt  ift.  nicht  beim  Sahliefsen, 
fondernbeimTrennen  der  Kette  Empfindungen  wahr- 
nimmt.    Hiernach  ift  die  Folge  der,  Metalle  die  bei- 

ftehende.  Je  weiter  in  ihr  die  beiden 
Metalle  aus  einander  ftehn,  deftogrö-: 
fser  ift  ihre  Wirkung.  Einige  der 
fich  oxydirenden  Drahte,  z.  B.  Eifen 
und  Kupfer,  entwickeln  dabei  ftets 
an  der  fich  oxydirenden  Seite  einige 
Luftblafen.  Andere  Metalle  dort 
keine.  —  Haffenfratz  leitete 
zwei  Meffingdrähte ,  den  einen  vom 


Zink 
{Biet 
Eifen 

Spiefcglanz 
Queckülber 
Wismuth  - 
Kupfer 
Platin  oder 
Silber 


Reifsblei 

 L_ 


pöfitiven,  den  andern  vom  negativen  Conductor  ei- 
ner Nairnefchen  Electrifirmafchine  in  ein  Gefäfs  mit 
Waffer,  und  liefs  die  Mafchine  1  2  Stunden  hinter 
einander  umdrehen ,  ohne  dafs  fich  dabei  die  min- 
dere Wirkung  invWaffer  zeigte.  Als  er  aber  den 
Verfuch  fo  wiederhohlte ,  dafs  er  zuvor  zum  Waffer 
EfGg  tröpfelte',  bedeckte  fich  der  Draht  an  der  po- 
fitiven  Seite  etwas  über  der  Fldffigkeit  mit  Oxyd. 
Der  andere  blieb  unangegriffen.  Stanniolblätter  wür- 
den  zu  diefem  Verfuche  noch  zweckmässiger  gewe- 
fen  feyn,  da  fie,  dem  gewöhnlichen,  ( Voltaifchen  ?  ) 
Apparate  ausgefetzt,  faft  augenblicklich  fich  bleichen. 

• 

Als  Desorrnes  in  zwei  ganz  übereinftimmen- 
den  Apparaten  die  beiden  Endplatten  durch  oxydir-  * 
bare  Drähte  mit  einem  Waffergefäfse  fo  ^erkunden  1 
hattet  dafs  er  das  fich  entwickelnde  Gas  auffangen  . 


>  ■ 


1  ■ 


* 

1 

*  V  1 
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kt  iite,  und  dafs  i.  von  den  Drähten  von  der  Sil- 
berplatte  gleiche  Stücke,  dagegen  von  dem  einen  der 
Drähte  des  Zinkendes  Gmahl  fo  viel  als  vom  andern 
in  das  Waffer  eingetaucht  war,  hatten  beide  nach 
20  Stunden  gleich  viel  Gas  entwickelt.  Eben  fo 
2.  als  die  Drähte  von  der  Zinkfeite  gleich  weit  im 
Waffer  waren,  wogegerr  von  denen  des  Silberendes 
vom  einen  ein  fechsmahl  gröfseres  Stück  als  vom 
andern  (ich  unter  der  Waflerfläche  befand.  Alfa 
fcheint  hier  die  Gröfse  der  Fläche  nichts  zur  Oxydi- 
rung  und  Gasentbindung  beizutragen. 

Der  Zerfetzungsapparat  beftand  in  der  Regel  au* 
2  Gefäfsen  mit  deftillirtem  Regenwaffer,  in  deren 
jedem  eine  kleine graduirte  Röhre  voll  Waffer  itand, 
die  oben  mit  einem  iKorkftöpfel  luftdicht  verfcblof- 
fen  war.  Platindrähte,  welche  durch  diefe  Stöp- 
fel  gingen,  wurden,  der  eine  mit  dem  Silber der 
andere  mit  dem  Zinkende  der  Säule  in  Verbindung 
gefetzt,  fo  wie  beide  Waffergefäfse  unter  einander 
durch  eine  Heberröhre  voll  Waffen  So  liefs  fich  in 
jedem  Augenblicke  die  an  beiden  Drähten  entwi- 
ekelte  Luftmenge  mefi'en. 

In  diefes  Gas  brachte  ich  Phosphor ;  und  als  die- 
fes  davon  fo  viel  als  möglich  verzehrt  hatte,'  mafs 

-  ich  den  Uebcrreft  in  einer  dünnen  gradmrten  Röh- 
re, wo  die  kleinfte  Gasverminderung  fichtbar  wur- 
de.   Das  an  der  poGtiven  Seite  Geh  entwickelnde 

*  Sauerftoffgas  ift  zwar  ziemlich  rein,  enthält  jedoch 
immer  wenigftens  £  Watferftoffgas,  (?)    und  das 
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WafferftofTgas  der  andern  Seite  ift  mit,Sauerftoffgas 
vermifcht  oder, nicht,  ie  nachdem  man  üöb  nicht* 
oxydirbarer   oder  oxydirbarer  Metalldrähte  be- 
dient. *)    Zuletzt  fing  er  das  Gas  von  beiden  Dräh- 
ten zugleich  unter  einer  Glocke  auf.    So  erhielt  er 
19,8  K.-C*    Diefe  detonnirte  er  durch  den  electri- 
fchen  Funken,  wobei  2  K.  -  C.  Wafferftoffgas  zurück 
blieben,  das  mit  Stickgas  untermengt  war,  wie  Geh 
daraus  zeigte,  dafs  es  mit  einer  fchönen  grünen  Fl  am- 
me brannte.  Diefer letzte Verfuch,fagt  Desormes, 
der  zuverläjjiger  als  die  vorigen  iß,  zeigt  uns,  dafs 
beide  Gasarten  Geh  in  dem  Verhältniffe  entwickeln, 
wie  fie  im  Wafler  vorhanden  Gnd;  denn  der  kleine 
Ueberreft  von  Wafferftoffgas  nach  dem  Detonniren 
jft  wahrscheinlich  der  Bildung  von  Platinoxyd  zu- 

• 

zufchreiben,  welches  ftets  in  fehr  geringer  Menge 
an  der  Oberfläche  des  Platindrahts  entfteht. 

1  \  1 

'   '  .       '    :  .\ 

-  % 

*)  Desormes  fei bft  bekennt,  dafs  er  bei  diefen 
Verfuchen  durch  das  Phosphor -Wafferftoffgas, 
das  Geh  bei  der  Zerfetzung  des  Sauerftoffgas  durch 
den  Phosphor  gebildet  hatte,  zu  irrigen  Refulta- 
ten  verführt  worden  fey.  Ich  übergehe  daher 
diefe  Verfuche,  in  welchen  er  einmahl  3,7  Kub.- 
Cent.  Sauerftoff-,  und  3,8  K.-C.  Wafferftoffgas; 

*  *» 

ein  anderes  Mahl  4,34  K.-C.  vom  erftern  und  4,7 
K.-C.  vom  zweiten  Gas  erhalten  haben  wollte; 
ganz  gegen  die  fehr  forgfältigen  Verfucbe  Da- 
▼  y's,  Cruikfhank's,  Simons,  Böck- 
in an  n's  u.  a.f  (Annalen,  VII,  243.)     d.  H. 

■ 
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5.    Säure-  und  Alkali  -  'Erzeugung  7» ah- 
rercd  rfej  Wafferzer  f etzens,  (Per- 

fuch  17  frfa  24.) 
Die  beiden  Drähte  von  den  Enden  der  Säule 
wurden  in  ein  Gefäfs  mit  verdünntem  Veilchen fyrup 
geleitet,  und  fclian  nach  wenig  Augenblicken  zeig- 
te fich  in  diefer  Flüfßgkeit  eine  rothe  Linie  vom 
Oxygen  irahte  und  eine  grüne  Linie  vom  Hydrogen- 
drahte  ausgehend.  —    Als  ich  zwei  Röhren  mit 
Waffer  füllte,  das  ftark  mit  Veilchenfyrup  gefärbt 
war,  und  fie  unter  einander  (Jurch  einen  Heber,  fo 
wie  mit  den  Enden  der  Säule  durch  Drähte  verband» 
röthete  fich  die  Oxygenfeite,  und  die  Hydrogenfeite 
wurde  grün.  *)  Es  fchien  fich  mehr  Alkali  als  Säure 
zu  bilden;  denn  nicht  blofe  die  ganze  Röhre,  auch 
der  Heber  war  fchön  grün,  indefs  fichjn  der  Oxy- 
genröhre  noch  einige  blaue  Theilchen  fanden,  und 
als  ich  die  Flüffigkeit  gus  beiden  Röhren  zufammen- 
gofs,  verfchwand  das  Roth  gänzlich,  und  alles  zeigte 
fich  in  einem  fchönen  Grün. 

*)  Man  hat  mir  eingewandt,  das  fich  bildende  Pla- 
tinoxyd könne  vielleicht  die  Farbenänderung  des 
Veilchenfyrups  bewirkt  haben.  Um  diefes  zu 
widerlegen,  füllte  ich  einen  wieder  aufwärts  ge- 
bogenen,  Heber  theils  mit  Veilchenfyrup ,  tbeils 
mit  deftillirtem  Waffer,  fo  dafs  die  Platindiäh- 
te  fich  Wofs  in  diefem  letztem  befanden,  ohne 
erftern  zu  berühren.  Dennoch  wurdp  auch  £o 
der  Veilchenfyrup  rofcb  und  grün,  nach  wie  vor; 
nur  gehörte  längere  Zeit  dazu.  Desormcs. 
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Dieter  Verfuch  giebt  blofse  Vermuthung,  aber 
kernen  Beweis,  dafs  fich  hier  eine  Säure  und  ein 
AikaJi  bildend  Um  die  Gegenwart  des  Ammoniums^ 
(des  einzigen  Alkali,  das  fich  hier  ahnden  läfst,) 
dir«  et  wahrzunehmen.,  brachte  ich  eine  Röhre  mit 
deftillirtem^Walfer  und  grünem  Kupferoxyd  in  die 
Helte.  Nach  einigen  Stunden  hatte  fich  das  Oxyd, 
das  den  negativen  Draht  berührte,  ichön  blau  ge- 
färbt, wie  Kupferammonium.  —  In  einer  Alaun* 
auflajungy  die«  ohne  Kali  oder  Ammonium  bereitet, 
und  fo  weit  geiättigt  war,  dafs  diele  Stoffe  darin 
fogleich  Kryttalie  zum  Anfchiefsen  brachten,  hatten 
fich  nach  9  Tagen,  dafs  lie  in  der  Kette  gewefen 
war,  auf  dem  Platindrahte  der  Hydrogenfeite  klei- 
ne  regelmäfsige  Oktaeder  angefetzt;  ein  Verfuch, 
der  lndeisnur  einmahl  angeftelit  wurde. 

Nachdem  rechf  reines  deftilljrtes  Waffer  mehre- 
re Tage  lang  in  der  Kette  gewefen  war,  trdpfelte 
kb  iöchft  wenig,  (un  atome,)  Salzfuure  hinzu,  und 
lief»  es  darauf  verdampfen.  Es- blieb  ein  kleiner 
weifser  NiederlchJag  zurück,  der  das  Anfehen  eines 
Salzes  hatte.     Ich  brachte  einen  Tropfen  Waffer 

und  etwas  dichtes  Kali  durch  Weingeift  geläutert 

—  # 

hinzu;  fogleich  entwickelte  fich  fehr  wenig  Ammo- 
nium, welches  fich  durch  feinen  Geruch  und  durch 
die  fichtlichen  Dämpfe  verrieth,  die  es  mit  Salzfäure 
bildete.  —  Wurde  beim  Wiederhofen  dieles  Ver- 
fuchs  dem  Waflec  vor  dem  Verdampfen  nicht  ein 
Tröpfchen  Salzfäure  zugefetzt,  fo  zeigte  fich  nur 
höcbft  wenig  Ammonium. 
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Deftillirtes  und  ftark  gekochtes  WafTer  wurde 
durch  Kupferdrähte  mit  der  Säule  verbunden-  Es 
bildete  Geh  viel  Oxyd,  und  da  man  die  Flüffigkeit 
nach- 3  Tagen  aus  der  Kette  nahm,  filtrirte  und  ab- 
dampfte, blieb  ein  werfses  Salz  zurück,  welches 
durch  falpeterfaares  Silber  in  Menge  niedergefchla- 
gen  wurde,  (qui  prScipitait  fortement  par  le  nitrate 
d'argent,)  und  mit  Kalk  oder  Kali  Ammonium  ent- 

* 

bai^d.  Der  durch  falpeterfaures  Silber  bewirkte 
Niederschlag  wurde  an  der  Luft  braun.  —  Als  die-/ 
fer  Verfuch  mit  Platindrähten  vriederhohlt  wurde, 
nahm  nach  4  Tagen  die  pofitive  Seite  ein  leichtes 
Roth  an,  und  das  Waffer,  das  ich  in  einem  Kolben 
verdampfen  liefs,  gab  diefelben  Erfcheinungen  \yie 
im  vorigen  Verfucbe.  —  Ich  (teilte  ihn  darauf  auch 
mit  Stahldraht  an ,  wie  man  Geh  deffen  zu  Klavier* 
faiten  bedient.  Als  der  Draht  bis  zum  Zerbrechen 
oxydirt  war,  filtrirte  und  verdampfte  ich  das  Waf- 
fer; im  Rückstände,  der  nicht  bis  zur  Trocknifs 
abgedampft  wurde,  zeigten  Geh  wiederum  Spuren 
von  Ammonium  und  Salzfäure.  Das  Waffer  diefes 
Verfuchs  wurde  noch  zu  4  verfebiednen  Mahlen  der 
Einwirkung -der  Säule  wieder,  ausgefetzt,  ohne  dafs 
fi*ch  deshalb  in  den  Refultaten  eine  Verfchiedenheit 
.  gezeigt  hätte*  Das  letzte  Mahl  zeigte  Blaufäure  kei- 
ne Spur  von  Eifen  im  Waffer. 

In  allen  dielen  Verfuchen  wurde  Berührung  mit 
der  äufsern  Luft  forgfältig  vermieden,  Filtra  und 
Gefäfse  waren  mit  der  allergröfsten  Sorgfalt  ge- 
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wafcben  worden,  und  jeder  Verfueh  tfurde  viel- 
mals wiederhohlt.        .  .         , «  , . 

r 

.  /  >  *  -J 

-/  .  « 

4.  Aehnliche  Säure»  und  Alkali  -  Erzeu* 
gung  im  Wafjer  au/serhalb  der  galvani- 
fchen  Batterie,    durch   Electricität  und 
Erwärmung,  {Verfuch  25  &is  3o.)  , 

:!  Di*fe  offenbare  Erzeugung  von  Säure  und  Am- 
monium beim  Wafferzerfetzen  durch  galvanifchev 
Electricität  brachte  mir  einige  noch  unerklärte  Ver» 
fache,  welche  damit  in  Verbindung  zu  ftehn  fcheU 
nen,  ins  Gefdächtnifs  zurück.  Vau  qu  ei  in  be- 
merkte zu  er  ft,  dafs  beim  Zerftofsen  von  Bergkry- 
ftall  in  einem  Acbatmörfer  Veilchenfyrup,  den  man 
zuvor  hinzu  gegoffen  hat,  grün  wird;  ein  Verfuch, 
der  immer  zutrifft.  Dies  ift  leicht  erklärt,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  der  Bergkryftall  beim  Reiben 
pofitiv  electrifch  Wird«  Nun  glaube  ich  aus  einer 
Reibe  von  VerfucHen  über  die  Electricität  geriebner 
Körper  fchliefsen  zu  dürfen,  dafs,  wenn  man  zwei 

■ 

gleiche  Stoffe,  \deux  mimes fubftances>)  mit  einan- 
der rebt,  der,  welcher  (eine  Politur  verliert,  eine 
Electricität  annimmt,  die  feiner  natürlichen  entge- 
gengeletzt ift.  Folglich  mufs  in  chefern  Falle  der 
pulverifirte  Quarz  negativ  electrifch  werden,  mithin 
fich  Ammonium  bilden,  und  diefes  grünt  den  Veil- 
chenfyrup. 

Ich  zerftipfe  ein  forgfältig  gewafchnes  Stückchen 
Quarz  in  einem  achatenen  Mörfer,  worin  fich  Waf- 
fer  befand,  iütnrte  diefes,  und  brachte  einen Trop- 


fen  Salzfäure  hinzu;  darauf  zeigte  Kali  etwa«  Am- 
monium: ein  Verfuch,  den  ich  öfters  wiederhohlt 
habe. 

Pulverifirter  undin  kochendem  Waffer  gewafch- 
ner  Schwefel  wurde  mit  deftiilirtem  Waffer,  das 
mit  etwas  Veilchenfyrup  gefärbt  war,  eben  fo  zer^ 
rieben.  Als  ich  darauf  die  Flüffigkeit  in  das  Fil- 
trum  gofs,  war  fie  völlig  hell  und  fchön  grön.  )Beim 
Verdampfen  giebt  fie  immer  ejnen  kleinen  ammo- 
niumhakigen Rückftand.  —  Völlig  diefelben  Refut. 
täte  giebt  eben  fo  behandelter  Bernßein.  . 

Ich  bediente  mich  zu  dielen  Verfuchen  Waffers 
9us  der  Seine,  das  erft  aus  einer  kupfernen  Blafe* 
und  dann  noch  einmahl  aus  einer  Glasretorte  dejtiU 
lirt  war,  und  wobei,  was  zuerft  und  zuletzt  über- 
ging, fortgegoffen  wurde.  Als  ich  etwas  von  die- 
fem  Waffer  mit  einigen  Tropfen  Veilchenfyrup  im 
einer  Kapfei,  (capfule,)  in  ein  Sand bad  fetzte,  wur- 
de, nachdem  etwa  die  Hälfte  verdampft  war; 'die 
Flüffigkeit,  zu  meinem  grofsen  Eritaunen,:  fo  grün* 
als  wenn  man  ein  Alkali  hinzu  gefetzt  hätte.  Daf» 
felbe  erfolgte,  als  ich  den  Verfuch  in  einer  offnem 
Kapfei  wiederhohlte;  und  in  einem  Kolben  mit  lan- 
gem Hälfe  reichte  felbft  die  blofse  Wärme  hin,  um 
in  einigen  Minuten  die  Farbenänderung  zu  be- 
wirken,. .  . 

Auf  ähnliche  Art  prüfte  ich  Waffer,  das  drei 
mahl  deftillirt  war,  auf  Salzfäure.  Als  ich  es  ein 
mahl  mit  einer  falpe?erfauren  Silberaufjöfung,  da« 
andere  Mahl  aliein  in  Kapfein  verdampfen  liefs,  Wide 

■  .  .  t, 
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te  Geb  im  erftern  FaJlie  ei/i  ,dem  falzjaure'n  Silber 
ähnlicher  Niederschlag;  diefer  'erlebten  auch  fn- 
gleich,  wenn  man  in  das  blofse  verdampfende  Waff^r 
einen  Tropfen  falpetcrfaurer  Silberauflöfung  fallen 
lieis.  Diefe  Verfuche  gaben  hei  oftmuhliger  vV  jq-  . 
derhohlung  immer  daffelbe  Refultat.  ; 

Waffer,  das  .alle  ReagenMen  als  völlig  rein  an- 
geigten,  wurde  in  einem,  mit  der  gröfsten  Sorg- 
falt gereinigten  Pelika/i,  in.  ein  Sandbad  von  mäfsj- 
ger  Wärme  gebracht.  Ein  Rifs,  der  .im  obern  TheiJe 
des  Apparats  enütand,  zwang  .mich,  die  Operation 
früher^  als  ich  wollte,  zu  endigen.  l}as  Waffer  Up 
Pelikan,  das  mit  falpeterfaurem  Silber  völj  g  klar  ge-  * 
wefeo  war,  trübte  6cb  nun  damit.  —  Ais  der  Ver- 
fuch  in  gut  gereinigten  Retorten  und  Ko/ben  wieder- 
hohlt  wurde,  trübten  lieh  die  letzten  Tropfen  der 
erften  Deftülation  ein  wenig,  und  nachdem  es  wie- 
derhohlt  viermahl  übergetrieben  worden  war,  zeig- 
te der  letzte  Rückttand  offenbare  Spuren  von  Säfy 
fäure,.;  m> «  .  :v 

In  der  Meinung,  ein  ftarker  Druck  werde  viel- 
leicht diefe  Bildung  einer  Säure  und  eines  Alkali 
befördern,  braohte  ich /deftillirtes  Waffer  in  einen 
tapinianifchen  Topf,  der  fo  fon;fälHg  ausgewafchen 
war,  dafs  das  Waffer,  das  man  aus  ihm  nahm,  fich 
mit  falpeterfaurem  Silber  nicht  im  minderten  trübte. 
Als  es  nach  langem  Kochen  wieder  unterfucht  wur- 
de, bildete  falpeterfaures  Silber  darin  einen  Nieder- 
Uchlagj  ein  Verfuch,  den  ich  wenigstens  zehn  mahl 
und  immer  mit  demfelben  Erfolge  wiederhohlt  habe. 
Annal.  d.  Phylik.  B,<>.  Sei.  J.1801.  St.  p.  C 
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Als  ich  grünes  KupFeroxycf  in  den  Papinunifchen 
Topfthat,  und  das  W  affer  darin  njir  eben  aufkochen 
liels,  hatte  fich  die  Farbe  des  Oxyds  in  einigen  Mi" 
nuten  in  Dunkelbraun  verwandelt,  undPoltafcheund 
Kalk  zeigten  darin  Ammonium  an. 

Die  Säure,  welche  man  auf  diefe  Art  erhält,  ift 
im  Vergleiche  mit  dem  Waffer  in  (o  geringer  Menge 
vorhanden,  dafs  ich  auf  ihre  Gegenwart  nicht  wür- 
de geachtet  haben,  wären  die  Refultare  nicht  fo  be- 
ftändig,  und  ohne  die  ähnliche  Erzeugung  von 
Ammonium  und  einer  Säure,  ( wahrlcheinlich 
Salziaure,)  in  Volta's  Säule.  In  dieferrt  letztern 
Falle  wird  dazu  weiter  nichts  als  reines  Waffer  und 
Platindraht,  oder  beffer  Eifen-oder  Kupferdrabt 
erfordert.  Wenn  wir  daher  in  reinem  Waffer,  nach- 
dem es  blofs  der  Einwirkung  der  Wärme  ausgefetzt 
worden,  eine  Säure  und  ein  Alkali  vorfinden;  fo 
jft  es  höchft  wahrfcheinlich,  wo  nicht  gewifs,  dafs 
beide  wahrend  der  Erwärmung  darin  entftanden 
find.  So  unterftützt  von  diefen  beiden  Verfnchen  ei- 

ner  den  andern«  und  wir  fehn  in  diefem  Falle  Wärme 
i  »     .  j 

und  Electricität  gleiche  Wirkungen  hervorbringen. 

St Qtzt  fich  gleich  Girtanner's  Meinung  vom 
Stickgas  auf  falfche  Verfuche,  fo  ilt  fie  doch  viel- 
leicht nicht  ganz  ohne  Grund.  Um  einige  feiner 
Behauptungen  zu  prüfen,  verfuchte  ich  einft,  nach 
ihm.  Ammonium  lediglich  ausSauerftoff  und  Waffer- 
ftoff  zu  bereiten.  Ich  mifchte  daher  Sauerftoffgas, 
(aus  oxydirt-falzfaurem  Kali  übergetrieben,)  mit 

Waiferitoffgas  in  gröfserm  Verbältniffe,  als  das, 

v 

/ 

•  •  • 
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W«rin  fie  im  WafTer  vorhanden  find,  fügte  falzfaures 
Gas  hinzu,  und  brannte  fie  durch  einen  electrifcljen 
Funken  ab.  Das  Gefäfs  füllte  fich  dabei  mit  weifsen 
Dämpfen,  die  fich  mit  dem  Waffer  miTcbten  und 
nach  Abdampfung  dcffelben  die  Phänomene  vom 
jalzfauren  Ammonium  zeigten.  Ich  wiederhohJte 
den  Verfuch  mit  fchwefeliaurem  Gas,  ftatt  des  falz- 
fauren,  und  erhielt  daffeibe  Refultat.  —  Es  Jafst 
fich  freilich  einwenden,  dafs  man  das  Saueritorfgas 
nie  ganz  rein  haben  kann;  aber  ift  nicht  gerade  die 
Zufammenfetzung  des  Stickftoffs  der  Grund  davon, 
dafs  man  ihn ,  nach  den  Beobachtungen  Berthol- 
let's,  überall  findet,  wo  es  nur  Sauerftoff  giebt. 
Auch  die  neueften  Verfuche  Prieftley's  -machen 
es  wahrfcheinlich,  dafs  der  StickÄoff  ein  zufam- 
mengefetzter  Stoff  ift,  da  Prieftley  aus  Waffer, 
das  zu  Eis  friert,  ftets  Stickgas  erhielt,  wiewohl 
tsbei  diefen  Verfuchen  fehr  übel  ift,  dafs  Ge  Geh 
nicht  fo  aufteilen  liefsen,  dafs  man  es  bleibend.erbal«* 
ten 


5.  Zerfetzung  von  Salzen,  (^erf.ZibisoG.) 

Ich  behalte  es  mir  vor,  auf  diefe  iatereifanten 
Erschein  ungen  m  Volta's  Säule  künftig  in  ein 
grufseres  Detail  zurück  zu  kommen. 
'  Fallt  man  die  Gläfer  eines  Becher apparats  nicht 
mit  reinem  Waffer,  fondern  mit  Salzwaffer,  oder 
mit  liquidem  Salmiak,  falzfaurer  oder  fchtrefelfau* 
rer Alaunerde  u.  f.w.;  fo  werden  diefeSaize  zerfetzt, 
der  Zink  bedeckt  fich  mit  kohlenfaurem  Natron, 

1     ■  :  -  -  •  . Q » 


»  '  '  * 

Alaunerde  u.f.  w.,  und  es  bildet  Geh  falz faurer  oder 
fchwefelfaurer  Zink.  Diefe  SaJze  vermehren  dabei 
die  Kraft  de£  Apparats ;  wodurch,  ift  noch  unbekannt,  | 
Auf  jeden  Fall  trägt  die  Auflöfung  des  Zinks  dazu 
bei,  der  fich  dann  minder  mit  Oxyd  bedeckt,  und 
deshalb  ein  befferer  Leiter  bleibt.  Doch  wirken 
zugleich  noch  andere  imbekannte  Urfachen.  . 

Wird  recht  weifse  Salpeterfüure  in  eine  Heber- 
röhre  gefüllt,  und  man  leitet  die  Enddrähte  des 
Apparats  in  beide  Schenkel,  fo  entwickelt  fich  Sauer- 
ftoffgas,  aber  kein  oder  fehr  wenig;  Wafferftoffgas. 
AVahrfchcinlich  dient  hier  der  Waffer ftoff,  dieSalpe- 
ferfäure  zu  entoxydiren  und  in  falpetrige  Säure  zu 
verwandeln.  Befinden  Geh  beide  Drähte  in  derlei- 
ben  geraden  Röhre,  fo  bemächtigt  diefe  fich  wieder 
des  fich  entbindenden  Sauerftoffs,  und  dann  er- 
fcheiut  nirgends  Gas,  wie  das  die  englifchen  PhyG- 
lcer  in  ihren  Ve*  Jüchen  fanden.*- . 

Die  kupfernen  Knddräbte  des  Apparats  wurden 
in  liquides  oxydin  -  falzfaure*  Kali  getaucht.  Es  ( 
entwickelte  fich  nur  fehr  wenig  Wafferft offgas;  es1 1 
bildete  fich  kohlenfaures  Kali,  und  die  Griffigkeit 
wurde  grün»  Der  Oxyd  gebende  Kupferdraht  löfte 
fich  allmühlig  auf ;  in  der  Auflöfung  fand  fich  falz- 
faur<sS  Kupfer,  auch  fetzte  fich  viel  Oxyd  zu  Boden, 
Nachdem  Abdampfen  bleibt  etwas  falzfaures  Kali 
zurück. 

Zwei  Enddrähte  aus  Eifen  wurden  in  eine  liquide 
'Katkfihwefellebfir,  (Sulfure  hydrogme de  chaux,<  ge 
leitet.  Sogleich  bildete  lieh  um  den  negativen  Drah 

-  > 
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ein  fchwurzlicher  Niederfchlag,  der  allmäkh'g  zu 
Boden  fank  ,  und  es  entwickeile  Geh  während  die- 
fes  Verfucbs  gar  kein  Gas.  Nach  dem  Filtriren  zeig- 
te fifih  der  Niederfchlag  als  ein  Schv/efeleifen ,  (Hy 
drofulfuredefer.)  Die  FJüfGgkeit  enthielt  Schwe- 
felkalk,  [Sulfure  de  chqux,)  und  Gyps. 

Ans  Kalkwaffer  fchlägt  Geh  der  Kalk  in  fehl;  fei- 
nen prismatifchen  Kryftallen  auf  den  negativen  Draht 
nieder^  —    Als  ich  zwei  Enddrähte  des  Apparats 
äusMeJfing  in  eine  Auflösung  von  Kiefelerde  in  Kali, 
[fotaffe  ßlicee,)  leitete,  gaben  fogleich  beide  Drähte 
Gas;  der  negative  bedeckte  fich  allmählig  mit  einer 
fchwärzlichen  kohlenähnlichen  Materiej  der  pofi- 
tive  löfte  Geh  im  Kali  auf,   und  es  lüldete  Geh  ein 
leichter  Niederfchlag  von  Kiefelerde.    Jene  fchwar- 
ze  Materie  fcheint  kein  Kupferoxyd,  fondern  Kohle 
zuleyn,  fo  weit  Geh  darüber  aus  den  Verfuchcn  an 
der  gar  geringen  Menge,  die  davon  zu  erhalten  \var, 
urtbeüen  lälsf.  x 

Als  die  Enden  des  Apparats  durch  zwei  Drähte* 
aus  Blei,  mit  deftillirtem  Waffer,  das  Geh  in  einer 
kleinen  Flafche  befand,  verbunden  wurden,  bedeck- 
te Geh  der  poGtive  Draht  bald  mit  kleinen  weifsen 
glänzenden  Schuppen,  die  zu  Boden  fanken.  Zu- 
gleich legte  Geb  um  den  negativen  Draht,  der  fei- 
nen Glanz  behielt  und  kein  Gas  entband,  eine  Art 

■  * 

von  braunem  Panzer  an,  2  bis  3  Centimetres  dick. 
Das  Ende  diefes  artigen  Panzers  ,war  nach  d*r  poG- 
tiven  Spitze  hin  gerichtet,  und  adhärirte  an  fie, 
wenn  man  ihn  nicht  losmachte.    Kaum  war  er  zu 


■  [  -38    1  1 

»  '  .  ... 

Boden  gefunken,  fo  entftand  ein  neuer,  und  fo  i 
mer  fort.    Diefer  fch warzgräuliche  Stoff  wurde  am 
Boden  nach  und  nach  weifs;  die  kleinen  Schuppen, 
/woraus  er  beltand,   verloren  allmählig  ihren  Me- 
tallglanz und  wurden  weifs  wie  Perlmutter*  Ich 
bammelte  etwas  von  dem  weifsen  und  von  derti 
fchwarzen  Stoffe.  Letzterer  löffe  fich  ziemlich  fchwer 
*  in  Säuren  auf,  uijd  gab  auf^elöft  das  Phänomen  der 
Bleidrahte;  überdies  hatte  er  die  Eigenicbaft,  .den 
Sauerfroff  völlig  zu  abforbiren,  da  Phosphor  die 
Luft,  worin  er  fich  eine  Zeit  lang  befunden  hatte, 
nicht  weiter  zu  vermindern  vermocht^.     Doch  ift 
diefer  Verfuch  nur  einmaul  und  im  Kleinen  ange- 
fteilt  worden.    Der  weifse  Stoff  war  koblenfaures 
Blei,  oder  wenigftens  ein  auf braufendes  Salz,  def- 
fen  Gas  die  Eigenfchaft  befitzt,  Barytwaffer  gerade 
fo  wie  das  gewöhnliche  kohlen  faure  Gas  zu  trüben. 

Zwei  Platindrähte  wurden  von  den  Enden  des 
Apparats  in  falpeterfaures  Silber  geleitet,  worin 
die  Säure  ein  wenig  hervor  ftach.  Nach  einigen  Mi- 
nuten hatte  fich  der  pofitive  Draht leicht  gefchwärz*, 
und  der  negative  mit  kleinen,  fehr  artigen  Kr yft al- 
len reJucirten  Silbers  bedeckt.  Die  FlpfGgkeit  blieb 
völl'g  hell,  und  es  zeigte. fich  darin  keine  Spur  von 
Salz  äure.  —  Als  ich  den  Verfucb  mit  KupferdrOh- 
ten  wiederhohlte,  bedeckten  fivh  beide  Drähte  mit 
einer  Art  von  weiblichem  Giefche,  (MouJ)ey)  der 
in  weniger  als  5  Minuten  ein  Quadratcentimetre 
Oberfläche  bei  2  Millimetres  Dicke  einnahm;  und 
hier  zeigten  fich  beltändig  Spuren  von  Salzfaure. 
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Erfelden  der  Gfefch  nicht,  welches  von  der  Stärke 
des  Apparats  abhing,  fo  bedeckte  Geh  auch  in  die- 
fem  Falle  der  negative  Draht  mit  Sdberkryftallen, 
iaifefs  der  poGtive  Geh  fehr  leicht  oxydirt,  und  es 
löftfich  dabei  ein  wenig  Kupfer  auf.  Die  Flüffig-' 
keit  bleibt  dabei  klar,  und  es  Gndet  Geh  darin  weier 
Salzfäure  «och  Ammonium.  —  Eifendrähte  gaben 
völlig' diefelben  Erfcheinungen,  wie  der  Kupfer- 
draht —  Nahm  ich  ftatbder  Drähte  KoAA?,  J0  jn- 
cruftirte  Geh  der  negative  oder  Hydrogendraht  mit 
Silber,  indefs  der  poGtive  Geh  mit  einem  leichten 
weifsen  Staube  bedeckte.  —  Bringt  man  in  diefem 
Verfoche  eine  Kohle  zwifchen  die  beiden  andern, 
oder  zwifchen  beide  Drähte,  ohne  dafs  Ge  diefa 
berührt,  fo  bedeckt  Ge  Geh  in  einigen  iMinuten  mit 
Silberkryftallen ,  welches  im  Liebte  oder  in  der 
Wärme  erft  nach  geraumer  Zeit  gefchehn  würde: 

Diefer  Verfuch  fcheint  mir  zweierlei  zu  be wei- 
fen: i.  Dar«  die  Redüction  der  Metalloxyde  im 
Voltaifcben  Apparate  picht  blofs  auf  dem  Geh  ent- 
bindenden  Wafferftoffe,  fondern  auch  auf  einem  ei- 
genthttralichenZuftande  derFlüfGgkeit  in  RückGcht 
der  electrifchen  Materie  beruht  :  2.  dafs  fich  auf 
diefe  Art,  Zerfetzungen  und  Zufammenfetzungen  be- 
wirken lafftn,  weil  die  Verwandtfchaften,  die  Geh 
ioder  FlüfGgkeit  im  Apparate  äufsern,  von  denen 
verfchieden  Gnd,  die  zuvor  ftatt  fanden;  die  Re- 
düction der  Metalloxyde  geht  darin  weit  fchneller» 
voo  ftatten,  als  die  Zerfetzung  des  Waflers* 


C   40  ] 


I 


■  1 


•  III. 

Wie  'Scfywefelwafferßoff  auf  Elfen  wirkt, 
und  ab  dabei  fich  Salzfäure  bildet;. 

"  v  untcrfucht 

i.  *  von 

Vauquelin.  *) 

J? 

Utifenfeilfpune  wurden  mit  deftillirtem  Waffer  fo 
lange  gewafchen,  bis  fie  im  falpeterfauren  Silber 
kei  nen  Niederfchlag  weiter  bewirkten,  **)  davon 
8  Grammes,  (2  Gros,)  in  eine  FJafche  mit  2  Häl- 
fen gefchflttet,  und  640  Grammes,  (20  Unzen,) 
mit  Schwpfelivaffcrßoff  gefchivungertes  Waffer  hin- 
zugegoffen.  #  •  «  *. 

•  xi,  Nach  einigen  Stunden  fliegen  aus'diefer  Mi- 
fchungGasblafen  auf,  die  vermittelft  eines  chbmifch- 
pneumatifchen  Wafferapparats  in  ein  Glas  aufgefan- 
gen wurden.     Als  ich  einen  Streifen  Blei  in  das 

*)  Zufammen gezogen  aus  den  Annales  de  Cbimie, 
t.  37,  p.  iyi  — 197.  Diefe  Unterfuchimg  wurde 
durch  die  angebliche  Erzeugung  von  Salzfäure) 
welche  auch  in  den  Annalen*  VII,  278,  Anrn. , 
aus  dem  Journal  de  Phyßque,   t.  8  ,  m ug eth eil t  ^ft, 

\  ,   veranlafst,  und  berichtigt  das  dort  Gefagte. 

.''  '  ■     '  d.  H. 

**)  HöchD:  Telten  find  Eifenfeilfpäne  frei  von  Salz- 
fäure. Wendet  man  daher  die  VTorficht  des  Wa- 
fchens  nicht  an,  fo  bringt  man  die  Salzfäure  mit 
den  unreinen  Materialien  Ichon  mit  hinein.  V% 
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Wafler  legte    fchwärzte  fich  diefes  in  kurzer  Zeit; 
ein  Zeichen,  dafs  fielt  Schwefelwafferftoffgas  ent-  *  , 
band.  —     Als  das  Gas  felbft  ,  nachdem  der  Ver- 
[ach  fechs  Tage  gedauert  hatte,  unterfucht  wurde, 
zeigte  fich,  dafs  es  Waffe  rfioffgas  fey,  worin  lehr 

wenig  Schwefel  aufgelöft  war.  *)  .     "  |. 

» 

*)  Woher  rüjirt  diefes  Wafferftoffgas?  Von  der 
2erfetzung  des  Waffers,  oder  von  einer  Zer- 
fetzung des  Schwefel  wafferftoffs  durch  Eifen* 
indem  diefes  /ich  mit  Schwefel,  der  mit  weni- 
ger Wafferftöff  verbunden  iftt  chemifch  verei. 
nigt?  Erfieres  fcheint  wahrfcheinlich ;  denn  ob, 
Eifen  ,  ohne  oxydirt  zu  feyn  ,  fich  mit  Schwefel-  . 
x  wafTerftoff  chemifch  vereinigt,  ift  zweifelhaft 
Da  aher  doch,  wie  Verfuch  3  zu  beweifen  fcheint, 
hier  das  melfte  Eifen  mit  Schwefel wafferftöff  ge- 
fchwflngert  ift,  und  doch  nur  fehr  wenig  Waf-  1 
ferftoffgas,  (höchftens  7  bis  |  Kubikzoll,)  lieh  ent- 
wickelt, indefs,  hätte  alles  Eifen  zuvor  bis  zu  dem 
Grade  oxydirt  werden  miiflen,  welcher  nöthig  iftt 
um  es  inSchwefelfäureundSalzfäure  auflöslich  z*u 
machen,  wenigftens  152  Cubikzoll  Wafferftoff- 
gas hatten  übergehen  muffen;  fo  fcheint  es  mirt 
dafs  das  Eifen  nur  zu  Anfang  des  Prozeffes ,  das 
Waffer  zerfetzt.  Es  nimmt  dann  aus  dem  Waf- 
fer eine  geringe  Menge  Sauerftoff  in  iich,  Und 
das  fo  oxydulirte  Eifen  wird  nun  fähigf  auf  dea 
Schwefel  wafTerftoff  chemifch  zu  wirken,  und 
.  bildet  damit  eine  vierfache  unauflösliche  Verbin- 
dung,  die  aber  dureh  völlige  Sättigung  mit  Scbwe- 
fel wafferftöff  wieder  auflöslich  wird^  denn  we- 
nig Eifen  mit  Schwefel  wafferftöff  verbunden,  ift, 
wie  Verfuch  a  zeigt,  im  Waff er  auflöslich.  Qief« 

■ 

•  * 
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2.  Die  Ftüfligkeit',  welche  während  diefer  Zeit 
über  dem  Eifen  geftanden  hatte,  war  fchwärz- 
lieh  oder  dunkelgrün,  roch  nach  Wafferftoffr 
gas,  ungefähr  wie  der  Parifer  Strafsenkoth  an 
heifsen  und  feuchten  Sommertagen ,  und  fchmeck* 
te  fchwefelbaltig  und  tintenhaft.  Nachdem  fie  fil- 
trirt  und  eine  Zeit  lang  abgedampft  war, 
d;e  grüne  Farbe  und  den  fchwefligen  Geruch,  fetz- 
te* einen  fchwarzen  Staub  in  ziemlicher  iMenge  ab,  *) 
und  fchmeckte  nun  nicht  mehr  nach  Tinte,  Noch 
auvor  brachte  ich  einige  Tropfen  der  FlCffigkeit  in 
falpeterfaures  Silber,  das  dadurch  gelblich  wurde, 
doch  erlt  nach  einigen  Stunden  einen  Niederfchlag 
zeigte.  Faft  bis  zur  Trocknifs  eingedickt,  dann 
^wieder  mit  wenig  Waffer  verdünnt  und  filtrirt,~  um 
alles  Schwefeleifen  davon  zu  trennen,  das  fich  wäh- 

r        •  . 
'  *  •  f 

Auflöfung  giebt  dem  Waffer  eine  dunkelgrüne 
Farbe  und  einen  funk  igen  Geruch,  und  wird 
weder  durch  Galläpfeltinktur  noch  durch  blau- 
faures  Kali  verändert,  indefs  einige  Tropfen  Al- 
kali darin  einen  leichten  fchwarzen  Niederfchlag 
bewirken,  der  nichts  anderes  ift,  als  Schwefel- 
walTpi  ffoff- Eifen,  (Hydroful/ure  de  fer.)  —  Folg- 
lich mufs  man  dieAuflöfung  von  Eifen  in  Schwe- 
fel wafferftoff,  (Hydroffene  fulfurö^  als  ein  mit 
Schwefeltvafferftofr  verbundenes  Eifenoxydül,  das 
m  SchweYei  wafferftoff  aufgelöft  ift ,  anfehn, 
Ipxydule  de  Jer  hydrofulfurS ,  disfuult  dans  thydro* 
<  gine  fulfurL )  ? 
*)  Er  ift  nichts  anderes  "kls  Schwefelwafferftoff  -  EU 
len,  (fer  hydrofulfur*-)  •         '  ' 
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read  des  Abdampfens  abgefetzt  «hatte,  bewirkte 
die  Flüffigkeit  im  gefättigten  falpeterfauren  Silber 
gar  keine  Veränderung;  ein  unwiderleglicher  Be- 
weis, dafs  fie  keine  Salzfäure  enthielt. 

3.  Die  Eijeufeilfpune,  die  auf  dem  Boden  d^rFla- 
fche  geblieben  und  nicht  vom  Schwefel  wafferftoff e 
aufgelöft  waren,  hatten  eine  dunkelfchwarze.  Far- 
be und  fchienen  durch  die  Einwirkung  der  Flüffig- 
keit zertheilt  zu  feyn.    Sie  wurden  wiederhohltmit 

«  *— 

Waffer  gewafchen,  und  Säuren  entbanden  aus  ihnen 
eine  grojse  Menge  Schwefelwafferftoffgas,  das  fehr 
ftark  mit  Schwefel  gefchwängert  war.    Befand  fich 

in  diefem  Eifen  aller  Wafferftoff  des  Gas  ,  oder  nur 

> 

Schwefel,  und  gab  das  Waffer,  indem  es  fich  zer- 
fetzte, den  Wafferftoff  her?  VVahrfcheinJich  fand 
beides  zugleich  ßatt.  Das  Eifen  enthält  Wafferftoff 
und  Schwefel*  und  zerfetzt  zugleich  das  Waffery 
da  es  zu  wenig  oxydirt  zu  feyn  fcheint,  um  fich  un- 
mittelbar in  den  Säuren  auflöfen  zu  können.  Der 
Wafferftoff  kömmt  daher  hierbei  aus  zwei  ver/chie- 
denen  Quellen,  findet  aber  doch  Schwefel  genug, 
um  fich  damit  vollkommen  zu  fättigen ,  da  er  beim 
Abbrennen  eine  Menge  deffelben  niederfchlägt. 

w 

'  Man  lieht  hieraus,  dafs  fich  gewifs  keine  Salz- 
fäure in  jenem  Prozeffe  gebildet  hatte.  *) 

*)  Vermüthlich  mochte  bei  dem  oben  erwähnten 
Ver fliehe«  im  Journal  de  Phyfique ,  t.  8  ,  mit  den 
nicht  gereinigten  Materialien,  (den  Eifenfeil- 
fpänen,    oder  dem  mit  Schwefel w  aller ftoff  £e- 
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fchwängerten  Waffer,)  Salzfäure  fchon  mit  in 
den  Verfuch  hinein  gebracht  feyn.     Guy  ton 
und  Bouillon  -  Lagrange,  die  jeder  für  fich 
den  Verfuch  wicderhohlren  t   erhielten  fo  wenig 
als  ich  die  mindefte  Spur  von  Salzfäure.  Ber- 
thol let  erzählte  mir,  dafs,  als  er  mit  der  gröfs-  , 
ten  Sorgfalt  Eifen  habe  feilen  laffen ,  das  Waffer* 
womit  er  die  Späne  wufch  ,  keine  Anzeige  von 
Salzfäure  gab;  nachdem  Tie  aber  einige  Tage  an 
der  Luft  geftanden  hatten,  zeigten  Tie,  gewafcben» 
lehr  fichtliche  Spuren  von  Salzfäure.  V. 
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BESCHREIBUNG-  '  , 

einiger  im  Windgewölbe  der  Dewoner 
Hohöfen  beobachteten  Erfcfieinung  enr 
uebß  einigen  praktif  chen   Be  merkungen 

über  die  Behandlung  der   Oefen  mit 
•  *  *  Gebläje,  ( 

,  von  '  i 

John  Roecuck 

zu,  Edoburg.  •) 

Ihrem  Verlangen  gemäfs  theüe  ich  Ihnen  hier  di© 
Beobachtungen  mit,  die  ich  über  die  verdichtete  . 
Luft  in  dem  Windgewölbe  des  Devoner  Eifenwerks 
bei  Alloa  gemacht  .habe }(  und  die  Befchreibung  ei-  . 
nes  Vernichs,  den  ich,  als  ehemahliger  Theilhaber  f 
an  diefem  Werke  ,  um  die  Wirkung  der  Hohöfen  ■ 
2u  vermehren ,  anftellte. 

Die  beiden  Hohöfen  zu  £>evon  find  in  das  fteile 
Felfenufer 'eingehauen ,  welches  aus  einem  fehr  fe- 
ilen grobkörnigen  Portlandftein,    (Frecftohe ,)  bpJ.§ 
fteht,  und  gehören  zur  gröfsern  Art;  da  jeder  eine 
Weitung  bildet,  die  44  ^ufe  tlG^  iß, 'und  deren  ho- 

*  *    1        v         •  ».Ii.». 


*)  Aus  einem  Briefe  an  den  Baronet  James  Ha  IL 
eingerückt  in  die  Transuct.  of  thc  /i.  S.  of  Edinb. , 
Vol.  5,  P.  I ,  No.  2.  Die  Devoner  Eifenhütte 
liegt  an  dem  Ufer  desFluffes  Devon,  3  englifche 
Meilen  xqn  Atloa  und  g  von  Stirling..  Ii.  1 
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rizontaler  Querfchnitt,  (auf  Tat  Ir  G,  Jr9)  i3 
Fufs  ins  Gevierte  beträgt.  Diefe  Höhlungen  find 
mit  ßackfteinen ,  (wUh  common  bricks  and  fire 
bricks  $)  nach  Ar*  gewöhnlicher  Hohöfen  ausgefüt- 
tert, und  der  Jlerd  ift  aus  grofsen  ausgefprengten 
Stücken  der  Gebirgsart  aufgemauert,  die  als  Ge- 
ftelifteine  dienen.  H,  H  find  die  zugefpitzten 
Oeffuungen,  (Timps,)  durch  die  das  gefchmojzene 
Eifen  abgeftochen  wird  und  in  die  Gufsräume  LL 
abläuft. 

In  der  Rückwand  der  beiden  Oefen  befindet  fich 
<Jas  IVindgewölbe,  (Air  vaule.)  Es  befteht  aus  einert* 
gleichfalls  in  das  fefte  Geftein  getriebenen  Gewölbe, 
das  ungefähr  16  Fufs  von  den  Oefen  entfernt  ift, 
und  deffen  Boden  nur  ungefähr  4  Fufs  höher  als  die 
.Bodenfläche  der  Oefen  liegt.  Durch  eine  Oeffnung 
9n  dem  einen  Ende  deffelben  geht  die  ßlaferöhre  C 
hinein,  durch  welche  die  Luft  aus  dem  Geblafe  ia  \ 
das  Gewölbe  getrieben  wird.  Am  entg egengefetz- 
ten Ende  befindet  fich  eine  Oeffnuqg  D  für  die  Leit. 
röhre,  welche  die  Luft  aus  dem  Windgewölbe  in 
den  eifernen  Windkaften  E  führt,  und  eine  Thür 
0,  um  durch  fie  in  das  Gewölbe  kommen  zu  kön- 
nen. Da  der  Felfen  aufserordentlich  dicht  und  fetfc 
ilt,  fo  bleibt  das  Innere  des  Gewölbes  faft  ganz  tro- 
cken; nur  an  der  Seite,  die  gegen  das  Ufer  liegt, 
fickert  etwas  Waffer  in  kleinen  Tropfen  durch, 
das  aber  in  24  Stunden  nicht  mehr  als  eine  englifche 
Pinte  beträgt.  ' 
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Eine  Newcomenfche  Dampfmafchine  fpeift  das 
Windgewölbe  mit  Luft.  ,  .  Der  Durchmeffer  ihres 
Dampfcylinders  beträgt  48|  Zoll,  und  die  Grund- 
fache  des  Stempels  ungefähr  1866]  Quadratzoll. 
Bei  diefer  Art  von  MafchJne  laffen  fich  höcbftens  7 
Pfund  Kraft  auf  den  Ouadratzoll  rechnen ;  dies  gfebtv 
ungefähr  eine  Kraft  von  100C2  Pfund,    Sie  trieb 
eine  Luftpumpe,    oder  ein  cyiindrifches  Gebläre, 
deffen  Cylinder  78  Zoll  Durduneffer  und  ungefähr 

7  Fufs  Höhe  hatte,  und  deffen  Stempel  4778  Qua« 
dratzoll  Oberfläche  hielt.  Auf  jeden  Quadratzoll 
deffelben  übte  folglich  die  Mafchine  eine  Kraft  von  , 

dasift,  von  beinahe  i\  Pfuud  aus,  und  mit 

« 

einer  gröfsern  Kraft,  als  von  2J  Pfund  auf  jeden 
Quadratzoll,  konnte  alfo  auch  die  aus  dem  GehJäfe 
getriebene  Luft  bei  dem  gewöhnlichen  Gange  der 
Maf»  hine  nicht  comprimirt  fejn.  Da  anfangs ,  als 
nur  Ein  Ofen  im  Gange  war,  die  Luftpumpe  4  Jufc 

8  Zoll  Hub  hatte,  fo  wurden  bei  jedem  Hube  i55 
Kubikfufs  Luft  aus  der  Pumpe  durch  das;  Ventil 
in  das  VVindge wölbe  getrieben,  und  dies  gefchah 
1 6mahl  in  jeder  Minute.  Als  aber  beide  Oefen  in 
Gang  gefetzt  wurden  j  liefs  man  die  Dampfmafchine 
fchnelier  gehn  und  gab  ihr  einen  länger^  Hub. 

Das  Windgewöibe  ift  7  2  Fufs  lang,  14  Fufs  breit, 
und  i3  Fufs  hoch,  und  enthält  ungefähr  1  3ouo  Ku- 
bikfufs, hielt  folglich  t  her  Sorna  hl  mehr  Raum  als 
die  Luftpumpe.  Wo  fich  im  Gefteine  der  Decke, 
der  Wände  oder  des  Bodens  dipfes  Gewölbes  die 
Jdeinfte  Ritze  zeigte,  wurde  fie  forgfaltig  mit  Hanf 


<         .  I    4-8    3    ,     .  .  . 

aus  aufgedretiten  Scbiffstaucn  kalfatert; '  mit  IKaJk 
übertüncht  und  c(ano  mit  Pech  und  Papier  •  beklei- 
det. Das  Windgevrölbe  dient,  den Lüftftrom ,  der 
in  die  iOefen  bläfi^  t  rechr  gleichförmig  zu  machen, 
und  darin  kömmt  kein  anderes  bis  jet/.t  erfundenes 
Cebläfe  demfclben  bei.  Die  Leitrühre  D  liat  16 
ZoU  hii  Durchmefier,  und  der  eifcrne  Windkafteo 
JE  fafst  2*  Kubikfnfs.  Aus  diefem,  Kaüeu  ftrömt 
die  Luft  durch  die  eng^n* Röhren  fi*  F,  die  fich-  in 
fogenanntenJNTafen  oder^Blafeßuckeu  von  2}  -bis  5| 
Zoll  Durchineffer  endigen ,  in  die  Oftm  G>  G. 

"n,.  ,         \   ,.,        * .  • * •  •      \  v\  >     v  '» 

•i    Wenn  die  Arbeiter  den  mit  Coaks  gefüllten  und 

führend  f/Wochen  ajlmählig  durchhitzten  Ofen  anT 

liefsen,  gaben  fie  ihm  anfangs zuir  wenig  Wind,  inT 

dem  üe  nur  ein  kleines  Mundftück  von  2I  Zoll 

Durchmeffer  anfetzten  und  eine  beträchtliche  Wen- 

ge  Luft  durch  das.  Sicherungsventil  in  der  Decke 

<ies  eifernen  Windkafteps  entweichen  liefsen.  Sie 

ßanden  nämlich  in  dem  Wahne,    man  dürfe  den 

Lüftftrom  erft  nach  mehrern  Monaten,  und  zwar 

itufenweife,  zu  feiner  gröfsten  Stärke  anwachfen  Ja  f. 

fen.    Die  Einrichtung  des  Sicherungsventils  liefe 

keine!  genaue  Beltimmung  der  Luftmenge  zu,  die  fi© 

auf  diefe  Art  unnützer  Yyeife  entweichen  liefsen,  doch 

halte  ich  fie  für  fehr,  beträchtlich.     Die  Folge  war,. 

dafs  der  Ofen,   nachdem  er  mehrere  Tage  im  Ge7 

bläfe  geftandqn  hatte,  doch  nicht  den  gehörigen 

Grad  von  Hitze  erlangte,  fondern  in  der  Mitte  des 

Herdes  immer  kalt  und  fchwarz  blieb,  fo  dafs  man 

\  "  be- 
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befürchten  muTste,   er,  werde  ausgehn  oder  er- 

fticken.    '    .    /   1    ,     .      '    %-  , 

Nachdem  die  Arbeiter  und  der  Mafchinenmei- 
fier',    um  diefem  Uebel   äbzuhelfen,  mancherlei 
vergeblich  verfuebt  hatten,   (nur*  dafs  fie  immer 
nicht  mehr  Luft  in  den  Ofen  Jiefsen,    woran  es 
doch,  wie  fich  nachher  zeugte,   einzig  und  allein 
fehlte,  )  fo  kamen  fie  zum  Sehl uffe :  der  Fehler  liege 
am  Windge wölbe;  und  um  tliefe  Ausfage  zü  beftä- 
tigen,  behaupteten  fie, .entdeckt  zu  haben,  dafs  eine 
beträchtliche  Menge  Waffer  aus  dem  Windgewölbe 
durch  die  Blaferöhre  mit  in  den  Ofen  getrieben  wer- 
de und  dielen  erkalte  oder  löfche.    Die  grofse  Ge- 
walt der  Dampfmafchine,  meinten  fie,  treibe  das  Waf- 
fer'durchden  feiten  Felfen,  und  die  Methode,  dasGe- 
bJäfe  vermittelft  .des  WindkeffeJs  gleichförmig  zu 
machen,  werde  daher  nie  gelingen. 

Da  ich  den  Plan  zum  Gebläfe  empfohlen  hatte, 
der  nun  fo  laut  getadelt  wurde,  fo  entfchlofs  ich 
mich,  diefeUmftände  felbft  zu  unterfuchen,  und  mich 
zu; dem  Ende  während  des  Spiels  der  Mafchine  in 
der  verdichteten  Luft  des  Windgeivblbes  aufzuhalten* 
Man  hielt  diefes  Unternehmen,  dergleichen,  aus 
Mangel  an  Gelegenheit,  wohl  noch  nie  ausge- 
führt  war,  für  gefährlich;  daher  konnte  ich  weder 
den  Mafchinenmeifter ,'  noch  einen  der  Arbeiter  be- 
wegen,  mit  mir  in  das  Windgewölbe  zu  fteigen. 
Lediglich  bei  einem  der  Sekretäre  der  Devpner 
Gefellfchaft  fand  ich  Zutrauen  genug,  dafs  er  fich, 
mir  Gefellfchaft  zu  leiften,  entfchlofs. 
Aniuly  d.  Ptyfik.  *«9  St.  l.  J.  1801.  St.  9.  D 


Zwei  Stunden  vor  unferm  Fintritte  in  das  Ge- 
wölbe  war  die'Mafchine  angehalten  worden;  wir 
fanden  es  mit  Dunft/und  Nebel  angefüllt,  welche 
aber  bald  verfchwanden ,  als  man  die  Thür  hinter 
uns  verfchloffen ,  und  die  Mäfchine  auf  die  gewöhn- 
liche Art  in  Gang  gefetzt  hatte.  Nach  4  oder  5  Hü-  , 
ben  der  Mafchine  bemerkten  wir  beide  eine  fonder- 
bare  Empfindung  in  den  Ohren ,  als  wenn  wir  fie 
mit  den  Fingern  zugeftopft  halten.  Diefe  Empfin- 
dung dauerte,  fo  lange  wir  in  der  verdichteten  Luft 
blieben.  Das  Athmen  wurde  nicht  im  geringften 
erfclnvert.  Ich  hatte  kein  Thermometer  bei  mir, 
dem  Gefahle  nach  fchieo  uns  aber  die  Temperatur 
der  Luft  diefelbe  zu  feyn ,  wie  die  äufsere.  Der 
Schall  wurde  fehr  verftärkt,  wie  fich  beim  Spre- 
eben  zeigte,  oder  wenn  wir  an  etwas  fchlugen  :  be- 
fonders  laut  war  das  Geräufch  der  durch  das  Blafe- 
rohr  oder  4urc^  das  Sicherungsventil  entweichen- 
den Luft,  und  fchien  zü  uns  zurückzukehren.  Von 
Störung  der  Flamme  unfrer  Lichter  durch  Windzü- 
ge war  keine  Spur  zu  merken;  ,im  Gegentheile  be- 
merkte ich  zu  meiner  Verwunderung,  dafs  dasLicht 
fogar  dann  nicht  ausgeblafen  wurde,  wenn  ich  es 
in  die  Lei  röhre  D  hineinhielt,  welche  die  Luft  aus 
dem  Windgewölbe  in-  die  Oefen  führt.  Wir  fa heu 
auch  nicht  den  geringften  Waffertropfen  aus  diefer 
Röhre  herausdringen.  Das  Durchfiel* ern  und  Trau- 
fein  des  Waffers  aus  der  Wand  an  der  Felfenfeite 
fchien  fo  fortzudauern,  wie  vor  der  Luftverdich- 
tung.    Auch  alles  Uebrige  war  wie  in. der  gewöhn- 


Digitized  by  Google 


•  I 


I 


I 


C  5»  3 


liehen  Atinofphäre. .  Nachdem  wir  uns  ungefähr 
eineStunde  in  der  verdichteten  Luft  aufgehalten» und 
uns  völlig  überzeugt  hatten,  dafs  kein  Wauer  <(urch 
die  Gewalt  des  Gebläfes  aus  dem  Felfen  und  dem 
Gewölbe  herausgetrieben  werde,  wie  man  gewohnt 
hatte,  gaben  wir  ein  Zeichen,  die  Mafchine  nnzu- 
halten.  So  bald  nun  die  Verdichtung  nacblrefs, 
noch  ehe  die  Thür  wieder  aufgefebraubt  \vurcie,fü'l- 
tefich  das  ganze  Gewölbe  in  wenig  Sekunden  ?nitebi**m 
fo  dicken  Danfee,  dafs  wir  in  einer  Entfernung  von 
4  oder  5  Tards  die  Flamme  unfrer  Lichter  kaum  fehrn 
tonnten.  Als  die  Thür  geöffnet  war,  verhindcrie 
uns  das  Eindringen  der  Arbeitbleute,  die  um  uns 
beforgt  waren,  an' weitem  Unterteilungen. 

Ich  bemühte  mich  nun,  Auffchlufs  über  die  fon- 
derbare  Erfcheinung  des  VVaffers  zu  bekommen, 
welches  fich  blofs  zuweilen  und  in  fehr  kleinen, 
Quantitäten  an  der  Oeffnung  zeigte ,  die  jeh  in  den 
Boden  des  Windkaftens  machen  liefs,  urn  es  defla 
forgfältiger  auffammeln  zu  können.  Es  zeigte  fiel* 
nur  dann,  wenn  'man  die  Mafchine  ftärker  gehn  » 
liefs,  nachdem  fie  langfam  gearbeitet,  oder  wenn 
man  fie  wieder  anliefs,  nachdem  fie  einige  Minuten 
geftanden  hatte. 

Den  Dunft,  den  wir  zuletzt  im  Gewölbe  entfte-* 
hen  fahen,  erklärte  ich  mir  fo,  dafs  die  Keuch- 
tigkeit,  die -fich  in  der  am  Ofen  .zunächft  lie- 
genden Felfenwand  befindet,'  von  der  grofsen  Hit/ö 
herausgetrieben  .wurde  und  als  Dunft  durch  die 
Poren  des  Fclfcmj  in  das  Gewölbe  drang;  diefer 
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Dunft -wurde  durch  den  Druck  der  verdichteten  Luft 

i 

gevyiffermafsen  in  dem  Felfen  zurückgehalten  ,  und 
vermochte  nur  dann  ins  Gewölbe  zu  dringen,  als 
die  Verdichtung  der  Luft  beim  Anhalten  der  Ma- 
fchine  beträchtlich  abnahm.  Es  6el  mir  auch  ein, 
da£s  die  Luft  in  einem  Zuftande  der  Verdichtung^ 
wohl  fähig  feyn  könnte,  eine  gröfsere  Waffer  menge, 
als  fonft  aufgelöft  zu  erhalten,  und  dafs  diefes  bei 
verminderter  Verdichtung  plötzlich  in  Dunft  oder 
Nebel  niederfalle.  Ich  glaube  daher,  dafs  das  we- 
nige Waffer,  welches  ßch  zu  Zeiten  im  Windkafieu 
zeigte,  (es  betrug  in  24 Stunden  noch  keine  Gallon,) 
blofs  aus  diefern  Dunfte  entlieht,  der  mit  dem  Wintf- 
ftrome  in  den  Ofen  fortgeriffen  und  durch  die  Kälte 
der  Leitröhre  und  des  eifernen  Windkaftens  in  Waf- 
fer verdicktet  wird. 

Einige  Tage  nach  diefem  Verfuche  zeigte  lieh 
ganz  und  gar  kein  VVaffer,  weder  im  Herde,  noch 
an  der  Oeffnung  im  Ytindkaften  >  der  Ofen  kam 
aber  erft  eine  lange  Zeit  nachher  in  Hitze,  und  In 
der  That  erft  dann,  als  die  Arbeiter  durch  ein  grö- 
fseres  Blaferohr  mehr  Luft  einftrömen  ,  und  durch 
das  Sicherungsventil  weniger  entweichen  liefsen. 
Es  ift  wahrfcheinlich,  dafs  der  Felfen  durch  die  be- 
ftändige  Feuerung  des  Ofens  nun  völlig  ausgetrock- 
net wdr. 

;  Mein  Verfuch  hatte  die  gute  Wirkung,  dafs  er 
alle  Vorurtheile  gegen  das  auf  meinen  Rath  angeleg. 
te  Gebläfe  entfernte,  und  ein  neues  aufzuführen 
verhinderte,  wie  man  fchon  befchloffen  hatte.  Alle, 
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*e  es  feitdem  im  Gange  gefehn  haben ,  geftehn 
einmüthig,  dafs  ihnen  noch,  kein  einfacheres  und 
wirkfaraeries  Mittel,  das  Gebläfe  gleichförmig  zu 
machen,  vorgekommen  tft.  ,  ]m 

Einige  Zeit  nachher  Irefs  ich  in^  den'  eifernen; 
Windkaften  E  eine  unter  MN  vorgeiteJlte  Wind- 
probe  einfetzen,  um  die  Verdichtung  der  in  die 
Oefen  ftrömenden  Luft  zu  meflen.  Die  ungefähr 
12  Zoll  lang*  Röhre  M  hängt  in  der  freien  Luft,v 
und  der  Arm  N  geht  in  den  Windkeffel ,  wo  die 
comprimirte  Luft  gegen  das  hinein,  gefüllte  Quöck- 
filber  drückt.  Durch  diefen  Druck  wurde  eine 
Queckfilberfäüle  von  5,  zuweilen  auch  von  6  Zoll 
im  Schenkel  M  über  dem  Niveau  des  Oueckfilbers 
im  Schenkel  ZV  getragen,  und  diefe  Jiel,  wenn 
der  Stempel  der  Luftpumpe  zurückging,  nur  um  £ 
Zoll.'  Damahls  war  nur  Ein  Ofen  im  Gange;  ftan- 
den  beide  im  Gebläfe,  fo  trieb  die  Dampfmafchine 
die  Queckfilberprobe  nur  4*Zoll  hoch,  weil  die  De- 
voner Gefellfchaft,  fo  lange  ich  dazu  gehörte,  es 
nicht  für  gut  fand ,  auch  den  zweiten  Dampfkeffel 
voÄ  20  Fufs  Durchmeffer  in  Gang  zu  fetten,  wie 
dies  nach  meinem  Plane  gefchehen  follte.  Därfn 
hätten  fich  beide  Hohöfen  eben  fo  ftark  in  Gang 
fetzen  laffen,  als  der  eine  Ofen  mit  einem  Keffel. 
Da  der  Arheiter  an  der  Windwage  die  wahre  Kraft 
des  Windftofses  abnehmen  konnte,  fo  diente  ihm 
diefes  Inftrument,  feitdem  denZuftancf<  der  Luftven- 
tile und  derLiederung  des  Stempels  zu  beurtheilen. 
Schlofs  hier  nicht  alles  luftdicht,  oder  war  fonft  ein 
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Fehler  vorhanden,  fo  ßieg  die  Windprobe,  bei  gleich! 
gefdhwindem  Gange  der  Mafchine,  nicht  auf  die  be- 
kannte Höhe,  und  fo  fanden  wir,  was  fonft  nicht 
zu  bemerken  war,  dafs  aus  den  Ventilen  oder  bei 
"dem  Stempel  Luft  entwich.  Man  fand^diefe  Ein-* 
yichtung  fo  nützlich,  dafs  der  Stand  der  Windprobe 
feitdem  täglich  Jm  Tagebuche  der  Gefellfchäft  an- 
gemerkt wurde,  um  den  jedesmaligen  Zuftand  des 
Gebläfes  mit  clem  täglichen  Produkte  derOefen  ver- 
gleichen zu  können. 

Hier  nbch  ein  anderer  Verfuch,  der  mir  für  alle 
Gufseifenfabriken  von  Wichtigkeit  zu  feyn  fcheint. 
Meine  eignen  Beobachtungen  über  die  Wirkungen 
des  Gebläfes  auf  Hohöfen,  und  das,  was  mein  Va- 
ter  und  ander^  erfahrne  Eifenmeifter  mir  hierüber 
initgetheilt  haben,  liefsen  mich  vermqthen,  dafs 
ein  grofser  Theil  der  Kraft  des  Gebläfes  gewöhnlich 
dadurch  unwirkfam  gemacht  wird,  dafs  man  die 
Luft  mit  viel  gröfserer  Gefch windigkeit,  als  nöthig 
ift,  in  die  [Qefen  treibt,  indem  diefelbe  Kraft  bei 
gehörigem  Adjuitiren  des  Gebläfes  und  geringerer 
Gefchwiadigkeit  viel  mehr  Luft  den  Oefen  zuzufüh- 
ren vermag.  Denn  da,  die  Menge  eines  durch  eine  ^ 
Oef/nwig  Jtrbmei}den  Fluidi  fich  wie  die  Quadrat- 
nurzeln  des  Druckes  verhält;  fo  ift  ein  viermahl 
gröfserer  Druck  nöthig,  um  durch  diefelbe  Oeffnung 

in  gleicher  Zeit  eine  doppelte  Luftmenge  herauszu- 

.       •       .  .       •  .... 

*)  Siehe  die  Anmerkung  am  Schluffe  diefes  Auf- 
,    lutzes.  i  K. 

I 
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treiben.  Verdoppelt  man  dagegen  dicfOeffnung,  fo 
wird  die  Luftmenge,  die  diefeibe  Kraft  in  derfelben 
Zeit  heraustreibt,  in  dem  Verhältniffe  von  ^2  zu  1 
vermehrt  werden,  obgleich  ihre  Geschwindigkeit  fich 
in  demfelben  Verhältniffe  vermindert,  (f.  S.  58  Anm.) 
Nun  aber  können  in  den  Hohöfen  die  Quantität  und 
Intenfität  der  Hitze,  folglich  auch  ihre  Wirkung, 
lediglich  auf  der  Menge  von  Luft  beruhen  ,  die  in  ' 
dem  Prozeffe  des  Verbrennens  zerfetzt  wird,  und 
ihre  Gefch  windigkeit,  mithin  auch  die  Gröfse  des 
Blaferohrs,  ift  hierbei  ohne  allen  Einflufs. v  Giebt 
man  auf  den  Prozefs  beim  Wiederfchmelzen  des 
Eifens  in  einem  gewöhnlichen  Zugofen  Acht,  wo 

*  *  * 

durch  die  breiten  Zwischenräume  efer  Roftftangen 
eine  fehr  grofse  Quantität  Luft  dringt,  10  zeigt  fich 
in  ihm,  wie  bekannt,  eine  viel  ftärkere  Intenfität 
der  Hitze,  als  in  den  Oefen  mit  Gebläfe ,  und  doch 
dringt  bei  jenen  die  Luft  durch  den  Roft  nicht  mit 
vermehrter  Dichtigkeit  oder  Gefchwindigkeit  in 
das  Feuer.  Aus  diefen  Gründen  hielt  ich  es  für 
wahrfcheinlich,  daTs  eine  Vermehrung  der  Quants 
tat  der  Luft,  felbft  mit  Verminderung  ihrer  Ge* 
fchwindigkeit  und  Dichtigkeit,  auch  in  Hohöfen 
die  Hitze  und  deren  Wirkung,  das  Produkt  der 
Schmelzung,  vergröfsern  würde.  Ich  war  daher  auf 
die  Wirkung  eines  weitern  Blaferöhts  und  einer  dar- 
nach  eingerichteten  Regulirung  der  Dampfmafchine, 
ohne  ihre  Kraft  zu  vergröfsern  ,  äufserft  begierig. 

*  * 

Bald  nach  der  Errichtung  des  Werks  hatten  die 
andern  Mitglieder  der  Devoner  Gefellfchaft  ein 
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von  mir  nicht  gebilligtes  Verwaltungsfyftem  ange- 

m  •  * 

nummen,  und  den  zweiten  Ofen  in  Gang  gefetzt,  oh- 
ne  den  erforderlichen  Vorrath  an  Materialien  ange- 
fchafft  zu  haben  und  ohne  das  Gebläfe,  wie  es  ur- 
fprünglich  der  Plan  war,  durch  Gebrauch  des  zwei- 
ten  Dampfkeffels  zu  vervoliftändigen,  und  fo  iiefs 
man  beide  Oefen  mehrere  Monate  lang  nur  mit  der 
Hälfte  der  Kraft  des  Dampfes,  die  erforderlich  war, 
und  mit  einem  unzulänglichen  Vorrathe  an  Materia- 
lien arbeiten.  Diefer  Verfuch  fehl ug,  wie  zu  er» 
warten,  unglücklich  aus.  Statt  nun  den  erwähnten 
Mängeln  abzuhelfen,  liefe  die  Gefell fchaft  den  einen 
Ofen  ausblafen  und  gänzlich  verltopfen.  Diefe  un- 
wichtigen Maafsregeln  verfchafften  mir  indefs  Ge- 
legenheit, den  erwähnten  Verfuch  aufteilen  zu 
können.        -  . 

Als  der  eine  Ofen  verftopft  war  und  der  andere 
mit  einem  Windrohre^  angeblafen  wurde,  das  q.\ 
Zoll  im  Durchmeffer  hatte,  betrug  das  wöchentli- 
che Schmelzprodukt  im  Durchfchnitte  mehrerer 
Wochen  noch  nicht  20  Tonnen  Eifern  Die  Darnpf- 
mafchine  machte  ungefähr  16  Hube  in  einer  Minute, 
und  der  Hub  der  Luftpumpe  betrug  ungefähr  4  Fufs 
8  Zoll.  Nachdem  ich  das  enge  Windrohr  mit  ei- 
nem andern  von  3  und  bald  darauf  mit  einem  von 
3?  Zoll  Durchmeffer  vertaufcht  und  die  Dampfma- 
fchine  fo  geftellt  hatte,  dafs  die  Luftpumpe  im 
Durchfchuitte  ungefähr  19  Hube,  jeden  von  5 
Fufs  2  Zoll  Höhe,  in  einer  Minute  machte,  wurde 
das  Schmelzprodukt  augenblicklich  vermehrt,  uud 
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es  betrug  während  9  Monate  wöchentlich  33*  Ton* 
nen  Eifen,  von  derfelben  Güte  wie  zuvor,  indem 
diefer-  eine  jOfen;  vom  ]l2iften  Nov.  1795, bis  zum 
3often  Jul.  1796  1188  Tonnen  lieferte.  Das  Ge- 
bläfe  bedurfte  dabei  nicht  mehr  Kohlen  als  zuvor, 
auch  keine  andern  Kofteo;  es  war  alfo  keine  grö- 
feere  Kraft  als  zuvor  vorhanden.  Zugleich,  (und 
das  verdient  ganz  befonders  Bemerkung , )  war,  un- 
geachtet diefes  fo  vermehrten  Schmelzprodukts,  die 
Gonfumtion  an  Materialien  bei  weitem  nicht  fogrofs 
als  fonft.  Der  Ofen  erforderte  nun  um  ein  beträcht- 
liches weniger  Brennmaterial ,  weniger  Eifen/tein* 
und  weniger  Kalkftein ,  als  man  fonft,  bei  der  vori- 
gen Einrichtung  des  Gebläfes,  um  diefelbe  Eifen- 
menge  zu  erzeugen,  bedurft  hatte.  Eine  eben  fo 
grofse  Erfparung  wurde  hierdurch  auch  in  dem 
übrigen  ökonoraifchen  Theile  des  Gefchäfts  be- 
wirkt. 

Der  Erfolg  diefes  Verfuchs  viele  Monate  lang, 
deffeu  Richtigkeit  das  Tagebuch  der  Gefellfchaft 
beweift,  macht  mich  glauben,  dafs  alle  Hohöfen 
mit  Gebläfe  bei  einer  richtigen  Stellung  der  Mafchi- 
nerie  ein  grüfseres  Produkt  liefern  würden,  wenn 
man  bei  ihnen  als  Grundfatz  annähme ,  dafs  bei  ei- 
ner  gegebenen  Kraft  eine  grofse  Luftmmge,  die  mit 
einer  mäfsigen  Gefchwindigheit  in  den  Ofen  geblafen 
wird,  (und  keines weges  eine  kleine  Luftmaffe,  die 
man  mit  gröfserer  Gefchwindigkeit  in  den  Ofen 
treibt,)  den  gröfsten  Vortheil  im  Schmelzen  des  Ei- 
fenjteins  gewährt?    Das  Verhältnifs  der  Kraft,  der 
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Gefchwindigkeit  und  der  Luftmaffe,  die  zur  Her. 
vorbring'ung  des  Maximums  der  Wirkung  erforder- 
lich find,  Jäfst  fleh  indefs  wohl  nur  durch  .Erfah- 
rung beftinxmen.  *)     '  '  '  '  - 

'  Ein  unglückliche«;  Mifsverftändnifs  unter  den 
Mitgliedern  der  Devoner  Gefellfchaft  bewog  mich 
fchon  vor  zwei  Jahren,  mich  gänzlich  von  ihr  zu 
trennen,  und  fo  wurde  mir  alle  Gelegenheit  abge- 
f  fchnitten,'  mehrere  Verfuche  mit  diefetn  Werke  an- 
zultellen. 


*)  Wenn  Q  die  Quantität  eines  Fluidi,' D  den  Durch- 
ineffer  der  Oeffnung,  durch  die  es  in  einer  ge- 
gebenen Zeit  getrieben  wird,  V  die  Gefchwin- 
digkeit  deffelben,  und  P  die  treibende  Kraft  be- 
deutet, mithin  die  Oeffnung  D2  proportional  ift; 
fo  wii?d  die  Quantität  des  in  der  gegebenen  Zeit 
ausftrömenden  Fluidi  durch  V  D2  gemefferi,  oder 
VD2  «=  Q  feyn. 

D'.efe  Quantität  mit  der  Gefchwindigkeit  des 
-  Fluidi  multiplicirt,  giebt  das  Moment  derFJüffig- 
keit,  oder  die  Kraft,  mit  der  es  durch  die  Oeff* 
nung  getrieben  wird,  J"ß2=P,  oder  FD  =  y*P. 

Wenn  daher  D  gegeben  ift,  fo  verhält  lieh, 
wie  Herr   Roebuck    behauptet,   V  wie  Y"P. 

Weil  ^  =  ß2»  und  a«ch  V  =  mithin  Q  es 

D/P  ift;  fo  mufs,  wenn  P  unverändert  bleibt,  Q 
in  demfelben  Maafse  wie  D  zunehmen  und  V  in 
derafelbeo  Verhältniffe  lieh  vermindern* 

Die  Aufgabe,  die  gröfste  Luft- Quantität  mit 
einer  gegebeuen  Kraft  in  den  Ofen  zu  treiben, 
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A  N  H  A  NC  ' 
Auszug  aus  einem  Briefe   A  cfi  a  r  d'  s  an 
den  Bürger  van   Möns.  *)  j 

Berlin  den  löten  Nov.  1800. 
Einige  Verfuche ,  die  ich  über  das  Keimen  der 
Samen  in  Qompriminer  Luft  angeftellt  habe,  zei- 
gen, dafs  das  Keimen  fchneller  vor  fich  geht,  je 
mehr  die  Luft  comprimirt  ift;  der  Unterfchied  ift 
beträchtlich.     Auch  Hellte  ich  Verfuche  über  diö 
Lebensdauer  von  Thieren  in  Luft  von  verfchiedenea 
Graden  der  Verdichtung  an.     Ich  fand,   dafs  bei 
gleichen   Räumen   gewühnlicher  atmofpbärifcher, 
und  einer  dreimahl  dichtem  Luft,  ein  Thier,  un- 
ter  übrigens,  gleichen    Umftänden,    in  letzterer 
5mahl  länger  als  in  erfterer  lebt.    Es  ift  fon  der  bar, 
dafs,  wenn  man  die  Luft  fchnell  bis  zur  dreifachen 
Dichtigkeit   zufammendrückt,  ein  darin  befindli- 
ches Thier  in  einen  Zuftand  von  Unthätigkeit  und 
todtenähnlichem  Schlafe  fällt,  welches  verm**thlich 

•  *  * 

eine  Folge  des  Drucks  auf  das  Gehirn  ift.v  Nach- 
dem diefer  Zuftand  eine  Zeit  lang,  bald  länger,  bald 


liefert  daher ,  genau  genommen,  kein 
fondern  die  gröfste  Oeffnung,  welche  die  Ma- 
fchine  zuläfst,  mufs  die  befte  feyn.  Es  ift  indefs 
wahrfcheinlich,  dafs  es  einen  gewiffen  Grad  der 
defch windigkeit  giebt,  mit  dem  die  Luft  am  vor« 
theilhafteften  in  den  Ofen  dringen  würde;  und 
diefe  läfct  lieh  allerdings  wohl  nur  durch  Ver- 
fuche entdecken«  James  Half. 

*)  Annales  de  Ckimie,  t.  37,  p.  323,  ' 
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kürzer,  gedauert  hat ,  kommt  das  Thier  wieder  zu 
feiner  natürlichem  Munterkeit,  worauf  es  in  den  Zu- 
ftand,  einer  gewöhnlichen  Angft  geräth,  der  all- 
mä'hlig  bis  zum  Tode  zunimmt.  Merkwürdig  ift 
es  auch,  da£s  die  thierifche  Oekonomie  in  diefem 
Zuftande  der  Compreffion  nicht  leirfet.>  Ich  Jiefs 
Vögel  eine  Stunde  lang  in  einer  viermahl  verdichte- 
ten  Luft;  als  ich  fie  wieder  heraus  in  die  freie" Luft 
brachtfe,  befanden  fle  fich  fehr  wohl,  und  Jiefs en 
kein  Zeichen  von  Mißbehagen  blicken. 

■ 
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BEITRÄGE 

i 

zur  Lehre  von  der  Wärme  in  phy  fikali* 

/eher  und  Ökonom  ifche  r  Rückfiiht, 

vom  : 

Grafen  von  Rumford 

inLondon.*).. 
(Fortfet zung,    Annalen,  IV,  330.) 


9.  Grund/ätze,  nach  denen  Kamine  antuleght 
oder  zu  verbejjern  find,  damit  fie  Stuben  gleich- 
firmig  erwurmen  und  nicht  rauchen. 

bekannt,  werden  in  Großbritannien  die  Zim- 
mer durch  Kamine  und  nicht  durch  Oefen  gebeitzt. 
Die  Kamine  haben  den  Vorzog ,  dafs  fie  nicht  den. 
unangenehmen  Dunft  in  der  Stube  verbreiten ,  der 
bei  thönernen  und  eifernen  Oefen  nicht  leicht  zu 
vermeiden  ift,.  da  einige  Theile  derfelben  fo  erhitzt 
werden,  dafs  fie  den  darauf  fitzenden  Staub  calci- 
nireu.  Uns  fällt  diefer  Dunft,  an  den  wir  gewöhnt 
find,  nicht  mehr  auf,  wenn  er  nicht  zu  ftark  ift; 
die  Engländer  ziehn  aber  deshalb  die  Kamine,  wel- 
che überdies  die  Zimmer  ftets  mit  frifcher  Luft  ver- 
lehn,  den  Oefen  vor.  (  , 

1 

*)  Ein  kurzer  Auszug  aus  des  Grafen  Rumford*« 
fiy)a)'4j  wobei  man  vergl.  Ann. ,  VI,  263.   dm  H> 


iL.-.-' 

ÜeTder  gewöhnlichen  Einrichtung  hat  indels  die 
Heitzung  durch  Kamine  folgende  weientliche  Nach- 
theile.  Erfiüch  find  Ge  dem  grofsen  Uebel  des  Rau- 
chens gar  fehr  unterworfen-  Zweitens  wird  durch 
das  Kaminfeuer  die  Luft  in  der  Stube  fehr  ungleich 
erwärmt  und  ein  beftändiger  kalter  Luftzug  ver- 
anlafst;  und  bekanntlich  ift  der  Gefundheit  der  Be- 
wohner nichts  fchädlicher,  als  eine  ungleiche  Tem- 
peratur in  den  verfchiednen  Tbeilen  des  Körpers. 
Wegen  der  ungleichen  Erwärmung  der  Wände  find 
auch  folche  Zimmer  fchwer  zu  lüften,  indels  ein 
durchgängig  .gleich  erwärmtes  Zimmer  fich  durch 
iZug  augenblicklich  mit  frifcher  Luft  veffehn  lafct, 
die  überdies,  da  die  Wände  nicht  fogleich  erkalten, 
in  wenigen  Minuten  wieder  die  Temperatur  der 
herausgelafsnen  Luft  annimmt:,  ein  befonders  für 
Krankenftuben  wichtiger  Vortbeil.  *  Drittens  ver- 
zehrt  ein  gewöhnliches  Kamin  bei  weitem  mehr 
Brennmaterialien,  alsein  Ofen,  weil  die  mit  dem 
Rauche  und  dem  Feuerdampfe  aufzeigende  Wärme 
an  ihnen  gänzlich  verloren  gebt,  und  nur  die  Zah- 
lende Wärme  die  Stube  hitzt.,  , 

/  / 

•  •  *  •  I 

Graf  Rumford  bemühte  fich,  diefen  Noch- 
theileu  der  Kaminfeuerung  abzuhelfen  ,  und  gegen« 
■  wärtiger  Auffatz  enthält  feine  Verbelferungen  in 
der  Anlage  der  Kamine,  für  alle  Arten  von  Brenn- 
materialien, deren  Brauchbarkeit  fich  in  vielen  hun- 
dert Häufevn  zu  London  und  an  andern  Orten  be- 
währt bat,  wo  die  Kamine,  zur  gröfsten  Zufrieden-  \ 

*  M  I 


»        .  .  » 

,  Digitized  by  Google 


C  *3  3 

*■  ,  •  • 

heit  der  Bewohner,  nach  den  Grundfätzen  deSiGra- 
fenRurafpr.d  umgeändert  wurdeq, 

Die  Frage  war  diefe;  wie  ein  Kamin  ,  und  was 
da2ii  gehört,  einzurichten  ley,  damit  es  erßens, 
mit  der  gröfsten  Erfparuog  an  Brennmaterialien, 
das  Zimmer  fo  viel  als  möglich  gleichmäfsig,  mit 
Vermeidung  alierkalten  Luftzüge,  erwärme,  uod 
zweitens  vom  Uebel  des  Rauchens,  wo  möglich, 
ganz,  befreiet  ley.  —  Dar  erfte  Punkt  ift  aus  der 
Theorie  der  ftrahlenden  Wärme,  der  zweite  aus 
den  bekannten  Naturgefetzen  für  die  Bewegung 
elaftilcher  FlüfGgkciten  zu  beantworten.  *' 

Bei  dem  Kaminfeucr  geht  der  grüfste  Theil  der 
Wärmef  nämlich  der,  der  fich  mit  den  flüchtigen 

Tbeilen  des  Brennmaterials  verbindet  und  mit  dem 

« 

glühenden  Dampfe  und  Rauche  emporfteigt,  gänz- 
lich verlorep.  *)  Nur  der  Antheil  von  erzeugter 
Wärme,  der  fich  rings  um,  die  Flamme  frei  verbrei- 
tet, dient^  das  Zimmer  zu  erwärmen.  Hieraus 
folgt  als  Regel,  dafs  man  das  Kaminfeuer  ftets  fo 
einrichten  müffe,  dafs  es  die  gröfstmöglichfte  Men- 
ge freier  Wärme  erzeugt.    Zu  dem  Ende  mufs  es 

*)  Um  diefen  bei  weitem  gröfsten  Theil  der  erzeug- 
ten Wärme  nicht  unnütz  entfliehen  zu  laffen, 
wäre  es  fehr  vortheilhaft ,  wenn  der  Schornftein 
unmittelbar  über   dem  Kamine  einen  Behälter 
L       gleich  einem  Ofen  bildete,  worin  die  aufzeigen« 
f       de  Wärme  aufgefangen,  und  ein  Theil  der  Felben 
[       durch- die  nicht  zu  dick  gemachte  Mauer  dem 

'Zimmer  mirgethcilt  würde.  Gr.  &  . 

1 
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fogleich  zum  Brennen  mit  heller' Flamme  gebracht 
und  darin  erhalten  werden.  Dazu  dient  erftfens 
der  ftoft,  auf  dem  das  Feuer  brennen  mufs,  damit 
die  nöthige  Luft  von  unten  her  durch  den  Roft  zum 
Feuer  dringen  kann  ;  zweitens  muß  zu  dem  Ende 
das  Brennmaterial  gehörig  trocken  fpyn,  üi/d  e«rf- 
lieb  ein  guter  Zug  ftatt  finden ,  doch  (o,  dafs  das 
Feuer  fo  wenig  als  möglich  von  der  durch  die  vor- 
dere Oeffnung  des  Kamins  eindringenden  Stuben- 

Juft  geft  ort, wird. 

t)ie  freie  Wärme  wird  ganz  den  Lichtstrahlen 
analog  verbreitet,  und  wie  fie  reflectirt,  weshalb 
man  fie  auch  ßrahlende  Wänne  nennt.  Da  aber 
nicht  alle  Körper  diefe  Wärme  gleich  gut  reflectiren, 
iondern  manche  fie  verfchlucken ;  fo  mpfs  zumMa- 
terial,  woraus  man  die  Kamine  verfertigt,  ein  fol- 
ches  genommen  werden,  welches  die  ftrahlende 
Wärme  fo  wenig  als  möglich  veif  hluckt»  fondern 
fie  faft  ganz  zurflekwihft:  und  überdies  müffen  die 
Wände  des  Kamins  fo  geftaltet  werden,  dafs  fie  die 
vom  Feuer  empfangenden  Sirahlen  der  freien  War- 
me,  wo  möglich  alle»  in  die  Stube  Zurückwerfen. 

Es  find  daher  Feuerfteiu  und  gebrannte  Mauer- 
fteine,  von  denen  man  weife,  dafs  fie  unter  allen 
Körpern  am  belten  die  ftrahlende  Wärme  zurück- 
werfen, auch  die  tauglichften  Materialien  für  die 
Kamine.  Um  diefe  Eigenfchaft  noch  mehr  zu  ver- 
mehren, mufs  man  fie  recht  gut  übertünchen  oder  an- 
weifsen  laffen,  und  überhaupt  ift  es  gut,  jeden  Tbeil 
derFeuerftätte^  an  welchen  der  Rauch  nicht  unroit- 
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telbar  anfehl ägt,  fo  viel  als  möglich  glatt,  weifs 
und  glänzend  zu  erhalten,  weil  hierdurch  die  Zu- 
rückwerfung der  ftrahlenden  Wärme  befördert 
wird.  Eilen  und  überhaupt  alle  Metalle  müffen  bei 
den  Kaminen  fo  viel  als  möglich  vermiede*  werden, 
weil  fie  zu  viel  freie  Wärme  verfchluckfen  und  fie 
der  Stube  ent2iehn.  Daher  mufs  auch  der  Roft 
nicht  gröfser  feyn,  als  es  nöthig  ift,  oder  wenigen* 
der  überflüffige  Theil  deffelben  mit  ßackftein  oder 
Fetierftein  ausgefüllt  werden.  Eiferne  Klappen  find 
auch  in  diefer  und  in  jeder  andern  Rückficht  zu 
verwerfen. 

, Urn  den  gröfsten  Theil  der  ftrahlenden  Warme 
io  die  Stube  zu  bekommen,  mufs  man  das  Feuer  fo 
weit  nach  vorn  bringen,  als  es,  ohne  andere  Nach- 
theile  zuveranlaffen,gefchehenkann;  ferner  das  Ka- 
min neben  der  Feuerftätte  der  Höhe  und  der  Weite 
nach  möglichft  offen  laffen;  und  der  Rückwand 
fammt  den  Seitenwänden  des  Kamins  die  Geftalt 
und  Richtung  geben,  in  der  fie  die  meifte  ftrahlende 
Wärme  in  die  Stube  zurückwerfen  können. 

Theorie  und  Erfahrung  lehren,  dafe  diefe  Wir» 
kung  am  heften  erreicht  wird,  wenn  man  das  Ka- 
min aus  drei  fenkrechten  Wänden  bildet,  die  gleich 
aufzeigen  und  recht  eben  find,  und  unter  Winkeln 
von  ungefähr  i35°  an  einander  ftofsen.  *)  Ge- 

*)  Eine  f  wie  es  Jfcheint ,  noch  yortheilhaftere  Ge- 
ftalt des  Kamins  ift  die,    wenn  die  Rückwand 
f   da,  wo  das  Feuer  brennt,  in  Form  einer  runden 
Anaal.d.Ph.fik.         8t.  i.  J.  lßoi.  $t,o.  £ 
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*röhnlich  findet  man,  dafs  die  Seitenwände  unter 
einander  parallel  laufen  und  mit  der  Rückwand 
rechte  Winkel  machen.  In  diefer  Stellung  können 
fie  aber  die ftrahlende  Wärme  nicht  in  dieStube  wer- 
fen,  daher  diefe  Einrichtung  zu  verwerfen  ift.  Wie 
ein  folches Kamin  zu  verbeffern  ift,  känn  manatisFig. 
i  und  5  und  der  dazu  gehörigen  Erklärung  fehfcn.' 

Bei  Stuben  mittlerer  Gröfse  fand  es  Graf  R  u  trv- 
ford  am  vortheilhafteften,  die  Weite  der  vordem 
Oeffnung  des  Kamins  dreimahl  grüfser  als  die  Tiefe 
des  Kamins,  die  Breite  der  Rück  wancT  aber  der 
Tiefe 'gleich  zu  machen,  und  fo  z.  ß.  bei  einer  Tie- 
fe des  Kamins  von  i5  Zoll  auch  der  Rückwand 
eine  Breite  von  i 3  Zoll,  und  der  vordem  Oeffnung 
des  Kamins  eine  Welte  von  39  Zoll  zu  geben.  He- 
ber die  Höhe  der  vordem  Oeffnung  giebt  Graf 
Rumford  keine* weitere  Vorschrift,  als  dafs  der 
Schlund  des  Schornfteins  der  Flamme  weder  zu 

NIefche  ausgehöhlt  ift,  deren  obere  Wölbung  fich 
fanft  über  das  Feuer  in  die  Höbe  erhebt.  Die 
mit  dem  Dampfe    aufzeigende  Wärme  macht 
diefen  TbeÜ  bald  fo  roth  glühend,  dafs  er  jene 
Wärme  in  Form  der  ftrablenden  zurückwirft, 
fo  dafs  hierbei  ein  Thoil  der  fonft  unbenutzt  ent- 
llichendcn  Wärme  gerettet,  und  die  Wirkung  des 
Kam  in  Feuers  beträchtlich  vermehrt  wird.  Ich 
kam  hierauf  ganz  zufällig,  als  ich  eine  folche 
niefchenftfrmige  Aushöhlung  in  der  Ruckwand 
eines  Kamins  anbringen  liefs ,  deffen  Herd  eine 
grafsere  Tiefe  erforderte ,   und  diefe  auf  kein« 
andere  Art  zu  erlangen  war.  Gr. 
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nahe,  noch, zu  weit  von  ihr  entfernt  feyn  dürfe. 
Da  die  Gröfse  der  Flamme  von  der  Menge  und  der 
Art  d«s  angelegten  Brennmaterials  abhängt ;  fo  läfct 
fich  auch  in  der  That  über  die  Hohe  des  Kamins 
keine  beftimmtere  Vorfchrift  angeben,  als  dafs  fie 
fich  müglichft  nach  der  Grölse  der  Flamme,  als  der 
Quelle  der  Irrahlenden  Wärme,  richten  muffe,  da- 
mit die£e  eines  Theils  einen  freien  Spielraum  haben, 
antlern  Theils  derLuft  über  der  Flamme  Spannkraft 
genug  ertheilen  könne,  um  die  Stubenluft,  die  Geh 
hier  einen  Ausweg  fucht,  zurückzudrücken.  Wäre 
die  Ka  min  Öffnung  zu  hoch,  fo  würde  die  erwärmte 
Stubenluft  oberhalb  der  Flamme  zu  ftark  in  das 
Kamin  hineindrängen,  und  dadurch  nicht  allein  ei- 
nen Verl uft in  Wärme,  fändern  auch  leicht  Rauch 
und  einen  kaJten  Luftzug  in  der  Stube  veranlaffen. 
Es  wäre  daher  fehr  gut,  wenn  man  vor  das  Ka- 
min  eine  Thür  anbrächte,  die  fich  von  oben  herab 
vor  die  Oeffirung,  fo  weit  man  wollte,  fchieben 
liefse,  damit  man  jedes  Mahl  die  Höbe  derOeffnung 
nach  der  Höhe  der  Flamme  einrichten  könnte. 

Dem  &ofte  eines  Kamins  von  den  erwähnten 
Abmeffungen  giebt  Graf  Rumford  eine  Länge 
von  8  bis  9  Zoll;  die  Breite  delfeiben  richtet  Geh 
nach  der  Tiefe  des  Kamins.  Den  eifernen  Rand 
„  und  den  äufsern  Theil  des  Roftes  rätb  er  mit  einem 
Ueberzuge  von  gebrannten  Ziegeln  oder  Feuerftejn 
zu  belegen,  um  dadurch  die  Hitze  in  dem  Rofte 
mehr  zu  cemeentriren  und  das  hejle  Brennen  zu  be- 
fördern. 
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Wie  hoch  Ober  dem  Boden  der  Stube  der  Herd 
ßes  Kamins  aqzubringen ,    und  ob  der  unter  dem 
Rulte  befindliche  Theil  des  Mauerwerks  mit  einem 
Afchenbebälter  zu  verfehen  fey  oder  nicht,  lagt 
Graf 'Rumford  nicht.     In  feinen  Fig.  7,  8,  g 
dargeftelltien  Kaminen  ift  jedoch  der  Roft  in  die 
'Seiten wände  und  in  die  Rückwand  des  Kamins 
befeftigt,  fo  dafs  er  nicht  auf  dem  Herde,,  fondem 
über  demfelben  liegt.    Das  Feuer  wird  alfo  hier  auf 
Unkoiten  der  Stubenluft  ernährt,  die  von  unten 
^herauf  durch  den  Roft  in  das  Feuer  dringt  und  hier  , 
zerfetzt  wird;  eine  Einrichtung,  bei  der  ein  beffän- 
,  diger  kalter  Luftzug  zu  den  Ritzen  derThüreri  und 
der  Fenlter  hinein,  längs  dem  Fufsboden  des  Zim- 
mers, zum  Kamine  hin   unvermeidlich  ifr.  Graf 
Rumford  fucht  ihn  dadurch  unmerklich  zu  ma- 

4 

chen,-  dafs  er  den  Schlund  des  Kamins  fo  verengert, 
dais  keine  andere  Luft,  als  die  durchs  Feuer  zer- 
fetzte  durch  ihn  aus  dem  Zimmer  zu  entweichen 
vermag.    Dadurch,  wird  allerdings  der  kalte  Luft- 
zug  längs  dem  Fufsboden  fo  vermindert,  dafs  man 
ihn  nicht  merkt.     Ihn  ganz  aufzuheben,  gäbe  es 
wohl  kein  anderes  Mittel,  als  den  Roft  in  den  Feuer- 
herd zu  befeftigen,  unter  demfelben  einen  Afchen- 
beliälter  anzubringen,  und  die  Thür  deffelben  au- 
fserhalb  der  Stube  fich  öffnen  zu  Iaffen,  wo  ße 
mit  einem  Regifter  zu  verfehn  wäre,  dergleichen 
Graf  Rumford   bei  den  übrigen  von  ihm  be- 
fchriebenen  Feuerftätten  empfiehlt,  (Annalen  der 

Phy/tk,  III,  514.)  - 
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Wurde  bei  diefer  Einrichtung  der  Herd  des  ka- 
mins  möglichit  nahe  c|ern  Niveau  des  Fufsbodens  ge- 
legt, fo  erwärmt  fich  die  Luft  des  Zimmers  vdn  un- 
ten  auf  defio  gleichmäfsiger ,  wobei  auch  die  er- 
wärmte Stubenluft  nicht  Jb  ftark  zur  vordem  Oeff- 
nungdes  Kamins  hioeindringen  könnte. 

Gewöhnlich  pflegt  kein  Theil  des  Kamins  fehler- 
hafter zu  feyn,  als  der  Schlund  des  Schornfteins,  oder 
der  untere  Theil  des  Verbindungskanals  zwifeben 
dem  Kamine  und  dem  Schornfteine.  Mehrentheils  ift 
erviel  zu  weit,  fodafs  er  nicht  blofs  demHauche  und 
dem  heifseo  Dampfe  des  Feuers  einen  Durchweg  ge- 
währt,  (was  allein  geMiehn  follte,)  fondern  auch 
den- gröfsten  Theil  der  erwärmten  in  die  Höhe 
ftrebenden  Stubenluft  verfchlingt,  wodurch  der  An* 
drang  der  kalten  Luft  in  das  Zimmer  fehr  verstärkt 
wird.    Hierin  liegt  der  Grund  ,  warum  ein  folches 
Kamin  die  Stube  fehr  lchlecht  h'eitzr,  einen  beftän- 
digen  kalten  Luftzug  veranlafst  und  fo  Leicht  raucht. 
Man  macht  den  Schlund  aus  keinem  andern  Grunde 
fo  weit,  als  um  dem  Schorniteinfeger  den  gehörigen 
Raum  zu  verfchaffen,  in  den  Schornftein  hinaufzu- 
fieigen;  dafür  läfst  fich  aber,  wie  wir  fehen  werden, 
auf  eine  andere  Art  forgen.  ... 

E)er  Schlund  mufs  fich  lenkrecht  über  dem  Feuer 
befinden;  denn  da  Rauch  und  Feuerdampf  fich  ih- 
rer Natur  nach  fenkrecht  erheben,  fo  vermeidet 
man  dadurch  am  ficherften  das  Hineinfchiagen  des 
Hauches  in  die  Stube.  In  welcher  Höhe  man  aber 
dea  Schlund  über  dem  Feuer  anbringen  mufs3  ift 
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efme  Frage,  die  eine  forgfältige  Ueberlegung'  erfor- 
dert, da  hierbei  verfchiedene  Nachtheile  und  Vor- 
tneile  gegen  einander  abzuwägen  find. 
•  Da  Rauch  und  Dampf  nur,  weil  fie  durch  die 
Wärme  verdünnt,  und  folglich  leichter  als  die  fie 
umgebende  Luft  find,  auffteigen,  und  da  der  Grad 
ihrer  Verdünnung,  mithin  auch  ihres  Strebens,  fich 
zu  erheben,  fich  nach  der  Intenfität  ihrer  Wärme 
richtet,  diefe  aber  in  der  Nähe  des  freuers  am  fiärk- 
ften  ift;  fo  ift  klar,  dafs  fich  durch  den  Schlund  des 
Kamins  ein  defto  ftärkerer  Zug  erzeugen  mufs,  je 
näher  der  Schlund  dem  Feuer  ift.  Hierbei  wird 
nun  zwar  eines  Theils  der  Rauch  am  wenigftön  in 
die  Stube  fchlagen,  andern  Theils  aber  auch  das 
Brennmaterial  allzu  fchnell  verlodern.  , 

Ift  in  einem  Kamine,  welches  geändert  werden 
foll,  der  Schlund  zu  hoch  über  dem  Feuer,  fo  mufs 
man,  um  ihn  zu  erniedrigen,  entweder  den  ganzen 
Mantel  tiefer  herabbringen,  oder  die  Höhe  der  vor- 
dem Oeffnung  des  Kamins  durch  einen  quer  durch- 
gezogenen gemauerten  Bogen  vermindern.  Dies 
letzte  läfst  fich  leichter  thun,  als  das  erfte.  ' 

In  einem  Kamine  von  den  vorhin  angeführten 
Ausmeßungen  finctat  Graf  Rumford  nach  feinen 
Erfahrungen  4  Zoll  für  die  zuträglichfte  Weite  des 
Schlundes;  das  heifst,  um  fo  viel  mufs  die  Rück- 
wand von  dem  oberften  Theile  der  Bruft  des  Man- 
tels abftehen.  Durch  dje  Lage  der  fenkrecht  an« 
fteigenden  Seitenwände  gegen  die  Rückwand  be- 
ftimmt  fich  die  Geftalt  tles  Schlundes  von  felbfi. 
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Alle  drei  ftehn  fenkrecht,  find  völlig  eben,  und 
endigen  fich  in  einer  Hörisontalebene  12  bis  14  Zoll 
über  dem  Schlünde.     Bei  einem  fehr  kleinen  Kami- 
ne find  3  Zoll  Weite,  für  den  Schlund  noch  hin- 
länglich, und  auch  für  fehr  grofse  Kamine  reicht 
diete  Weite,   oder  I  Zoll  mehr,    völlig  hin,  da 
Ichon  die  Länge  des  Schlundes  mit  der  Gröfse  des 
Kamins  gleichmäfsig  zunimmt.  —  Durch  die  Weite 
des  Schlundes  wird  zugleich  die  Stelle  der  Rück- 
v>and  beftimmt.    Ift  z.  13.  die  IVJauer,  die  den  Man- 
telbildet, nebft  der  Bruft,  9  Zoll  dick,  f 6  werden^ 
noch  4  Zoll  Abftand  für  den  Schlund  gelaffen,  und 
dann  mufs  die  Rückwand  folgen,  und  mithin  bei 
Umänderung  eines  Kamins  nach  diefen  Grundfätzen 
die  Rückwand  bis  Werber  vorgerückt  werden.  v 

Um  dem  Schornfteinfeger  einen  Durchweg  durch 
den  Schlund  in  den  Schornftein  zu  verfchaffen,  lai'fe 
man  in  der  Rückwand,  von  da,  wo  dießruit  des  Man- 
tels anfängt,  bis  an  das  obere  Ende  derfelben,  wel- 
ches eine  Länge  von  12  bis  14  Zoll  beträgt ,  eine 
10  Zoll  tiefe,  und  11  bis  1  2  Zoll  breite  Vertiefung, 
in  Geftalt  einer  länglichen  Niefche,  anbringen.  Sie 
gewährt  dem  Schornfteinfeger  hinlänglichen  Raum, 
und  wird  für  gewöhnlich  mit  einer  leicht  hinaus  tvu 
nehmenden  Platte  von  gebranntem  Thon  oderBack- 
ftein  verfetzt,  für  welche  eine  Fuge  rings  um  die 
Niefche  angebracht  ift ;  eine  Einrichtung,,  welche 
%  6  bei  d  darftellt.  ^ 

hi  alten  Kaminen  pflegt  der  Schlund  viel  zu  weit 
zu  feyn  und  die  Seitenwände  pflegen  fenkrecht  auf  der 
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Rückwand  zu  Hehn;  will  man  fie  daher  nach  die- 

fen  Grundfätzen  umändern,  fo  müffen  in  ihnen  eine 
neue  Rückwand  und  neue  Seitenwändcaufgemauert 
werden.  Sie  brauchen  nur  2  Zoll  dick  zu  feyn, 
und  laffen  fich  aus  Ziegelfteinen  oder  andern  ge- 
brannten  Steinen  aufführen;  nur  müffen,  vor 
allen  Dingen,  die  Seiten  wände  mit  der  Rück- 
wand auf  eine  recht  folide  Art  verbunden  werden. 
Um  dem  ganzen  Werke  mehr  Feftigkeit  zu  ge- 
ben, fallt  man  den  Zwifchenraum  zwjfchen  den 
alten  und  neuen  Wänden  mit  kleinen  Stückchen  Zie- 
gel  und  Stein  aus,  zwifchen  denen  nur  hin  und  wie- 
der eine  aus'  Ziegelfteinen  gemauerte  Verbindung 
Zu  feyn  braucht,  wenn  der  oberfte  Theil  der  drei 
Mauern,  der  einige  &oli  über  tfen  Schlund  in  den 
Schorn  Rein  hinaufreichen  mufs,  nur  durchaus  ge- 
mauert ift.  Dafs  diefe  Wände  bis  dahin  fenkrecht 
und  ganz  eben  hinaufgeführt  werden  ,  und  dann  in 
einer  horizontalen  Ebene  abbrechen  müffpn,  fo  dafs 
fie  fich  hier  weder  krümmen  noch  trichterförmig 
erweitern,  ift  wefentlich,  um  den  durch  den  Schorn- 
ftein  herabfteigentlen  Winden  und  Luftftrömen  den 
Weg  zum  Feuer  fo  viel  als  möglich  zu  erfchweren; 
indem  fie  an  diefe  obern  Ebenen  der  Wände  ftofsen, 
brechen  iie  fich,  itatt  dafs  eine  trichterförmige  Er- 
weiterung fie  gerade  zum  Feuer  herableiten  würde. 

Da  es  fich  nicht  ganz  verhindern  läfst,  dafs  die 
erwärmte  Stubenluft  in  die  vordere  Oeffming  des  Ka* 
mins  hineindringe ;  fo  mufs  die  Bruit  des  Mantels  nach 
einwärts  zu  recht  glatt  und  abgerundet  feyn ,  damit 
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längs  diefer  Biegung  die  eintretende  Luft  fich  fanft 
hinaufziehn  und  mit  dem  aufzeigenden  Rauche  zu* 
fammenfliefsen  könne,  ohne  ihm  im  Wege  zu  feyn^ 
und  ihn  dadurch  zu  veranlaffen,  in  die  Stube  zu 
fchlagen.  Dies  gefchieht  fehr  leicht,  wenn  die 
Kante  oder  der  unterite  Theil  des  Mantels  eina 
fcharf  abbredheude  Ebene  pder  nach  einw.ärts  zu 
ausgehöhlt  ifL  '  >' 

Die  glatte  Abrundung  läfst  fich  bei  der  JUmän- 
derung  eines  alten  Kamins,  der  Bruft  des  Man' eis 
fehr  leicht  durch  einen  recht  glatt  polirten  über* 
kalkten  Lehmanwurf  geben.  Eines  folchen  An* 
wurfs  bedient  man  fich  auch,  wenn  die  Mauer,  die 
den  Mantel  und  feine  ßruit  bildet,  zu  dünn  ift,  und 
daher  die  Rückwand  fo  weit  vorwärts  kommen^ 
raufste,  dafs  das  Kamin  keine  hinlängliche  Tiefe  be- 
kommen  könnte.  —  Ift  der  Mantel  zu  hoch  und 
daher  die  vordere  Oeffnung  des  Kamins  zu  grofs, 
fo  läfst  fich  diefem  Fehler  durch  einen  Anfatz,  wie 
bei  h  in  Fig.  i3,  abheilen. 

Will  man  der  Rückwand  des  Kamins  eine  erö- 
fsere  Breite,  als  die  vom  Grafen  von  Rumford 
vorgefchriebene  von  i3  Zoll  geben,  fo  darf  man 
deshalb  doch  weder  die  Tiefe  des  Kamins  verrin- 
gern, noch  die  vordere  Oeffnung  weiter  machen. 
Dann  werden  zwar  die  Seitenwäntle  etwas  fchmä- 
ler,  und  ihre  Neigung  gegen  die  Rückwand  klei- 
ner; dies  ift  aber  von  weniger  fchlim  nen  Folgen, 
als  wenn  man  ,  um  den  vorgef  hriebenen  Winkel 
von  i35°  beizubehalten,  die  vordere  Oeffnung  des 
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Kamind  erweitern  ^  oder  die  Rückwand  möhr*  vor- 
wärts bringen  wollte,  da  beides  bei  jeder  Bewe- 
gang  vor  der  Kaminüffnung  ein  Rauchen,  veran- 
laffen -würde,  t  •    <.  • 

Ift  bei  einem  Kamine,  das  nach  den  Rumford- 
fchen  Vorfchriften  foll  umgeändert  werden,  die 
vordere  Oeffnung  verhältnifsmäfsig  zu  weit  oder  zu 
enge,  fo  richte  man  nur  erft,  jenen  Vorfchriften  ge- 
mäfs,  die  Tiefe  des  Herdes  und  die  Breite  der  Rück- 
wand ein.  Findet  es  lieh  dann,  dafs  die  vordere 
Oeffnung  des  Kamins  um  nicht  mehr  als  2  bis  5  Zoll 
zu  weit  ift,  um  die  neuen  Seitenwände  unter  einem 
Winkel  von  i35°  an  die  Rückwand  anfchliefsen  zu 
laffen,  fo  mache  man  diefen  Winkel  etwas  gröfser.  Ift 
aber  die  Kaminöffnung  mehr  als  3  Zoll  zu  weit,  fo  ift 
es  nöthig,  fie  zu  verengern,  indem  man  an  beiden  Sei- 
ten der  vordem  Oeffnung  fchmale  Säulen  von  Stein 
oder  Mauerwerk  in  ihr  anbringt.  Sollte  die  Fronte 
des  Kamins  zu  fchmal  feyn,  welches  jedoch  feiten  der 
Fall  ift,  fo  wäre  es  rathfanW,  fie  fo  zu  laffen  und 
lieber  die  Seitenwände  ihr  gemäfs  zu  ftellen  ,  da  es 
,zu  viel  Arbeit  koftet,  die  Oeffnung  zu  erweitern. 

Ein  Kamin,  welches  nach  den  hier  mitgetheil- 
ten  Vorfchriften  angelegt  oder  umgeändert  ift,  er- 
wärmt nicht  nur ,  wie  Graf  Rumford  verfichert, 
mit  der  Hälfte  des  fonft  erforderlichen  Brennma- 
terials die  Stube  durchaus  gleichförmig  und  verhin- 
dert  die  kalten  Luftzüge,  fondern  macht  auch  das 
Hincir.fchJagen  des  Hauches  in  das  Zimmer  unmög- 
lich, wie  er  diefes  aus  folgender,  kurzen  Betrach. 
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tungj  über  das  Auffeeigen  def  elajtifchen  Fluffigkti- 
ten  und  über- die  Ur/achen  des  Rauchens  der 
Schorn fteine  darzuthun  fuchu. 

Elaftifche  Flüffigkeiten,  wie  Rauch  und  Feuer- 
dampf, von  gleichem  fpecififchen  Gewichte  mit  der 
atmofphärifchen  Luft,  fteigen ,  wie  bekannt,  in 
diefer  in  die  Höhe,  wenn' man  fie  erwärmt  und 
dadurch  verdünnt.  Um  das  Rauchen  eines  Schorn- 
iteins  gänzlich  zu  verhindern  oder  zu  heben,  hat 
man  daher  nur  alle  örtliche  Hrnderniffe  zu  ver- 
meiden  oder  wegzuräumen,  welche  auf  eine  me- 
chanifche  Weife,  den  Gefetzen  der  Aeroltatik 
gemäfs,  den  erwärmten  Rauch  in  feinem  natürlichen  ' 
Streben,  (ich  aufwärts* zu  erheben,  hemmen,  oder  die, 
mit  andern  Worten,  es  verhindern,  dafs  er  durch 
den  Druck  der  fchwerern  atmofphärifchen  Luft  in 
die  Höhe  gehoben  werde.  ,        -  * 

Die  Urfachen  dies  Rauchens  eines  Kamins  liegen 
er/dich  an  der  fehlerhaften  Art  das  Feuer  anzu- 
machen,  wenn  man  gleich  zu  Anfang  zu  viel  Brenn- 
material anlegt,    oder  in  der  fchlechten  Entzünd- 
barkeit des  Brennmaterials,  die  meift  von  allzu  gro- 
fser  Feuchtigkeit  deffelben  herrührt.    Beides  ver- 
hindert,  aus  bekannten  Gründen,  das  volle  Brennen 
in  einer  hellen  Flamme,  wobei  der  fich  entbindende 
Rauch  und  Dampf  nicht  hinlänglich  erwärmt  und 
verdünnt  werden,  um  fich  in  der  Luft  mit  Leichtig- 
keit zu  erheben,  oder  vielmehr  von  ihr  in  die  Hoho 
"getrieben  zu  werden.  Deshalb  wäre  es  fehr  dienlich, 
fich  zum  Anmachen  des  Feuers  küaftljcber ,  leicht 
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eorälädhcTjer  'BrerromatBrralien  zu  bedienen1,  d«r* 
gleichen  .(Ich  aus  gleichen  Theilen  Holzkohlen  oder 
Steinkohlen  uiid  nalTernThon,  die  man  wohl  unter 
einander  knetet,  ,  bereiten  läfst.  Man  macht  da- 
von  &ü«4  e  in  der  Gröfse  eines  Hühnereies,  läfstüe 
vor  deia  Gebrauche  rechY  gut  austrocknen,  und 
taucht  fie  dann,  um  ihnen  noch  mehr  Entzünd- 
lichkeit zu.  geben,  in  eine  ftarke  Salpeterauflö- 

fung,  worauf  man  fie  wieder  abtrocknen  läfst»  ) 

4 

|    ■  ,»•'!  ■ 

t 

*}  In  Flandern ,  und  nocb  mehr  in  /£/mA  und  Berg* 
.  uro  faft  nichts  als  Steinkohlen  brennt,  ift  es 
durchgängig  üblich,  die  Steinkohlen  zu  pulveriü- 
ren,  iie  dann  mit  einem  gleichen  Gewichte  Haffen 
Thons  oder  Lehms  zufammen  zu  kneten,  und  daraus 
Scheiben  zu  bilden,  die  man,  gut  getrocknet,  zur 
Feuerung  gebraucht,  und  die  dadurch  entftehende 
V  erlief  ferung  des  Brennmaterials  er  fetzt  die  ArV 
lieitfkc  Den  hinlänglich:  denn  die  fo  mit  Thon 
,T£  3  0  «fohlen  Steinkohlen  brennen  nicht  blofs  an- 
haltender,  fondern  geben  auch  mehr  Hitze,  als 
*  coan  man  die  Steinkohlen  in  ihrem  natürli- 
eben  Zuftande  verbrennt.  Diefes  fonderbare  Phä- 
nor  co  erkläre  ich  mir  daraus,  dafs  die  auf  al- 
lei  leiten  von  der  Flamme  umgebenen  Thon- 
the'Jchen,  einen  Theil  der  fonft  mit  dem  Kau- 
che  aufzeigenden  Hitze  der  brennenden  Kohlen 
v «rCc hl'icken ,  und. indem  iie  dadurch  zum  Roth- 
gUiittn  kommen,  diefen  Theil  der  Wärme,  der 
fonh  unwiikfam  entflohen  wäre,  in  ftrahlen- 
de  Hit*e  verwandeln,  welche  die  Stärke  und 
Da  iK'r  d' Peuei  s  vermehrt.  Man  fiebt  biernach, 
dai$  diefes  Uünftliche  Brennmaterialien  befon- 

» 
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.,.  Zweites  kann  die  Urfaehe  des  Rauchens  darin 
liegen,  daf&  die  Stubenluft.,  welche  in  das  ftamin 
eintritt,  dem  Rauche  den  Ausweg  durch  d  ?t>  Schlund 
des  SchornfteinS  verfperrt  ,  >dder  ihn  doch  am  ruhi- 
gen Auffteigen  hindert.  Das  Etile  gefcb-ieht  fehr 
leicht,  wenn  das  Kamin  oder  deffeh  voud  *re  OeiT* 
nung  zu  hoch,-  und  die  Briilbdes  Mantels  jhicht  ab- 
gerundet ift,  fondern  fcharf  abbricht,  weil  dann 
ein  Theil  der  obern  erwärmten  Stubeuluft,  .indem 
fie  arizufteigenftrebt  ,  fenkreoht  auf  die  IVauclifä'ule 
übet  dem  Feuer  andringt,  umt  fie  vom  Schlünde 
fortdrOckt.»  Das  Zweite  ift  der  Fall,  wenn  die 
Stubenluft,  die  in  das  Kamin  dringt,  darin Brechuu- 

..♦.''*  ' - 

(  ders  gut  zur  Kaminfqqerung  (|uaRficSrt,  H'ot.u  es 
auch  fcbon  der  Reinlichkeit  wegen  allen  andern 
vorzuziehen  ift.  Bei  einer  folchen  Zubereitung 
der  Steinkohlen  laffen  fich  der  Maffe  noch  mit 
Vortheil  klein  gefchnittenes  Stroh  und  Säg.-fpäne 
beimjfchen,  wodurch  man  felbft  den  Staub  von 
fehr  fchwer  brennenden  Steinkohlenarten  brauch- 

■ 

bar  machen  kann.  Gr.  llumford* 

Auch  hier  im  Saalkreife  find  ähnlich«  aus 
Steinkohlenftaub  und  Lehm  verfertigte  K:igeln, 
zur  Heitzung  der  foqenannten  Kanonenöfen, 
längft  gebräuchlich  ;  nur  dafs  man  fidi  dazu  ,  le- 
diglich der  hei  der  Förderung  oder  dem  Trans- 
porte zerbröckelten  und  zu  Staub  geri  ebe- 
nen Steinkohlen  bedient,  um  diefe  nicht  verlo- 
ren gehen  zu  laffen,  keinesweges  aber  d!e  gm» 
zen  Steinkohlen,  die,  man  für  ein  vorznghc heres 
Brennmaterial  hält,  ausdrücklich  zerfließe,  d.  H. 
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•  ff  611  und  Stöfs'e  erleidet,  wodurch  fich  Wirbel  er- 
zeugen,  die,  «indem  fie  den  ruhigen  Zug  der  vom 
Feuer  aufzeigenden,  elaltifchen  FJüffigkeit  ftören, 
einfen  Theil  des  Rauches  in  die  Stube  treiben.  Um 
die  erftere Urlach«  zu  heben,  vmufs  der  Schlund  des 
Kamins  auf  fqine  gehörige  Weite  red ucirt, .  feiik- 
re cht  über  dem  Feuer  und  in  der  gehörigen  Entfer- 
nung von  demfelben  angebracht,  auch,  die  Braft  des 
Mantels  abgerundet  werden.    .  .    ' i.; ,   ■  ;  :  *  . 

.  Um  die  zweite,  das  Entftehn  der  Luftwirbel,  zu 
verhindern,  müffen  im  innern  Räume  des  Kamins 
1  alle  fcharfen  Ecken,  Krümmungen,  hfcrvorrageh- 

•  den  Wölbungen  und  Aushöhlungen,  worin  die  in 
das  Kamin  eintretende  Stubenluft  fich  verfangen  und 
zum  Wirbeln  gebracht  werden  könnte,  vermieden 
werden.  Dies  ift  der  Grund,  warum  die  innern 
Wände  des  Kamins  durchaus  eben  und  gl^tt  feyn 

follten,  und  die  Seitenwände  mit  der  Rückwand 

*  *.  •  ■ 

keinen  rechten  Winkel  bilden  dürfen.  — f  In  ei- 
nem Kamine,  deffen  Seiten  wände,  wie  in  Fig.  , 
nicht  ganz  bis  zur  vordem  Oeffnung  fortlaufen,  ift 
es  daher  beffer,  fie  bei  a  und  b  plötzlich  aufhören 
zu  laffen,  als  fie  in  der  punktirten  krummen  Linie 
von  c  bis  o  mit  A  und  B  zu  verbinden;  ein  Fehler, 
der  häufig  begangen  wird  und  deshalb  einer  befon- 
dern  Rüge  bedurfte.  Aus  diefen  Gründen  taugen 
auch  die  Kamine  nichts ,  die  innerlich  gewölbt  find, 
oder  deren  Wände  krumme  Flächen  bilden. 

Eine  dritte  fehr  oft  vorkommende  Urfache  des, 
der  Kamine,  (und  auch  der  gewöhnlichen 
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Stubenofen,)  find  die  herabfteigendeh  Lttftftröme, 
die  in  den  Schornftein en  cntftehn,  wenn  das  Gleich« 
gewicht  zwifchen  der  innern  Stubenluft  und  der  a& 
mofphärifchen  Luft,  oder,  was  einerlei  iii,  zwifchen 
den  Luftmaffen  zweier  oder  mehrerer  Stuben,  de- 
ren Kamine  in  einen  und  denfelben  Schornftein  aus- 
gehen,  aufgehoben  wird,  « 

Sind  zwei  Flüffigkciten  von  verfchiedenen  Dich- 
tigkeiten mit  einander  in  «Berührung ,  fomufs,  wie 
bekannt,  die  leichtere  allemahl  fteigen  und  die 
fchwerere  nieder finken;  worauf  auch  das  beruht, 
was  man  im  gemeinen  Leben  Zug  nennt:  Wenn  daher 
in  einer  Stube  Feuer  im  Kamine  brennt,  und  es 
wird  der  Theil  der  Stubenluft,  der  das  Feuer  un- 
terhalt und,  nachdem  er  zerfetzt  ift,  durch  den 
Schornfiein  in  einem  beitändigen  Strome  entweicht^ 
nicht  wieder  durch  andere  Luft,  die  von  aufsen 
durch  die  Ritzen  und  Spalten  der  Thüren  und  Fen- 

4 

fter  eindringt,  gehörig  erfetzt:  Jo  mufs  durch  die- 
fen  beftändigen  Verluft  die  Luft  der"  Stube  endlich 
fo  verdünnt,  alfo  auch  ihre  EJafticität  fo  vermin- 
dert werden,  dafs  fie  dem  Drucke  d-er  kältern  at- 
mofuhärifchen  Luft  nicht  mehr  zu  widerftehn  ver- 
mag.  Diefe  dringt  dann  in  einem  beftändiVep  her- 
abfteigenden  Luftftrome  von  oben  durch  den  Schorn» 
ftein  ,  oder  aus  dem  in  -denfelben  Schornftein  aus- 
laufenden  Kamine  der  benachbarten  Stuben  in  das 
Feuer  herab,  und  treibt  dabei  den  Rauch  in  die 
Stube  hinein.  Der  Schornftein  wirkt  in  diefem  Falle 
wie  ein  fogenannter  Heber*  *     '   ■  "  j 


1       ,  /      ■  s  ' 
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/t"     Wenn  mari  in  den  Kaminen  diefel1  beiden  Zim- 

-mer  zu  gleiche*  Z-it  Feuer  anmacht,  -fo  .wird  es 

1 

!fch wer  'halten ,  beides  zum  Brennen  zu  bringen, 
und  der  in  dem  gemeinfchaftlichen  Schornlteine  ent- 
ziehende herabfteigencle  Luftftrom  wird,  den  Rauch 
in  beide  Zimmer  treiben.  Steigt  der .  Riiuch  des 
einen  Feuers,  von  gewifien  Uinlländeji  fecgünfiigt, 
mit  gröfserer  Elpfticität-in  die  Höhe  als  der  andere, 
fo  wird  er  durch  den  Luftftrom  des  Schornsteins  in 
$!as  andere  Kamin  und  in  die  andere  Stube  ge- 
trieben. ,•'»'. 

Das  befie  Mittel  gegen  diefes  Rauchen,  welches 
vom  aufgehobenen  Gleichgewichte  der  Luftmatfen 
herrührt*  ift  unftreitig,  der  äufsern  atmofpbäri- 
ibhenLuft  einen  kurzem  Weg,  als  durch  denSchöm- 
itein,  in  die  Stube  zu  verfch äffen  ,  um  den  Abgang 
I  der  Luft  durchs  Brennen  zu  erfetzen. 

Bei  Kaminen,  die  nach  meinen  hier  entwickele 
ten  Grundfätzen  neu  angelegt  odei  verbeffert  find, 
Bedarf  es  diefer  Hülfsmittel  nicht,  da  in  ihnen  der 
durch  den  engen  Schlund  mehr  zufammengedrängte 
Rauch  fchon  hinlängliche  Elafticität  befitzen  wird,  um 
dem  herabiteigendehLufUtrome  des  Schörnfteins  zu 
widerftehn,  um  fo  mehr,   da  diefer  fich  auf  der 
obern  horizontalen  Ebene  brechen  mufs,   in  wel- 
che die  über  den  Schlund  hinausgeführten  Seiten- 
wände fich  endigen.  * 
Eine  ähnliche  Verminderung  oder  Verdünnung 
der  Luft  in  einer  Stube,   (wodurch  ebenfalls  ein 
durch  den  Schornfteüi  in  jhr  herabiteigender  1  uft- 
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ftronr  veranlafst werden  kann,)  findet  Siatt,  wenn 
die  Luft  diefer  Stube  durch  fchlecht  anfchüefsende 
Thören  einen  freien  Zufammenhang  mit  einem  Saale 
\>der  Gange  hat,  deffen  Luft  durch  die  Wirkung 
einiger  Winde  beftändig  verdünnt  wird.  Eine  bef- 
fere  Verwahrung  der  Thüren  ift  das  einzige  Mittel 
gegen  diefes  Uebel. 

.  Endlich  wird  das  Rauchen  auch  oft  durch  Wind* 
ftöfse  bewirkt,  die  fchräg  in  den  Scliornfiein  hineiri- 
fahren  «und  den   Rauch    aufzufteigen  verhindern. 
Um  fie  abzuhalten bringe  man  über  dem  Ausgange  ' 
des  Schornfteins  eine  hohle  abgekürzte  Pyramide  von 
Mauerftein  oder  von  gegoffenem  Eifen  an,  die  für 
den  Rauch  einen  Durchweg  läfst,  der  oben  unge- 
fahr 'io  bis  1 1  Zoll  weit,  eben  fo  hoch  und  unten 
dreimahl  fo  weit  ift.     Diefe  eirifache  Vorkehrung, 
die  an  fich  nicht  neu  ift,  ziehe  ich  allen  andern  vor, 
die  man  zu  gleichem  Endzwecke  erdacht  hat.  Indefs 
war  bei  keinem  der  vielen  Kamine,  die  ich  nach 
meinen  Grundfätz^n  einrichten  und  verbeffern  liefs, 
ein  folcher  Auffatz  auf  den  Schornftein  nöthig. 

t  I 
I 

Erklärung  der  Kupfer  auf  Tafet  IL 

v  ,  >. 

'  Fig.  l  ift  der  Grundrifs  eines  Kamins  nach  der 
gewöhnlichen  fehlerhaften  Bauart,  wie  es  meinen 
hier  entwickelten  Grun.ifätzen  gemäfs  umzuän- 
dern und  zu  verbeffern  ift.  ACDB  find  die  Wände  „ 
des  Kamins  in  ihrem  urfprüngljchea  Zuftancle,  w  o 
die  Seitenwände  AC  und  BD  miteinander  parallel 

fik,  B.  9.  St.  £  J.i8m.  Sc  9.  F 
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liefen  und  mit  der  Rückwand  CD  unter  rechten 
Winkeln  verbunden  waren,  fo  dafs  die  Rückwand 
mit  der  vordem  Oeffnung  AB  gleiche  Breite  hatte. 
Beim  Umändern  diefes' Kamins  fängt  man  damit  an, 
auf  dem  Herde  von  A  bis  B  mit  Kreide  die  gerade 
!^inie  ab,  und  auf  der  Mitte  derfelben  das  Perpen- 
dikel cd  zu  ziehen,  bis  auf  den  Mittelpunkt  d  der 
Rückwand  C D.    Nun  ftellt  fich  ein  Arbeiter  in  das 
Kamin,  und  hält  die  Schnur  eines' Senkbleies  an  den 
Mittelpunkt  des  oberften  Theiles  der  Bruft  des  Ka- 
inins,  (bei  d,  Fig.  3,)  fo  dafs  das  Bleigewicht  auf  die 
Linie  cd,  Fig.  i,  fällt.  Diefen  Punkt merkt  man  fich, 
und  mifst  von  ihm  aus  auf  der  Linie  cd,  nach  d  zu, 
4  Zoll  ab,  für  die  Weite  des  Schlundes.    In  Fig.  i 
ift/der  Punkt,  wo  fich  diefe  von  e  aus  abgemeffenen 
4iZoll  enden. —  Durch  diefen  Punkt/ wird  mit  ab 
eine  Parallellinie  gh  gezogen welche  den  Stand 
und  die  Richtung  der  neuen  Rückwand  anzeigt. 
cf  wird  nun  die  Tiefe  des  neuen  Kamins,  und  gera- 
de fo  grofs  mufs  feudi  die  Breite  der  neuen  Rück- 
wand werden.    Um  diefe  zu  befrimmen ,  trage  man 
d/aher  die  Hälfte  der  Linie  cf  von  f  nach  g  unä 
nach  h  auf,  und  endigen  fich  diefe  aufgetragenen 
flälfteninYund  £,  fo  ift  ik   gleich   cf,   alfo  die 
Breite  der  Rückwand.     Trifft  es  fich,   dafs  diefe 
Linie  ik  gerade  ein  Drittel  von  AB,  oder  AB  nup 
2  bis  3  Zoll  gröfser  als  das  Dreifache  von  ik  ift,  fo 
zieht  man  fogleich  von  £  die  Linie  iA,  und  von  h 
die  Linie  kB,  und  diefe  Linien  geben  den  Stand  und 
die  Breite  der  neuen  Seitenwände.    In  unfrer  Zeich- 

» 
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mffig 'find  diefe,  3  neuen  Wände  von  Mauerfteinen 
aufgeführt.  Der  punklirte  Grund  zeigt  an,  dafs 
der  Zwifchenraum  zwifchen  den  neuen  und  alten 
Wänden  mit  gebrochenen  Ziegellieinen  ausge- 
füllt ifh  ..  •     •  : 

Fig  2  ftellt  den  Aufrifs  diefes  fo  veränderten  Ka- 
mins von  Die  weifsen  punktirten  Linien  zeiaen  den 
untern  Theil  der  mit  einer  Thür  verfetzten  Ver* 
tiefung,  durch  die  dem  Schornfteinfeger  ein  Durch- 
weg in  den  Schornftein  gelaffen  wird. 

Fig.  3  ift  endlich  der  fenkrechte  Durchfchnitt 
diefes  Umgeänderten  Kamins  und  eines  Theiles  feines 
Schornfteins  dfge*  Nach  der  alten  fehlerhaften 
Befchaffenheit  deffelben  war  ab  die  Höhe  der 
vordem  Oeffnung >  bc  die  Tiefe")  d  die  Bruft  und 
de  der  Schlund  des  Kamins.  Nachdem  es  verbef* 
fert  worden,  ift  */  die  neueRückwand,  Ii  dieFlie* 
ie  oder  der  Stein,  womit  die  niefchenförmige  Ver* 
tiefung  im  obern  Theiie  der  Rückwand  verfchloffen 
wird,  die  den  für  den Schornfteinfeger  beftimmten 
Durchgang  bildet,  di  der  4  Zoll  weite  Schlund 
des  neuen  Kamins,  a  der  Mantel,  und  h  der  neue 
Anfatz  an  den  Mantel,*  wodurch  der  allzu  grofsen 
Hohe  der  vordem  Oeffnung  des  Kamins  abgeholfen 
wurde.  ' 

Fig.  4  ftellt  den  Grundrifs  eines  Kamine  vor,  wrj 
fich  derRoftin  einer  in  der  Rückwand  angebrachten 
Niefche  befindet,  weil  fich,  fonft  dem  Herde  dle^ge- 
hörige  Tiefe  nicht  geben  iiefse.  Wenn  der  Holt  hl 
ein  folches  Kamin  eiii^efeUw  Wird,  fo  inufo  did 
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*  EinfafTung  oder  der  Rand  defTelben  immer  mit  def 
Röckwand  des  Kamins  in  einer  Fliehe  fortlaufen 
oder  in  diefelbe  eingemauert  werden.  « —  Bei 
diefem  Kamine  war  die  Weite  der  vordem  Oeff- 
nung  AB  zu  grofs.  Die  verminderte  Weite  derfel- 
beo  ift  ab,  untf  d  der  Rücken  der  Niefche,  in  den 
der  Roll  eingemauert  ift. 

Fig.  5  ift  wiederum  der  Aufrifs  diefes  umgeän» 
derten  Kamins,  worin  man  die  Stellung  des  Roftes 
,  und  die  Thür  des  Durchganges  für  den,Schornftein* 
feger  Geht;  und 

Fig.  6  ein  fenkrechter  Durchfchnitt  defTelben, 
worin  c,  d,  e  dieNiefche,  g  die  ausFeuerftein  verfer- 
tigte  Thür  für  den  Durchgang  des  Schornfteinfegers, 
und/den  neuen  Anfatz  an  den  Mantel  a  bedeutet,  wo- 
durch  die  Höhe  der  Kaminöffnung  vermindert  wird. 

Fig.  7  zeigt  den  Stand  der  Seitenwände,  wenn 
ihre  Enden  a  und  b  nicht  bis  an  A  und  B  reichen: 
man  mufs  fie  dann  fo  Jaffen,  oder  den  Raum  von 
aoA  mit  Stein  oder' Ziegel  ausmauern,  nie  aber 
die  Seitenwände  in  der  Richtung  der  krummen  Li« 
nie  eo  mit  A  und  B  verbinden. 

Fig.  8  zeigt,  wie  man  die  Bruft  des  Kamins,  (d,) 
wenn  fie  zu  hoch  liegt,   durch  einen  gemauerten 
/    AnTatz  h  und  durch  den  mit  Punkten  bezeichneten 
Kalkanwurf  weiter  heranbringen  kann ,  und 

Fig  9,  wie  man  die  flache  und  fcharf  abbre- 
chende Bruft  a  durch  einen  blofsen  Lehm  -  und  Kalk- 
anwurf abrunden  kann,  wie  ihn  das  von  ä  bis  d 
jwmktirte  Stück  bezeichnet.  V* 
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VI. 

ENTDECKUNG  . 


fia*r    heuen   brennbaren  Gasart. 


Ä 

Aus 


Auf f ätzen   mehrerer  Phyfiker  * 

ausgezogen 


vom 

BRAUSGEBER. 


haben  diefeintere'fante  chemifcheEntdeckung 
zunächft  Prieftley's  wiederhohlten  Angriffen 
gegen  die  neuere  fränzöfifebe  Chemie,  und  der  prü- 
fenden Beharrlichkeit  zu  verdanken,  mit  der  diefer 
Mitfchöpfer  der  pneumatifchen  Chemie  bei  der  al- 
ten Lehre  vom  Phlogifton,  als  der  einzig  haltbaren, 
geblieben  ift.  Schon  in  feinem  Sendfehreiben  an 
die  damahls  noch  lebenden  Gründer  der  antiphlo« 
giftifchen  Chemie  und  Widerleger  Kirwan's  *) 
|Wares  einer  feiner  Haupteinwürfe  gegen  die  neuere 
Chemie,  dafs  fogenannte  Frifchfchlacken,  (ßnery 
cinder,)  oder  Hammerfchlag  mit  forgfältig  getrock- 
neten Kohlen  vermifcht,  in  der  Glühehitze  brenn- 
bare  Luft  im  gröfsten  Ueberflulfe  entwickeln,  ftatt 
dafcüph,  nach  La  voili  er's  Syfteme,  unter  diefen 

•  » 

*)  Obfervations  on  the  doctrine  of  phlogifton  and  the 
compofitio*  of  wuter ,  by  J  o  f .  P  rieft!  ey,  Lond. 
1796,  Seet.  3,  überfetzt  in  v.  Grell1«  cheini- 
fchen  Annaien,  J.  17981  B.  *,  S.  is>%  f.       d.  H. 
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Umftänden  lediglich  kohlenfaures  Gas  bilden  Tollte. 
Piefes,  behauptet  er,   ift  naxh  den  Gründen  der 
neuen  Tbeorije  unerklärbar,  dagegen  nach  dem  al- 
tenSvfteme  febr  leicht  da raus^erklärlich, da fsFrifch- 
fchlacken  Waffer  als  Beftandtheil  enthalten.  Diefes 
treten  fie  gegen  das  Pblogifton  der  Kohlen,^  womit 
/fie  Geh  recluciren,   willig  ab;  und  das  Waffer  ver- 
bindet lieh  mit  der  Kohle  zu  brennbarer  Luft,  wie 
das  der  Verfuch  mit  Wajferdämpfen,  die  man  über 
rotb  glühende  Kohlen  wegüreieben  läfst,  darthut.  *) 
A  d et,  in  feiner  Widerlegung  Pr ieftl ey 's,  die 
er  einer  franzöfifchen  Ueberfetzung  des  Prieftleyi- 
fchen  Sendfehreibens  beifügte,**)  antwortete  darauf: 
f,Es  fey,  bekannt,  dafs  Kohlen  den  Wafferftoff  hals- 
ftarrig  zurückbehalten;  vielleicht  fey  es  unmöglich, 
}hn  auf  andere  Art  gänzlich  zu  fcheiden  ,  als  wenn 
man  ihn  nötbigt,  eine  neue  Verbindung  einzugebn; 
daher  könne  es  nicht  überrafchen,  dafs  Kohlen  mit 
Hammerfchlag  behandelt  eine  gewiffe Menge  brenn- 
bares Gas  zugleich  mit  dem  kohlenfauren  Gas  ent- 
wickeln.    Zwar  febieoen  auch  Be  rthollat  und 
F  o  u  r  er  o  f  diefer  Antwort  beizutreten ;  ***)  allein 

*)  ff  CreJPs  chemifche  Annalen,  179g,  B.  %  ,  S.  38^ 
x  d%  Ii, 

**)  Reflexions  fiir  Ja  doctr.  du  phlogjftique  etc.,  par 
Prieftley,  pwer.  trad**  et  fuivi  dune  rSponfe  par 
f,  Adet.  Paris.  A  6.  200  Seiten.         .    d.  H, 

***)  Im  Berichte  über  Adet's  Werk  in  den  Am 
deChimie,  t.i6%  p.}o6,  welchen  Prieftley  ib* 

nen  ?ufcbreibt,  rf.  #, 
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Digitized  by  Google 


I 

die  Menge  des  hierbei  fich  entwickelnden  brennba- 
ren Gas,  und  die  Umftände,   unter  denen  es  er- 
fcheiat,  find  fo,  dafs  diefe  Erklärung  in  der  That 
unftattbaft  ift,  und  dafs  nicht  bJofs  Prieftley, 
dem  Anfcheine  nach  Gegreich,  bei  feiner  Einwendung 
blieb,*)   fondern  dafs  feJbft  eifrige  Verteidiger 
der  franzöfifchen  Chemie  gegen  Prieftley,  z.  ß. 
derProfeffor  der  Chemie  zu  Philadelphia,  James 
Woodhoufe,  diefem  Einwurfe  beiftiminen  zu 
müffen  erklärten. 


*)  Gleich  nach  feiner  Anfiedelung  in  Nord -Ame- 
rika fetzte  Prieftley  feine  Unterfuchungeu 
über  das  ältere  und  das  neuere  Syftem  der  Che- 
mie fort,  rückte  mehrere  Auffätze  darüber  in  das 
Medical  Repofitory  ein,  welches  in  Neuyork  ge- 
druckt wird,  und  ftellte  endlich  in  feinem  neue- 
ren Werke :  The  doctrine  cf  phiogifihn  eftablißied, 
and  that  of  the  compoßtion  of  water  refuted ,  by 
Jof.  Prieftley,  Northurnb.  1800,  90  S.,  noch- 
mahls  alles  zufammen,  was  er  aus  allen  feinen 
frühern  Auffätzen  jetzt  noch  für  wichtig  hält, 
als  feine  wahrfcheinlich  letzte  Unterredung  mit 
dem  Publicum,  und  eine  Widerlegung  Adet'f 
und  anderer  Widerfacher.  (Ueberf.  in  v.  Cr  eil** 
chemifchen  Annale  J.  Igor»  B.  I ,  S.  143,  309, 
und  J.  1800,  B.  2,  S.  316,  356*,  450.)  Der  dritte 
Abfchnitt  diefes  Werks  befchäftigt  lieh  wieder 
mit  der  brennbaren  Luft  aus  Hammerfchlag  und 
Kohle,  (v.  Cr  eil,  J.  igoo,  B.  %  ,  S.  356,)  und  er 
widerlegt  hier,  (S.  361,)  die  Erklärung  der  fran- 
zöfifchen Chemiften  genügend.  J  d.  H, 
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Wbodhoufe  hatte  den  Auffatz,  worin  er  fei- 
He  merkwürdigen  Verfuche  über  diefe  und  ähnliche 
anomale  Bildungen  von  brennbarem  Gas  bekannt 
machte,*)  dem  Parifer  National  -  lnftitute  über- 
fchickr,  welches  fich  darüber  von  Guy  ton  Bericht 
ejfratten  liefs, ünddiefer  fand  Wdodhoufe  s  Ver- 
fuche fo  wichtig,  dafs  er  nicht  nur  dein  National- 
Inftit ute  daraus  einen  umftändlichern  Auszug  vor- 
,  legte,  als  das  bei  gedruckten  Werken  gewöhnlich 
ift;  fonc^ern  dafs  er  auch  feinem  Gehülfen  D  es  o r- 
mes,  Repetitor  der  Chemie  an  der  töole  polyiech- 
nhjue,  auftrug,  die  Hauptverfuche  Woodboufe's 
im  Laboratorio  diefer  Anftajt  zu  verificiren  und  zu 
erweitern.      Sein   Bericht  über  Woödhoufe-'s 

•      „  * 

Auffatz  ift  vom  i  ften  Prairial  J.  qr  (den  2oft.  Mai 
1801,)  und  feine  Ankündigung  der  Entdeckung  ei- 
ner neuen  brennbaren  Luftart  noch  einige  Wochen 
jünger.  #  . 

Schon  viel  früher  hatten  Prieftley's  auffal- 
lende Verfuche  über  die  Bildung  einer  brennbaren 
Luft  aus  Hammerfchlag  und  Kohlen  die  Aufmerk- 
famkeit  des  trefflichen  Chemikers  CruikfhanJc 
in  England,  (der  unfern  Leiern  aus  feinen  wichti- 
gen Auffätzen  über  Volta's  Säule  bekannt  ift>) 

*)  Obfervations  on  certain  objections  0/  Dr/Prieft* 
le  y  to  the  antiphlogiftic  fyftem  of  chemiftry;  by 
James  Woodhoufe,  wahrfcbeinlich  aus  dem 
Neuyorker  Medical'Repofitory ,  tome  4  ,  No.  a,  ein- 
zeln abgedruckt.  d.  H. 
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auf  firh  gezogen  und  ihn  zu  einer  Folge  Von  Verfu- 
chen  veranlafst;  aus  denen  fich  ergab,  dafs  P rieft - 
ley's  brennbares -Gas  eine  neue  brennbare  Gasarg 
fey.  Als  folche  machte  fie  nicht  nur  Cruikfhank 
bekannt,  «och  ehe  in  Frankreich  von  ihr  die  Rede 
war,  fön  (fern  der  folgende ,  Woolutich  den  i8tem 
März  1801  unterfchriebne,  AuHatz  zeigt  auch,  aafs 
Cruikfhank  die  Natur  und  die  Eigenfchaftea 
diefer  neuen  Gasart,  und  ihre  Verhältniffe  zu  ver- 
wandten Gasartpn,  fchon  damahls  vollftändiger  und 
genügender  aufgefunden  hatte,  als  diefes  felbft 
noch  bis  jetzt  in  Frankreich  gefchehn  ift.  Ihm 
febeint  daher  die  Ehre  der  erften  Entdeckung  zu 
gebühren,  und  fchwerlich  eifern  der  franzöGfcben 
Chemiker,  denen  fie  in  dem  Schreiben  aus  Paris  in 
den  Annalen,  .VIII,  3^3 ,  beigelegt  wird. 

Ich  ftelle^hier  1,  Guyton*s  Bericht  von 
Woodhoufe's  Verfuchen,  2.  Guyton's  Nach- 
richt über  die  Entdeckung  der  neuen  brennbaren 
Luft,  und  3.  Cruikfhank' s  muiterhaften  Auf- 
latz über  die  Natur  und  die  Eigenfchaften  diefer  > 
neuen  brennbaren  Gasart,  in  kurzen  Auszögen  zu- 
fammen^  Ml*  drei  ergänzen  fich  auf  eine  lehrrei- 
che  Art.   ,  d.  H. 
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-  .    '       James  Woodhouse's, 

Prof.  der  Chemie  an  der  Univerfttat  zu  Philadelphia, 

BEMERKUNGEN 
über  einige  Einwürfe  des    Dr.  'Prieftley 
gegen  das  antiphlo giftifche  Syftem 
der  Chemie\  im  Auszuge.  *) 

Der  Hammerfchlag,  das  heifst,  die  ^leinen  Schup- 
pen, welche  beim  Schmieden  des  glühenden  Eifens 
umher  fprühen,  (von  Prieftley  finery  cinder  ge- 
nannt,) foll  nach  der  neuern  Chemie  eine  Verbin- 
dung von  Eilen  und  Sauerftoff  feyn.  Nach  wieder- 
bohlten,  rnft der  grofsten  Genauigkeit  angeheilten 
Verheben,  glaubtindefs  Woodhoufe  gefunden 
zu  haben,  dafs  fie  wirklich,  wie  Prieftley  be- 
hauptete, Waffer  zuihrem  Beftandtheile  haben,  und 
dafs  ihre  Behandlung  Refultate  giebt,  die  Prieft- 
le,y's  Vörftellungen  günftiger  find,  als  denen  der 

franzöfifchen  Chemiften« 

•  »  •  *  • 

Erhitzt  man  den  Hammerfchlag  mit  Kohle,  die  j 
für  fich  beim  Erhitzen  kein  Gas  mehr  giebt,  fo  er- 
hält man  eine  grofse  Menge  kohlenfaures  Gas  und 

j  ♦  4 

*)  Aus  dem  Berichte,  den  Guy  ton  am  aoften  Mai 
dem  National  In ftitute  über  Woodhoufe' s  Ab* 
bandlung  mittheilte,  und  der  .in  die  Annales  de 
Che?hiet  t.  38,  Prairial ,  p.  271,  eingerückt  ift,  ins 
Kurze  zufam  mengezogen.  d.  H. 

\ 

■ 
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einer  Kohlenftoff  haltenden  brennbaren  Luft*  ge- 
rade To,  als  wenn  man  Walferdämpfe  über  glühende 
Kohlen  binftreichen  läfst.  8  Unzen  HammeHchlag 
und  v§  Unze  Köhlen  gaben  fo  z.  B.  von  beiden  Gas- 
arten 602  Unzenmaaise,  *)  wobei  das  Eifen  fi>h  völ- 
lig  reducirte,  ^  f o  dafs  es  mit  SchwefeKäure  und 
Waffcr  gewöhnliches  Waflerftoffgas,  vrmifcht  mit 
etwas  hepatilchem  Gas,  entband,)  und  zugleich  das 
Waffer  in  der  hydro-pneumatifchen  Röhre  braun» 
wieÄlberpräcipital,  gefärbt  wuide,  Beftünde  nun 
der  Hammerfchlag,  wie  Lavoifier's  Theorie 
es  behauptet,  blofs  aus  Sauerftoff  und  Eifen,  fo 

'  >  » 

roüfste  fich  hierbei  lediglich  kohlenfaures  Gas  ent- 
binden,  wie  das  z.  B.  mit  dem  rothen  Queckfilber- 
oxyd  der  Fall  ift.  Er  fcheint  daher  wirklich  Waffer 
zu  enthaFten.  * 

Zugleich  enthält  er  Sauerftoff \  obgleich  P rieft- 
ley  die  Anwerenheit  diefes;  Stoffs  im  Hammerfchlage 
läugnet,  — -  Denn  die  Luft,  die  fich  entbindet,  wenn 
man  Wafferdämpfe  übur  glühende  Kohlen  geha 
läfst,  oder  wenn  man  Kohle  und  Wafler  in  einer 
irdenen  Retorte  erhitzt,  hält  nie  mehr  als  o,3Theile 
kohlenfaures  Gas,  indefs  in  der  Luft  aus  Hammer- 
fchlag und  Kohle  o,5  Theile  kohlenfaures  Gas  vor- 

t  1  •      t     *      f  s  *  \  • 

■  ;    ■    .  s  -  .         '      •  *. 

*)  Die  englifohe  Unze  wiegt  580  franz.  Grän,  und 
Prieftley's  Unzenmaafs  hält  ungefähr  1,6  fr* 
Kubikzoll,  oder  31,7  Kubik- Centimen  res. 

m 

Guyton* 
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banden  find.  *)'  Wie  wäre  ein  folcher  Unter fchied 
möglich,  enthielte  der  Hammerfcblag  nur7  Waffer, 
und  nicht  auch  Sauerfioff? 

Hier  das  Detail  diefer  Verfuche.  Als  man  2  bis 
20  Unzetimaafse  W äff  er  dampf  über  |  bis  1  Unze 
roth  glühender  Kohlenftückchen  in  einer  kupfernen 
Rühre  gehn  liefs,  und  das  erhaltneGas  zu  <Jrei  ver- 
fchiednen  Mahlen,  in  Zwifchenräumen  von  2  Stun- 
den, mit  Kalk  waffer  fchüttelte,  zeigten  ßch  darin 

nicht  melir  als  3o  Procent  kohlenfaures  Gas. 

•*  »  1, 

Vier  Unzen  Kohlen ,  ohne  Auswahl  von  einem 
ßaufen  genommen,  entbanden,  in  einer  Retorte 
erhitzt,  612  Unzenmaafse  kohlenfaures  Gas  und 
brennbare  Luft.  Als  fie  keine  Luft  mehr  gaben, 
wurden  fie  in  Waffer  getaucht  und  wieder  in  der 
Retorte  erhitzt,  wobei  fich7i  Unzenmaafse  Luft 
entwickelten.  Dann  abermahls  in  Waffer  getaucht 
und  erhitzt  gaben  fie  167  Unzenmaafse  Luft.  So 
wurde  fortgefahren,  fie  in  Waffer  zu  tauchen  und 
zu  erhitzen,  bis  fie  gänzlich  verzehrt  waren.  Die 
zuerft  fich  entbindende  Luft  enthielt  3o  Procent 

kohlenfaures  Gas;    diefes  nahm  immer  mehr  ab, 

4  •  ' 

.  ■ 

*)  Der  Gehalt  an  Kohlenfäure  wurde  gefunden, 
indem  man  100  Theile  Gas  mit  Kalkwaffer  tuch- 
*'T    tig  fchüttelte,  und  dann  wieder  in  einer  graduir- 
ten  Röhre  nachmals,   daher  er  hier,  wie  in  der 
Folge,  ftets  dem  Volumen  nach  au  verftehn  ift. 

d.  H. 
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und  di£  ffirtfte  Deftillation  gib  nichts  als  brennba- 
res kobledftoff haltiges  Gas.  Es  enthielten  hierbei, 
(einfchliefslich  10  bis  i4  Unzentnäafse  atmofphärf- 
fcher  Luft  der  Gefafse,  q*ie  zoerft  übergingen,)  die 
nach  einander  ßch  entwickelnden  Unzenmaafse  Gas, 
ftj  an  köhlenfaurem  Ga^,  (II,)  und  brennbarem 
Gas,  (III#)  folgende  Anthl^ile : 
Erfte 


ation.  ^ 
I  II  III 

10  U -  M-  zu    —      —  • 


4 
4 

4 

360 

70 

!2 

tu 


0,3  0,7  Th. 
0,2  o,8 

O/iy  0,85 
o,i  0,9 
o,o  a  0,98 

Oj  i 


Zweite  Deftillation. ; 

i  ii 

xo U.M.  zu    —  w  — 

i*  v  0,3    0,7  Th. 

40  o,2  j  0,75 

6  0,2  o,8 

8i  . 


Dritte  Deftillation. 
I  II  III 

14  U.M. 


4 

44 

37 
62 

12 

4 

.  4 
18I 


0/3     0,7  Th. 
o,a6  0,74 
0,25  0,75 
0,8 


0.2 


0,08  0,92 
O/Oi  0,99 


Als'dagegen  8  Unzen  Hammer/Mag  und|f  Un- 
ze Kohlen,  die  erhitzt  keine  Luft  mehr  gaben,  ver- 
mifcht  und  in  einer  irdenen  Retorte  in  das  Feuer 
gebracht  wurden  ,  entwickelten  ßch  in  5  Stunden 
folgende  Gasrrfengen,  einfchliefslich  14  Unzenmaa- 
Ise  armofphärifcher  Luft,  die  zuerft  übergingen  und  , 
tnit,o,3  Th.  kohlenfaurem  Gas  vermifcht  waren: 


#  » 
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Bei  Vünzen  #im* 

mfirfchlag  und  l  Drach- 
me Kohle  ,  enthielt  die 
zuerft  übergehende  Luft 
o,4  Theile  kbhlenfaures 
Gas;  Als  eine  Mifchung 
aus  2  Drachmen  Ham- 
merfehlag  und  l  Drach- 
me  Kohle  in  ein  roth 

glühendes  eifernes  Rohr  gebracht  wurden,  entban- 
den fich  daraas  6o  Unzenmaafse  lcohlenfaures  und 
brennbares  Gas,  und  zwar 

gehende  Gas  0,2,  das  zuletzt  übergehende  o,>5 
Theile  kohlerifaures  Gas.  *) 


>    I  ^     J      '       II  HI 

30  0,5  °/5b.G. 

g  4      o,*6  0,54  t\) 

8  0/4S  °fS5  • 

20  0,4  °A 

lg  0,36*  0,64 

lg  M  0,7 

84  °'2*  °'75 

aig  0,12  0,78 

96  '  0,2a  0,78 

L78  ^       0,2  o,|f 

601 


7.  j 


*)  In  einem  frühem  Auffatze  in  den  rhilof.  Tmnsact. 

0/ Philadelphia,  Vol.  4,  p.4641  befchreibt  Wood- 
x  boufe  die  Art,  wie  er  folche  VeiTuche  anftell- 
te,  (fie  übergeht  Guyton,)  folgendermafsen : 
Hammerfchlag  und  Kohle  wurden  jedes  einzeln 
fehr  fein  zerrieben,  und  in  bedeckten  Tiegeln 
5  Stunden  lang  in  ftarkcm  Feuer  erhalten ,  dar- 
auf, noch  roth  glühend,  in  einem  glühenden  Mör- 

*  fer,  mit  glühender  Keule  unter  einander  gerie- 
ben und  augenblicklich  inN  einen  roth  glühenden 

.  'Flintenlauf  gefüllt,  'der  in  einem  Ofen  aus  Reifs- 
blei lag  und  mit  dem  pneumatifchen  Waffe*« 
Apparate  in  Verbindung  gefetzt  wurde.  Faft  irn 
Augenblicke  ging  die  brennbare  Luft  in  Strömen 
l\be°r,  und  aus  1  Unze  Hammerfchlag  und  eben 
lojiel  Kohje  entbanden  üch  auf  diefe  Art  14t 


1  : 


V 


I 

I 
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Woodhoufe  macht  hierbei  zuerft  auf  die  au« 
fserordenUiche  Menge  des  reinen  brennbaren  Ga« 
aufmerkfam,  welches  Köhlen»  fo  wie  fie  von  einem 
Haufen  genommen  werden»  zuletzt  hei  der  Deftil- 
lation  und  in  einem  fo  viel  reichlichem  Maafse,  alt 
mit  Waffer  befeuchtet,  entbinden.  Aus  4  Unzen 
Kohle  erhielt  man  davon  170,  im  letztern  Falls 


zeffes  felbft  nur  4  Unzenmaafse.  Eben  fo  gaben 
2  Unzen  einer  andern  Kohlenart  1 43,  darauf  mit 
Waffer  genafst  nrur  2  Unzenmaafse  ganz  reines 
brennbares  Gas :  eine  Erfcheinung,  die  fich  Wood* 
houfe  nicht  anders  als  aus  einer  unvollkomm- 
en Verkohlung  zu  erklaren  weifs,  indem  die  noch 
übrigen  flöchtigen  Beftandjheile  des  Holzes  jene» 
Ueberfchufs  an  brennbarem  Gas  bei  der  erften  De- 
flation bewirken  follen.  1  ' 

Das  Zweite,  was  hierbei  Bemerkung  verdient, 
iTt  die  alimäblige  Veränderung  des  Gehalts  der  fich 
entwickelnden  Luft,  bei  fortgefetzter  Deftiliation, 
an  kohlen faurem  und  brennbarem  Gas.  Des  erftern 
wirdimrafr  weniger,  des  zweiten  mehr.  Da,  nach 
den  franzöfifchen  Chemiften,  das  Waffer  aus  85 
Theilen  Satierftoff  und  i5  Theilen  Wafferftoff,  dem 
Gewichte  nach  gerechnet,  befteht ;  fo  müfste,  ihrer 
Theorie  zu  Folge,  während  gleichviel  Sauerftoff 

fich  mit  der  Kohle  zu  kohlenfaurem  Gas  vereinigt, 

...-'s 

Unzenmaa&e,  w^oron  nur  Tf  kohlenfaures  Ga* 
war.  "  .  ,      4.  H. 


* 
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fich  «ucb  ftets  gleichviel  Wafferff offgas  entbinden, 
und  es  müfsten  auf  3o  Theile  köhlenfaures  Gas  im- 
inerfort  70  Theile  brennbares  Gas  komme*!,  wie 
das  zu  Anfang  der  Dreftillatibn  mehi*entheils  zu  gel- 
iehenen pflegt.  .Da  aber  der  Gehalt  sfh  kohlenlau* 
r^m  Gas  immer  mehr  abnimmt  und  zuletzt  ganz  ver- 
fchwindet;  fokann,  febliefst  Wo  odh  oufe,  das 
bei  diefem  Prozeffe  entftehimde  Gas  keinesweges 
einer  Zerfetzung  des  Waffers  durch  die  glühende 
Kohle  zugelchrieben  werden« 

'  Erhitzt  man  Zink-,  Eifert^  Kupfer^  Blei-, 
Braunficin-  oder  Wismuthoxyd  mit  Kohle  in  einer 
irdenen  Retorte,  fo  zeigt' fich  in  der  entbindenden 
Luft  diefelbe  Veränderung  in  ihrem  Gehalte  an  koh- 
lenfaurem  und  brennbarem  Gas. 

So  z.B.  gab  |  Unze  aus  feiner  Auflöfung  in 
Schwefelfädre  durch  Kali  gefällten  Zinks,  der  lo 
lange  mit  Waffer  ausgelüfst  wpr,  bis  das  hindurch 
gehende  Wäffer  das  ßarytwaffer  nicht  mehr  trübte, 
jand  nachdem  er  eine  halbe  Stunde  in  der  Rothgli- 
hehitze  erhalten  Worden,  mit  2  Drachmen  Kohle. 
die  keine  Luft  meAr  gab,  vermifcht,  und  fo  in  ei- 
ner irdenen  Retorte  erhitzt  wurde,  folgende  Gas- 
mengen : 

jo  ü.  M.  zu  — k.  G.  u.  — br.  G. 


4 
4 
4 
4 
4 

86 


°/7S 
0,4 

0,15 

0,1 

0,02 

Q 


0,25 
0,6 

o,85 
0,9 

1 


I 


Daffelbe  Refultat 
gaben  Zinkblumen  mit 
Kohle  vermifcht.  Das 
Metall  hatte  fich  da- 

t 

bei    völlig  reducirt 

und  an  den  Hals  der 

Re- 
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Retorte  angelegt,  lb  dafs  man  diefe  zerbrechen 
mufste,  um  es  heraus  zu'  nehmen.  In  drei  andern 
Verfuchen  erhielt  eczuletzt  5o,  4o  und  24  Unzen- 
maafse  ganz  reines  brennbares  Gas,  ohne  allen 
merklichen  Antheil  an  kohlenfaurem  Gas* 

Aus  1  Unze  rothen  EifenoXyds  ,  (Colcotar,)  das 
durch  Glühen  des  grünen  Eifenvitriols  erhalten  war, 
und  1  Drachme  Kohle  entwickelten  fleh  70  Unzen- 
maafse  Gas.  *m  Was  zuerft  überging,  waV  ganz  rei- 
nes koblenfaures  Gas.    Das  folgende  enthielt  o,3, 
0,6,  0/5  und  auch  ganz  zuletzt  nie  weniger  als  0,4 
Theile  kohlenfaures  Gas.  —    2  Unzen  Eifenoxyd,  . 
die  durch  Pottafche  aus  grünem  Eifenvitriol  nie- 
dergefchlagen  ui^d  eine  halbe  Stunde  geglüht  waren, 
und  1  Drachme  Kohle  gaben  269  Unzenmaafse  Gas. 
Die  erfte  Luftmenge,  die  nach  der  atmofphärifchen 
Luft  der  Gefäfse  überging,  enthielt  p,65  Theil*  • 
koblenfaures  und  o,35  Theile  brennbares  Gas,  da- 
gegen  die  zuletzt  übergehende  nur  o,i5Th.  koh- 
lenfaures  und  o,85  Theile  brennbares  Gas. 


v. 


Die  Befchaffenheit  des  Oas,  welches  aus  den 
übrigen  Metalloxyden  «und  aus  Kohlenffaub  in  der 
Glühebitze  übergetrieben  wurde,  zeigt  die  folgen* 
de  Tabelle: 


-  / 


-  s  / 
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Es  gaben  Mifchungen 
'aus  1  Drachme  Jfohle 
mit  |  Unze  zuvor  ge- 
glühtem 

v-  *    •  , 

t  ■ 

Kupferoxyd 
Rothen  Bleioxyd  1 
Weißen  Bleioxyd 
Schwarzen  Braun* 

ftein  -  Oxy<* 
Weißen  Zinnoxyd 
WeißenWismuthoxyd 


ii^er-  lAntheii  dietes  Gai  t  "an  kohlen- 
haunt  ffaurem  und  II  an  brennbarem 


11  pE 

an  Un- 
zen- 
Maafse 
Gas. 

106 

26 

53 
55 


gleich  zu  An 
fang  der  De- 
ftillation. 

U.M.  I  II 

36     1  o 

10     X  o 

4     0,8  0,2 

4     o,8  0,2 


Gat» 

>  zuletzt. 

U.M.  I  II 

18  0,050,95 

4  0,150,85 

6  0,2  0,9  (?) 

3  0,250,75 


74 

38 


12 
lio 


22 


0,5  0,5 
0,3  0,7»  5 


0,15  0,85 
P/05  0,95 


Alle  diefe  Ox^de,  bemerkt  Wood houfe,  das 
Wismuth*  und   Zinkoxyd  ausgenommen  >  geben 
mehr  kohlenfaures  Gas,  als  man  aus  Kohle  und 
Waffer  erhält ;  diefes  fcheine  zu  be weifen,  dafs  fie; 
Sauerftoff  enthalten.  Enthielten  fie  aber  blofeSauer- 
ftoff  und  nicht  auch  WafTer  als  Beftandtheil ,  fo 
müfsten  fie  kein  brennbares  Gas,  fondern  lediglich 
kohlenfaures  Gas  entbinden,  und  zwar  davon  defto 
.  mehr,  je  mehr  Sauerftoff  fie  enthalten.  Auch  diefes 
ift  keinesweges  der  Fall,  da  z.B.  das  rothe Bleioxyd 
O/12,  das  weifse  nur  o,o5  Theile  Sauerftoff  enthal« 
ten  foll,  uud  letzteres  doch  weit  mehr  Luft,  und 
darunter  dreimahl  mehr  kohlenfaures  Gas,  als  er- 
ft,ere$  entwickelt.      Obgleich  das  Wismuthoxyd 
o,i  6  Tlieile  Sauerftoff  enthält,  giebt  es  doch  nicht 
mehr  koliler.faures  Gas  als  eine  gleiche  Menge  Koh- 
le mit  Waffer;  und  Zinkblumen  geben  mit  Kohle 
gar  kein  kohlenfaures  Gas,   oder  doch  nicht  mehr 
als  fih  Verhältniffe  ihres  beigemifchten  Waffers, 

.  Alle  diefe  Thatfachen,  fagt  Woodhoufe,  ftim. 
men  febr  gut  mit  Prieftle  y 's  Theorie  zufammen> 
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indefs  fie  mit  der  franzöfifchen  Chemie  unvereinbar 
Cod.  Könnte  Prieftley  darthun,  dafs  fich  aus 
Koble  und  YVaffer  gerade  fo  .viel  kohlenfaures  Gas 
als  aus  Kohle  und  Metalloxyden  erhalten  läfst  *  das 
heifst,  0/5  Theile;  To  wäre  das  ganze  antiphlogifti- 
(che  Syftem  über  den  Haufen  geworfen.  Doch  ift 
diefes  noch  nicht  gefchehn. 


•  •  *  •  -  t 

2. 


GüYTON 

über  eine  chemifche  Anomalie  bei  Redu- 
ction  der  Metalle  durch  die  Kohle,  und  v  * 
Nachricht  von  der  Entdeckung  einer 
neuen  brennbaren  Gasart.  *) 

.  Derfiericbt,  welchen  Guy  ton  am  iten  Pral*  . 
rial,(2oft. Mai,) demNational-Inftitute  über  Wood« 
houfe's  Verfucbe  abftattete,  erregte  kein  gerin-- 
ges  Auffehn,  und  die  Chemiker  geriethen  nichl  we* 
nig  in  Verwunderung,  zu  hören,  dafs  mehrere  Me> 
talloxyde,  beim  Reduciren  mit  Kohle,  die  zuvor      ~  - 
h  einem  roth  glühenden  Schmelztie^el  völlig  gev 
trocknet  worden  war,  ftatt  kohlenfaures  Gas  tu 
entbinden,  kohlenfloffhaltendes  Wafferftoffgas  ent- 
wickelten. **)  Schon  fachte  fich  die  Hoffnung  derei* 


*)  Zufammengezogen  aus  den  Annettes  de  Chim'e, 
,  t.3g,  (Prairial,J  pfa85.  d>  bh 

•*)  Prieftley1!  frühere  Einwürfe  gegen  das  an* 
tijphlogiftifche  Syftem  der  Chemie  fchemea  folg« 

v   G  B 
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weder  an,  welche  noch  immer  halsftarrig  die  neuere 
chemifche  Theorie  verwerfen,  obfchon  Guyton 
nicht  unterlaffen  hatte >  darauf  aufmerkfam  zu  ma- 
chen, dafs  Woodhoufe  felbft  diefe  Evfchemung 
nur  iför  eine  Anomalie»  deren  befondern  Ürfachen-  ; 
noch  nachzufpüren  iey,  nicht  aber  für  einen  Einwurf 
gegen  die  neuere  Chemie  änfehe,  deren  Vertheidi* 
gung  er  felbft  gegen  P rief tley  übernommen  hatte. 

In  der  Sitzung  des  6ten  Prairials,  (s^ft.  Maies,) 
heftätigte  ^Jerthollet  diefe  Erfcheinung  bei  der 

,  Reduktion  des  Zinks  durch  Kohle  nach  eignen  Ver- 
fuchen;  und  da  er  in  dem  Vorftofse  vor  dem  Hälfe 
der  Retorte  einige  Waffertropfen  bemerkt  hatte, 
fo  rierti  er^nachzuforfchen,  ob  nicht  elWZ  dieKphle 
viel  mehr  Wafferftoff  enthalte,  als  man  bisher  ange- 
nommen habe,  fo  dafs  derSauerftoff  desZinkoxyds 
(ich  mit  diefem  VVafferftoffe  in  einer  hoben  Tempe- 
ratur zu  Waffer  vereinigen  könne. 

In  der  folgenden  Sitzung  theilte  Guyton  die 

v  Refultate  der  neuen  Verfuche  mit,  welche ,  feinem 
n  Auftrage  gemäfs,  Desormes  und  Clement,  in 
feinem  Lahoratorio  in  der  Ecole  polytechnique,  zur 
Aufhellung  diefer  Materie  angeheilt  hatten.  Aus 
ihnen  folgt,  dafs  das  Gas,  welches  man  während 
der  Reduction  des  Zinks  durch  Kohle  auffängt, 


lieh  in  Frankreich  mehr  befeitigt  als  beachtet 
worden  zu  feyn.  "  .       d.  U. , 

7  Zwar  war  diefes  fchon  früber'bemerkt  worden,- 

*  ~ 


» 
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die  atmofphärifcheLuft  freien  Zutritt  hat,  angefteckt 
furtbrennt,  uhd  das  mit  Sauerftoffgas,  jedoch  nur 
fcbwach  ,   detonirt ,  und  dazu  einen  gröfsern  An-  * 
tbeil  an  Sauerftoffgas  erfordert.  *) 

Es  ift  leichter  als  das  koblenfaurö  Gas,  doch 
viel  fchwerer  als  KohJenftoff- YVaflerftoffgas,  un4 
kömmt  in  feinem  Gewichte  oft  dem  der  atraofphä« 

rifchen  Luft  ziemlich  naht* 

■ 

Im  Voltaifcben  Euciiometer  über,  Oehl  oder 
Oueckfilber  mit  Sauerftoffgas  abgebrennt,  giebt  ßS 
kein  Waffer,  und  der  luftförmige  Rückftand  ift 
kohlenfaures  Gas,  welches  von  Kalkwaffer  gänzlich 
verfehl uckt  wird.  <i 

Man  erhält  diefe  Gasart  ebenfalls,  wenn  man 
Ziqkoxvd  mit  Reifsblei  erhitzt,  oder  wenn  man 
koblenfauren  Baryt  mit  gepulverter  Kohle  über  Feuer 
bringt. 

Läfst  man  kohlenfaures  Gas  wiederhohlt  durch 
eine  glühende  Porcellänröhre,  in  welche  man  zuvor 
Kohle  gebracht  hat,  gehn ;  fo  nimmt  es  beträchtlich ' 
an  Umfang  Zu,  wird  nun  nicht  mehr  vom  Waffer 
abforbirt,  wird  von  einer  hineingetauchten  Wachs- 

(f.  G  u  y  t  o  n ' «  Defcript.  de  V  artoftat  de  Dijon,  1784» 
p.  £2,)  allein  damahls  war  man  noch  weit  voA 
dem  Wege  entfernt ,  der  zur  wahren  Erklärung 
fuhrt.  1  Cuyfbn. 

•)  Diefes  ift  irrig,  man  lege  es  aus  wie  man  wol- 
*le;  Cmikl'hank's  Verfuchen  zu  Folge  gehört 
gerade  das  Entgegengefetzte  7.n  den  charakterifti- 
fchen  Merkmahlen  diefer  Gajsart.  ^      d.  H. 


[    «Ol.  ]..':..  " 

**     •  '  -4  '     •   .  * 

kerze,  ftatt  fie  auszulöfcheh,  entzündet,  und  giebt 
beim  Brennen  gerade  den  Rückftand,  wie  das  Gas, 
das  (ich  bei  der  Reduction  deSjZinkoxyds  mit  Kohle 
enthindet. 

Diefes  Gas  ift  aKo  offenbar;  tohligifaures  Gas, 
(Gas  carbonneuxy)  oder  Kohlrnö'xyd-Gas  >  (gas  oxy- 
de  de  carbohe,)  worin  der  Kohlenftoff  blofs  in  einem 
mindern  Grade  oxydirt  ift,  'indem  der  Sauerftoff 
unter  Begünftigung  der  ausnehmend  hohen  Tempe- 
ratur, die  zu  dielen  Operationen  erfordert  wird, 

mehr  Kohlenftoff  aufnimmt,  als,  er  in  vollkomm- 

*  -  * 

jie  Säure  zu  verwandeln  vermag. 

Einen  directen  Beweis  für  diefe  Theorie  giebt 
befonders  der  letzte  Verfuch,  den  auchFourcroy 
auf  eine  ganz  ähnliche  Art  mit  Hülfe  The n a rd's 
angeftellt  hatte,  und  von  dem  er  in  der  nämlichen 
Sitzung  Nachricht  gab.  Auch  beftätigt  folgende  (Be- 
merkung, die  Haffenfratz  in  derfelben  Sitzung 
luittheilte,  diefe  Erklärung.  Als  er  in  einer  glü- 
henden Röhre  Sauerftoffgas  über  Kohle  gebn  liefs, 
erhielt  er,  nach  Verfchiedenheit  der  Dauer  der  Ope- 
ratio n  und  des  Hitzegrades,  ein  ichwereres  oder 
leichteres,  mehr  oder  minder  brennbares  Gas. 
x  Nächftens  das  Detail  der  Verfuche,  welche 
2u  diefer  Auflöfung  der  Anomalie  bei  Reeluction 
der  Metalloxyde  geführt  haben,  und  Folgerungen 
daraus  für  dasSyftem  der  Chemie,  das  durch  gründ- 
liche Unterfuchung  der  Thatfachen,  die  am  Itärk- 
ften  dawider  zu  fp#echen  fchemen  ,  bisher  [nur  im- 
iner  mehr  ift  Gefertigt  worden,    .So  hat  mm  denn 

.  ■ 
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wiederum  einen  Beweis,  dafs  die  Natur  uns  nir- 
geri^$  wichtigere  Belehrungen .  2u  ertheilen  pflegt, 
als  wo  fie  gegen  unfre  Analogien  zu  ftreiten  fcheinf. 
Dem  Fleifse,  welchen  VVoodh  oufe  auf  ein  längft 
gefehnes,  doch  vergeffenes  Phänomen  gewandt  hat, 
und  den  mühfamen  Unterfuchungen ,  denen  er  Geh 
unterzog,   ohne  fieb  durch  vorgefafste  Meinungen 
abhalten  zu  laffen,  verdanken  wir  es,  auf  die  Spur  . 
riner  fo  wichtigen  Entdeckung  gekommen  zu  feyn. ' 


•  —  —  .    '     ,  '  '     ,  .  V..    i  h 
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BEMERKUNGEN       •  -•» 
über  verfchiedne  Verbindungen  de s  Koh» 
lenftoffs  mit  Sauer ftoff  uVid  mit  ' 


Wafferftoff, 

'  von  / 


I 


W.  Cruikshank 

zu  Woolwich,  J  '  , 

(tur  Beantwortung    einiger    der  neueften 
Einwendungen  Prieftley'  s  gegen  das  Jetzit 
ge  Syfteifi  der  Chemie.")  *)  . 

*     Beim Lefen  der  neueften  Auffätze  P rief tley 's 

zur  Vertheidigung  des  Phlpgiftons  fiel  mir  nichts  fo 

■ 

*)  Zufammengezogen  aus  Nicholfon's  Journal 
of  nat.  phiL ,  Vol  5 ,  April ,  p.  1  —  9.  Diefer 
m ufte rli aft e  Auffatz  ift  unterfebrieben  :  Woolwich 
den  igten  März.  [1 301 ,  und  alfo,  erwähntermafsen, 

/  *her  gefchrieben  und  eher  gedruckt,  als  die  bei- 
den  vorigen.  ^  d.  H. 
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fehr  auf,  als  die  Menge  und  die  Art  des  Gas,  Wel- 
che Prieftiey  aus  dem  grauen  Eifenoxyd?  das 
mit  Kohlen  oder  mit  kohlenfaurem  Baryt  vermifcht 
im  Feuer  behandelt  wurde,  erhielt.  Diefes  be- 
stimmte mich,  feine  Verfuche  zu  wiederhohleiuuid 
zu  erweitern. 

In  zwei  Schmelztiegeln  wurde  in  dera  einen 
y  graues  Eifenoxyd  pder  fogenannter  Himmer  fehl  ag% 
im  andern,  auf  den  ein  Deckel  lutirt  war,  Kohle*- 
yulver  eine  halbe  Stunde  lang  (tark  durchgeht; 
-  darauf  beides,  noch  warm,  unter  einander  gemilcht 
und  in  eine  kleine  befcblagne  Glasretorte  gefchüttet, 
die  durch  eine  Röhre  mit  der  pneumatifch- chemi- 
schen Wanne  verbunden  wurde,  Ich  verltärkte  das 
Feuer  allmählig;  als  die  Retorte  zu  glühen  anfing, 
und  noch  tetwas  früher,  entband  Geh  Gas  in  grofser 
Menge,  und  diefes  währte  über  2 Stunden  lang  fort, 
fo  dafs  mehrere  Gefäfse  damit  angefüllt  wurden, 
deren  Gas  nachher  jedes  besonders  unterfucht  wur- 
de.  Im  Ganzen  hatten  fich  an  Gas  i5o  Unzenmaa- 
fse,  (Troy,)  entwickelt.  Auf  1  Theil  kohlenfaures 
•  Gas  enthielt  das  Gas  im  erften  Gefäfse  4  TheJJe,  das 
im  zweiten  und  dritten  Gefäfse  5  Theile,  und  das 
zuletz't  übergehende  6  Theile  brennbares  .Gas.  — 
Um  ejne  noch  gröfsere  Hitze  gehen  zu  können,  wie- 
derhöhlte ich  diefen  Verfuch  in  eioer  eiferuen  Re- 
torte 5  die  Mifchung  der  Gasart  blieb  dabei  diefelbe 
wie  zuvor,  nur  entband  fie  fich  noch  in  viel  gröfse* 
rer  Menge,  und  ich  erhielt  aus  höchftens  2  Unzen 
Hammerfchlag  und  Kohle  mehrere  Gallons  Ga*  , 
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Da  mit  aftdern  Metalloxyden  ähnlich*  Re fuftat* 
2a  erwarten  f  tan  den  ,  fo  nahm  ich  zuerft  fublimirtes  - 
Zinkoxyd,  das^volhg  wie  vorhin  der  Hammerfchlag 
behandelt  wurde.     Beim  Glühen  der  Giasretorte 
ging  G*is  in  Strömen  über',  im  Ganzen  90  Unzen- 
raa, fse.  Pas  zuerft  übergehende  enthielt  auf  1  Theil 
kohlenfaures  Gas  9  Tbeil^,  das  Gas  im  zweiten 
Gnfäfse  26  Theile  brennbarer  Luft,  und  das  zuletzt 
übergehende  war  reine  brennbare  Luft.    Nach  En- 
digung  d%t  Prozeffes  fand  fich  im  Hälfe  der  Retorte 
eine  Menge^metallifchen  Zinks.  —  Rothes  Kupfer- 
oxyd gab  mit  Kohle  64 Unzenmaafse  Luft,  die  koh> 
lenfaures  und  brennbares  Gas,  anfangs  im  Verhält- 
Aiffe  von  10:1,  dann  von  3  :  1  1 ,  endlich  ganz  rei- 
nes  brennbares  Gas  gaben.    Zu  Ende  des  Prozeffes 
fand  fich  das  Kupfer  in  kleinen  regulinifchenKflgel- 
chen  mit  der  Kohle  vermitcht.  —    Möglichft  ge- 
trocknete Bleiglane  gab  40  Uozenmaafse  kohlen- 
faures und  brennbares  Gas ,  beide  anfangs  zu  glei- 
chen Theilen,  dann  im  Verhält niffe  von  t:3,  zu- 
letzt reines  brennbares  Gas.    Das  Blei  fand  fich 
reducirt  in  kleinen.Kugeln  mit  der  Kohle  vermengt. 
—  Endlich  gab  fchivarzes  Braunfeeinoxyd  38  Urt* 
zenmaafse  Gas,  anfangs  gröfsten  Theils  kohlenfau- 
res, zuletzt  blofs  brennbares  Gas. 

Aus  diefen  Verluchen  läfst  jfich  fchliefsen ,  dafs 
1.  alle  Metalloxyde,  welche  die  Roth^lühehitze 
vertraget,  mit  Kohlen  gemifcht  in  diefer  Hitze  nicht 
blofs  kohlenfaures  Gas,  fondern  auch  fehr  viel  brenn- 
bares Gas  entwickeln;  dafs  2.  diejenigen  Metall- 

i 
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oxydä,  welche  ihren  Sauerftoff  am  fchwerften  fah- 
ren laffen,  das  meifie  brennbare  Gasgeben,  indefe 
diejenigen*  welche  es  am  leichteften  hergeben,  ver- 
bältnifsmäfsig  das  melftekohlenfaureGas  entbinden; 
un;i  dafsN3.  das  kohlenfaure  Gas  hauptfächlich  zu 
Anfang  des  Prozeffes,  dagegen  das  meifte  und  rem- 
fte  brennbare  Gas  zu  Ende  deffelben  übergeht. 


Es  war  zu  vertnuthep ,  dafs  fich  das  brennbare 
Caf9  welches  fich  in  diefen  Fallen  entbindet,  von 
allen  bekannten  Arten  des  Kohlenftoff  -  WaffeVft off- 
gas wefentlich  unterfcheide.  Diefes  zeigte  Geh  auch 
durch  das  fpeeififche  Gewicht  des  Gas  aus  Hammer- 
fchla$,  welches,,  nachdem  Kalk  waffer  alles  koh- 
lenfaure Gas  davon  völlig  abgefchieden  hatte,  be- 
stimmt, und  nur  um  5f  geringer  als  dag  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  gefunden!  wurde,  indefs  alle 
bekannten  Arten  des  Kohlenftoff  -  Waffedtoffgas 
um  lehr  vieles  mehr  leichter  als  die  atmofphärifcbe 

Imft  find,  .  '  . 

-  ».  »•        *»  ••  /      -  •  > 

Nach  manchen  Verfuchen  fand  ich,  dafs,  wenn 
4  Unzenmaafse  des  fo  gereinigten  brennbaren  Gas 
mit  2  Maafs  Sauerftoffgas  in  einer  ftarken  gläfef- 
jien  Flafche  über  Queckfilber  durch  einen  electri- 
fchen  Funken  entzündet  wurden,  diefes  Gasgemifch 
fiel»  bis  auf  35  Maafs  verminderte,  welche  von  Kalk* 

0 

waffer  bis  auf  |.  Maafs  gänzlich  verfchluckt  wurden. 
Diefer  letzte  Rückftand  war  reines  Sauerftoffgas, 
wie  fich  durch  Salpetergas  zeigte.  .Hieraus  erhellt, 
dafc  8  Maafee  diefes  brennbaren  Gas  3]  Maafs  reines 


i 
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Sauerftoffgas  bedurften ,  um  fich  damit  völlig  zu* 
fättigen,  wobei  6  Maafs  kohle nfau res  Gas  und  et- 
was  Waffer  gebildet  wurden;.  *)    Die  grofse  Menge 
kohlenfaures'  Gas,   welche  diefe  brennbare»  Luft 
giebt,  wenn  fie  mit  Sauerftoffgas  abgebrannt  wird, 
imterlchäidet  ße  gaiie  vorzüglich  von  den  übrigen 
brennbaren  Gasarten.     In  6  Maafs  kohlenfaurenx 
Gas  fin>i  wenigftens  7  Maafs  Sauerftoffgas  enthalten. 
Da  nun  vorm  Verpuffen  nicht  mehr  als: 3|  Maafs 
Sauerftoffgas  waren  zugefetzt  worden;  fo  mufste 
der  Übrige  Sauer ftoff  fchoh  zuvor  und  urfprönglich 
mit  dim  brennbaren  Gas  verbunden  leyn.  Diefes 
Jft  mithin  ein  Oxyd  in  Oasform,  welches  fich  zum 
kohlenfauren  Gas  gerade  fo  verhalten  mufs,  wie 
Salpetergas  zn  Salpeterfäure,  daher  ich  es  hiofüro 
gasförmige^  Kahlen fioffoocyd,  [Gafeous  oxyde  of  car* 
bone,)  nennen  werde,  - 
:  'Das  brennbare  Gas,  das  fich  aus  den  übrigen 
mit  Kohle  vermifchten  Metalloxyden  entbunden  hat- 
te, ftimmte  in  allen  feinen  Eigenfchaften  völlig  mit 
diefem  überein.  Mit  atmofphärifcherLuft  vermifcht, 

*)  Da  beim  mittlem  Luftdrücke  und  bei  einer  Tem* 
u   peratur  von  55°  F.  c?n  Kabikzoll  diefes  brenn? 
-  baren  Gas  0,3  ,  ein  Kubikzoll  Sauerftoffgas  0,3 4, 
und  ein  Kubikzoll  kohlen  faures  Gas  0,47  Gran 
'  wiegeu  ;  fo  wäre  das  Gewicht  von  8  K.  Z.  brenn- 
barem und  3^  Sauerftoffgas  3,6  Gran,  iudefs  das 
»        erzeugte  kohlenfaure  Gas  nur  2,8  Gran  wog.  Die 
fehlenden  0,8  Gran  muffe»  Waffer  gewefen  feyn. 

\    Cruikffn  [ 
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brennen  fie  alle,  ohne  Explofion,  mit  einer  fchwan- 
kenclen,  (lambeftt,)  blauen  Flamme,  und  es  bildet 
fich  dabei  Viel  köhlenfaures  Gas  und  wenig  W*ffer, 
Mit  Salpeterluft  vermifcht  vermindert  diefes  gasför« 
mige  Köblenoxyd  Geh  nicht  merklich ;  ein  Beweis, 
däfs  der  Sauerftoff  darin  nicht  Jofe  undfrftf,  loa- 
dem  chemifcb  gebunden  ift.  v\ 

Prieftley's  Ve'rfuch  mit  Hammerfchlag  .undj 
hohlen faurem  Baryt ,  ganz  auf  diefelbe  Art,  wie  die 
Vorigen  wiederhohlt,  gab  mir  ebenfalls  dieselben 
Refultate.    Ehe  die  befchlagne  und  gut  ausgetrock- 
nete GlaSretorte  ?um  Glühen  kam,  -ging  nichts  als 
köhlenfaures  Gas  mit  etwas  Stickgas,  dagegen  we- 
nige Minuten  nachdem  fie  angefangen  hatte  roth  zh 
fcheinen,  eine  Mifchung  über,   die  auf  5  Tbeile 
kohlenfaurös  Gas  2  Theile  gasförmiges  Kohlenoxyd 
enthielt;  im  Ganzen  3o  Unzenmaafse  Gas.  Aus 
einer  irdenen  Retorte,  welche  einen  gröfsern  Grad 
von  Hitze  aushält,  erhielt  ich  90  Unzenmaafse  Gas 
von  derfelben  Mifchung.  —    Da  das  gasförmige 
ftohlenoxyd  in  diefern  Verfuche  unftreitig  daher 
rührte,  dafs  das  fich  entwickelnde  kohlenfaure  Gas 

V 

in  diefen  hohen  Graden  von  Hitze  durch  das  Eifen 
zerfetzt  wurde,  fo  vermuthete  ich  einen  noch  auf- 
fallendem Erfolg,  wenn  ich  Eifenfeüe  ftatt  Hain* 
merfchlag  nähme,  da  jene  mehr  Verwandtfchaft 
zum  Sauerftoffe  hat,  als  diefer.  Ich  vermifchte  ^ 
daher  gewöhnlichen  kohlenfuuren  Kalk,  nachdem 
er  10  Minuten  lang  in  fch wacher  Rothglühehitze 
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getrocknet  worden,  mit  gleichviel  reiner,  möglichft 
getrockneter  Eifenfeile,  und  brachte  beide  in  eine 
eiferne  Retorte.  Als  diefe  anfing  roth  zu  Icheinen, 
Itrömte  Gas  in  grofser  Menge  über.  Siehe*  entwi- 
ckelten fich  davon  mehrere  Gallons,  und  zwar  im 
Durchfchnitte  auf  i  Theil  kohlenfaures  Gas  4  bis  5 
Theile  Kohlenoxyd  -  Gas.  Dafs  hier  Eifenfeile  fo 
viel  Gas  mehr  alsHammerfchlag,  (graues  Eifenoxyd,) 
gaben,  ift  ein  offenbarer  Beweis,  dafs  hierbei  wirk- 
lich das  Eifen  die  Kohlenfäure  zerfetzt*. —  Artzen^ 
der  Kalk  gab  nur  fehr  wenigGa§  mit  fiifenfeile;  völ- 
lig rein  von  Kohlenfäure,  würde  er  wahrscheinlich 
gar  kein  Gas  entbunden  haben,  welches  ebenfalls 
den  erwähnten  Urfprung  des  Gas  beweift* 

Das  auf  diefem  Wege  erhaltne  brennbare  Gas 
war,  wenn  man  es  völlig  von  kohlenfaurem  Gas 
gereinigt  harte,  um  fpeeififeh  leichter  als  die  at- 
mofphärifche  Luft,  und  kam  überhaupt  faft  in  Al- 
lem mit  dem  aus  Metalloxyden  und  Kohle  erbahnen 
brennbaren  Gas  überein.  Mit  atmofphärifch^r  Luft 
gemifebt  explodirte  es  eben  fo  wenig  als  diefes,  fon- 
^rn  brannte  nur  mit  einer  fch wachen ,  umherlau- 
fenden, {lambent,)  Flamme,  wobei  fich  nichts  als 
kohlenfaures  Gas  bildete,  ohne  dafs  fich,  (auch 
wenn  eine  grofse  Menge  in  einem  Recipienten  ver* 
brannte,)  an  den  Wänden  des  Recipienten  Waffer 
gezeigt  hätte ,  wie  das  beim  Verbrennen  des  Gas 
aus  Metalloxyden  und  Kohle  der  Fall  wari  ein  Un- 
terfchied,  der  wohl  nun  von  Wafferitoff  herrühren 
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konnte,  der  mehr  oder  weniger  aller  HolzkoMe 
beigetriifcht  ift.  Wenn  20  Th^ile  diefes  Gas  mit 
8Theilen  Sauerftoffgas  über  Queckfilber !  detonirt 
Wurden,  verminderte  fich  das  Ganze  auf  18  bis  19 
Theiie  ganz  reines  kohlenfaures  Gas,  welches  Kalk- 
wafier  völlig  verfchluckte;  weshalbdiefesGas  etwas 
mehr  Sauerftoff ,  als  das  brennbare  Gas  aus  Harn- 
merfchlag  und  Kohle  enthalten  mufste,  da  diefes, 
in  denfelben  Verhäitniffen  mit  Sayerftoffgas  germfcht 
und  detonirt,  nur  etwa  i5  Theiie  kohlenfaures 
Gas  gegeben  haben  würde.  .  * 

Die  Tabelle  am  Ende  diefes  Auffatzes,  die  ßch 
auf  diefe  und  ähnliche  Verfuche  gründet,  wird  am 
beftefi  den  ünterfchied  diefer  beiden  brennbaren 
Gasarten  von  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  des 
Kohlenftoff-Wafferftoffgas  zeigen.  Auch  fieht  man 
aus  ihr,  dafs  das  Gewicht  des  mit  einander  detonir- 
ten  letztem  Kohlenoxyd- Gas,  und  Sauerftoffgas, 
(3o  +.13,6  Gran,)  dem  Gewichte  des  dadurch  er- 
zeugten  kohlenfauren  Gas,  (43,2  Gran,)  fo  nahe 
gleich  kömmt»-  als  es  von  Verfuchen  diefer  Art  nur 
immer  zu  erwarten  ift;  indels  das  Gewicht,  von 
Kohlenoxyd -Gas  erfterer  Art  und  Sauerftoffgas, 
(5o  +  i5  Gran,)  die  fich  beim  Betoniren  mit  ein- 
ander verbinden ,  gröfserift,  als  das  Gewicht  des 
dadurch  erzeugten  kohlenfauren  Gas,  (5:>,5  Gran,) 
welches  eine  Wafferbildung  in  diefem  Falle  noch 
mehr  beftätigt.  Das  reinfee  gasförmige  \Kohlenoxyd 
'  erhält  man  aaher  durch  Zerfetzung  des  Uohknfau- 
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ren  Gas,  da  es  Geh  hierbei  weder  mit  Waffer  noch 
mit  Wafferftoff  vermifcht.  *)  '  . 

/Prieftley  fagt  in  feinen  Obfervations,  beide 
Gasarten  kämen  in  ihren  Eigenfchaften  mit  denen 
der  brennbarenLuft  aus  genüfsten  Kohlm  fehr  nahe 
überein.  Dies  fand  ich  indefs  bei  genauerer  Unter- 
fachung  nicht  gant  richtig.  Die  Lu^t  ,  welche  aus  . 
einer  glühenden  befchlägnen  Glasretorte,  worin 
fich  befeuchtetes  Kohlenpulver  befand,  überging, 
enthielt  anfangs  auf  3  Theile  kohlenfaures  Gas  19 
Theile,  in  der  Mitte  des  Prozeffes  55  Theile,  und 
zulelzt  nichts  als  ganz  reines  Kohlenftoff  -  Waffer* 
ftoffgas,  und  es  gingen  mehrere  Gallons  Gas  über. 
Das  fpeeififche  Gewicht  diefes  Gasvbetrug,  nachdem 
es  durchschütteln  mit  Kalkwaffer  von  allem  bei* 
gemifchten  kohlenfauren  Gas  befreit  war,  |*  \;om 
fpeeififchen  Gewichte  der  atmofpbärifchen  Luft, 
war  alfo  in  diefer  Hinficht  wefentlicli  verfchieden 
von  dem  noch  einmahl  fo  fchweren  gasförmigen 
Koblenoxycl«  Als  ich  es  in  einem  Hecipienten  mit 
atnrtafphärilcher  Luft  oder  Sauerftoffgas  verbrann* 
te,  bildete  fich  eine  beträchtliche  Menge  Waffer, 

>  « 

*)  Schade,  dafs  CruiUfhank  nicht  auf  den  von 
Ddsormes  und  Thcnard  eiiigcfehlagncn Weg 
fiel,  das  gasformige  Kohlenoxyd  dadurch  zu  er- 
halten-,  dafs  man  kohlenfaures  Gas  über  glühende 

.  Kohlen  treibt.  (S.  ioi.)  Wahrfcheiniich  ftimmt 
fein  erhaitnes  Kohlcnoxyd  -(jasimitl  der  zweiten, 
reinften  Alt  übet  ein«  u.  th 
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das  (ich  an  die  Wäade  in  Tropfen  anlegte,  auch 
viel  kohlenfaures  Gas.  Wurden  .6  Maafs  diefes  gut 
gewafchnen  Gas  mit  4  Maafs  Sauerftoffgas,  Ober 
QueckGlber,  durch  einen  electrifcben  Funken  de- 
jtomrt,  fo  blieb  nur  ein  Rückftan^l  von  ^|  Maafs, 
welcher  gänzlich  aus  kohlenfaurem  Gas  beftand. 
Wiederum  eine  merkwürdige  Verlchiedenheit  die- 
fes Kohlen- Waffer ftoffgas  von  den  gasförmigen  Koh- 
lenoxyden, die  mit  einer  gleichen  Menge  Sauerftoff- 
gas fich  wenigftens  zu  1 4  Maafs  kohlenfaures  Gas 
vereinigt,  und  dabei  fehr  wenig  oder  gär  ke^i  Waf- 
fer gebildet  haben  xyürden.  1  s 

.  Aehnliche  vergleichende  Verfuche  hellte  ich 
mit  den  meiften  der  bekannten  Arten  des  Kohlen- 
VJ affer ftoff gas  an,  fand  aber  keine,  die  irgend  eine 
bemerkbare  Menge  von  Sauerftoff  enthalten  hatte. 
Die  reinften  Arten  des  Kohlen- Wafferftoffgas  erhält 
man  aus  Kampher  oder  aus  Aether,  indem  man  die 
Dämpfe  derfelben  durch  eine  glühende  Röhre  treibt ; 
aus s  thierifchen  Stoffen  und  aus  einigen  Vegetabilien 

■ 

durch  zerftörende  Deftillation ,  und,  was  ich  nicht 
erwartete,  in  der  Sumpf tuft,  welche  ich  bisher  mit 
der  durch  Deftillation  aus  angefeuchteten  Kohlen 
erhaltnen  für  völlig  ähnlich  hielt.  Alle  diefe  reinen 
Arten  des  Kohlen-Wafferltoffgas  haben  genau  einer: 
lei  Eigenfchaften.  Sind  fie  von  kohlenfaurem  Ghs 
forgfältig  gereinigt,  fo  beträgt  ihr  fpecififches  Ge- 
wicht ?,  (genauer  von  dem  der  atmofphärifchen 
Luft;  2  Maafs  derfelben  erfordern  nicht  weniger 
als      Maafs  Sauerftoffgas,  um  fich  ganz  mit  Sauer- 

-..«  •  V  *        *  • 
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ftoff  zu  ßttigen,  und  gfeben  dann  2*  Maate  kohlen- 

faures  Gas  und  etwas  Waffer.  —  Eine  ihrer  merk- 

■ 

würdigften  Eigenfchaften  ift  die,  dafs,-  wenn  fie  mit' 
|  ihres  Volumens  Sauerftoffgas  vermifcht  werden, 
eiectrifche  Fanken,  die  man  hindurch  Ichlagen  IlfsV 
das  Volumen  des  Ganzen  nicht  vermindern,  fori» 
dem  vermehren,  obfchon  fich  dabei  kohlenfaures 
Gas  bildet.    Nach  einem  Mittel  aus  mehrern  Yeif-  1  " 
fuchen  dehnten  Geh  6  Maafs  Kohlen  -  YVaflerftoff- 
gas  und  41  Maafs  Sauerftoffgas,  die  durch  einen  ' 
electrifchen  Funken  über  Queckfilber  entzündet, 
heftig  explodirten,  bis  auf  12^  Maafs,   oder  um 
beinahe  2**  Maafs  aus.    Hineingebrachtes  Kaikwaf« 
fer  trübte  fich  fogleicb  und  abforbirte  davon  etwas 
über  2  Maafs.    Die  übrigen  io|  Maafs  Gas  entbiel- 
ten,  wie  Salpetergas  bewies,  keinen  freien  Sauer* 
ftoff,  und  erforderten  ungefähr  5|  Maa&  Sauer- 
ftoffgas, um  fich  gänzlich  mit  SauerftofF  zu  fättigen* 
wodurch,  [(nach  Entzündung  durch  den  electrifchenv 
Funken,)  5  Maafs  kohlenfaures  Gas  entftanden. 
Man  Geht  hieraus,  dafs,  ungeachtet  der  anfeheinen« 
den  Veränderung  des  Kohlen  -  Wafferftoffgas  durch 
die  erfte  Explofion,  doch  die  Endrefultate  nicht 
merklich  verfchieden  ausfielen,  da  die  VerhältnilTe 
des  Kohlen -Wafferftoffgas,  des  Sauerftoffgas  und 
des  erzeugten  kohlenfauren  Gas  dabei  diefelben  wie 
zuvor  blieben.     Bei  mannigfachen  Abänderungen 
cliefer  Veriuche  blieben  diefe  Refultate  ftets  die» 
feiben. 
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Auch  wenn  man  Alkoholdämpfe  durch  eine  roth 
glühende  Rühre  fieigen  läfst ,  erhält  man  eine.  Art 
von  Kohlen  -  Wafferftoffgas,  welches  aber  in  (einen 
Eigenfcbaften  von  dem  auf  ähnliche  Art  aus  Aether 
erhaltnen,  (einem  reinen  Kohlen  -  Wafferftoffgas,) 
fehr  verfchieden  ift.  Mit  ICaJkwaffer  tüchtig  ge- 
fchüttelt,  verminderte  es  fich  fehr  wenig  oder  gar 
nicht»  welches  zu  beweifen  fcheint,  d.afs  reiner 
Weingeift  keinen  Sauerftoff  enthält.  Das  fpecifilche 
Gewicht  deffelben  beträgt  ff  von  dem  der  atrao- 
fphärifchenLuft  ;  des  Gas  aus  Aether  if  *)  In  einem 
Gefefse  mit  Sauerftpffgas  oder  atmofpbärifcher  Luft 
verbrannt a  bildet  es  viel  kohlen fau res  Gas  und  eine 
anfehnliche  Menge  Waffer.  4  Maafs  erfordern 
4|  Maafs  Sauerftoffgas»  um  fich  damit  zu  fättigen, 
und  geben  3  Maafs  kohlenfaures  Gas  und  Waffer, 
indefs  4  Maafs  Aethergas  7  Maafs  Sauerftoffgas  zur 
Sättigung  erfordern ,  und  damit  4i  Maafs  kohlen- 
faures  Gas  und  Waffer  erzeugen.  Hierdurch  fällt 
die  Verfchiedenheit  beider  Gasarten  ins,Auge.  Auch 


*),Die  Amfterdammer  Pbyfiker  befrirhmen  in  ih* 
ren  :  Verfucheh  über  drei  verfchiedne  Arten  von  Kohlen  - 
Wafferftoffgas,  die  fich  aus  Alkohol  und  Aether  enjtivi* 
ekeln  laffen%  (Ann.  d.Phyß,  II,  201,)  das  fpeeififche 
Gewicht  des  auf  diefe  Art  aus  Alkohol  erhaltnen 
Gas  auf  0,436-,  des  fo  aus  Aether  erhaltnen  auf 
0,709  der  attoofphärifchen  Luft,  welches  nur  fehr 

.  wenig  von  obigen  Angaben,  abweicht.  Manche  ih- 
rer andern  Behauptungen  werden  dbreh  Cr  nick« 
f  h  an  k  's  Veifuche  genauer  beftimmt.    d.  Hm 
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nebt,  tnan,  4ats  Acther  weniger  Kohlenftoff  und 
mehr  Waflerftoff  als  de*  Wejngeift  enthält:  jener 
nämlich  beide  im  Verhältniffe  von  3  :  1 ,  diefer  im 
Verhältniffe  von  4  :  i ;  womit  das  fehrgut  überein* 
ftimtnt ,  dafs  beim  Prozeffe  der  Aetherbildung  fich 
Kohlenftoff  abfeheidet.  .  ( 

Aus  allen  diefen  Verfuchen  erhellt,  dafs  keine 
der  bekannten  Arten  des  Kohlen  -  Wafferftoffgas  mit 
den  gasförmigen  Kohlenoxyden in  ihrem  Wefen  über» 
einftimmen,  da  fie  viel  fpeeififeh  leichter  als  diefe 
find,  und  in  ihrer  Verbindung  mit  einer  gegebnen 
Menge  Sauerftoff  viel  weniger  kohlenfaures  Gas, 
als  diefe  bilden.  '  V 

So  wie  das  gewöhnliche  Kohlen- VVafferftoffgas 
aus  Kohlenftoff,  der  mit  Wafferftoff  cheraifch  ver- 
bunden oder^Iarin  aufgelöft  ift,  befteht:  fo  find  im- 
(treitig  die  gasförmigen  Kohlenoxyde  nichts  anderes 
alsf  Kohlenftoff ,  der  mitSauerftoff  chemifcb  verbun- 
den, oder  darin  aufgelöft,  und  durch  Wärmeftoff  in 
denGaszuftand  verfetzt  ift.  DafsfieSauedtoff  enthal- 
ten, erhellt  i.  aus  der  geringen  Menge  von  Sauer- 
ftoff,  der  erfordert  wird,  um  fie  in  kohlenfaures 
Gas  zu  verwandeln;  2.  daraus,  dafs  man  fie  aus 
einem  Gemenge  von  Metallo^yd  und  Kohle ,  die 
beide  im  Zuftande  möglichfter  Trocknifs  find,  über- 
treibt, wobei  das  Oxyd,  fich  reducirt,   indem  es 
(ei»en  Sauerftoff  zur  Bildung  des  gasförmigen  Koh- 
lenoxyds und  von  kohlenfaurem  Gas  hergiebt;  und 
3.  daraus,  dafs  fie  fich  durch  Zerfetzuog  von  koh- 
lenfaüTem  Gas  bilden,  wie  das  z.  B.  in  den  Verfu- 

Ha 


f 

eben  mk  Eifenfetfe  und  Kalk  u..f.  w.  Her  Fall  ift.  *) 
•— -»  Das  gasförmige  Kohlenoxyd  ftebt  in  eben  dem 
Verhältnifre  zum  reinen  Kohlen-WafßrßofJ gas  und 
koh)enfauren  Gas,  wie  Salpeterluft  oder  gasförmi- 
ges Stickfiüffuxyd  zum  reinen  Stickftoffe  und  zur 
Salpeterfäure.         ^       '      %      ■  i  1       '  . 

Durch  diefe  Erörterungen  finden  Geh  nun  auch 
die  Einwürfe  genügend  beantwortet,  welche  P  r  i  e  f  t  • 
ley  aus  feinen  Verfuchen  mit  Hammerfchlag  und 
Kohle  u.  f.  w.  dem  Syfteme  der  neuem  Chemie  ent* 
gegenftellte.  Die  gasförmigen  Kohlenoxyde  find 
ganz  etwas  anderes,  als  wofür  er  fie  hielt,  und  Waf- 
fer wird  zu  ihrer  Erzeugung  keines  weges  wefentlich 
erfordert,  daher  (ich  aus  ihrer  Entbindung  aus  Hain* 
nlerfchlag  nicht  auf  VVaffer,  als  ßeftandtbeil  des 
Hammerfchlags ,  fchliefsen  läfst. 

In  der  folgenden  Tabelle  nehme  ich  an,  dafc  100 
Kubikzoll  atraofphorifcher  Luft,  unter  dem  mitt- 
lem Luftdrucke  und  bei  55°  F.  Wärme,  3i  Gran 
wiegen;  dafs  das  kohlenfaure  Gas  f  reinen  Kohlen- 
ftoff  und  £  Sauerftoff  enthält  p  und  dafs  das  Waffer 
aus  o,85Th.  Sauerftoff  und  o,i5  Th.  Wafferftoff 
befteht.  —  Da  z.  B.  nach  der  letzten  Columne  der 
Tabelle  3o  Gran  gasförmiges  Kohlenoxyd  fieb  mit 

s 

*)  Aus  eUefem  letztern  Verfuche  folgt  zugleich,  dafs 
das  kohlenfaure  Gas  in  fehr  hohen  Temperaturen 
von  jedem  Stoffe,  der  eine  grofse  Verwandtfchaft 
zum  Sauerftoff e  hat,  zerfetzt  werden  kann. 

.  Crukkfi*  , 
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13/6  Gran  Sauerftoffgas  zu  43,2  Granfcohlenfaure« 
Gas  verbanden ,  diefe  aber  \  \  45,2  s=  34/6  Gran 
Sauerftoff  enthielten;  fomufsten  im Kohlenoxydgas 
fcbon  34,6  —  io,6  oder  21  Gran  Sauerftoff  vorhan- 
den feyn  ,  diefes  Kohlenoxyd  daher  in  feinem  rein- 
ften  Zuftande  in  So  Theilen  aus  21  Th.  Sauerftoff 
nnd  9  Theilen  Kohlenftoff  beftehn.  Auf  diefe  Art 
find  die  Beftandtbeile  der  gasförmigen  Kohlenoxyde 
in  diefer  Tabelle  berechnet  worden. 
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.      .  .    '..  -/       :    Tabelle         .  . 

über  die  Ahalyfe  der  verfchiednen  Arten  des  Kohlen  •  Waf- 

ferftoffgas  und  der  gasförmigen  Kohlenoxyde. 

■  1     Reines      Kohlen-  GasförmigeKohlen- 

oxyde  aus 


•  .  <    '  f  i 


Kohlen 
Waffer- 
ftoffgas  aas 


Kam 
pher. 


Ae 
ther. 


Wafler 
ftoffg.  iaus 


I«    Gewicht  von 
xoo  engl.Kubik- 
zollen  des  Gas 
in  engl.  Gran 

2.  Sauerftoffgas, 
welches  zum 
Sättigen  diefer 
xoo  K.Z.  Gas  er- 
fordert wird: 
nach  Kubikz. 
nach  Gran 
]p    Erzeugnifs  bei 
chemifcli.  Verbin- 
dung beider: 
a.  Kohlen  f.  Gas  : 
n%h  Kubikz. 
nach  Gran 
b*  Waffer  nach 

Gran : 
wirklich  er- 
zeugtes 
in  Gas  aufge- 
löstes 
4«  Beftandtheile 
von  ioo  Kubikz. 
Gas  nachdiefen 
Verfuchen 
in  engl.  Gran: 

a.  Saucrftoff 

b.  Kohlenftoff 

c.  Wafferftoff 

d.  Waffer 


21 


20 


176 

59/8 


xi6 

54/5 


170 
58 


108 

50/5 


18 
8b.9 


0 

XI 

*  + 
8b.<> 


18 
9 


o 

9 
3 


AI. 
*ko- 
hol. 


x6 


n  af- 
fer 
Koh 
le. 


118 
40 


75 
36 


M/5 


Kohle  und 
Metalloxyd. 


Ei  fett- 
feile 
und 
koh- 
lenf. 
Kalk 
oderv 
Baryt. 


30  30 


66 

22,4 


40 
X 


44|4° 
15  13,6 


»3 

7 


o 

7 
1/9 
7 


•  76 
35/5 


o     ungef.  8 


wahrfch.  o 


o 

4 

1/3 
9 


■  • 

92 
43/* 


o 
o 


ungef.  x$  ix  + 

7  8,6 
1  +0 
•jngewifs.  o 
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.BESCHREIBUNG 

einer  wenig  haftbaren  galvanifchen 

Batterie,  v 

•Von  •  ;     ;  ■ 

y  M.     L  ü  D  I  C  R  E  f 

in  Meifsen.  , 

Da  Geh  verfebiedne  Naturforfcher  mit  mir  in  eii 
Derlei  Lage  befinden  können,  dafs  fie  eine  weniger 
koftbare  Säulenmafchine  zu  befitzen  wönfehen:  fo 
wird  die  Befchreibung  meiner  kleinen  Mafchine, 
welche  mir  nur  20  Rthlr.  an  Silber  koftet  und  den- 
Doch  fehr  lebhafte  Funken  giebt,  nicht  überflüffig 
feyri.  Sie  wird  TafJ,  Fig. 3,  in  dem  vierten Thei* 
le  ihrer  Gröfse  vorgeftelJt.  a&  ift  die  Decke  eines 
Schubkäftchens,  12  Zoll  lang  und  6  Zqll  breit,  in 
welche  die  beiden  viereckigen  Säulen  cd  eingezapft 
und  gut  verkeilt  finef,  dafs  fie  lieh  mittelft  desSchrau- 
bens  nicht  herausziehen.  In  der  Mitte  eines  klei- 
oen,  zwifchen  den  beiden  Säulen  auf  ab  befeftigten, 
2\  Zoll  langen  und  breiten  und  *  Zoll  ftarken  Brets 
ift  die  gediegene  Glasfäule/eingelalTen,  deren  Durch- 
meffer  etwas  kleiner,  1  als  der  Durchmeffer  eine'S 
Achtgrofchenftücks  ift.  Die  obere  Fläche  diefes 
Cylinders  mufs  fehr  eben  gefchliffen  feyn,  damit 
das  unterfte  Geldftück,  ohne  zu  wanken,  darauf 


Bei  gfc,  Fig.  3,  befindet  ßch  ein  kieineSTa^oIl 
breites  und  |  Zoll  ftarkes  Querbret,  welches  a*i 
den  Säulen  cd  herauf  und  herunter  gelaffen,  mit- 
telft  der  in  d^mfelben  und  den  Spulen  angemerkten 
Löcher  und  zweier  Stifte  befeftigt,  auch  mhtelft 
der  mefQngenen  Schrauben,  weiche  etwas  weite  und 
tiefe  Gewinde  haben,  an  die  Säulen  fo  angedrängt 
werden  kann,  d^Cs  kein  Verrücken  ftatt  findet.  An 
diefes  Bret  ift  bei  i  ein  kleines,  etwa  s|  Zoll  lan- 
ges Brechen,  und  in  deffen  Mitte  die  Röhre  *  von 
hartem  Holze  befeftigt,  welche  an  ihrer  Äufcenfeit* 
drei  gleich  weit  von  einander  entfernte  herunter 
gehende  Rinnen  hat,  damit  die  Drähte  m,  m  den 
Silber-  und  Zinkftöcken  nahe  genug  anliegen  kön- 
nen. In  diefe  Röhre  geht  ein  3  Zoll  langer  und 
|Zoll  ftarker  gediegener Glascylinder  etwas  ftrenge, 
damit  alles  Zittern  vermieden  werde.  Er  läfst  Geh 
bis  an  das  Bret  gh  hinauf fchieben,  und  fteht  als- 
dann aufser  der  Röhre  noch  J  Zoll  hervor.  Das' 
Herunterfcbieben  diefes  Glascylinders  gelchieht  rait- 
telft  der  mefßngenen  Schraube  n,  deren  etwas  wei* 
tes  und  tiefes  Gewinde  feine  Mutterfchraube  in  dem 
hölzernen  Querriegel  g  h  hat.  .    .    %  . 

Bei  m,  m  üeht  m^n  2  fehr  gerade  gerichtet^ 
über  | Zoll  ftarke  meffingene  Drähte,  welche  durch 
das  Querbret  gh,  durch  das  Stückf,  durch  die 
Rinnender  Röhre  *  bei  den  Silber  -  und  Zinkftttcken 
vorbei,  bis  in  den  Unterfatz  e  gehen.  Der  dritte 
Draht,  welcher  mit  diefen  beiden  die  Kanten  eines 
gleichreiügen  Prisma  bildet,  geht  hinter  der  Schrau- 
be 
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be  n  herunter.    loderten  Figur  wird  das  Quer- 

bret  g Ä,  von  oben  herunter  gefehen  ,  vorgeftellt, 
wo  p,  p  die  Oeffnünfgen  find,    durch,  welche  die 
Säulen  cd  gehen.    Der  Punkt  r  bezeichnet  den  Ort 
der  Schraube  «,  und  q.,  q,  q  Gnd  5  naefe  der  Rich- 
tung des  Halbmeffers  des  Kreifes  Jänglich  gearbeite- 
te Löcher,  welche  die  meffingenen  Drahte  aufneh- 
men.  In  dem  untern  Stücke  e  befinden  fich  in  eben 
der  Ordnung  5  dergleichen  Löcher.     Wenn  diefe 
Drähte  mit  kleinen  hölzernen  Keilen,  die  man  in 
die  Löcher  fteckt,  nach  dem  Mittelpunkte  zu  ge- 
drängt worden  find;  fo  fcbliefsen  fie  die  Silber-  und 
Zinkftücke  in  ihrer  horizontalen  Lage  fehr  gut  ein.' 
Die  Säule  befteht  aus  60  fachlichen  Achtgrolchen* 
ftücken,  und  eben  fo  vielen  und  eben  fo  grofsen 
Zinkplatten,  welche  ein  wenig  ftärker  find,  und 
aus  eben  fo  grofsen  Scheiben  von  Lindenholz,  wel- 
che fehr  eben  gedrehet,  noch  nicht  \  Zoll  ftark  und 
bis  zum  Unterfinken  in  Salz  waffer  gekocht  find. 
!     Bei  diefer  Einrichtung  hat  das  Aufrichten  der 
Säule  keine  grofse  Schwierigkeit.    Nachdem  man 
nämlich  die  Silber-,  Holz-  und  Zinkftücke  in  die 
gehörige  Ordnung  gelegt  hat,  wird  das  obere  Quer- 
bret  fo  befeftigt,  dafs  der  Glascylinder  l  etwa  1  bis 

2  Zoll  aus  der  Röhre  herausgeht.  Hierauf  Icbraubt 
man  die  Säule  etwas  zufammen,  nimmt  die  Keile, 
welche  die  Drähte  andrängten,  heraus,  und  fieht  - 
nach,  an  welchem  Orte  die  Säule  eine  Ausbiegung 
«rhält.  Diefe  läfst  fich  febr  bald  wegfehaffen,  wenn 
man  bei  dem  Anfange  oder  dem  Ende  der  Biegung 

r* 
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einige  Scheiben  verrückt;  und  aUdann  kann  man 
fie  fo  feft  zufammenfchrauben,  dafs  man  die  Drah- 
te hinwegnehmen  und  die  Mafchine  an  jeden  belie- 
bigen Ort  tragen  kann.  Weil  die  Holz/clieiben  ihre 
Feuchtigkeit  durch  das  Zufammenfchrauben  nicht 
verlieren  und  eine  fefte  Säule  geben,  fo  find  fie  den 
Fappfcheiben  weit  vorzuziehen.  Wenn  die  Holz- 
fcheiben  mit  Salzwaffer  febon  hinlänglich  gefättigt 
find,  fo  habe  ich  ;um  Aufrichten  der  Säule  nur 
|  Stunde  Zeitnöthig,  Ich  laffe  daher  die  Mafchine 
»iemahls  über  einen  Tag  zufam  mengefetzt  ftehen, 
und  wafche  nach  jedem  Auseinandernehmen  die  Sil- 
ber- und  Zinkftücke  in  reinem  Waffer  ab,  damit 
letztere  nicht  fo  oft  abgefeilt  werden  dürfen. 
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Ueber  die  In  ftrumen  te , 
-welche  beßimmt  find,  /ehr  kleine  Gra- 
de von   Elecer  icität  zu    ver  fiel  rken  und 
merkbar  zu  machen,    nach  einigen  terr* 
fcreuten  Auf  [ätzen,  vorzüglich 
Will.      N  i  c  w  o  l  s  o  n  *  s> 

.  \  ,  bearbeitet   vom  v 

Herausgeber.*)  ,  v; 

Bis  jetzt  befitzen  wir  folgende  Inftrumentfe,  Aval* 

che  beftimmtfind,  bei  fehr  fch wacher  Electricität 

<  .  •  ...  • ' 

*)  Bei  den  Entdeckungen,  welche  man  mit  Hülfe 
diele r  Inftrumente  zuerft  über  die  Natur  des  Gal- 
vanisnous  und  Ober  manche  der  vcrborgenften  Ei- 
genfchaften  der  Electricität  gemacht  har5  darf  ich 
diefem  und  dem  folgenden  Auffatze  ein  allgemei- 
nes Intereffe  für  Freunde  der  Phyfik  verfprechen. 
Der  erfte  ift  nach  vielen  kleinen,  meift  polemi- 
fchen Auffätzen  in  Nicholfon's  Journal  of  nat. 
philo/.,  befonders  Vol.  i  f  p.  395  f. ,  bearbeitet. 
,  *  •  d •  • 

Annal.  d.  Phyfik.  B.9.  St. 3.  J.  1801.  St  10.  I  ' 


die  Gegenwart  und  die  Art  cterfelben  Su^eigfctt: 
den  Condenfator,  den  einfachen  Duplicator ,  den 
Duplicator  mit  einem  Mechanismus  >  zwei  Inftru- 
mente  C  a v  a  1 1  o '  s ,  ('den  Collector  und  Multiplica- 
^or,y  und  das  von  mir  angegebene  kreifelhde  In* 
firument. 

Bald  nachdem  Stephan  Gray  die  Methodd 
zu  ifoliren  erfunden  hatte,  lernte  man  auch  die  ge- 
bundene  Electricität  kennen,  und  zwar,  wie  es 
fcheint,  zuerlt  in  der  logenannten  electrifchenFlafch  e, 
bei  deren  Erklärung  fo  mancher  der  frühern  Electri- 
ker  nicht  (we^igBlöfsen  zeigte.  Das  nächfte  Bei- 
fpiel,  gebundener  Electricität  gab  ein  ifolirter  Leiter, 
der  dem  Conductor  der  Mafchine  genähert  wurde» 
Man  fah  daraus,  dafs  fich  die  Electricität  nicht 
gleichförmig  über  die  Oberfläche  eines  Leiters  ver- 
breitet,  wenn  ein  Theil  der  electrifirten  Maffe  von 
höherer  Intenlkät,  durch  eine  Luflfchicht  oder  einen 
'dünnen  Nichtleiter  vom  übrigen  getrennt  jft. 
Franklins  Stab  und  Kette  und  Beccaria's 
e'lectrifcher  Brunnen  zeigten  das  Binden  der  Ele- 
ctricität von  einer  neuen  Seite;   noch  fchwieriger 

*        +  •  F 

wurde  die  Sache  durch  Cigna's  und  Syramcr's 
VerTuche  mit  fei  denen:  Bändern  und  Strümpfen,  die 
auf  einander  gelegt,  gerieben,  und  dann  von  ein- 
/ arider  getrennt,  ftarke  entgegengefetzte  Electrici- 
täten  äufserten.  Noch  weiter  von  dein  einfachen 
allgemeinen  Gefetze,  aus  welchem  man  die  Wir- 
kung  der  electrifchen  Flafche  erklärt  hatte,  fchien 
Beccaria's  rächende  Electricität  abzuweichen, 

-  •  »  i 

» *  »  •  « 
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und  nicht  mindere  Schwierigkeiten  traten  bei  Wii* 
ckes  Electrophor  ein.  *   .    •  o 

Der  Erlte,  der  eine  vom  blofsen  Reiben  wefertfr 
lieh  verfchiedene  Methode,  Electricität  anzuhäufen^ 
erdachte,  fcheint  Lichtenberg*)  und  nach ft> 
dem  der  Dr.  Klinkofch  aus  Prag**)  gewefen  zu 
leyn.  Sie  bewirkten  diefes  vermitteilt  zweier  Harz- 
platten,  dem  Electrophor  ähnlich,  und  einer  JMe-  v 
tallplatte  mit  einem  ifoÜrenden  Handgriffe.  Eine 
der  Harzplatten  fanft  gerieben ,  diente,  die  entge- 
gengefetzte Electricität  in  dem  Metalldeckel  zu  er- 
regen; diefer  wurde  darauf  der  andern  Harzplatte 
mit  feiner  Schärfe  fo  genähert,  dafs  er  feine  Electri- 

cität  auf  die  nichtleitende  Überfläche  diefes  Harz- 

« 

kuchens  abfetzen  mufste,  welche  dadurch  iu  den 
Stand  gefetzt  wurde,  auf  den  Metalldeckel,  wenn  s  » 
man  ihn  auf  fie  legte,  gleich  einem  Electrophor  zu 
wirken  und  in  ihm  auf  die  bekannte  Art  die  entge* 
gengefetzte  t  d.'  h.  die  Electricität  des  erßen  IJarz-  , 
kuchens  ,  zu  erregen.  Mit  den  Schilfen  des  fo  ge- 
ladenen Deckels  fuhren  fie  wieder  über  den  qrlten 
Harzkuchen ,  wodurch  die  Electricität  deffelben 
durch  die  des  Deckels  verstärkt,  mithin  in  Stand 
gefetzt  wurde ,  den  aufgelegten  Deckel  ftärker  als 

das  erfte  Mahl  zu  laden.     Diefe  verftärkte  Electri« 

v  • 

v  *     *  . .  , 

*  - 

*)  Journal  de  Rozier>  Janvier  1780,  p.  10;  tt.  (und 
Andere  Befchreibungen  feines  doppelten  Electro- 
phor«. £  H.) 

**)  Pkilofoph.  Trahsäct*,  Vol.  6$,  p.  iöij;  M  (und 
Ingenhoufs  Schriften,  TJb.  I>  S.  j6«  d.  H.) 
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cität  brauchten  fic  wiederum ,  um  dadurch  die  Ele- 
ctricität  des  zweiten  Harzkuchens  zu  erhöhen,  und" 
fo  fort.    Gar  bald  erreichten  die  beiden  Harzku- 
chen bei  djefein  Verfahren  den  höehften  Grad  -von 
Electricität,  deffen  fie  nur  fähig  waren. 

l.  Voltas  Conden  fatör. 
Ein  zufälliger  Ümftand  zog  die  Aufmerkfamkeit 
des  Profeffor  Volta's  auf  die  Erhöhung  der  Ca- 
pacität,  welche  man  im  Metalldeckel  des  Electro- 
phors  wahrnimmt,  wenn  er,  ftatt  auf  den  Harzku- 
chen gefetzt  zu  werden,  auf  einen  unvollkommenen 
Leiter  gelegt  wird,  und  veranlafste  ihn,  davon  Ge- 
brauch zu  machen.  *)  Legt  man  den  Deckel  auf 
eirien  guten  Leiter,  fo  wird  ihm  von  diefem  durch 
die  berührten  Stellen  alle  Electricität  entzogen; 
bringt  man  ihn  auf  einen  Nichtleiter,   fo  könnte 

* 

nicht  nur  diefer  in  manchen,  fondern" wird  felbft  in  - 
den  meiften  Fällen  eine  eigenthümliche  Electricität 
befitzen,  und  dadurch  die  Electricität  des  Deckels 
modificiren.    Ein  fchlechter  Leiter  wird  dagegen 
weder  die  erfte  Wirkung  haben,  noch  ift  er.  der 
zweiten  fähig.    Er  wird  alfo ,  ohne  die  electrifche 
Materie  des  aufgelegten  Deckels  abzuführen  oder 
zu  modificiren,  blofs  in  einen  Züfiand  entgegenge- 
feteter  Electricität  mit  dem  Deckel  gefetzt ,  bindet 
dadurch  die  Electricität  desDeckels,  und  macht  die- 

*)  Journal  de  Phyfique,  17*3,  May  et  Aout;  Philo, 
fopk.  Transact.,  Vol. 7*  ,  p.  2)7.;  N.  (und  5«mW. 
zur  Phyfik   und    Naturgefch  ichtc ,     Leipzig  17*7, 

B.S»  S..13.1.  d.  H.) 
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fcn  fabig,  weit  mehr  electrifche  Materie,  als  ohne- 
dies, in  fich  aufzunehmen,  deren  Art  und  Intenfität, 
fo  bald  man  den  Deckel  aufhebt,  fich  zeigt.  —  Ca- 
vallo  vervollkommnete  diefes  Inßrument  da- 
durch, dafs  er  alle  Electricität  des  aufgehobenen 
Deckels  einem  zweiten  weit  kleinern  Metallde* 
ekel,  der  auf  einem  Halbleiter  ftand,  zuführte,, 
wodurch  die  Intenfität  derfelben  zunahm.  Bennet 
verband  diefelbe  Vorrichtung  mit  feinem  Electro- 
meter.  *) —  Diefes  ift  Volta's  Condenfator, 
bei  dem  es  keinen  wefentlichen  Unterfchied  macht, 
ob  man  fich  einer  trockenen  Marmorplatte,  oder 
eines  hölzernen  Tifches,  oder  irgend  einer  andern 
mit  dünner  Seide  bedeckten  Platte,  als  Halbleiters 
bedient. 

^2.  Der  einfache  Duplicator. 

Bennet  war,  fo  viel  ich  weifs,  der  Erße,  wel* 
eher  bei  dem  Voltaifchen  Condenfator  eine  ähnli- 
che  Manipulation,  als  die  Lichten  b  erg's  und 
Klinkofch  s,  anbrachte,  und  dadurch  der  Erfinder 
des Electricicütsverdopplers  wurde.  Bennet's  Du- 
ylicator  befteht  aus  3  Metallfcheiben,  welche  fich  mit 
ihren  ebenen  Flächen  auf  einander  legen  lafTen,  doch 
durch  einen  dünnen  Ueberzug  von  Firnifs  gehindert 
werden,  in  diefer  Lage  fich  zu  berühren.  Sie  haben 
an  ihrer  Seite  ifolir ende  Handhaben ,   und  können 

auch  mit  ihren  Schärfen,  welche  nicht  überfirnibt 

-      .  .    '     •        <.  ^ 

■  *  . .  *      i     »  - 

!'  -  > 

*)  Thilofoph.  Transact.,  Vol.  77,  Mf" 
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find,  1h  Berührung  gebracht  werden.  Bezeichnen 

wir  fie  mit  A,  ß,  C,  (Taf.  III;  Fig.  i ,)  fo  itt  Jot 

•     >  \  1  1 

gendes,die  Manipulation,  um  die  Intenfität  der  ele« 
ctirifchen  Materie  in  einer  derfelben  zu  erhöhen. 

Während  die  Scheibe  -4  ifolirt  ift ,  wird  B  daran 
gelegt;  man  berührt  darauf  Ä  mit  dem  Finger  und 
führt  dieElectricität  der  Scheibe  A  zu.  Der  Firnifs- 
xiberzug,  der  die  berührte  Scheibe  von  ihr  trennt, 
wirkt  gleich  einem  Halbleiter,  und  macht,  dafs  A 
weit  mehr  Electricität  als  ohnedies  aufnimmt.  — 
Man  nehme  nun  die  zuleitende  Verbindung  von^fund 
den  Finger  von  B  weg,  und  hebe  die  letzter^  Schei- 
be vermittelt  ihrer  ifolirenden  Handhabe  auf:  fo- 

* 

jgleieh  zeigen  A  und  B  entgegengefetzte  EJectrici täten, 
vnd  zwar  viel  ftärker,  als  da  fie  bei  einander  waren. 

Darauf  bringe  man  C  an  B  und  berühre  C  mit 
dem  Finger.  G  nimmt  dabei  die  entgegengefetzte 
Electricität  von  ß,  mithin  diefelbe  als  A  an.  Bringt 
man  daher  nun  die  Scheibe  B  auf  A>  fetzt  zugleich  die 
Scheibe  C  fo ,  dafs  fie  mit  ihrer  Schärfe  die  Schärfe 
von  A  gerührt»  und  fafst  B  mit  dem  Finger  an;  fo 
wird. die  Electricität,  welche  nun  in  A  gebunden 
wird,  in  C  aber  frei  bleibt,  aus  C  gröfstentheils  mit 
in  A  Übergehn;  und  wenn  man  C  und  den  Finger 
fortnimmt,  und  darauf  A  und  B  von  einander  ent- 
fernt, fo  wird  die  entgegengefetzte  Electricität  bei- 
der, durch  .den  Zuwachs  aus  C,  beträchtlich  ftärker 
als  7uvor  feyn.  ,  » 

Fährt  man  mit  diefer  Manipulation  auf  diefelbe 
Art  fort,  indem  man  nun  wieder  C  anß  bringt  und 
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C  berührt,  u*  f.  f. ;  fo  wird  bei  jedem  folchen  Ver. 
fahren  die  Intenfität  der  Electricität  in  A  und  B  bei- 
nahe  verdoppelt  werden,  *) 

•  -  * 

*)  Abraham  Ben  n  et,  ein  Geiftlicher  in  Wirk- 
worthfhii e,  hefchrei bt  diefen  von  ihm  erfundenen 
Duplicator  felbft,  zugleich  mit  feinem  Elcctro- 
meter  und  vielen  intereffanten  Verfuchen  ,  in 
den  Thilofoph.  Transact.%  1787  oder  Vol.  77« 
Siehe  auch  die  Leipziger  Sammlungen  zur  Phyfik' 
.  und  Naturgefchichte ,  B.  4,  S.  419  —  439.  Nach 
der  erfcen  Einrichtung,    die  ihm  Bennet  gaby 

•  war  die  eine  Metall  platte  A  horizontal  auf  einen 
gläfernen  Fufs  gekittet;  der  gläfcrne  Stiel  der 
zweiten  Bfafs  am  Rande,  und  der  der  dritten  im 

\     Mittelpunkte  der  Scheibe,  jener  in,  diefer  fenk- 

•  recht  auf  der  Ebene  der  Scheibe.  ,Die  mittlere 
Scheibe  B  war  auf  ihren  beiden  Flächen,  die 
obere  C  und  untere  /i  nur  mit  Einer  Fläche,  (mit 
der  fie  mit  der  mittlem  in  Berührung  kamen,) 
mit  einem  Firniffe  dünn  überzogen.  —  Herr 
Prediger  Bohn  en  berge  r,  einer  unfrer  thätig- 

•    ften  Electriker,  giebt  in  feiner  Befchreibung  unter- 
fchiedener  Electricität sverdoppler ,  Tüb.  1798  ,  um- 
ftändlich  Anleitung,  wie  man  diefen  Duplicator 
-  irch  felbft  ohne  Muhe  aus  Pappe,  die  man  mit  Stan- 
niol überzieht,  verfertigen  kann.  Statt  den  Stan- 
niol zu  überfirnrffen,  legte  er  3  fehr  kleine  dünne 
Glasftückchen  zwifchen  die  untere  und  mittlere, 
und  zwifchen  diefe  und  die  obere  Scheibe,  wie 
Lichtenberg   beim  Voltaifchen  Condenfator. 
Allein  das  Reiben  der  Deckel  beim  Aufheben  und 
Abheben  von  diefen  Glasftückchen  erregt  Electrici- 
tät, fo  dafs  lieh  ohne  .Zuführung  von  Electricität 


i*8  1 

*  .  > 

3.  DuplicaeoYen  mit  einem  Mechanismus 

Obgleich  diefes  Verfahren  an  fich  einfach  und 
ohne  Schwierigkeit  ift,  fo  will  es  doch  erft  gelernt 
und  ein©  Zeit  lang  geübt  feyn.  Daher  fchien  «in 
Inftrument  ganz  wühfchenswerth  zu  feyn  ,  welches 
vermittelft  eines  leichten  Mechanismus  diefe  kleine 
Reihe  von  Operationen  von  felbft  vollführte.  Im 
December  1787  lieh  mir  Herr  PartingtQn  ein 


zur  Scheibe  /!,  (felbft  wenn  die  Scheiben  von  ein- 
ander abgefondert  über  Nacht  in  feuchter  Luft  ge- 
Itanden  hatten  ,  und  nur  kurz  vor  der  Operation 
-  erwärmt  wurden,)  endlich  doch  immer  eine  Ex- 
plofion  zeigte.  Nahm  Hr.  Bohnen  berger  gan- 
ze Glasfeheiben,  fo  war  die  Reibung  ftärker  und 
die  Explofion  erfolgte  eher.  Eben  fo  mufs  die  Rei- 
hung auch  bei  einem  Firnifsüberzuge  wirken.  — 
Um  diefem  abzuhelfen,  befeftigte  Herr  Bohnen- 
herger  die  mittlere  Pappfcheibe  an  3  Glasftäbe 
in  einem  dicken  Pappenringe,  fetzte  die  oberfte 
mit  drei  Glasfüfsen  auf  diefen  Ring,  fo  dafs  fie 
in  geringer  Entfernung  von  der  mittlem  ihr  pa- 
rallel  lag  ,  und  fteckte  die  unterfte  an  eine  unter 
der  Mitte  des  Pappenringes  ftehen.de  Glas  faule, 
längs  der  lie  fich  hinauf -.und  hinunterfchieben 
liefs.  So  liefsen  fich  die  Scheiben  gehörig  nä* 
hern,  ohne  fich  zu  berühren,  und  die  Luftfchicht 
zwifchen  ihnen  bildete  den  Halbleiter.  In  wie 
fern  diefes  half,  davon  im  folgenden  Auffatze 
diefes  Hefts,  der  zugleich  einen  andern  durch  Hrn. 
Bohnen  berger  verbefferten  Ben  netfehen  Ver- 
dopplei befchreibt,  welcher  aber  fchon  mehr  zur 

■ —  I  » 

folgenden  Art  von  Duplicatoren  gehört,     d.  JH. 
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folchesvon  Da  rwin  verfertigtes  Inftrument,  wel- 
ches  aus  4  Metallfcheiben  beftand.  Zwei  diefer 
Scheiben  wurden  vermirtelft  eines  Räderwerks  in 
Lagen  gebracht,  worin  man  ße  mit  dem  Fiqger  be-  - 
rühren  mutete,  um  den  gewünfchten  Erfolg  zu  er» 
halten*  . 

Es  fchien  mir,  als  müfle  fich  die  ganze  Opera- 
tion, das  Berühren  mit  einbegriffen,  auf  eine  viel 
einfachere  Art,  vermittelft  einer  blofsen  Kurbel, 
ohne  alles  Räderwerk,  bewirken  laffen;  eine  Idee, 
die  ich  kurz  darauf  wirklich  ausführte.  Ich  {heilte 
der  Londoner  Societät  eine  Befchreibung  diefes  dreh- 
hären  Duplicators ,  (RevoMng  Doubler >)  in  einem. 
Briefe  an  den  Ritter  Banks  mit;  *)  auch  findet 
man  ihn  in  Bennet's  New  Experiments  on  Ele- 
ctricity,  die  1789  herauskamen,  und  in  andern 
Werken  über  die  Electricität  befchrieben. 

Diefes  Inftrument  giebt  ein  merkwürdiges  Bei- 
fpiel  ab,  wie  langfam  oftmahls  verbefferte  Einrich- 
tungen phyfikalifcher  Werkzeuge  bekannt  werden. 
Jn  der  BibliotkequeBritannique,  1798,  No.  22,  und 

-  .  .'  -  f 

*)  Er  ift  abgedruckt  in  den  Philofoph.  Transact. 

for  178g,  Part  p.  403  —  437»  und  einen  Ans- 
,  zng  daraus,  famrat  Abbildung,  liefert  Gr  en  's 
Journal  der  Phyßk,  B.  a,  S.  61,  und  kürzlich  wie- 
der, bei  Gelegenheit  der  vermittelft  diefes  Du- 
plicators geprüften  Electrici  täten  der  beiden  Polte 
der  Voltaifchen  Säule,  {Annalen,  VI,  347*) 
4     Nicholfon's  Journal ,  Vol.  4,  p.  95.       d.  H. 
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nach  ihr  in  mehrern  franzöfifchen  Journalen ,  wjrd 
,der  Electricitätsverdoppler  Johu  Read's  be- 
fchrietreil.  *)  Wie  wir  gefehn  haben,  ift  das  Ver- 
fahren,  dip  Electricität  durch  Verdoppelung,  (dou* 
Hing,)  anzuhäufen,  von  Lichtenberg  und 
Klinkofcb  erfunden,  und  von  Bennet  durch 
Uebertragung  cleffelben  auf  Volta's  Condenfator, 
gar  fehr  vervollkommnet  worden.  Darwin  ver- 
fertigte 1787  ein  Inftrument,  welches  das  Verfah- 
ren mechanifch  verrichtete,  und  1788  theilte  ich 
cler  Londoner  Societät  die  Befchreibung^  eines  dreh- 
baren  Duplicators,  ( Revohing  doubler ,)  mit,  wel- 
cher die  ganze  Operation  auf  ein  blofses  Umdrehen 
"/feiner  Kurbel  zurückbrachte.    Fünf  Jahre  darauf, 

«  * 

nämlich  i^q3>  gab  John  Read  fein  Summary 
view  of  ihe  fpontaneous  electricity  of the  earth  and 
atmofphere,  heraus,  Jn  deffen' viertem  Kapitel  er 
mein  Inftrument,  mit  meinen  eignen  Worten,  wie 
fie  in  den  Philofoph.  Transact.  ftehn ,  doch  ohne  es 
mir  beizulegen,  beCchreibt,  nur  dafs  er  es  uqter 
einer  neuenBenennung  verbirgt,  und  durch  eine  uu- 
»uthige  Verlängerung  der  ifolirenden  Theile ,  die 

*)  Die  Befcbreibung  und  Abbildung  diefes  Infihi- 
ments  allein  ift  aus  der  BibL.Brit*  in  die  Annales  de 
Chimie,  t.  14,  p.  317,  als  zum  Verfiändniffe  von 
Volta's  Verfucben  über  den  Galvanisraus  unent- 
behrlich, übergetragen  worden.  Zugleich  mit 
einem  Auszuge  aus  Read's  Verfuchen  ftebt 
fie  im  Journal  de  Phyfiyue  par  Delamitherie »   t.  2, 

V  •  \  f  »  « 
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fchon  lomabl  länger  als  die  Entfernung  der  beiden 
Glasfeheiben  von  einander  waren,  wenfg  verändert* 
Im  Jahre  1798  wird  alfo  der  für  den  Erfinder  die- 
fes  Inftruments  ausgegeben,  der  von  allen,  welche 
darüber  gefchrieben  haben,  den  wenigften  Anfpruch 
an  die  Erfindung  und  die  mindefte  Treue  im  Er- 
zählen hat.  *) 

*)  Diefe  Aeufserung  Nicbolfon's,  welche  übri- 
gens nicht  in  dem  Zufammenhange,  in  den  ich  fie 
hier  gefüllt  habe,  fondern  einzeln  Vol.  t%  p. 
3<Sg  feines  Journals  vorkömmt,  war  allerdings  ein 

,  wenig  zu  hart,  da ,  wenigftens  im  Journal  de  Phy 
fique%  die  Erfindung  des  Duplicators  ausdrück« 
Ii  cli  Bennet,  und  N  ich  ol  fönen  die  Ver- 
änderung deffelben,  welche  Read  nur  wenig 
verbeffert  habe,  beigelegt  wird.  Read,  derf 
wieNicholfon  lieh  ausdrückt,  während  feines 
langen  Lebens  lieh  um  das  Publicum  als  Inftru- 
mentenmacher  und  phyükalifcher  Künftler  we- 
f entliehe  Verdienfte  erworben  hat,  vertheidigto 
ficb  dagegen  in  einem  Briefe  vom  I7ten  Januar 

x  1799,  (Vol.  2 ,  p,  499,)  wie  folgt;  HSi?  befcbul- 
dtgen  mich  eines  Mangels  an  Aufrichtigkeit,  bei 
m einem  Spectacle  doubler  of  electricity.  Die  Gültig- 
keit diefer  Anklage  zu  beurtheilen,  mufs  ich  denn 
Publicum  überlaffen,  welches  hoffentlich  die  Be- 
schreibung unfrer  Verdoppler  vergleichen  wird, 
leb  glaubte,  nachdem  ich  Sie  ausdrücklich  ge- 
nannt,  und  ihnen  dadurch  die  frühere  Erfindung 
zugeftanden  hatte,  wären  weitere  Anmerkungen 
unnöthig.  Meine  Worte  find ;  wand  to  %ivc  the 
plates  a  confiderably  mare  evtended  infulation  than 
that  made  by  Mu  Nicholfon  ,  without  augmtnting  f/ie 
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Der  drehbare  Duplicator  nach  Read 's  Ein- 
richtung ift  faf.  HI,  Fig.  2,  perfpectivifch  abgebil- 

"fit*   of  the   inftrumtnt   etc.  M     Wie  unftatthaft 
Ihre  Befcbuldigung  ift  ,    wird  jedem  ins  Auge 
fallen*  wenn  erhört,  dafs  Dr.  Prieftley  Ihnen 
mein  Original  - Manufcript  vor  dem  Drucke  mit 
der  völligen  Freiheit,  darin,  was  Ihnen  gut  dün- 
ken wurde,  zu  beffern,  auszureichen  oder  zu- 
zu  fetzen  ,  übergeben  hat,  und  dafs,  nachdem  es 
über  drei  Monate  bei  Ihnen  gewefen  war,  ich 
es  ohne  alle  Aenderung  zurück  erhielt  ,  worauf 
ich  es  in  feiner  jetzigen  Geftalt  der  Preffe  über- 
%    gab.    Dafs  ich  mich  Ihrer  Worte  in  meiner  Be- 
schreibung bediente,  kann  mir  nicht  zum  Nach- 
theile gereichen;  und  mifsbilligten  Sie  es,  war* 
um  liefsen  Sie  mich  es  nicht  wiffen ,  als  üe  das 
Manufcript  zurück  fandten  ?    Ihrem  Verlangen 
würde  ich  buchftäblich  nachgekommen  feyn. 
Was  das  Inftrument  felbft  betrifft,  fo  ift  es  für 
Jetzt  unnütz.    Allegeftebn,  dafs  es  wegen  zu  un- 
vollkommener  Ifolirung  gänzlich  mifsgeglückt 
ift.    Sollte  aber  künftig  einmahl  diefer  Mangel 
zu  heben  feyn,    fo  wird  dann  der  Electrici- 
\  tätsverdoppler  das  nützlich fte  und  edelfie  In- 
ftrument im  ganzen  electrifchen  Apparate  feyn. w 
N  i  c  U  o  1  f  o  n    fügt   diefer    Rechtfertigung  die 
Bemerkung  bei,  dafs  die  Art,  wie  Read  feiner, 
in  der  angeführten  Stelle,  beiläufig  erwähne,  doch 
•  gar  nicht  darauf  berechnet  gewefen  fey,  den 
Eindruck  zu  machen,  den  er  beabüchtigt  zu  ha- 
*    ben  vorgehe;    wie  das  fchon  aus  dem  Beifpiele 
der  Genfer  und  Parifer  Phyfiker  erhelle ,  die  aus 
feiner  Erzählung  die  Vorf tellung  gefchöpft  haben, 

-        «  . 
  * 
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f  wie  er  in >  den  Seite  i38  in  der  Anmer- 

*..*»• 

Read  fey  der  Erfinder  des  drehbaren  Dupliea- 
tors.  Mit  dem  Manufcripte  habe  et  eigentlich  fol- 
gende Bewandtnifs.  Ungefähr  Tor  6  oder  7  Jah> 
ren  habe  ihm  Dr.  Prieftley,  oder  Read  felbft 
unter  Prieftley's  Empfehlung,  gewiffe  Manu- 
fcripte  zugeftellt,  welche  zu  Read 's  Werke  ge- 
hört haben,  oder  auch  das  Ganze  ausgemacht 
haben  mögen,  aber  ohne  dafs  ihm  ein  Wort  da- 
von gefagt  worden /ey,  dafs  das  Werk  Beziehung 
auf  ihn  felbft  habe,  and  dafs  Read's  Erlaub« 
nifs  von  den  dahin  gehörigen  Stellen  zu  verftehen 

fey;  fondern  lediglich,  um  das Manufcript  zu 

corrigiren  und  für  die  Preffe ,  gegen  Bezahlung, 
zu  überarbeiten«  „Da  ich",  fagt  er,  „diefe  Art 
von  Arbeit  ftets  abgelehnt  habe,  es  müfste  denn 
perfönlicbe  Bekanntfchaft  odei  Freundfeh aft  mich 
dazu  beftimmt  haben ,  fo  gab  ich  das  Manu- 
fcript unverbeffert  und  felbft  ungelefen  zurück.4' 
(Faft  möchte  man  daraus,  dafs  dergleichen  Ar- 
beiten einem  Gelehrten,  wie  NichoJfon,  in 
London  fo  häufig  vorkommen,  fchliefsen,  dafs  in 
England  derSchriftfteller  im  Ganzen  mehr  Ach. 
tung  für  fein  Publicum,  als  in  Deutfchland  hat« 
wo  man  bei  fo  manchem,  fonft  fchätzbaren  Werke* 
nur  allzu  fahr  die  Hand  eines  Ueberarbeiters  ver- 
mifst.>  „  Was  das  In ftrument  felbft  betrifft,"  fährt 
Nicholfon  fort,  „welche»  dem  Scharffinne 
Lichtenberg1 s,  Kl  inkofch's,  Volta's 
und  Bennet's  wahre  Ehre  macht*  und  an  dem 
mein  Antheil  nur  febr  geringe  ift;  fo  weif*  ich 
nicht«  von  gröfsern  UnvolJkommenheiten  deffel« 
ben,  als  die  engl  liehen  Electriker  fchon  lange 
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kung  fingefftbTten  Schriften  .dargeftellt  tvircl.  *) 
Der,  welchen  der  Herausgeber  der  Eibl.  Bri- 
tannique  vor  fich  hatte,  war  10  Zoll  hoch  und 
beftand  ganz  aus  Meffing  und  Glas.  Zum  Pufse 
dient  eine  maffive  Glasfäule,  welche  den  auf  fie  befe- 
ftigten  meffingenen  Würfel  Q  hinreichend  ifolirt.  In 
einer  fehri'genau  gearbeiteten  Hülfe  diefes  kubifcben 
Stücks  dreht  fleh  die  Welle  LO  To  gedrängt,  dafs 
fie  nicht  wankt.  Der  hintere  Theil  derfelben  PO 
befteht  aus  Meffing  und  endigt  fich  in  eine  hohle  Ku- 
gel aus  Meffingblech  D;  d  er  vordere  Theil  LP  ift 

ein  maffiver  GlasftaB  und  trägt  in  L  eine  meffingene 

■ 

t  daran  bemerkt  haben  ,  und  von  denen  in  gegen- 
wärtigem Auffatze  weitläuftig  die  Rede  ift.  Kt 
Herr  Read  im  Befitze  neuer  Beobachtungen  und 
Verfuche  über  die  Operationen  und  Wirkungen 
diefes  Inftruments  \  fo  würde  fie  das  Publicum 
gewifs  mit  derfelben  Aufmerkfamkeit  aufneh- 
inen,  welche  es  den  Refultaten  feiner  frühern 
Unterfuchungen  gerchenkt  hat.u  Hierauf  iftjvon 
Seiten  Read's,   wenigftens  iin  Nicbolfonfchen 

..    Journale,    keine   weitere    Antwort  erfolgt. 

■ 
t 

*)  Diefe  Befchreibung  mag  die  Acten  derzwifchen 
Nicholfon  und  Read  geführten  nicht  unin* 
tereffanten  Streitigkeit  vervollftändigen ,  da  fie 
offenbar  zeigt  %  dafs  der  Readfche  Duplicator 
f  noch  lange  nicht  fo  weit  vom  Nicbolfonfchen*  als 
die  fosleich  zu  erwähnenden  Nicholfonfchen  Du- 
plicatoren  des  Herrn  ßobnenberger's  ab- 
weichen. '         d.  H* 

■  . 
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Kurbel  LV ,  veWhittelft  welcher  die  Welle  geeist 
wird.  J,  Bund  C find  dreivon  Glasftabeu  getragene 

Meffingfcheiben;  ihr  Rand  und  das  Meffingftack,  wel- 
ches fie  auf  die  Glasftabe  befeftigt,  find,  um  das 
AusftrGmen  möglichft  zu  verhindern,  überall  auf« 
hefte  abgerundet.  Die  beiden -unbeweglichen 'Schei* 
ben  A  und  C  find  an  die  gebogenen  Glasftabe  Af 
und  N  befeftigt,  und  von  ihrem  hintern  Theilegeha 
zwei  Drähte  x  und  z  herab,  woran  fehr  empfindliche 
Electrometer,  b,  4,  hängen.  Um  die  Flachsfaden  die- 
fer  Electrometer  recht  fein  zu  erhalten,  ifbes  am  he- 
ften, fie  von  der  Pflanze  felbft  abzuftreifen  und  zu 
fpalten,  bis  fie  faft  in  der  Luft  fchvveben,  und  fie  dam* 
mit  ftarkem  Leime  zu  fteifen,  damit  fie  fich  nichtdre- 
hen  und  durchkreuzen.  *)  Die  dritte  Meffingfch  ei  be 
fiift  vermittelt  des  Glasftabes  rs  an  eineHülfe  befe- 
ftigt, die  auf  den  meffingenen  Theil-der  Welle  auf- 
gefchoben  und  feft  gefchraubt  ift,  fo  dafs  fie  üch 
zugleich  mit  diefer  umdreht;  eine  kleine  Meffing- 
kugel  w  an  der  entgegengefetzten  Seite  der  Hüife 

*)  Um  fie  zu  leimen,  hängt  man  fie  vermhtelft  ei* 
1     ner  Schleife  an  einen  Haken  ,  taucht  die  Spitze 
*  .  einer  Nadel  in  ftarken  Leim,  und  berührt  damit 
das  untere  Ende,  worauf  die  Nadel  daran  kle* 
/  ben  bleibt.    Darauf  befeuchtet  man  zwei  Finger 
mit  Leim,  und  fährt  mit  ihnen  längs  dem  Faden 
herab.    Die  empfindlrehften  Electrometer,  die 
'     Reatt  verfertigt,  haben  Fäden  n  Zoll  lang;  da- 
bei ift  es  aber  nöthig,  dafs  man  fie  mit  einem. 
Glafe  umgebe» 

» 

i 


dient  ihr  zun*  Gegengewichte.  Auf.- eine  ähnliche 
Art  iit  an  den  gläfernen  Theil  der  Welle  v  er  mit  teilt 
der  Hülfe  t  ein  Mefßngftab  #A  fo  angebracht,  dafs 
bei  jeder  Umdrehung  die  feinen  Drähte,  die  aus 
leinen  Enden  hervorgehn,  gegen  den  untern  ho- 
rizontalen Arm  der  Drähte  x  und  z  fchlagen.  Die 
beiden  Theile  der  Welle  dieffeits  und  jenfei ts  des 
kubifchen  Stücks  Q_  find  genau  gegen  einander  ab- 
gewogen, fo  dafs  der  Schwerpunkt  der  Welle  mit- 
ten in  den  Kubus  ß  fällt.  Die  Scheiben  A  und  C 
ftehn  genau  in  derfelben  Ebene,  fenkrecht  auf  der 
Achfe,  und  auch  die  Scheibe  B  yvird  fenkrecht  auf 
die  Achfe  geftellt,  fo  dafs  fie  beim  Umdrehen  dicht 
vor  den  beiden  erftern  Scheiben,  doch  ohne  fie  zu 
berühren,  vorbei  geht. 

Die  feinen  Drahte,  in  die  fich  fowohl  der  Mef- 
fingftab  gh  endigt,  als  die  Drähte,  fä,  welcher  auf 
dem  kubifchen  Stücke  £>>  unc*  P%  welcher  auf  dem 
Meffingtheile  der  Welle  auffitzt,  laffen  fich  nach  Will- 
kühr adjuftiren  und  biegen.  Man  ftelit  fie  fo,  dafs 
im  Augenblicke ,  da  die  umlaufende  Scheibe  B  der 
feften  A  genau  gegen  über  fleht,  die  mit  den  Schei- 

IN.  .  I  ♦  * 

ben  A  x  C  in  Verbindung  flehenden  Meffingftäbe  x,  z 

r 

von  den  Drähten  g  und  A,  und  zugleich  die  uinlau- 
fende  Scheibe  B  vom  Drahte  fd  berührt  wird, 
da  dann  die  erftern  unter  fich ,  und  die  letztere  mit 
der  Meffingkugel  D,  (vermittelft  des  meffingenen 
Theils  der  Welle  PO,)  in  leitender  Verbindung  fleht; 
und  dafs  endlich ,  wenn  die  Achfe  fo  weit  fortge- 
dreht ift,  dafs  B  der  andern  feften  Scheibe  Cgegen 

„  über 
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über  fteht,  derDrabtPgegen  dieCe  Scheibe  C  fchlägt, 
und  fie  dadurch  gleichfalls  'mit  der  Kugel  JD  in  lei- 
tende  Verbindung  fetzt..  In  jeder  andern  Lage  find 
die  Scheiben  und  die  Kugel  aufser  aller  leitenden: 
Verbindung  unter  einander. 

Man  theilt  die  Electricität,  welche  verdoppelt  wer-' 
den  Toll»  (z.  B.  die  Electricität  einer  ein  mahl  durch 
die  Hand  gezogenen  Glasröhre,  der  Kugel  D  mit. 
Wenn  nun  die  Scheibe  B  der  feften  A  gegen  überßeht, 
fo  berührt  fie  der  Draht/d  und  fetzt  fie  mit  der  Ku- 
gel  D  in  leitende  Verbindung ;  jene  Electricität  theilt 
fich  alfo  der  Scheibe  B  mit.    Zu  gleicher  Zeit  bilden 
dann  die  beiden  unbeweglichen  Scheiben  A  und  C 
vermöge  des  Stabes  gh  eine  zusammenhängende  Me- 
tallmaffe,  die  durch  Vertheilung  electrifirt'wird ,  in- 
dem die  Electricität  in  der  Scheibe  B  die  gleichnah* 
mige  aus  der  gegen  über  flehenden  A  hinaus,  in  das 
andere  Ende  der  Metallmaffe,  d.  h.  in  die  Scheibe  C, 
treibt ;  fo  dafs  Ay  —  E  und  C,  +  E  erhält.  Dabei  wirkt . 
aber  das  —  E  der  Scheibe  A  gerade  fo  auf  die  Schei- 
be  ß  und  die  damit  verbundene  Kugel  zurück,  und 
häuft  faft  aUes-}-Eaus  der  Kugel  in  der  Scheibe  B  an. 
Kömmt  nun  diefe  der  Scheibe  C  gegen  über,  die  in 
dem  Augenblicke  vom  Drahte  P  berührt  und  mit 
der  Kugel  J)  zu  einer  leitenden  Matte  wird ;  fo  ele- 
ctrifirt  B  etfen  fo  wieder  diefe  Matte  durch  Verthei- 
lung, und  das-f-  E  wird  aus  C  ganz  in  die  Kugel  D 
getrieben ,  dort  alfo  eine  doppelte  Menge  ais  vor- 
hin angehäuft.    Kömmt  folglich  B  wieder  in  die  er- 
fteLage,  ejer  Scheibe  A  gegen  über*;  10  kaan  mr 
|      Annal.  d.  Phj/ik.  JB.  5?,  Sc.  3.  J.  1801.  St,  10.  K 


die  Kugfei  airfs  neue  Electricität  ertheilen.    A  <wirS 
alfo  /loch'  ftärker  negativ  und  C  pofitiv  electrifch, 
und  daher  wird  in' der  zweiten  Lage  der  bewegli- 
chen Scheibe  By  der  Scheibe  C  gegen  über,  wiederum 
menr  Electricität  in  die  Kugel  D  getrieben.    So  geht 
e^  beym  fernern  Drehen  fort;  in  der  Kugel  un4  der 
Scheibe  B  wird  die  zugefiihrte,  in  A  die  entgegen- 
gefetzte Electricität  immer  ftärker  angehäuft,  bis 
ihre  Intenfität  endlich  fo  ftark  wird ,  dafs  fich  ihre 
Schlagweite  bis  auf  die  Entfernung,,  in  welcher  B 
vor  A  vorbei  geht,  erweitert.    'Dann  entfteht  eine 
Entladung  zwifchen  beiden  Scheiben,  und  das  ele- 
ctrifche  Gleichgewicht  ftellt  fich  mit  einem  kleinen 
Funken  wieder  her.     Bei  Electricitäten ,  wre  man 
fie  mit  dem  Duplicator  zu  unterfuchen  pflegt,  find 
16  bis  20  Umdrehungen  mehrentheils  hinlänglich,  ei- 
':  neExplofion  zu  bewirken.  DieElectrometer  pflegen 
fchon  bei  den  erften Umdrehungen  zudivergiren.  *) 

*)  Herr  Bohnenberger,  der  fich  auch  den  Ni- 
x    cholfonfehen  drehbaren  Duplicator  aus  Pappe, 

1 

Stanniol,  Glas  und  Holz  verfertigte,  (f.  S.  1*7, 
Anm.,)  fand  die  Arbeit  viel  leichter  und  beque- 
mer, wenn  er  die  Einrichtung  dahin 'abänderte, 
dafs  er  ftatt  der  Scheibe  B$  die  beiden  Scheiben 
Ay  C  an  die  Welle  einander  gegen  über*,  und 
dagegen  die  Scheibe  B  in  dem  einen  der  beiden 
Glasfüfse,  welche  die  Pfaanen  der  Welle  tragen, 
unbeweglich  anbrachte.  Er  bildet  diefe  Einrich- 
tung in  dem  oben  erwähnten  Werke  fo  deutlich 
ab,  und  befch reibt  fie  fo  umftändlich,  dafs  es 
leicht  ife,  üe  darnach,  fei bft  zu  bauen  oder  von 
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Rennet  und  GavöJlo  bemerkten  bald  öach/ 
der  Erfindung  deS-Duplicators,  dafs*  wenn  man  die 

I  "  einem  Künftler  aasführen  zu  laffen.  —  Ehen  tö 
eine  zweite  von  ihm  erdachte  und  ausgeführte 
Abänderung  des  Nicholfonfchen  Duplicatörs*  wo 
die  beiden  beweglichen  Scheiben  *  itatt  an  einer 

»  Achfe  zu  fitzen  |  auF  einem  Schieber  ftehn*  und 
durch  Hin  -  und  Herbewegen  deffelben  abwech» 
felnd  vor  die  feft  flöhende  Scheibe*    (die  zwi« 

'  fchen  ihnen  in  einem  Ausfchnitte  des  Schieber« 
Iteht*)  gebracht  werden.  Eine  vierte  kleinere 
-  Scheibe  vertritt  die'  Stelle  der  Kugel.  Herr  Boll* 
öenberger  fcheint  fieb  ihrer  bei  Verfuchen 
vorzüglich  bedient  zuhaben*  und  ich  werde  fie 

l  "  *  'im  Folgenden  mit  dem  Namen  des  Schieber  *  Du  pH* 
txttors  bezeichnen*  Sie  läfst  fich  leicht  fo  einrich- 
ten,  dafs  man  daffelbe  Inftrument  auch  in  einen 
Bennetfchen  Duplicator  und  einen  Cavallo'fchen 
Collector  verwandeln  kann*  Noch  eine  dritte  Vor* 
-  richtung  Herrn  Bo  hnen  berge  fy&  für  den  Ni* 
cholfonfehen  Duplicator  befchreibt  der  folgen* 
de  Auftatz:  ** Die  erfte  unter  diefeh  drei  Abän* 
derungen"*  fagt  Hr.  Boh  n  en  b  e  r  g  e  r*  **iftzwar 
für  die  Behandlung  fehr  bequem*  erfordert  aber 
"  iriel  Arbeit, und  grofse  Genauigkeit  in  der  Ausfüh* 
fung;  lie  ift  mir  ganz  gut  geraden«  Die  beiden 
letztern  mächen  weniger  Arbeit  t  thun  eben  die 
Di-enfte  und  find  nicht  fchwerer  zu  behandeln.  Der 
zweite  hat  den  Vor/ug*  dafs-  man  fich  dabei  fehr 
grofser  Scheiben*  z*  B.  von  i  FuCs  Durchmeffer*.. 

!  bedienen  kann..  Liefst  man  fie  im  Anfange  der 
.  4  Operation  einander  fehr  nahe  kommen*  damit 
fie  defto  beffer  auf  einander  wirkten*  hielte  fie 
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Operation  ittit  ihm  vornimmt,  ohne  zuvor  Electri- 
citat  hinzu  zu  führen,  cüefes  lnftrument  dennoch 

...»  <■  •         *        *    .■  1 

aber  f  fo  wie  ihre  Electrica  tat  zunähme«  immer 
entfernter  von  einander,  fb  zweifle  ich  nicht,  dafs 
jnan  die  fefte  und  die  eine  der  beweglichen  Schei- 
ben To  ftark  würde  laden  können,  dafs,  wer  iie 
zugleich  berührte,  es  nicht  zum  zweiten  Mahle 
zu  verfueben  Luft  haben  würde. 4i 

Es  verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden, 
dafs  der  Unterfchied  zwifchen  dem  Bennetfchen  und 
Nicholfonfchen  Verdoppler  aur  ganz  etwas  ander m, 
als  darauf  beruht,  dafs  der  letztere  drehbar  ift. 
Im  folgenden  Auffatze  des  Herrn  Bohnenber- 
ger's  werden  wir  auch  einen  drehbaren  Bennet- 
Xchen  Verdoppler  befchrieben  Enden.  Diefen 
wefentlichen    Unterfchied,     den  Nicholfon 
felbft  Überfehn  zu  haben  fcheint,  beftimmt  Hr. 
Bohnenbe  rgtfr   viel    richtiger  folgenderma- 
fsen:  Im  Bennetfchen  Verdoppler  wird  der  electri- 
febe  Zufrand  der  Scheiben  durch  Zuleitung  und 
Ableitung  electrifcher Materie  von  aufsen  her  bewirkt, 
indem  entweder  der  Finger  oder  leitende  Drähte 
der  dritten  Scheibe  C  (S.  126,)  Electricitä't  mit- 
theilen  und  aus  der  zweiten  Scheibe  B  abführen. 
Dagegen  wird  im  Nicholfonfchen  Verdoppler  der 
electrifche  Zuftand  der  Scheiben  allein  durch  Ver* 
iheilung  ihrer  eigent nämlichen  Electricitut  hervorge- 
bracht, obgleich  auch  hier  eine  Mittheilung in  fo 
fern  vorgeht,  als" das,  was  die  eine  verliert ,  auf 
die  andere  getrieben  wird. 
'  _         Merkwürdig  ift  es,  dafs  lieh  im  Bennetfchen 
,  Duplicator  in  der  Regel  die  Zeichen  der  Verdoppelung 
.  etwas  eher*  als  im  Nicholfonfchen  äufsern ,  und  dafi 


*  , 
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ftets  Electricität  zeigt.  Bennet  Hellte  einige 
fcbätzbare  Verfuche  an ,  um  die  ürfache'  diefer  voa 


er  weniger  Operationen  als  diefer  erfordert.  Als 
z.  B.  »Herr  Bohnen  berger  in  beiden  einer 
Scheibe,  fo  viel  möglich,  eine  gleiche  Quantität 
electrifcher  Materie  mitgetheilt  hatte,  zeigten  fich 
beim  JBehnetfchen  Duplicator  die  erften  I  unk- 
chen fchon  bei  der  8Cen  bis  loten  und  die  Ex- 
plofion  bei  der  Uten  bis  i5ten  Berührung  der 
\  /mittlem  Scheibe  B;  bei  feinem  Nicholfonfchen 
Duplicator  mit  dem  Schieber  waren  erft  nach 
20- bis  25mahligem  Hin-  und  Herfchieben  Zei- 
chen der  Verdoppelung  fichtbar  und  nach  30-  bis 
40mahliger  erfolgte  erft  die  Explolion.     Er  er« 

I  *  klärt  fich  diefes  daraus,  da fs  die  Ab  -  und  ZuleU 
tu/ig  von  ftärkerer  Wirkung  find,  wenn  fie  mit- 
telbar durch  Berührung  der  Scheiben  durch  den 
Finger,  als  wenn  fie  unmittelbar  durch  dieSche> 
ben  felbft  bewirkt  werden. 

Auf  den  erften  Anblick  fcheint  diefe  Ver- 
fchiedenheit  darauf  zu  beruhen,  dafs  der  Nicbol- 
fonfehe  Verdoppler  blofs  durch  Vertheilung,  und 
deshalb  langfamer  electrifirt  wird.  Verfolgt  man  1 
aber  die  Operation  Schritt  für  Schritt ,  fo  zeigt 
lieb»  dafs  diefes  nicht  der  Fall  ift  und  die  Electrici- 
tät  in  ihm  eben  fo  fchnell  als  im  Bennetfchen  an- 

*  gehäuft  wird.  Ift  es  richtig,  dafs  im  Bennetfchen 
Verdoppler  das  —  E  der  mittlem  Scheibe  das 
4-  £  der  untern  fo  bindet,  dafs,  wenn  die  un- 
tere und  obere  Scheibe  in  Verbindung  find ,  a). 
les  +  £  fich  nach  der  Seite,  welche  der  mittlem 
negativen  Scheibe  gegen  über  fteht,  folglich  in 
die  untere  Scheibe,  hinzieht,  (was  doqh  wohl 
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felbft  floh  erzeugenden  Electricität  und  Mittel  gegen 
die  daraus  entfpringende  Uhzuverlä.figkeit  beirnGe- 


kaum  in  aller  Strenge  gelten  möchte  :)  fo  ifi  nach 
\':  der  ioten  Operation  die  der  untern  Scheibel  mit- 
getheilte  Electricität  zl°  cq  1024 mahl  verftärkt. 
Was  die  Operationen  im  Nicholfonfthen  Verdbppler 
unter  der  Felben  Vorausf etzung  bewirken,  über- 
lieht man  am  heften  aus  folgendem ,  wobei  die 
Quantität  der  der  beweglichen  Scheibe  B  mitge- 
teilten Electricität  gleich  1 
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brauche  des  Duplicators  aufzufinden;*)  und  Ca- 
*aJJ'o  legte  dpr  Societät  der  Wiffenfchaften  die 
Beschreibung  eines  neuen  Inftruments  vor,  welches 
er  einen.Co/tecfor  nennt,  und  das,  feiner  Ver  fich  er  ung 
nach,  diefer  Unvollkommenheit  nicht  unterworfen 
feynfoll.  **)  Es  befteht  aus  einer  Zinntafel,  wel- 
che  von  zwei  Glasfüfsen  in  fenkrechter  Lage  getragen 

wird$  zwei  hölzerne  mit  Goldpapier  oder  Stanniol 

< 

bezogene  Rahmen,  die  fich  umGharniere  im  Fufsge- 
ftelle  drehen,  1  äffen  fich,  der  Zinn  platte  parallel,  zu 
beiden  Seiten  in  einer  kleinen  Entfernung  von  dersel- 
ben feft  ftellen ,  und  erhöhen  durch  diefe  Nachbar- 
febaft  die  Capacität  der  Zinntafel,  fo  dafs  fichvielEle- 

ctricität  ohne  eine  merkliche  Intenfität  inihranhäu- 

- 

1  •  .  ■>  *  • 

Alfo  wird  am  Ende  der  loten  Operation  die  pQii* 
tive  Electrica  tat  der  Scheibe  JB  bis  auf  iT0  —  t 
s=  ioi^mahl,  und  bis  zu  dprfelben  Höhe  die  ne- 
gative  Electricität  der  Scheiben  A  und  C  ver- 
ftärkt  feyn.  Die  Verdoppelung  hielte  alfo  mit 
der  im  Bennetfchen  D'uplicator  gleichen  Schritt, 
wofern  nicht  der  von  Herrn  Bohnenberger 
angegebene  Grund  hierin  eine  Verfchiedenheit 
bewirkte.  N  *  "  d.  H, 

*J  Darüber  eine  vollftändige  und  genügende  Unter- 
fuchung  im  folgenden  Auffatze  diefes  Stücks. 

-  d*  H. 

.  *  *  •  »  <      <  *    f.  „  " 

**)  Fhilof.  Transact.  for  1788,  oder  Vol.  78 ,  P.  I, 
p.  1  —  21,  und  P.  2,  p,  255  — 260,  Beide  Ab- 
handlungen find  überfetzt  in  Gren's  Journal 
derPhyfik,  B.  i  f  'S«  49  und  S.  27$*  l?ei  .letzterer 

•    tft  zugleich  der  Collector  abgebildet.        d.  H. 
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fen  läfst.'  N  So  bald  man  die  Rahmen  zurtlckklappt, 
fcrfcheint  die  zuvor  in  der  Zinnplatte  gebundene  Ele- 
ctricität  in  fehr  erhöhter  Intenfität.  Setzt  nrän  da- 
her mit  einer  grofsen  Maffe  von  Electricität,  die 
au  fich  von  zu  geringer  Intenfität  ift,  um  auf  ein 
Electrometer  zu  wirken,  die  Zinnplatte  in  ihrer  er- 
ften  Lage  in  leitende  Geriieinfchaft,  fo  condenfirt 
lieh  die  Electricität  in  ihr  fo,  dafs  fie  bei  der  zwei- 
ten Lage  des  Condenfatoss  fich  durch  ein  Electro- 
meter,  das  man  an  die  Zinnplatte  fetzt,  offenbart. 

Aus  derBefohreibung  C a vall  o'tf*  erhellt  nicht, 
warum  diefes  Inftrument  der  erwähnten  zweifelbaf- 
ton  Wirkung  minder  als  der  Duplicator  unterwor- 
fen feyn  follte.  Man  Geht  aber  leicht ,  dafs  in  die- 
fem  einfachen  Prozeffe  das  fehlt,  -  woraus  bei  dem 
Duplicator  jene  Ungewifsheit  entfpringt.  Beim  dreh- 
baren Duplicator  werden  6  bis  7  Umdrehungen  er- 
fordert, bevor  er  eine  Von  felbft  entftehende  Ele- 
ctricität  zeigt.  *)  Dann  ift  die  anfängliche  Electri- 
cität bis  auf  i200omahl  verftärkt.  **)  Ca  vallo's 
Collector  vermag  fie  kaum  um  das  loofache  zu  ver- 

mm  m 


\ 

t 


I 

*)  Nach  Herrn  Bohnenberger's  Erfahrungen, 
bei  gehöriger  Vörficht  wenig ftens  24  bis  26.  ' 

*-**■)  Nämlich  gleich  beim  Zuleiten ,  wegen  der  ge- 
gen über  ftehenden  negativ  -  electrifchen  Scheibe, 

;  wird,  nach  Ni  chol  fon  's  Rechnung,  die  In- 
tenfität der  zugeleiteten  Electricität  auf  das  loofa- 
che  erhöht,  uncj  6  Umdrehungen  verdoppeln  fie 
nicht  ganz  xagmahl.  d.  H. 
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ftärken.  Auch  der  Duplicator  wfirde  daher  Bei  je* 
der  Electricität,  welche  der  Collector  .anzuzeigen 
vermag,  ohne  alle  Zweideutigkeit  wirken  ,  da  diefe 
erft  bei  einer  i2omabi  höhern  Verftärkung  wahr« 
zunehmen  ift.  r 

5.  Nicholfon  s  kreifelnder  Collector.*) 

Schon  im  Jahre  1787,  als  gerade  der  Duplica«- 
tor  die  Aufmerkfamkeit  der  Phyfiker  durch  feine 
bewundernswürdige  grofse  Verftärkung  der  klein- 
ften  Grade  einfacher  Electricität  rege  gemacht  hatte, 
die  Hoffnung  auf  feinen  grofsen  Eutzen  aber  durch 
die  von  felbft  in  ihm  fich  erzeugende  Electricität 
gar  fehr  gefchwächt  worden  war,  würde  ich  durch 
einfc  Unterredung  mit  Abraham  Bennet  aus 
Wirksworthj  dem  Erfinder  des  Duplicators,  auf  che 
/Idee  diefes  artigen  Infiruments  gebracht.  Bennet 

r  » 

« 

•)  Nicholfon  hat  diefes  Inftrument  zutrft  in 
feinem  Joum.  of  nat.  pÄift,  Vol.  i,  p.  17,  b**Vannt 
gemacht^  und  von  daher  ift  die  folgende  ßafihrei- 
bung  entlehnt,  die  ich  in  diefen  Auffau  einfchalte, 
da  diefe  artige  Inftrument  unter  uns  noch  nicht 
bekannt  ift.  Er  nennt  es  Spinning  inftrument,  und 
die  Operation  mit  demfelben  ein  Spinnen,  (Spin» 
mag,)  wegen  der  Aehnlichkeit ,  welche  es  mit 
der  Spinde]  und  dem  Gebrauche  der  Spindel  beim 
Spinnen  hat.  Ich  fetze  dafür  Heber :  'kreifelk,  kr  ei* 
feindet  Inftrument  und  kreifelnder  Collector  %  wie- 
wohl der  letzte  Name  bei  Nicholfon  nicht 
vorkömmt.  •    ,        d.  H. 


Zeigte  mir  feiiiB  Methode,  wie  er  den' Duplicator 
von  der  ihm  anhängenden  eigentümlichen  Electri» 
cität  dadurch  grofsen  Theils  zu  befreien  fuche,  dafs 

-  *  *  • 

er,  während  alle  Theile  mit  der.  Erde  in  Verbin- 
dung  Hehn,  eine  Zeitlang  mit  ihm  jöperire,  be- 
merkte aber  dabei,  dafs,  wenn  er  ein  Inftrument 
verfertigen  follte,  wölcbes  Von  diefer  Electricität 
ganz  frei  fey,  er  einen  einfachen  Condenfator,  und 
nicht  den  Duplicator  wählen  würde.     Wie  er  die- 

{es  meine,  vprftand  ich  nicht  fogleich;  er  detaillirte 

i 

es  mir1  aber  fo,  dafs  ich,  von  dem  Nutzen'eines  fol- 
chen  Inftfuments  überzeugt,  mich  fei bft daran  mach- 
te,  und  bald  folgendes,  (von  Bennet's  Idee  frei- 
lich ganz  verfchiedenes,)  zu  Stande  brachte,  wel- 
ches ich  Banks  und  einigen  feiner  Freunde,  die 
bei  ihm  waren y  zeigte,  und  das  noch  in  demfelben 
Jahre  zum  Di,  van  Mar  um  nach  Haarlem  kam, 
in  cleffert  Händen  esüch  noch  jetzt  befindet,  indefs 
ich  feitdem  durch  andere  Beschäftigungen  verhin- 

dert  wurde,  noch  ein  zweites  verfertigen  zu  latfem 

*  •   -     \  "  .  • 

Figur  3,  Taf,  III,  ftellt  einen  vertikalen  Durch- 
fchnitt  diefes  lnltruments  vor.  An  die  metallene 
Vafe  A  ift  eine  langö  ftählerne  Achfe  befeftigt,  wel- 
che durch  die  der  Länge  nach  durchbohrte  Säule  H 
bis  zum  FufseiC hinabgeht,  und  fich  hier  in  eine  Spi- 
tze endigt  ,  die  bei  C  in  einer  fchickJich  geftalteten 
Pfanne  ruht.  Man  fafst  die  Vafe  beim  obern  Kno- 
pfe  zwifchen  den  Daumen  und  einen  Finger,  und 
fchnelU  fi?  'kreifeUirtig  umher  j  ihr  Gewicht  dient, 
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diefe  dem  Spinnen ,  (mit  der  Spindel ,)  ähnliehe  Be-  , 
wegung  länger  zuverhalten.  Die  feh^ttirten  Theile 
Dund  E  ftellen  zwei  kreisförmige  Glasfeheiben  vor,  - 
von  beioahe  i|  Zoll  Durchmeffer.  Die  obere  Schei- 
be  ift  an  die  Vafe,  die  untere  an  die  Säule  befe- 
fügt.  Die  Hntere  Platte  trägt  in  entgegengefetztea 
Enden  ejnes  Ourchmeffers  zwei  eingekittete  Metalt 
haken  F  und  G,  zu  welchen  die -Löcher ,  in  die 
Schärfeder  f§Zoü dicken. Scheibe  eingefchliffen  find, 

.  Auf  diefelbe  Art  find  in  der  obern  Scheibe  zwei  klei- 
ne Schweife  von  feinem ,  abgeplatteten  Silbertref- 
fendrahte  befestigt;  die  fich  fo  berabbiegen,  dafs  fie 
bei  jedem  Umfchwunge  an.  die  Haken  fchlagen, 
doch  foult  frei  in  der  Luft  fch weben*  ohne  einen, 
andern  Theil  des  Inftruments-zu  berühren,  ändern 
die  Schraube  C  angezogen  oder  zurück  gedreht 
wird,  laffen  die  beiden  Glasfeheiben  fich  von  ein- 
ander entfernen  oder  fich  nähern  unxHit  jeder  be- 
liebigen  Entfernung  feft  ftellen.     Die  einaiuber  zu- 
gewendeten Seiten  der  beiden  Glasfeheiben  find  mit 
dünner  Zinnfolie  fo  belegt,  wie  es  ihre  Abbildung 
bei  L  und  M  zeigt;  und  zwar  ift  L  die  untere,  M 
die  obere  Scheibe,    Von  den  beiden  Drähten  der 
letztem  fteht  jeder  mit  der  ihm  zunächft  liegendem 
Hälfte  der'Belegung  in  leitender  Verbindung,  Et?en 
fo  der  Haken  F  der  untern  Scheibe,    Der  Hake« 

I    6  ift  dagegen  völlig  ifolirt  und  lediglich  dazu  be- 
nimmt,   mit  dem  electrifchen  Körper  oder  dein 

-  atmofphärifchehConductor  L  verbunden  zu  werden« 

'  l>afür  iteht.die  «ach  <?  zu  legende  Hälfte  der  üele* 
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gung  beftandig  mit'  dem  Füfsgeftelle  H  und  mithin 
auch  mit  der  Erde  in  leitender  Gemeinfcbaft. 

Wird  nun  der  Apparat  in  Umfchwung  gefetzt, 
foift  der  Erfolg  diefer:  Einer  der  Drabtfchweife 
der  obern  Scheibe  ichlägt  an  den  Haken  G\  und 
theilt  dadurch  feiner  Belegung  den  electrifchei*  Zu- 
ftand  von     doch  wegen  der  Nähe  der  nicht  -  ifolir- 
ten ,  danh  gerade  gegen  über  flehenden  Hälfte  der 
.untern  Belegung ,  in  einer  fo  vielmahl  gröfsern  In- 
tenfität  mit.  als  die  verftärkte  Electricität  die  ein* 
fache  übertrifft.     Nach  einer  halben  Umdrehung 
fchlägt  derfelbe  Draht,  der  zuvor  0  berührte,  an 
den  gegen  über  flehenden  Haken  F.    Dann  bilden 
diefer  Haken ,  der  Draht  und  die  beiden  mit  ihnen 
verbundenen  Belegungen ,  eine  einzige  ifolirte  Me- 
tallmaffe,  ohne  Ladung,   in  welcher  die  jetzt  nur 
einfache  Electricität  der  ganzen  Ladung,  -  welche 
die  obere  Belegung; bei  G  erhielt,   enthalten  ift. 
Da  in  diefer  Malfe  die  beiden  Belegungen  den  ele- 
ctrifchen  Brunnen  Franklin's  (Beccaria's?) 
bilden ,  fo  treiben  fie  alle  ihre  Electricität  nach  dem 
Haken  und  dem  Drahte  zu,  und  der  Haken  bleibt 
es,  während  der  Draht  fleh  mit  feiner  Belegung 
fortdreht,    um  im  Berühren  mit  G  fich  aufs  neue 
wie  zuvor  zu  laden,   und  auch  diefe  Electricität 
wieder  an  den  Haken  F  abzufetzen.    Dadurch  wer- 
den  die  Electrometerkügelchen ,  welche  an  diefem 
Haken  bangen ,  gar  bald  zum  Divergiren  gebracht 

m 

Es  ift  kaum  nöthig,  zu  bemerken ,  dafs  zwei  Be- 
legungen an  die  obere  Scheibe  bloEs  deshalb  ange- 

\      >  Digitized  by  Google 


bracht  find ,  um  die  Operation  um  das  Doppelte  zu 
befchleunigen ,  da  immer,  «während  ein  Draht  die 
Electricität  in  fich  aufnimmt,  der  andere  fie  abfetzt; 
und  dafs  fich  ein  Golddrahtelectrometer  mit  Nu- 
tzen  ftatt  der  Korkkögelchen  anbringen  läfst. 

Das  Infixument,  welches  ich  machen  liefs,  war 
5 Zoll  hoch;  und  die  Güte  deffelben  bewährte  folgen- 
der Verfuch:  Ich  verband  den  empfangenden  Haken 
deffelben  mit  der  innern  Seite  einer  Flafcbe  von  4 
Fufs  Belegung,  den  Haken  Fmit  Bennet's  Gold-r 
blattelectrometer,  und  nachdem  ich  diefes  fo  ftark 
als  möglich  electrifirt  hatte,  gab  ich  der  Flafche  fo  , 
viel  negative  Electricität,  als  es  fich  mit  einer  ge- 
wöhnlichen Stange  Siegellack,  die  einmahl  durch 
die  Hand  gezogen  war ,  thun  liefs.  In  diefem  Zu- 
ftande  vermochte  fie  auch  nicht  den  feinften  Faden 
anzuziehn.  Darauf  liefs  . ich  die  Vafe  kreifeln:  all- 
mählig  fielen  die  Goldblättchen,  und  entfernten  fich 
dann  aufs  neue  von  einander,  bis  fie  an  die  Seiten 
des  Giafes  mit  negativer  Electricität  anfehlugen. 
Diefer  Verfuch  wurde  mit  demfelben  Erfolge  öfters 
wiederhphlt  und  mannigfaltig  abgeändert.  *) 

Wie  man  lieht,  befteht  das  Gefchäft  diefes  krei- 
felnden  Inftruments  lediglich  darin,  eine  beträcht-% 
liehe  Menge  zeritreuter  Electricität  in  einen  Wei- 
nen Raum,,  (CompafSf)  zu  fammeln;  aber  darum 

*)  Soweit  Nicholfon'«  früherer  Auffatz.^  Das 
Folgende  gehört  wieder  zu  dein  fpätern,  Vol.  i, 

P  395- 
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verrichtet  es  doch  nicht  genau  ein  und  daffelbe  Ge- 
fchäft  mit  Volta's  Condenfator  und  Cavallo's 
Collector,  wie  die  Erfinder  fie  befchrieben  haben. 
Denn  find  diefe  letztern  lnftrumente  nur  klein,  fo 
können  fie  in  Verbindung  mit  einem  Elecfrometer 
von  einer  beträchtlichen  Oberfläche  fiur  eine  fehr 
geringe  Intenfität  hervorbringen  i  iiidfefs  es  fo  gut 
ift,  als  wenn  das  kreifelhde  Inftrument,  aufser  dem 
Vorzuge  der  grofsen  Leichtigkeit  im  Operiren,  auch 
eine  unbeftimmbar  grofse  Oberfläche  hätte.  •  Diefe 
Vorzüge,  fo  wie  fie  fich  finden,  machen  jndefs;  fo 
Viel  ich  einfehe,  den  einzigen  Unterfchied  zwifchen 
ihm  und  jenen  beiden  Initrumenten  aus. 

.<  ';        6.  Cavallo* $  Mult\plicatoTi  . 

*  *■  *    •  ' 

Der  Multiplicator ,  welchen  C  a  v  a  1 1  o  im  drit* 

*  \  ■  * 

V        '  t  1  1 ,  *  " 

ten Bande  feines  Compleee  Treatife  onelectricity,  der 
1-795  erfchienen  ift,  befchreibt  und  abbildet,  *j  und 
von  dem  ich  früher  durch  ein  kleinesVerfebn  behaup- 
tet hatte, ,  er  unterfcheide  fich  nicht  wefentlich  von 

■  *  *     •  *%  «  " 

einem  kreifelnden  Collector,  beliebt  aus  4  Metall- 
platten)  die  ich  mit^,  /?,  C  und  D  bezeichnen  will. 
Ein  Glasfufs,  der  in  der  Fufsplatte  des  Inftruments 
feft  fitzt,  trägt  die  viereckige  Platte  A%  welcher  die 
2\x  vervielfachende  Electricität  zugeführt  wird,  und 

ein  anderer  auch  feit:  Hellender  Glasfufs  die  Metall- 

'  >.        ..  /  "/  • 

*)  Siehe  Cavallö's  AbkandL  der  theor.  vnd  prakt. 
Lehre  von  der  Electricität ,  Aufl.  4,  ftark  vermehrt, 
;    "Theil  II,  S.  179  f. 
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platte  C.  Die  Platte  B  jft  verrftittelft  eines  Glasfu- 
fses  fo  auf  einen  längs  der  FufspJatte  bin  drehbaren 
Arm  befeftigt,  dafs  fie  fich  dicht  vor  itf,  ohne  diefe 
Platte  zu  berühren,  in  eine  ihr  parallele  Lage  Brin- 
gen,  und  wieder  von  derfelben  nach  C  hin  drehen 
läfst,  bis  ein  Draht,  der  aus  der  Scheibe  B  herab- 
geht, C  berührt.  Die  vierte  Scheibe  D  fitzt  ver- 
mittelft  eines  Metallftiels  fo  auf  einem  Schieber,  dafs 
fie  fich  der  Scheibe  C  fehr  nahe  und  parallel  ftellen, 
und  dana  wieder  davon  entfernen  läfst.    *  ^ 

x  - 

Mit  diefem  Multiplicator  verfährt  man  folgen- 
dermafsen:  B  wird  der  Platte  A  genähert,  fo  weit 
es  die  Einrichtung  'des  Inftruments  verßattet;  eine 
Lagä,  in  welcher  der  aus  R  hervorftehende  Draht 
einen  andern  Draht,  der  mit  der  Erdein  Verbin- 
dung fleht,  berührt.  Wird  in  diefer  Lage,  indem 
die  Platte  B  etwa  ~  Zoll  weit  von  A  abfteht ,  die- 
fer letztem  Electricitat  zugeführt;  fo  häuft  fich  in 
ihr  ungefähr  i  oomahl  fo  viel  Electricität  an,  als  fonft 
bei  derfelben  Intenfität  gefchehn  feyn  würde,  und 
B  kömmt  in  einen  fall  eben  fo  ftarken  Zuftand  von 
entgegengefetzter  Electricität.  Nun  dreht  man  B 
nach  der  Platte  C  hin,  deren  Capacität  durch  die 
Nachbarfchaft  von  D  eben  fo  ftark  erhöht  ift.  So* 
bald  B  und  C  vermittelft  des  Drahts  in  Berührung 
kommen,  vertheilt  fich  die  Electricität  unter  ihnen 
flach  Verhältnifs  ihrer  Capacität,  fo  dafs  von  100 
Theilen  die  Scheibe  C  99  erhält,  und  in  B  nur  1 
Theii  zurückbleibt,  . 


Darauf  wird  cfie  Operation  gerade  fo  wieder- 
höhlt.  Kommen  dann  die  Scheiben  B  und  C  .wieder 
in  Berührung,  fo  find  in  jener  100,  in  diefer  99, 
überhaupt  alfo  199  Theile  Electricität  vorhanden, 
die  Geh  wiederum  zwifcheri  ihnen  nach  dem  Ver- 
lialtniffe  von  i  :  99  theilen,  fo  dafs  aufC  197,  auf 
B  2  folcher  Theile  kommen;  und  fo  geht  es  fort. 
Ohne  uns  auf  Betrachtung  von  Reihen  einzulaffen, 
bei  denen  die  zürn  Grunde  gelegten  Data  doch  nicht 
auf  grofse  Genauigkeit  Anfpruch  machen  kennen, 
•überfiebt  man  leicht  fo  viel,  dafs,  fo  lange  man  auch 
diefes  Verfahren  fortfetzt,  man  nie  in  C  bis  zu  ei- 
ner  ^adupg  kommen  kann,  welche»  wenn  man 
fie  durch  Zurückziehen  der  Scheibe  D  entbindet, 
die  einmahlige  Ladung,  die  die  Scheibe  Cvon  B  er- 
hält,  in  diefem  Falle  um  das  Hundertfache  überträ- 
fe, deren  Intenfität  folglich  100.100,  das  ift, 
loooomahl  gröfser  wäre  ,  als  die  Intenfität  der  Ele- 
ctricität, welche  der  der  Scheibe  A  zugeführten 
entgegengefetzt  ift.  ) 

Es 


> 


*)  Man  fieht  hieraus  leicht,  Safs  der  Multiplicator 
mit  dem  Duplicator  weit  näher  als  mit  dem  Col- 
lector  und  dem  dahin  gehörigen  kreifelnden  In- 
ftrumente  Nicholfon's  verwandt  ift. ,  .Vom 
Duplicator  unterfcheidet  er  lieh  dadurch,  dafs 
die  Electricität  nicht  in  der  Platte,  der  fie  mitge« 
theilt  worden,  fondern  in  einer  andern  angehäuft 
wird;  fonft  ift  die  Operation  völlig  diefelbe» 
Dafs  nach  Cavallo's  Einrichtung  in  C  die  der 

•'  '  '  .  '  .  .  Scheibe 

1 

\  ' 
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Es  hat  mir  immer  gefchienen,  alt  rührten  die* 
zweifelhaften  Refukate  des  DupJicators  vqn  dem  na- 


Scheine  A  entgegengefetzte  Electricitat  angehäuft 
;;    wird,  macht  keinen  wefentlichen  Unteifchied 
da  durch  eine  leichte  Veränderung,    die  'Herr 
Bohnenberger  darin  anbringt,  fich  auch  die 
der  mitgeteilten  gleichartige  Electricität  in  D  an- 
f am  mein  läfst.    Da  im  Muhipiicator  die  Electri- 
cität nicht  blofs  durch  Verkeilung,  fbndern  auch 
ton  ttu/sc*yher\    (durch  Berührung  der  Platte  B 
mit  einem  unifolirten  Drahie  > )  erzeugt  wird,  fo 
ift  er  mit  dem  Bennetfchen  Duplicator1  niiher '  als 
der  Nichol  fünf  che  verwandt,   (S   140,  Aruii^,) 
Und  fcheint  zwifchen  beiden  einigermafsen  mit- 
ten  inde  zu  ftehn.  ,  .  , 

Dafs  der  Muhipiicator  von  dem  kreifelnden 
Inftruinente  in  Gründen  und  Wirkung  weferitlich 
abweicht,  zeigt  Ca  v alle-  in  Nie  hol  fön 's 
Journal,  Vol.  1,  p.  394,  wie  folgt: 

„Ihr  kreifelndes  Inftrument   leiftet  Reiter,/ 
nichts,  als  dafs  es  eine  grofse  Menge  zerftreuter 
Electricität    in    einen    engen    Raum  vereinigt, 
welches  gerade  auch  das  Gefchäft  von  Valta's  * 
Condeufaror  und  meinem  Qollector  ift.  Mein 
Multiplicdtor  macht  dagegen  die  geringfte  Men^e 
^run  EJectricität  dadurch  wahrnehmbar,    dafs  er 
eine  beträchtliche  Menge  der  ihr  entgegengefet/.ren 
Eiectriciiät  anhäuft.      Oder,  nm  deutlicher  zu 
feyn,    Ihr  Inftrument  kann  dem  Electrometer 
nicht  mehr  ElÄtricltät  mutheilen,    und  nicht 
ein  mahl  fo  viel ,  als  in  dem  electrifcben  Köjper, 
der  unteifucht  werden  foil,  enthalten  iCt;  indeU 
itiejn  Moltiplicaror  eine  vielmahl  größere  Menge 
Ännal.  «L  Püyfik.  Ii.  9.  St.  2  J.  1801.  Sr.io.  L 


türiichen  und  eigentümlichen  electrifchen  Zuftan- 
de  der ;  Scheiben,  A  und      bei  ihrer  erüen  Verbin- 

düng  her.  *)    Ift  diefe  zuftark,  um  durch  die  zu- 

'  •  *\  •  _\  . 

von  Electricität,  als  in  dem.  7.u  unterziehenden 
Körper  vorhanden  ift,  anhäuft,  und  fie  dadurch 
viel  lichtlicher  macht." 

„Gefetzt  z.  B.,  ein  Körper,  von  gleicher  Ober- 

,  fläche  mit  dem  Electrometer,  welches  zu  Ihrem 
InTtruroente  gehört,  enthalte  ioo  Theile  von  Ele- 
ctricität, deren  das  Electrometer  zum  mindeften 
aoo  bedürfe,  um  eine  Divergenz  zu  zeigen;  fo 
wird  Ihr  Inffrument  unvermögend  feyn,  diefe 

.  Electricität  anzugeben,  da,  wenn  der  Draht  und 
f  ine  Belegung  mit  einem  Mahle  alle  ioo  Theile 
Electricität  dem  Haken  F  zuführten,  er  bei  den 
fernem  Umläufen  keine  Electricität  mehr  vorfän- 
de, und  diefe  nicht  hinreichte,  um  auf  das 
Electrometer  zu  wirken.  Bringt  man  dagegen 
diefen  Körper  an  die  Scheibe  A  meines  MultipJi- 
cators,  und  operirt  nun;  fo  wird  die  Scheibe  C 
und  ein  damit  verbundenes  Electrometer  gar  bald 
300  oder  400  Theile  Electricität,  kurz,  viel  mehr 
erhalten,  als  nöthig  ift,  das  Electrometer  zur 
Divergenz  zu  bringen;  denn  bei  diefem  Operi- 
ten  wird  die  anfängliche  Menge  von  Electricität 
in  der  Scheibe  A  nicht  vermindert  oder  fortge- 
führt,  fondern  man  häuft  die  ihr  entgegenge- 
fetzte Electricität  auf  der  Scheibe  C  an,  und  die- 
fe  läßt  fich  wiederhohlentlich  und  fo' lange  man 
will,  auf  die  angegebene  Art  in  B  erzeugen.  u  • 

1      d.  11. 

*)  Read  erzählt  in   feiner   S.    131  angeführten 
; Schrift,  er  habe  Scheiben  von  gar  verfchiedenen 
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geführte  Electricität  aufgehoben  und  vernichtet  zu  , 

werden  \  fo  mufs  der  Duplicator ,  nach  der  Opera-  ' 

**  i  •  *         •  j 

Materien»  Metallen  9  Holz ,   Horn,   Gyps,  Sal- 
miak,  Alaun,  und  felbft  von  Glas,  an  den  Duplicator 
angebracht,  und  mit  ihnen -operirt,  um4  womög- 
lich eine  Materie  zu  finden,  bei  welcher  die  gemei- 
niglich der  AdhaTion  zugefchriebene  Electricität 
lieh  nicht  -zeige.  Allein  bei  allen  diefen  Materien.  f 
hätte  lieh  von  felbfr  Electricität  erzeugt,  und  zwar 
bei  allen  fo  ziemlich  von  gleicher  Intenfität ,  und,  \ 
von  einerlei  Art,  mit  der  überein ftim rnend ,  Wel- 
che ein  in  die  Luft  emporragender  Metall draht 
annahm.     Er  fchliefst  daraus  ,  dafs  auch  lie  ih-  S 
Ten  Urfprung  aus  der  Luftelectricitat,  oder  viel- 
mehr  aus  der  Electricität  des  in  der  Luft  befind-  • 
lirhen  Wafferdampfs  habe:    denn  polirtes  Glas 
z.  B,  erregt  durch  die  gewöhnlichen  Mittel  nie  . 
negative  Electricität,  indefs  polirte  Glasfeheiben, 
an  den  Duplicator  angebracht,  bald  politive,  bald 
,m   negative  Electricität,  dem  Zuftan  Je  der  Atmofphä- 
xe  entfprechend,  geben  foll.    Seine  Verfuche,  die 
er  mit  dem  Duplicator  über  diefe  Luftelectricität  | 
anjjeftellt  hat,  findet  man  auch  in  den  Philofoph.  \ 
Transact.,  1794,  und  aus  ihnen  in  G r  en 's  neuem 
Journal  der  Phyfik,  B,  i,  S.  70,  befchrieben ,  bei 
denen  er,  wie  er  Tagt,  die  Electricität  nicht  allzu 
ftark  anhäufte ,  um  nicht  durch  die  eigenthuroli* 
che  Electricität  der  Scheiben  in  den  lief ul taten 
geftört  zu  werden.    Seine  fpätere  Erklärung  über 
die  gänzliche  Unbrauchbarkeit  des  Duplicators, 
(S.  15a,  Anm.,)  könnte  auf  die  Vermuthung 
führen,  er  habe  fich  vielleicht  fpäterhin  von  Irr- 
thümein  bei  feinen  Verfuchen  überseugt:  allein 

L  a 
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tion,  diefelbeElectricität,  nur  etwas  ftartier  oder 
fchwächer  zeigen,  die  er  ohne  Zufahrung  von  Eie- 
ctricität  würde  ausgewie 

bei  den  Scheiben  <4  undB  des  Cavallo'fchen  MultipH- 
catocs,  oder  bei  irgend  einer  andern  Vorrichtung,  wo 
die  Anhäufung  durch  Ladungen  bewirkt  wird.,  itatt; 
fo  mufs,  fo  viel  ich  überfehe,  auch  'bei  ihnen  das 
Refultat  gleich  zweifelhaft  werden.    Wird  die  Ele- 
ctricität  der  Scheibefl,  (ftatt,  wie  imMultiplicator, 
in  der  Scheibe  C  angehäuft  zu  werden,)  wie  im  Du- 
plicator  gebraucht,  um  in  einer  dritten  Schreibe  die 
entgegengefetzte  EJectricitäf  zu  erzeugen ,  und  ver- 
mittelt diefer  die  EJectrioität  in  A  durch  Mitthei- 
lung anzuhäufen;  fo  Scheint  daraus  keine  Ungewifs- 
heit  entfpringen  zu  können,  wofern  nur  bei  der  er- 
sten Verbindung  von  A  und  ß,  die  Wirkung  der  zu- 
geführten Electricität,  und  keiner  andern,  gehörte. 

der  folgende  Bohnenbergerifche  Auffatz  befrätigt 
fie  recht  gut,  und  orientirt  uns  über  die  Dupli- 
catoren,  denen  es  keinesweges  an  IfolirUng  ge- 
bricht, und  die  mit  Vorßcbt  gebraucht  \  richtige 
und  intereffante  Refultate  geben,  die  aber,  wie  er 
>  Tagt,  durch  Abänderung  in  den  Ver  fliehen*  Verän- 
■  gerungen  in  den  Wirkungen  hervorbringen,  wel- 
•\  che  das  Nachdenken  eines  auch  geübten  Electri-. 
leers  in  Uebung  fetzen  können.  Kead  fagt ,  er 
habe  die  Glasftäbe  des  Duplicators  mit  rothem 
v ■  *  -  Siegel  wa  ch  fe ,  Siegellack,  Kopal-  und  Beröftein- 
Jirnifs  überzogen ,  um  zu  erfahren,  welches  am 
heften  ifolire,  ohne  dabei  «ine  mer&fiche  Ver- 
fchiedenheit  wahriunehmen.  1     d.  H. 

•      f  .       - r  \ 
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III  aber  diefes  JFlaifonnement  richtig,  fo  folgt  dar- 
aus,  wie  aus  den  Thatfachen,  dafs  die  Ungewifs- 
heit  des  Duplicators  auch  im  Condenfator^  dem  Col-, 
lector/dem  kreifelnden  Jnftrumente  und  demMul- 
tiplicator  gleichmäfs'ig  ftatt  finden  mufs,  obfchon, 
der  erfte  allein  empfindlich  genug  ift,  diefe  Unge* 
-toifsheit  ztr  zeigen;  und  flafs  fich  bei  allen  Electrica, 
täten,  welche  ftark  genug  find,  um  auf  eins  der 
letztem  Infirumente  zu  wirken,  auch  der  Duplica- 
tor  ohne  Gefahr  zweifelhafter  Refultate  brauchen 
läfst> 
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BESCHREIBUNG 
einfacher  Z uf amm  enfe tzungen  des  Ben* 
netfchen  und  des  Nicholfonfchen  Eler 
ctr  icit  iic  sverdoppler  s9  fo  wie  des  £a- 
vallo'fchen  'Mul  tipl ic a  t  o  r s 9  nebfi  einer 
Unterfuchung9    wie    weit    man-fieh  xauf 

diefe  Infirumente  verla ffen  kanh, 

* 

von 

t  1  »  ' 

M.  G.  C.  Bohne nb erg er, 

Prediger    zu    Altbarg    bei    Calw.  •)  ' 

( 

l.  Ein  neuer  Benne tfcher  Verdopplet* m 

Folgende  Einrichtung  desBennetfchen  Electricitäts* 
verdopplet  j  iit  von  allen,  auf  die  ich  gekommen  bin, 

*)  Zufammengezogen  aus  der  neueften  Schrift  die« 
fes  thät igen  Electrikers  :    Beschreibung  unterfchied* 
.«      licher  Electricitütsverdoppler   von   einer  neuen 

richtung ,  nebft  einer  Anzahl  von  Verfachen  über  ver- 
schiedene Gegenftände  der  Electricitätslehre  von  M.  G. 
/  C.  Bohnenberger ,  mit  5  Kupfertafeln,  Tübingen 
1798$  271  S. ,  8.  Die  Titel  der  einzelnen  Ab- 
fchnitte  mögen  den  Reichthum  diefes  Werks 
fceweifen;  Vom  Electricitätsverdoppler. —  Ver- 
hältnis einer  Batterie  vu  der  Ma  Ich  ine,  mit  wel- 
cher fie  geladen  werden  foll.  —  Heber  das  Bla« 
fen  der  metallenen  Spitzen.  — r-  Ift  es  möglich, 
dafs  eine  Pe»fon  vom  Blitze  getödtet  werde,  ohne 
▼011  ihm  wirklich  getroffen  zu  werden?  —  Wie 
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die  einfaclifte,  erfordert  die  wenigfte  Arbeit,  erlaubt 
das  Inftrument  fo  klein  und  gefchmeidig  zujnachen,      •  .  * 
als  man  nur  immer -will,  und  befriedigte  mich  nach  ' 
der  Ausführung  fo ,  dafs,  nachdem  icheins  mit  drei-  * 
zölligen  Scheiben  vollendet  hatte,  »ich  fogleich  noch 
zwei  andere,   eins  mit  zweizölligen ,  das,  ander©  , 
mit  fechszölligen  Scheiben,  verfertigte.     Fig.  4, 
Taf.lII,  ftöllt  das  mit  Scheiben  von  2  Zoll  im  Durch* 
meflervor,  welches  ich  hier  befchreiben  will. 

Die'  hölzerne  Säule  Ä,  (Fig.  4  und  5,  Taf.  III,) 
welche  in  einem  7  ZolMangen,  3  Zoll  breiten  und  * 
J  Zoll  dicken  Brete  A  befeftigt  fteht,  ift  in  ihrem 
untern  ir|  Zoll  hohen  Theile  tf,  im  obern  2  Zoll 
hohen,  5  Linien  dick.  An  diefen  obern  Theil 
find  zwei  gebohrte  Stücke  Cund  D  angefteckt,  je- 
des einen  Zoll  hoch  und  i5  Linien  dick.  Zwei 
maffive,  2  Linien  dicke,  und ,  fo  weit  fie  fichtbar 
finclj  >z  Zoll  lange  Glasßänglein  a  und  b  find  mit 
ihrem  einen  Ende  in  diefe  Stücke  C,  Dy  und  mit  dem,   v  ^ 

andern  in  die  hölzernen  mit  Stanniol  überzogenea 

•*  *.  » '  •  •       ...   .....  \  ..i.l 

geht  es*  zu,  wenn  von  mehrern  hinter  einander 
gehenden   Perfonen  immer  eine  um^die  andere 
vom  Blitze  getödtet  wird? —    Ueher  die  leitende  , 
Kraft  des  Waffers.  —    Ueber  die  Seitenkraft  der 
elcctrifirten  Explofionen.  —    Veränderungen  ei- 

,.  nei  electrifirten  Metall  kör  pers ,  wenn  er  in  ein  . 
ifolirtes  ractalüfches  Gefäfs  hineingelaffen  wird.  X 

'  —  Ueber  die  Mittel  ,  die  Wirkung  der  Electr*- 
firinafcbinen  tni*  Glascylindern  zu  verftärken.  -4- 
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Scheiben  E  und       welche  2  Zoll  im  Dnrchmeffer 

und  upgefahr  4  Linien,  Picke  haben  ,  feit  gerr/acl^. 
Das  dritte  Scheibchen  Gr,   welches,.  §  Zoll  dick  iß, 
hat  auf  der  untern  Seite  ein  Loch,  in  welchem  Jas 
jnaffive,  3  Zoll  hohe  und  5  Linien  dicke  Glasfätil- 
chen  H  fteht,  das  genau,  fenkrecht  in  das  Fufsge. 
ftell  befeftigt  feyn  mufs.  /per  Hapclgriff  Jift  in.das 
Stück  D  Verzapft,  und  in  feiner  untern  Hälfte  bis 
auf  die  halbe  Dicke  ausgefchnitten,  damit  cUjs  Stück 
Kj  (Kig.  6,)  welches  mjt  einem  eignen  Zipfen  an 
C  befeüigt  jft,  ficl^in  diefen  Ausfchnitt  hineinlegen 
.   .kann.    Vermtktqlft  djefes  Handgriffs  lalfen  fich  bald 
die  beiden  obern  Scheiben  zugleich,  bald  die  ober- 
ße  allein  vor-  und  rückwärts  drehen. 

Der  Draht  c,  der  mit  einem  Ende  in  die,  <§aule 
B  befeftigt,  mit  dem  andern  in  einen  King  gebogen 
ift,  wird  fo  geft eilt,  dafs,  wenn  man  .die  beiden' 
^obern  Scheiben  zugleich  gegen,  ihn  hindreht,  ihr 
Jland  von  cjein  der  unterften  Scheibe  auf  \  Zoll  in 
ijlem  Augenblicke  abliebt,  wo  der  Rand  der  ober* 
ften  mit  dem  Ringe  des  Drahts  in  Berührung  kommt. 
.Eben  fo  weit  entfernt  fich  die  oberfte  Scheibe  von 
den  andern,  wenn  fie  bis  zum  Ringe  des  Drahtes  e, 
der  im  Rande  der  unterften  Scheibe  G  feftu fitzt, 
geführt  wird,  und  diefen  mit  ihrem  Rande  berührt. 
Der  Draht,  der  in  das  bewegliche  Stück  D  einge- 
fteckt  ift,  und  fich  damit  umdreht,  ftöfst  in  dem- 
felben  Augenblicke, an  den  Rand  der  mittlern  Schei- 
ne F    in  vvekhem  der  Rand.  dßf;  oberiten  Scheibe 

*     1  v  f 

den  Draht  e  b*i?ührt.    Da,er^wßiiÄ  man^iiie  übern 
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.Scheiben  nach  dem  Drahte  c  zu  dreht,,  über  ihn 
weggeben  fqU,  fo  rhufs  er  um  eine  Linie  jboli er  al$ 
diefer  geftellt  r werden.  An  den  Draht  e  wird  ein 
feines  EWcJxometer  f  mit  zwei  Binfenmarkkügel. 
chen  gehängt. 

Iß  das  Inftrument  fo  geftellt,  wie  es  die  Figur 
.steigt,  und  man  will  damit  operiren,  fo  legt  mau 
den  Daumen  an  die  vordere,  den  Zeigefinger  an  den. 
obern  Theilder  hintern  Seite  des  Handgriffs  If 
und  den  Mittelfinger  an  das  Stück  K  an.  So  führt 
anan  die  beiden  obern  Scheiben  zugleich  bis  an  den 
Ring  des  Drahtes  c,  und  foglejch wieder  zurück  über 
die  Scheibe  G.  Alsdann  zieht  man  den  Mittelfinger 
von  K  zurück.,  und  dreht  die  oberfte  Scheibe  allein 
.bis  an  den  Hiog  des  X)rahtes  ? ,  indefs  die  mittlere 
Scheibe  F  un verrückt  ftehn*  bleibt.  Drafckt  man 
nun  mit  dem  Daumen?  fo  geht  die  Scheibe  E  wie- 
der, zurück,  nimmt  die  Scheibe  F,  fo  bald  fie  fenk- 
recht  iiber  fie  kömmt,  mit  ,  und  beide  bewegen  fich 
wieder  mit  einander  bis  an  den  Ring  des  Drahtes  c, 
wie  beim  Anfange  der  Operation.  \ 

Man  Geht  leicht,  dafs  die  Drähte  e  und  d  hier 
das  Gefchäft  des  Fingers  beim  Bennetfchen  Dupli- 
cator  verrichten,  und  man  alfo  blofs  die  Scheiben 
hin  und  her  zudrehen  braucht.  [Indem  man  z.B. 
der  unterften  Scheibe  Cr  -J-  Electricität-  mittheilt, 
und  die  mittlere  F  durch  Vertheilung  eine^  gleich 
ftarke —  Electricität  «rhält,*)]  und  nun-die  beiden 

»•  *ty  Herr  Röhn en b er g er  giebt.die  Lage  der  Schei- 
ben- nicht  an,  in  welcher  der  untern  die  «Mb Ter- 


f  <  *  '  .  .        ■  \ 

w  ,. 

obern  Scheiben  nach  dem  Drahte  e  zu  gedreht  ^er- 
den;  fo  wird  die  oberfte  Scheibe  durch  Verth  eilung 

unten  -f",  oben  electrifchi    Beim  Anftofsen  des 

obern  Randes  an  den  Ring  des  Drahtes  c  nehmen 
daher  die  obern  Theile  der  Scheibe  aus  diefein 
Drahte  +  £  in  fich ,  und  die  Scheibe  wird  pofitiv. 
Wenn  fie  jetzt  bis  an  den  Draht  e  gedreht  wird,  und 
dabei  die  unterften  Scheiben  über  einander  bleiben, 
und  zu  gleicher  Zeit  G  durch  den  Draht  e  mit  der 
unterften  Scheibe,  F  durch  den  Draht  d  mit  dem 
Geftelle   und  der  Erde  in  leitende  Verbindung 
kömmt;  fo  wirkt  die  untere  nun  mit  doppelter 
Kraft  auf  die  mittlere,  die  alfo  wieder  etwas  -j-  E 
durch  den  Draht  d  austreibt,  wodurch  fie  ftärker 
negativ  wird,  folglich  auch  die  obere  Scheibe  durch 
Vertheilung  wieder  ftärker  +  &  a*s  zuvor  erthei- 
len  kann.     Bei  diefer  Operation  erhält  zwar  die 
untere  Scheibe  immer  mehr  -f-  B  aus  der  oberfteg; 
diefe  aber  aus  dem  Drahte  c  und  aus  dem  Geftelle, 
und  eben  fo  fetzt  die  mittlere  Scheibe  F  immer  mehr 


doppelnde  Electricität ,  die  wir  z.  B.  +  E  fetzen 
-wollen,  zuzuführen  ift.  Vermuthlich,  indem 
td an  die  oberfte  Scheibe  nach  e  zu  gedreht,  doch  " 
nicht  zum  Berühren  mit  diefem  Drahte  gebracht 
hat,  und  dabei  die  obere  Fläche  der  Scheibe  F 
•mit  dem  Finger  ^berührt.    Durch  Vertheilung  ele- 

ctriiirt,  theilt  die  obere  Flache  ihr  +  E  dem  Fin- 

•  *  %  .  .  .         *  *i      f  c 

ger  mit,  und  die  Scheibe  F  erhält  dadurch  —  £ 
von  gleicher  Inteniität,  als  die  +  Electricität  in 

* .  der  Scheibe  £.hau  m>..j  #  a      c  us    .  \4*  &*, 

i  , 

:  v 
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-f  E  an  den  Draht  d  und  das  Geftel]  3b;  die  Ver- 
doppelung wird  alfo  durch  Mittel  bewirkt,  die  von 
außen  her  auf  die  Scheiben  wirken,     \>      >K  ; 

So  bald  die  Verdoppelung  in  etwas  zugenommen 
hat,  fieht  man  flie  Kügqlchen  des  Electrometers  / 
"aus  einander  gehn,,und  in  der  Folge  immer  weiter, 

•1  V  •  v 

bis  endlich  die  unterfte  Scheibe  fo  ftark  pofitiv  und 
die  mittlere  fo  ftark  negativ  wird,  dafs  fich  jene  in 
(liefe  entladet" und  eine  Explofion  erfolgt.  Bei  fo 
kleinen  Scheiben  hört  man  diefe  zwar  nicht,  man 

.  •  * 

bemerkt  fie  aber  an  dem  Electrometer ,  deffen  Kü* 
gelchen  in  demfelben  Augenblicke  wieder  zufam- 
men  fallen.  Bei  dem  Inftrumente  mit  dreizölligen 
Scheiben  ift  fie  fchon  hörbar,  und  bei  dem  mit  fechs- 
zölligen  Scheiben,  (fie  wurden  aus  Pappendeckeln, 
1  Zoll  hoch  und  hohl  gemacht,)  wird  fie  im  gan- 
zen Zimmer  gebort.  "  ' 

Ich  zweifle  im  geringften  nicht ,  dafs  das  Inftru- 
ment  auch  in  der  Gröfse,  welche  es  in  der  Zeich- 
nung  hat,  feine  volle  Wirkung  thun  würde.  Aus 
Meffing  müfste  es  fich  vortrefflich  arbeiten  laffcn, 
und  um  fo  netter  werden,  je  kleiner' und  gefchmei- 
diger  es  gemacht  würde.  Es  könnte  dann  in  ein 
Futteral  eingefchloffen,  -in  die  Tafche  gefleckt,  und 
fo  überall  mitgenommen  werden.  ^ 

2-  Ein  neuer  Nicholfonfcher  Verdoppler. 

Die  gute  Wirkung  des  eben  befchriebenen  In« 
ints  beftimnite  mich,  auch  bei  dem  Nicholson- 


1    fchen  Electricitätsverdoppler  eine  ähnliche  Aqord- 
/   nung  zu  verfuchen,  und  auch  hier  entfprach  der 
Ef-folg  meiner  Erwartung.  .  j 

DasBret  -4,  (Fig  7,)  welches  zum  Eufsgeftelle 
/dient,  ift  10  Zolllang,  4  breit  und  §  Zoll  dick) 
und  die  in  daffelbe  befeltigte  Säule  B  hat  diefelbe- Ge- 
ltalt als  im  vorigen  Inftrumente,  (Fig.  5,)  nur  dafs  fie 
etwa?  höher  und  dicker  ift,  (der  untere  o\  Zoll 
hohe  Theil  ift  \  \  Zoll,  der  obere  5  Zoll  hohe  3  Li- 
nien  dick.)    Die  daran  gedeckten  cylindrifchen  Stü- 
cke CundD  find  jedes  i§Zoll  dick  und  2  Zoll  hoch, 
und  zwifchen  beiden  befindet  fich  hier  ein  Ring  L, 
der  vermitteln  der  Stellfcbraube  M  feft  angedrückt 
wud.    Der  i\  Zoll  lange  maffive  Glasftab  a,  wel- 
cher die  sweizöllige  und  \  Zoll  dicke  Scheibe  F 
trägt,  ift  in  diefen  Ring  befeftigt.    Der  Glasftab  by 
an  welchem  die  Scheibe  G  von  gleichem  Durchmeffer 
und  ungefähr  4  Linie*1  Dicke  fitzt,  ift  in  das  Stück 
Cy  und  der  Glasftab  c  der  obern  Spheibe  E  in  das 
Stück  D  befeftigt,  und  zwar  fo,  dafs  G  und  F,  fo 
wie  Fund  F,  um  eineLinie  von  einander  fenkrecht 
entfernt  bleiben,  zugleich  jaber  die  obere  Scheibe 

v  1 

1/  I  }    .  p  ^  \ 

F,  wenn  die  untere  F  und  G  über  einander  ftehn;  um 

**"  '  ;  / 

einen  halben  Zoll  weit  nach  horizontaler  Richtung 
von  ihnen  abfteht,  wie  das  Fig.  7  zeigt.-" 

Das  maffive  Glasfäulchen  JF/,  £|  Zoll  hoch,  trägt 
eine  von  Pappe  gemachte  und  mit  Stanniol  überzo- 
gene Kugel  von  2  Zoll  Durchmeffer;  das  Glasfäul- 
chen /  vermit'telft  eines  kleinen  hölzernen  Aufftr 
*  t?es  den  Drabt  e  >  der  durch  den  Auffatz  durcbge- 


-Digitizedby  Google 


•       .  ,  •    t  »«5   3       ,     '    '  •  ■ 

♦  '  •    '.  •  » 

/fteckt  ift,  und  deffen  in  Ringe  gebogeneEnden  Üie 
beiden  beweglichen  Scheiben  £  und  G  berühren, 
wenn  ße  in  der  Stellung  find,  welche  die  Figur  ab- 
bildet;  und  endlich  der  6ZoU  lange  Glasftab  rf,  der 
in  das  Stöck  D,  3  2^oll  unter  deffen  oberem  Ende,  be- 
feftigtift,  auf  eine  ähnliche  Art  das  hölzerne  Stück 
gy  und  vermittelft  "deffelben  den  darchgefteckten 
DraKt /,  deffen  beide  Endringe,  in  der  Stellung,' 
welche  die  Figur  vorftellt,  die  Kugel  und  die  fefte 
Scheibe  F  berühren.  Wird  dagegen  die  Scheibe  E 
fenkrecht  Ober  F  gebracht,  fo  tritt  fie  und  dieSchei- 
beG,  die  fich  zugleich  mit  ihr  dreht,  vom  Drahte, 
e,  und  zugleich  der  Draht/ von  der  Kugel  und  der 
Scheibe  F  zurück,  und  dafür  kömmt  der  Draht  h 
mit  der  Kugel  in  Berührung.         ,  •  -\  ; 

Der  Handgriff /(,  vermittelft  deffen  die  Stücke  C 
und  D  ftets  zugleich  gedreht  werden,  ift  in  das 
Stück  D  mit  einem  Zapfen  feft  gemacht,  und  unten 
mit  einem  Ausfchuitte  verfehn,  in  welchem  ein  Zap- 
fen ftehtj  der  in  das  Stück  C  eingefetzt  ift^  damit 
fich  der  Handgriff  zugleich  mit  D  abnehmen  und 
wieder"anftecken  laffe.  Doch  kann  man  auch  beide 
Zapfen  in  den  Handgriff  felbft  einfetzen$  und  ihn 
fo  einzeln  anftecken  und  abnehmen.  Zuoberft 
auf  die  Säule  B Wird  noch  ein  gewölbter  Auffatz  N 
aDgefteckt»  *  * 

Auch  hier  würde  fich  das  Ganze  fehr  gefchmei- 
dig  und  niedlich  aus  Meiling  machen  laffenj  doch 
möfsten  die  Scheiben,  damit  man  fie  gut  an' die 
Clasltjibchen' beseitigen  könne,  hohl  und  trumrnel« 
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artig  gemacht,  und  inwendig  in  fie,  fo  wie  auch 
auf  die  Stücke  C,  D  und  L,  Röhrchen  für,  die  GJas- 
ftabe  eingelöthet  werden.  Die  SäuJe  B  müfste  von 
abgedrehtem  und  gut  polirtem  Stahle  gemacht  und 
in  einenFuCs  von  Mahagoniholz*  gefchra übt  werden. 
Man  lieht  leicht,  dafs  die  ganze  Operation  mit 

*  ■ 

diefem  Inftrumente  in  einem  Hin- und  Herdrehen 
der  beiden  beweglichen  Scheiben  Vermittelft  des 
Handgriffs  befteht.    Wird  in  der  Stellung,  welche 
die  Figur  abbildet,  der  Kugel  ein  fchwaeher  Grad 
von  poGtiver  Electricität  mitgetheilt,  fo  treibt  die 
Scheibe  F,  die  durch  den  Draht  /  mit  der  Kugel 
zufammenhängt,  aus  der  darunter  liegenden  Scheibe 
G  einen  Theil  des  diefer  Scheibe  eigentümlichen 
-|-  E  durch  den  Draht  e  in  die  obere  Scheibe  hinein, 
welche  dadurch  poßtiv  wird /aber  in  einem  Grade, 
der  noch  auf  kein  Electrometer  wirkt.    Wird  nun 
beim  Drehen  die  Verbindung  der  Scheiben  unter- 
brochen,  fo  bleiben  G  negativ  - ,  F  und  E  pofitiv-ele- 
ctrifch;  und  kommen  E  und  Ffenkrecht  über. ein- 
ander und  zugleich  E  mit  der  Kugel  in  Verbindung, 
fo  wird  ihr  -f-  E  durch  den  Draht  e  in-  die  Kugel  ge- 
trieben.   Beim  Zurückdrehen  kann  alfo  F  wieder 
mehr  +  E  aus  der  Kugel  erhalten  ,  treibt  alfo  noch 
etwas  aus  der  Scheibe  G  in  die  obere,  und  diefe  führt 
es  dann  wieder  der  Kugel  zu,  und  fo  geht  die  Ope- 
ratlon  weiter,  bis  F  und  G  durch  eine  Explofion 
das  electrifche  Gleichgewicht  wieder  herftelleu. 

Es  ift  leicht,  diefen  Nicbolfonfchen  Verdoppler 
in  einen  liennetfchen  vor  der  vorhin  befchjiebenen 
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Art, -oder  in  einen»  an  dem  die  Scheiben  mit  dem 
Finger  zu  berühren  find^  ?.u  verwandeln.  Zu  er* 
fierra  wird  weiter  nichts  erfordert,  als  dafs  man 
während  der  Operation  einen  Finger  auf  die  Kugel 
legt,  oder  fie  fonft  mit  der  Erde  in  leitende  Ver- '  < 

bindung  fetzt. 

-    •  i  » -  " 

3.  Zwei  neue  Cavallo'fche  Multipli-  \ 

catoren. 

Der  Cavallo'fche  Multiplicator,  den  ich  erfl: 
vor  kurzem  kennen  lernte,  weicht  von  den  El ec tri* 
citätsverdopplern  fo  wenig  ab,  dafs  ich  meine  Zu- 
lammen fetzungen  für  diefe  leicht  auf  ihn  ubertra- 
gen konnte.  Es  waren  dazu  nur  kleine  Verände-  1 
rüngen  deffelben  nöthig,  wodurch  er  im  Gebr'au- 

che  nichts  verloren,  eher  gewonnen  hat. 

•   .     :  .  -  •        •  '    v  •  I 

Die  hölzerne  Säule  H  und  ihr  Zapfen  I,  (Fig.  3,) 

ürn  welchen  fich  das  höhle  Cylinderftück/vermittelft 

des  Handgriffs  K  drehen  läfst,  find  für  fich  aus  der 

Zeichnung  verftändlich.    Alle  vier  Platten  A,  B,  C, 

D  find  iiolirt,  indem  fie  von  GlasftäBen  ,  die  in  ihre 

Hülfen  gefchoben  find,  getragen  werden.  Drei  die- 

fer  Glasftabe  fitzen  in  der  Fufsplatte,  der  Stab  G  in  [  * 

dem  drehbaren  Cylinderftücke  /  feft.    Beim  Drehen  ,  "  ^ 

diefes  Stücks  ftöfst,  wenn  die  bewegliche  Scheibe 

mit  der  feften  C  fich  berührt,  der  Handgriff  K  an 

einen  ftarken  Meffingftift  e,  der  auf  die  Säule  B  ein- 

gefteckt  ift,  und  hemmt  die  Platte.    Daffelbe  ge~ 

fchieht  durch  einen  zweiten,  in  der  Figur  vom  Hand-  > 

t  *  -  x  \.  -  „ 

•  !      1        Digitized  by  Google 


1  -  / 
1  i 

/ 


,      V  ««8  ] 

-     •    .    '       •  i 

griffe  bedeckten,  Mefßngfiifte,  der  die' Watte BVei^ 
hindert,  fich  der  feften  A über  eine  Linie  wert  zfli 

'  nänerri.  In  diefer  Lage  der.  beweglichen  Platte  B 
berührt  der  ,Praht  b ,  der  mit  einem  Ende  in  dih 
Hülfe  derfelben  G  geiteckt,  am  andern  mit  einem 
hölzernen  lackirten  Knöpfchen  verfelin  ift*  einen 

s  auf  dem  Fursbrete  fenkrecht  ftehenden  Draht  a.  Der 
Draht  b  fowohl  als  der  gebogene  Draht  c  dröhen 
fich  mit  dem  Cylinderftücke  /;  berühren  fich  die  be- 
wegliche Platte  B  und  die  fefte  C  mit  ihren  Hülfen, 
,Io  ftöfst  letzterer,  c,  an  den  Draht  der  aus  de» 
Hülfe  der  Platte  D  fenkrecbt  in  die  Höhe  geht.  Der 
Glasltab  diefer  Platte  D  ift  in  einen  hölzernen  Schie- 
ber /  bef  eftigt,  vermittelft  deffen  fich  die  Etitfer-  , 
nung  der  Platten  C  und  D  vergröfsern  oder  verklei« 

nern  läist.  4 

Wird  in  der  Stellung,  worin  die  Figur  gezeicn- 
n\et  ift  ,  der  Platte  A  electrifche  Materie  mitgetheilt; 

•  fo  treibt  fie  .aus  der  beweglichen  B  einen'  Theil  der 
eigentümlichen  Electricität  diefer  Platte!durch  die 

'  Drähte  b  und  a  in  den  Erdboden  fort.  Wird  nun 
die  Handhabe  K  nach  e  zu  gedreht,  fo  hört  die  Ver- 
bindung der  Platte  B  mit  dem  Drahte1  a  und  dem 
.Erdboden  auf;  fie  ift  folglich  negativ  -  ele&ritch, 
und  bewirkt,  wenn  fie  die  Platte  C  berührt,»  auch 
in  diefer  — 1  £>  indefs  eben  dadurch  die  Platte  D, 
vermittelft  der  Drähte  d  und  c,  -f-  £  in  fich  nimmt, 
und  folglich  beim  Zurückdrehen  der  Platte  B  po- 
fiüv-electrifch  bleibt.    Darauf  fängt  die  vörigeOpe- 

ration  wieder  von  vorne  an,  welche  auf  die  Platten 

'  -  » 
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ß,  C,  D  wieder  auf  diefelbe  Art  wirkt,  und  fo  er« 
halt  die  Platte  D  endlich  fo  viel  -f  E,  clafs  ein  an 
ihre  Hülfe  F  gehängtes  Eiectrometer  merklich  ge- 
nug divergirt,  um  die  Art  der  Eiectricität' beftirn* 
men  zu  können.  i 

Diefe  Einrichtung  weicht  darin  von  der  Ca- 
vallo's  ab,  dafs  hier  am  h  die  vierte  Platte  D  ifo- 
lirtift,  welche  Cavallo  auf  einen  Metall fufs  fetzt, 
und  daher  allein  die  der  Platte  A  entgegengefetzte 
Eiectricität  in  der  Platte  C  anhäuft.  Um  diefe  zu 
unterfuchen,  mufs  er  jedes  Mahl  erft  die  Platte D  von 
ihr  abrücken;  eine  Unbequemlichkeit,  deren  man 
bei  meiner  Anordnung  überhoben  ift.  Ein  fehr 
leichtes  und  empfindliches  Eiectrometer ,  das  man 
an  f*  anhängt,  erhebt  Geh  bei  jedem  Berühren  der 
Platten  B  und  C  etwas  mehr,  wenn  man  D  von.C 
etwas  entfernt.  Doch  ift  es  wegen  des  Luftzugs 
beffer,  ein  Bennetfches  Goldblatt  Eiectrometer  mit  F 
in  Verbindung  zu  fetzen,  als  ein  KorkkugeMüectro- 
meter  daran  zu  hängen.  .  . 

Eine  andere  Einrichtung,  welche  ich  demCaval- 
lo'fchen  Multiplicator  gegeben  habe,  zeigt  Taf.  IV, 
Fig.  9.  Um  einen  cylindrifchen  Zapfen  C,  der  in  den 
Mittelpunkt  der  lozölligen  hölzernen  Scheibe  A 
befeftigtift,  läfst  Geh  eine  kleine  hölzerne  Scheibe  B 
von  6  ZollDurchmeffer  drehen.  Sie  trägt  auf  zwei 
Armen,  die  einander  gerade  gegen  über  ftehn,  (ei- 
nem kürzern  J>,  und  einem  längern  /?,)  vermittelft 
Glasfäulen ,  die  beide  sleichweit  von  ihrem  Mittel« 
punkte  abftehn ,  zwei  Meffingpiatten.  .  Zwei  andere 
Amud,  d.  Fiyfik.  ß.  9.  St.  2.  J.  1801.  St.  10.  M 
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Glasfäulen  find  auf  ähnliche  Art  in  die  gröfsere 
Scheine  befeftigt,  fo,  dafs,  wenn  die  Arme  der 
kleincfrn  Scheibe  an  fie  anbiegen,  zwei  den'  erftern 
gleiche  von  diefen  Spulen  getragene 'Meffingplatten 
jenen  genau  parallel  und  etwa  5J  Zoll  von  ihnen  ent- 
fernt ftehn.  F  und  G  find  zwei  Schieber  von  Holz, 
die  gleichfalls  jeclereine  Glas  faule  mit  einer Meffing* 
platte  tragen,  und  unmittelbar  daneben  ftehn  zweiin 
die  Scheibe -4  eingefetzte  Giasfäulen  mit  Meffingplat- 
ten ,  die  jenen  in  geringer  Entfernung  genau  paral- 
lel ftehn,  alle  4  genau  fo  weit  als  die  vorigen  vom 
Mittelpunkte  der  Scheibe  entfernt.  Die  letzten  6 
Platten  bleiben  während  der  Operation  unbeweg- 
lich,  nur  die  beiden,  welche  auf  der  Scheibe  B 
ftehn,  werden  hin  und  her  gedreht.  Die  aus  den 
Hülfen  diefer  beiden  Plätten  hervorgehenden  Drähte 
K  und  L  berühren,  wenn  die  beweglichen  Platten 
dicht  vor  den  erften  in'if  befeitigten  Platten  ftehn, 
zwei  ftarke  in  A  feft  gemachte  Drähte  H  und  /,  wel- 
che fich  in  hölzerne  Knöpfe  endigen.  Will  man 
weiter  keine  Drähte  anbringen,  fo  muffen  die  auf 
den  Schiebern  F  und  G  ftehenden  Platten,'  fö  oft 
die  Scheibe  B,  von  E  nach  Feedreht  iftr  mit  dem  Fin- 
gertberührt  werden,  Sonftlaffen  fich  auch  leicht  an 
die  Halfen  F  und  G  und  an  die  Scheibe  B  Drähte 
anbringen,  die  in  diefer  Lage  in  Berührung  kom- 
men. Um  die  Scheibe  B  zu  drehen,  fafst  man  fie 
bei  dem  Knopfe  M  an. 

-  -    Man  ficht  leicht,  dafs  diefes  ein  doppelter  Muhi- 

plicator  ifiy  die  zu  verftärkende  Electricita[t  mu!s 

- 

> 
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den  beiden  Plätten  /V  und  0  mitgetheilt  werden,  und' 
die  ihr  gleichartige  wird  in  P  und  Q  angehäuft. 
-Zieht  man  die  Platte  Q  nach  der  Operation  heraus,  , 
und  bringt  fie  mit  N  in  Berührung,  fo  wird  die  da- 
Vor  flehende  Platte  ftärker  nega'tivund  vcrmitteift 
ihrer  P  ftärker  pofitiv  geladen,  als  es  ohnedies  bei 
eben  denfelben  Operationen  der  Fall  wäre. 


•  » 


4.  In  wie  weit  man  fich  auf  diefe  Infiru* 
mente  verlaffen  kann* 

.  Dafs  dia  Scheiben  des  'ßennptfchen  Perdopplrrs, 
wenn  man  Ge  unmittelbar  auf  einander  legt,  wegen 
der  dabei  nicht  zu  vermeidenden  Reibung  an  einan- 
der, kein  zuverläffiges  Werkzeug  find,  leidet  kei- 
nen Zweifeh  (S.  127  f.)  Es  kann  alfo  nur  die  Fra- 
ge  Teyn,  ob  diefer  Anftand  im  Nicholfonfchen  Ver» 
donpler  und  in  meinen  Zufammenfetzungen  für  bei- 
de ganzlich  gehoben  ift. 

Blieben  diefe  Inftrumente,   nachdem  man  die 
Scheiben  von  aller  nicht  eigentümlichen  EiectrK 
cität  gänzlich  befreit  hatte,  ohne  vorgängjge  Mit* 
theilung  völlig  unwirkfam  und  ohne  das  geringfte 
Zeichen  von  Electricität  beim  Operiren \    fo  wäre* 
daran  kein  Zweifel. 

Was  den  Be  nne  t/che  nVer  dop  pler  betrifft,  fo  kann 
ich  das  von  ihm  nicht  rühmen.  Oft  Hellte  ich  einen 
Dach  meiner  erfien  Einrichtung,  (S.  128,  Anm.,) 
bei  anhaltender  lehr  feuchter  VVitterung  über  Nacht 
in  ein  feuchtes Ümmer,  und  trennte  fogar  die  öchei^ 

,    \  M  %        -  . 
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Tien  von  einander  ,  clafs  ich  die  feine  hier,  die  an- 
dere dorthin /legte.  Brachte  ich  fie  den  andern  Tag 
wieder  in  das  geheizte  Zimmer,  fo  war  vermitteilt 
des  Bennetfchen  Electrometers  keune  Spur  von  Ele- 
ctricität  an  ihnen  zu  entdecken hütete  ich  mich 
aber  gleich  forgfältig,  fie  zu  berühret),  undtrocknete 

♦  *  +  *  *  * 

fie  in  der  Nähe  des  warmen  Ofens,  fo  zeigten  fieh 

»  -  <%  * 

doch  faft  immer  fchon  bei  der  i8ten,  manchmahl 
felbft  bei  der  i  2ten  Berührung  der  obern  und  mitt- 
lem Scheibe  beim  Operiren,  fichtbare  Fünkchen, 
und  bei  der  24ften  oder  25ften,  (im  letzten  Falle 
fchon  bei  der  iSten  bis  2often,)  eine  Explofion, 
wiewohl  diefc  zu  andern  Zeiten,  (vermuthlich  wenn 
die  Luft  im  Zimmer  nicht  trocken  genug  war,)  der 
Fünkchen  ungeachtet  ganz  ausblieb ,  pder  erft  nach 
3o,  4°  u"d  mehrern  Operationen  erfolgte.  In  die- 
fem  Falle  waren  die  Fünkchen  nicht,  wie  unter 
günfijgern  Umftiiiulen ,  fadenähnlich,  fond&rn  faft 
bürftenförmig,  nicht  rafch,  fondern  matt  und  fch  wach. 

Die  in  den  Scheiben  auf  diefe  Art  erregte  Electri-  * 
cität  war  nicht  immer  von  einerlei  Art,  bald  2  oder 
3  Tage  hindurch  negativ,  bald  wieder  eben  fo  lange 
pofitiv,  bald  änderte  fie  fich  bei  jeder  Operation, 
gleichviel,  fdie  Platten  mochten  mit  dem  Finger 
oder  mit  einem  Drahte  berührt  werden.  *)  . 

*)  Hiermit  ftimmen  die  Verfuche  Ca  vallo's  mit 
einer  der  erften  Bohnen bergerifchen  $  (S.  ia$| 
Anm.,)  führ  ähnlichen  Abänderung  des  Bennet- 
fchen Duplicators,  (Fhil.  Transact.,  1788»  p.  I» 
und  Gren's   Journal  der  Phyfik,  I,  49,)  völlig 

1 
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.  Bei  meinem  Nicholfon/hhen  SchieberdupUcator^ 
(S.  1 39,)  find  Zeichen  von  Electricität  ohne  vorgängi- 
ge Mitteilung  viel  fchwerer,  bisweilen  gpr  nicht 
zu  erhalten.'  Ich  raufste  fcinmahl  den  Schieber  über 
25omahl  hin  und  her  fchieben,  ehe  die  Electrometer 
fich  zu  heben  anfingen,  und  ein  anderes  Mahl  blieb 
das  Bennetfche  Electrometer  nach  3oomahligein  Hin-  ' 
und  Herfchieben  noch  unbewegt.  Nur  feiten,  wenn 
die  Luft  des  Zimmers  und  die  Glasfäulen  fehr  tro? 
cken  find,  zeigt  er  Verdoppelung  ohne  vorgängige 
Mittheilung,  und  immer  tritt  dieffi  viel  ftärker  ein,  als  y 
werin  man  dem  Duplicator  vor  der  Operation  auc^ 
nur  den  geringften  Grad  von  Electricität  mittheilt. 

Gefetzt  indefs  auch,  das  Inftrument  bewirke  > 
fiets  ohne  alle  Mittheilung  eine  Verdoppelung,  fo 

»  -  »  *  * 

„    lüierein.    Durch  kein  Mittel  und  keine  Vorficht, 
(er  mochte  die  Scheiben  und  Glasfüfse  der  Flamme  f 
von  brennendem  Papiere  ausfetzen,  oder  fie  wie- 
derhohlt  anhauchen,  oder  fie  Tage,  ja  Monate  , 
lang  durch  einen  guten  Leiter  mit  der  Erde  ver, 
bunden  ftebn  laffen,)  vermochte  er  ihnen  alle 
Spur  von  Electricität  fo  zu  rauben,  dafs  fie  fie  nicht 
nach  10  - ,  höchftens  20mahliger  Verdoppelung  ge. 
-    zeigt  hätten,  und  die  Art  derfelben  war  eben  fo 
^  veränderlich.    Immer  behielten  alfo  die  Scheiben 
eine  kleine  Menge  von  Electricität  zurück,  wel*  , 
che,    wie  Cava  11  o  meint,    vielleicht  mit  der 
gleichartig  ift,   durch  die  fie  zuletzt  electrifch  ; 
gemacht  worden,  von  der  man  fie  unmöglich  be- 
freien könne;  und  defshalb  gebe  ihr  Gebrauch  . 

keine  genauen  Refultate,  B. 

1   -  ' 
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geben  doch  dieFlectrometer  der  beweglichen  Schei- 
be G  ,  (Fig.  7,)  oder  der  ihr  '  eht-fp rechenden  im 
Schiebefduj  licator  jederzeit  die  Art  diefer  Electri- 
cität an.  Es  fey  z.  B.  ohne  vorhergegangene  Mitthei* 
Jung  'mit  negativer  Electricität  geftiegen,  fo  ilt  das 
ein  Zeichen,  dafs  die  feüe  Scheibe  F  pofitiv-ele- 
ctrifch  ift.    Man  trenne  daher  nun  dieScheiben,  fo 
xlafs  alle  drei  über  ihren  Wirkungskreis  von  einan- 
der abltehn,  und  berühre  eine  nach  der  andern  mit 
dem  Finger,  fo  wie  auch  die  Kugel,    (oder  das 
Scheibchen,  welches  im  Schieberduplicator  ihre 
Stelie  vertritt,)  bis  in  ihnen  mit  dem  Bennetfchen  ' 
Electrometer  auch  keine  Spur  von  Electricität  wei- 
ter zu  entdecken  ift.  *)    Hierauf  bringe  man  Gund 
JF  unter- einander,  und 'theile  der  mit  letzterer  ver- 
buudenen  Kugel  die  fchwache  Electricität  mit,  die 


*)  Man  denke  nicht,  dafs  es  unnöthig  fey,  vor  je- 
dem einzelnen  Verfuche  die  Scheiben  wieder  zu 
trennen*  und  jede  befonders  mit  dem  Finger  zu 
berühren.  Nach  erfolgter  Exploüon  bleibt  alle- 
mahl weit  mehr  Electricität  in  den  Scheibe?  zu- 
rück,  als  fie  vor  Anfang  der  Operation  hatten, 
und  diefe  mufs  durch  Berührung  abgeleitet  wer- 
I  den,  um  die  Scheiben  ihrem  natürlichen  Zuftan- 
de  wenigftens  fo  nahe  als  möglich  zu  bringen. 
Xsach  der  Exploiion  fallen  die  Electrometer  nie 
wieder  ganz  -zufammen,  und  fangen  fogleich  wie- 
der an  zu  fteigen,  wenn  man,  ohne  die  Scheiben 
getrennt  und  einzeln  mit  dem  Finger  berührt  zu 
habtn,  die  Operation  fortfetzt;  ein  Beweis,  wie 
viel  Electricität  als.  llUckftand  bleibt.  " 
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man  verdoppeln  und  prüfen  will.  Ift  fie  negativ, 
fo  werden  die  Goldblättchen  eines  nahe,  bei  £  fie- 
hercden  Bennetfejien  Electrometers  gewifs  fehr  viel 
fpäter,  aus  einander  gehn,  als  wenn  »man  ohne  vor- 
gängige  Mittheilung  operfrt,  oder  auch  gar  nicht; 
und  dann  theile  man  nur ,  ehe  fie  Geh  noch  zu  be- 
wegen  angefangen  haben ,  der  Kugel  noch  einniahl 
diefelbe  Quantität  der  zu  prüfenden  Electricität  mit, 
fo  wird  man  lieh  auf  dasRefultat  verlaffen  könnea. 

Oder  kürzer  und  beffer  gefagt:  Man  theile  noch 
einmahl  mit,  wenn  nach  5o  oder  60  Operationen 
fich  noch  keine  Verdoppelung  zeigen  will,  indem 
lieh  bei  meinen  Inftrumenten  die  Verdoppelung  ohne 
vorgängige  Mittheilung  nie  eher,  wohl  aber  in  den 
meüieh  Fällen  ungemein  viel  fpäter  zeigt,  fo  rfaft 
man  Geduld  nöthig  hat*  fie  abzuwarten..  Ift  die 
Subftanzr,  die  man  prüfen  will,'  nicht  electrifch;  fo 
darf  man  ficher  darauf  rechnen,  dafs  auch  bei  der 
fortgefe^zten  Operation  die  Zeichen  der  Verdoppe- 
lung fpät  genug  erfcheinen  werden,  um  daraus  mit 
Zuverläffigkeit  fchliefsen  zu  können  Y  dafs  fie  nicht 
electrifch  ift.  Hatte  dagegen  dieSubftanz  eine  ent- 
gegengefetzte Electricität  minder  Schefbe-F,  und 
z.  B.  gerade  fo  viel,  dafs  fie  bei  der  erften  Mitthei- 
lung die  Electricität  diefer  Scheibe  zerftörte,  ohne 
mehr  zu  bewirken;  fo  wird  fich  nach  wiederholter 
Verdoppelung  die  Electricität  ficher  bald  genug  zei- 
gen. Und  eben  das  mufs  fchon  gleich  nach  dep  er« 
itenMjitheilung  erfolgen,  find  die fihßct rififSteh  der 
Subftanz  und  der  Scheibe  F  gleichartig.    In  jedem 
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Falle  wird  alfo  das  viel  frühere  oder  fpatere 
giren  der  Goldblättchen  im  Bentietfchen  Electrome- 
ter  ein  ficher  führendes  Merkmahl  feyn,  woran  man 
fich  nahm  kann.  t  „ 

N  Werden  diefe  Maafsregeln  befolgt,  fo  wird  man 
nicht  weiter  mit  Cavallo  behaupten  dürfen,  der 
Verdoppler  fey  von  keinem  Gebrauche,  weil  er  ft#es 
Von  Natur  electrifirt  ift.  Sollte  es  aber  überhaupt 
wohl  fo  ganz  entfehiedene  Wahrheit  feyn,  dafs,  wie 
Cavallo  lehrt,  in  der  ganzen  Natur  keine  Sub- 
ftanz  ift ,  die  nicht  ftets  mehr  oder  weniger  electri- 
firt wärey  und  von  dem  Ueberfchuffe ,  den  fie  ein- 
mahl  bekommen  hat,  auf  keinerlei  Weife  wieder 
ganz  befreit  werden  könne?*)    Cavallo  fcheint 


*)  Philofopk.  Transact.',  I7?8»  p»  *»  und  Gren's 
Journal  der  Phyfik  ,  1 ,  49.  Cavallo  erklärt  die 
gewöhnliche  Vorftellung  vom  electrifchen  Gleich- 
gewichte nicht •  electrifirt  er  Körper  für  ungegrün- 
det ^  und  behauptet,  jede  Subftanz  fey,  genau 
genommen,  ftets  electrifirt,  und  enthalte  mehr 
oder  weniger  electrifches  Fluid  um,  als  fie  ent- 
halten follte,  um  im  electrifchen  Gleichgewichte 
mit  dem  umgebenden  Körper  zu  feyn.  Zu  den 
Phänomenen,  welche  diefe  geftörte  Vertheüung 
hervorbringt ,  rechnet  er  befonders  die  am  Ben- 
net fchen  Verdoppler,  deffen  Scheiben  ungleich 
electrifirt  gefunden  würden ,  wenn  fie  gleich  ei- 
nen ganzen  Monat  lang,  unberührt,  mit  dem  Fufs- . 
boden  in  leitender  Verbindung  geftanden  hätten. 
Aus  einigen  mit  einem  fehr  empfindlichen  Blatt- 
gold •  Electrometer  angeftellten  Verlachen  berech- 
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das  nur  daraus  gefchloflen  zu  haben,  weil  die  Platte 
feines  Verdopple«  ohne  Mittheilung  und  nach  allen 
möglichen  Mitteln  fie  von  Electricität  zu  befreien, 
doch  eine  Verdopplung  hervorbrachte.  Allein  es 
iß  doch  immer  noch  die  Frage ,  ob  das  nicht  aus 
andern.,  wenigftens  eben  fo  fcheinbaren,  ürfachea 
zu  erklären  feyn  möchte.  Meine  Lefer  mögen  ur- 
tbeilen,  ob  folgen  de  Meinung  nicht  wenigftens  eben 
fo  wahrfcheinlich  ift ,  als  derSchlufs,  den  Caval- 
lo  aus  feinen  Beobachtungen  zieht.  / 

Ich  glaube  nämlich,  dafs  zwei  ifolirte,  unele- 
ctrifche,  'flache*  Körper  fogleich  auf  einander  wir« 
ken5  -als  fie-rmt  ihren  Oberflächen  einander  genä- 
hert werden ,  und  fich  dann  nicht  mehr  ganz  in  ih- 
rem natürlichen,  freien  Zuftande  befinden,  fondern 
dafe  dabei  entweder  fchon  ein  Anfang  zur  Vertheilung 
ihrer  eigentümlichen  Electricitäten,  (wiewbkl  viel- 
leicht  ein  unendlich  fchwacher,)  gemacht,  odar 
wenigftens  das  JBeftreben  darnach  in  ihnen  bewirkt 
ift.  Entfernt  man  fie  wieder  von  einander,  fo  hört 
auch  diefes  Beftreben  auf,  und  fie  find  wieder,  voll- 

V       i**  * 

kommen  w>e  zuvor,  in  ihrem  natürlichen ,  freien, 
ganz  unelectrifchen  Zuftande.  Das  Beftreben  nach 
Vertheilung  dauert  aber  fort,  f 6  lange  tV  einander 
genähert  bleiben,  und  fobald  der  eine  auf  irgend 

net  er,  dafs  es  nach  zwei  Jahren  noch  den  hun- 
dertften  Theil  einer  ein  mahl  mitgeteilten  Ele- 
ctricität behalten,  und  aifo  Jahre  lang  electrifirt 
bleiben  würde.  - 

-  »  *  .  •         ;  - 
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eine  Art  durch  leitende  Subftanzen'mit  der  Erde  in 
Verbindung  kömmt,  geht  dieses  Beftreberf  in  wirk- 
liehe  Action  über  ,  und  in  beider  ElectricRät  geht 
eine  Veränderung  vor.  Ein  Theil  des  naturlichen 
4-  E  in  dem  ifolirt  gebliebenen  Körper  zieht  fich 
nach  dör  Seite  des  andern  Körpers,  und  ein  Theil 
feines  —  E  weicht  zurück.  Jenes  treibt  aus  dem 
mit  der  Erde  in  Verbindung  getretenen  Körper  ei* 
nen  Theil  feines  -f"  E  hinaus  ,  und  zieht  dafür  —  E 
•herbei.  Beides  gefchieht  in  einem  fo  äufserft  gerin- 
gen Grade,  dafs  wohl  nie  ein  Mittel  wird  erfunden 
werden ,  die  vorgehenden  Veränderungen  fichtbar 
zu  machen.  *)  -v  - 

;  '  * 

im  Indefs  ift  nun  doch  fchon  der  erße  Anfang  von 
Ele  tricität  da,  und  es  kömmt,  wie  fchwach  man  ihn 
auch  denken  will,  nur  auf  eine  Vorrichtung  an,  durch 
welche  man  das  +  E,  das  der  eine  Körper  verliert, 
dem  andern,  der  immer  ifolirt  bleibt,  zuführt,  und 
wodurch  der  negative  Zuftand  des  einen  und  der 
pofitivedes  andern  fo  lange  vermehrt  werden  bis  die 
Luftfchicht,  welche  beide  Körper  trennt,  dem  Dran- 
ge der  beiden  E,  fich  wieder  ins  Gleichgewicht  zu 
fetzen,  nicht  mehr  widerftehn  kann,  und  der  wei- 

*)  In  wie  weit  mit  diefer  Meinung  Volta'sEf 
klärungsart  der  galranifchen  Erfcheinungen  durch 
Aufhebung  des  electrifchen  Gleichgewichts  in 
der  Berührung  vei  fchiedener  Leiter  zu  vereinigen 
fey,  wäre  vielleicht  einer    weitern  Erörterung 

•  nicht  un  werth.  d*  H. 


✓ 

- 

V 


« 

• 


-  \ 

.  Digitized  by  Google 


.  C    179  ] 


lern  Anhäufung  durch  eine  Explofion,  Grenzen  ge» 
f  tzt  werden.    Und  diefe  Veranftaltung  ift  im  Ben«  ' 
netfchen  Verdoppler  getroffen» 

Werden  im  Bennetfchf>n  Verdopplet  die  beiden 
imt'erften  Scheiben  G  urtd  F,  (Fig.  4,)'  über  einan- 
der gebracht,  fo  entlieht  in  beiden  ,vagch  ohne  aJle 
Mittheilung  von  Electricitut,  ein  Beflreben  nach  Ver-  I 
theiiung,  das  aber,  fo  lange  beide  ifolirt  bleiben,  v 
ohne  Wirkung  ift/    Berührt  der  Finger  oder  dev 
Draht  ddie  obere  Scheibe  F,  fo  verliert  ße  etwas  von 
ihrem  natürlichen  +  E  unc*  w*rd  nac^  Entfernung  ' 
des  Drahtes  in  einigem  Grade  negativ.     Mit  der, 
obern  £  nach  dem  Drahte  c  zu  gedreht,  zieht  fich  ■ 
ein  Theil  des  +  ,E  diefer  letztern  Scheibe  aus  der 
obern,  nach  der  untern  Fläche  hin;  und  da  die  Ca- 
.  pacität  der  Scheibe  E  dadurch  erhöht  wird,  nimmt 
Ge  heim  Berühren  mit  dem  Finger  oder  dem  Drahte 
c  Co  viel  -f-  E  wieder  an  ,  als  die  mittlere  Scheibe  F 
^vorhin  verloren  hat.     In  diefem*  electrifchen  Zu- 
ftande  bleiben  die  Scheiben,  die  mittlere  negativ, 
die  obere  pofitiv  electrifirt,    beim  Zurückdrehen; 
und  kömmt  dun  zugleich  die  obere  Scheibe  durch  * 
den  Draht  e  mit  der  unterften  Scheibe       die  mirN 
lere  F  durch  den  Draht  d  mit  der  Frde  in  Verbin» 
dung,  fo  erhält  die  unterfte  G  alle  Electricität  der 
oberri  Scheibe  E,  und  die  mittlere  bleibt  eben  fo 
ftark  negativ  electrifch  als  vorher.  Es  ift  alfo  fo  gut,  « 
als  wen.i  das,  was  bei  der  eriten  Operation  der 
mittlem  Scheibe  F  durch  den  Finger  an  Electricität 
|    abgenommen  wurde  3i  fogleich  und  unmittelbar  der 

I  '      •   1  -  . 
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unterften  E  rnitgetheilt  worden  wäre.  Und  ru 
geht  die  Verdoppelung,  gerade  wie  wir  das  ober 
(S.  161  f.,)  gefehn  haben,  fort,  bis  die  Explofio) 
erfolgt.  / 

✓ 

Bei  jeder  neuen  Operation  wirkt  die  upterfb 
*  Scheibe  G,  an  welche  die  Mittheilung  gefchieht 
doppelt  fo  ftark  auf  die  mittlere,  und  durch  fie  au 
die  o^ere ,  als  bei  der  vorher  gegangenen,  und  ihn 
abftofsende  Kraft  nimmt  alfo  in  jeder  Operation  um 
das  Doppelte  zu.    lft  das  der  Fall»  fo  mufs  die  Kraft, 
mitderfie  nach  der  2  4&en  Operation  auf  die  mittlere 
Scheibe  wirkt,  22*  =  86446o8mahl/und  bei  der 
3iften  il°  =  553  2549*2mahl  fo  ftark  feyn,  als 
die,  womit  fie  bei  der  erften  Operation  auf  die  h^itt- 
lere  Scheibe  wirkt     Hietaus  wird  es  begreiflich, 
wie  unendlich  klein  die  Portion  electrifcher  Mate- 
rie feyn  müffe,   welche  bei  der  erften  Berührung 
der  mittlem  Scheibe  aus  ihr  fortgeht,  und  "wie  die 
untere  Scheibe  diefes  recht  wohl ,  phne  alle  mitge- 
theilte  Electricität  in  die  mittlere,  bewirken  könne. 
Denn  laffe  ich  die  Scheiben  meiner  Bennetfchen 
Verdoppler  mehrere  Tage  und  Nächte  lang,  von 
einander  gefondert  und  mit  der  Erde  verbunden 
ftehn,  fo  werden  ftets  24  bis  26  Operationen  er- 
fordert, bis  üch  cn  dem  Electrometer  einige  Bewe- 
gung  wahrnehmen  läfst,  und  nur  noch  6  bis  S  Ope- 
rationen mehr  bis  zur  Explofion.     Dafs  die  Ver- 
doppelung fo  fchnell  bis  zum  höchften  Grade  fteigt, 
wenn  die  Electrometer  noch  fo  wenig  zu  divergiren 
beginnen ,  wird  hieraus  auch  begreiflich.  —  Ge- 
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fetzt  mit  Cavallo ,  diefe  Verdoppelung  beruhe  auf 
einer  urfprünglichen  Electricität  der  Scheiben,  follre 
wohl  irgend  ein  Verfuch  möglich  feyn,  bei  welchem 
eina  fnitgetheilte  Quantität  electrifcher  Materie  fo 
klein  und  fchwach  wäre,  und  follte  es  irgend  ei- 
ne electrifche  Subftanz  geben,  deren  Electricität 
8644(?o8mahl  fchwächer  als  die  wäre,  bei  welcher 
das  Electrometer  jiur  eben  fich  zu  rühren  an- 
fängt?*) Wohl  fchwerlich:  dann  aber  wird  man 
immer  mit  Sicherheit  fchliefsen  können,  cfafs  die 
UDterfuchte  Subftanz,  die  nicht  frühere  Zeichen  der 
Verdoppelung,  als  ohne  alle  vorgängige  Mittherlung 
giebt,  gar  keine  Electricität  gehabt  habe.  War  ße 
electrifch,  fo  war  fie  es  ßcher  in  viel  höherm  Grade* 
als  die  Scheibe  des  Verdopplet,  und  mufste  daher 
die  Verdoppelung  befchleunigen»  Ich  glaube  daher 
nicht,  was  Cavallo  behauptet,  da&  man  fich, 
diefer  urfprünglichen  Electricität  halber,  auf  dep. 
ßennetfehen  Verdoppler  nicht  verlaffen  könne,  und 
halte  ihn  in  jedem  Betrachte  für  ein  zuverläfli^es 
Iullrument,  wenn  man  fichrfeiuer  nur  mit  gehuriger  - 
Vorficht  bedient.  •  v    • . 

,  Nimmt  man  mit  ihm  die  Operationen  ohne  vor» 
gängige  Mittheilung  vor,  fo  wird  nicht  immer  ei- 

*)  Nach  Nie  hol  fon 's  Schätzung,  S.  151,  wurde 
die  mitgetbeihe  Electricität  gleich  bei  der  Mit- 
theilung in  der  Scheibe  G  um  da«  xoofache  ver- 
ftärlu;  das  gäbe  alfo  noch  eine  hundertmahl  klei- 
nere Gröfse"  für  die  Electricität  der  iniuheiJendea 
|      Subftanz.  \  -  td*\H. 
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nerlei  Flectricität  hervorgebracht.    Oft  erhielt  ich 
Vormittags  und  Nachmittags  orfcr  an  zwei  auf  ein- 
ander folgenden  Tagen  die  entgegensetzten  Ele- 
ctricitäten,'  welches  feinen  Grund  in  zufälligen  und 
■Veränderlichen  Umftänden  haben  mochte,  z.  B.  in, 
der.Befchaffenheit  der  Atmofphäre  'und  deren  Ver- 
-  ändertfngen,  in  den  Dünften  im  Zimmer,  in  der 
Ausdünftung  aus  dem  Körper  des  Beobachters  oder 
■aus  den  Speifen  und  Getränken,   im  Ofepdarnpfe 
u.f.  w.;  Umftände,  welche  genau  anzugeben  frei- 
lich nicht  möglich  ift.    Doch  Icheint  es  eine  beftän^ 
dige  Erfahrung  zu  feyn ,  dafs  man  in  unreiner  Luft 
ftets  —  E,  in  reiner  allezeit  +  E  erhalt.    Ich  ope- 
t-rirte  verfchiedene  iMahl  in  meiner  kleinen  Schlaf- 
dummer  gleich  nach  dem  Auflichn  und  erhielt— E, 
«nd  unmittelbar  darauf  in  der  Wohnftube  -f  K.  *) 
t4    Im  TSicholfonfhen  Verdopple  wird,  wie  wir  gc 
fehn  haben,  die  Verdoppelung  auf  eine  etwas  andere 
Art  bewirkt,  (S.  i4o,  Ann,.,)  bei  welcher  gerade 
die  Bedingungen  zu  fehlen  fcheinen ,  unter  welchen 
diefe  Verdoppelung  ohne  Mittheilung  enlfteht.  Die 
Scheiben  deffelben  und  die  Kugel  f.nd  und  bleiben 

*)  Vergl.  hiermit  Read's  ganz  ähnlichen  Verg- 
ehe mit  dein  Dufdioator,  (S.  .54.  und'Gren's 
'       neues  .laurn.  d.  Phyf.,  *B.  2,  S.701,)  aus  denen  liead 
'      das  Kefnltat  zieht:  dafs  Luit,  die- d„roh  thienfclie 

Refpiration  (und  Ai^dünftung)  oder  dgreh  vejje- 
tabilirche  Faulnils  auch  mir  in  geringem  GntJe 
inficirt  ift.ftets  negative  Electricitat  gieb  ,  «  ab- 
.  rend  die  umgebende  Atmolphaie  poÜtiv-e.e- 
ctrifch.ift.  ...  *• 
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während  der  ganzen  Operation  allelammt  immer 
ifolirt,  fo  dafs  fie  nie  mit  der  Erde  in  Verbindung 
kommen.  Das  Beftreben  zweier,  .die  einander  ge-  * 
nähert  find  und  auf  einander  wirken,,  kann  alfo 
auch  ni$  in  wirkliche  Action  Übergehn,  daher  ihr 
Zußand  immer  cterfelbe  bleiben  mufs,  wie  oft  man 
auch  ihre  Stellung  verändern  mag.  Ich  habe  fchoa 
vorhin  angeführt,  wie  viel  fchwerer  durch  denfel- 
ben  eine  Verdoppelung  ohne  Mittheilung,  oft  gar 
nichts  zu^ erhalten  ift.  Ich  berge  nicht,  dafs  ich 
jetzt  geneigt  bin,  zmglauben  ,  fie  fey  ohne  Mitthei- 
lung  nie  zu  erhalten,  und  zweifle  fehr,  ob  die 
Scheiben  von  aller  über fc hülligen  Electricität  be- 
freit gewefen ,  wenn  ich  nach  200  bis  ä5o  Opera- 
tionen doch  endlich  eine  Verdoppelung  erhielt. 
Man  kann  den  Verfuch  "wohl  hundertmahl  wieder- 
hohlen,  ohne  auch  nur  Ein  Mahl  eine  Verdoppelung 
zu  erhalten,  und  hat  daher,    wenn  diefe  erfolgt, 

alle  Urfache  ,  zu  glauben,  dafs  auf  irgend  eine  Art 

*  » 

inline  ^er  Scheiben  o  er  in  die  Kugel  Electricität 
.vonjaufsen  gekommen  oder  i i  1  decjelben  zurück- 
gehlieben  iffc.  Selbft  das  Abkehren  oder  Abwi- 
fchen  Jes  Staubes  von  den  Scheiben  und  ihren  Glas- 
faulen,  wie  gelinde  und  vorfichtig  es  auch  gefchehe, 
die  Flamme  von  angezündetem  Papiere,  das  Aushau- 
chen  und  Wegdampfen  des  Odems,  u.  d.  m. ,  kann 
fchon  Elffctricität  erregen.  Iii  fo  etwas  mit  dea 
Scheiben  vorgegangen,  fo  mufs  man  vomlnftrumente 
nicht  eher  Gebrauch  machen,  als  bis  mau  die  Schei- 
ben vuu  einander  getrennt  uiftt  jede  für  fich  -  mit 


I  * 

't 
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der  Erde'verhunden,  eine  Jvfocht  über  der  freien 
Luft  ausgefeilt,  hat  flehen  laffen.  Nie  habe  ich, 
wenn  das  gefchehn  war,  auch  nur  eine  Spur  von 
Verdoppelung  ohnevorgängige  Mitteilung  erhalten. 

;  Sollten  andere  Electri^cer  diefelbe  Erfahrung  ma- 
chen, fo  würde  das  em  entfcheidender  Beweis  feyn, 
dafs  Cavallo  falfch  gefchloffen  hat,  wenn  er  auf 
der  Behauptung  oefteht,  dafs  die  Scheiben  des  Ver- 
dopplet ftets  von  Natur  electrifirt  find,'  und  dafc 
das  der  Grund  fey,  warum  der  Bennetfche  auch  ohne 
Mittheilung  verdoppelt.  *)  Da ,  um  den  -  Nichol- 
fonfcben  in  einen  Bennetfchen  Verdoppler  zuVer^ 
wandeln,  weiter  nichts  erfordert  wird,  als  wäh- 
rend der  Operation  den  Finger  an  die  Kugel  zu  le- 
gen; fo  würde  es  ein  fchöner  Beweis  feyn,  dafs  das 
Factum,  welches  ich  angebe,  gegründet,  und  di 
Urfache,  die  ich  mir  denke,  die  wahre  fey,  v 
das  Inftrument,  als  Nicholfonfcher  Verdopplet 

braucht,  nie,  als  Bennetfcher  aber  allezeit  'ohne 

1 

vorgängige  Mittheilung  eine  Verdoppelung  bewirkte. 

'  '  *         i  1 

'  r  Hier* 

**•  *  '  I 

*)  Das  würcte  der  Fall  nicht  feyrf ,  wenn  alle  drei 
Scheiben  gleiche  urfprüngliche  Electricität  hät- 
ten; nur  wenn  lie  entgegengefetzte  oder  un- 
gleich  ftarke  haben,  könnten  fie.  eine  Veränderung 
.in  einander  Liervor  bringen.  Wie  un wabrfchein- 
lieh  diefes  aber  fey,  wenn  alle  drei  Scheiben,  von 
einander  abgefondert ,  lange  genug  mit  der  Erde 
in  Verbindung  gewefen  find,  fällt  in  die  Augen. 
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HieröW  zu?erläffige  Verfudie  anzufallen,  erlauf 
mir  gegenwärtig  die  Witterung  nicht.  leb 'rnufs  fie 
daher  für  eine  gelegnere  Zeit  verfparen;  ihdefs 
können  leicht  auch  andere,  wenn  fie  es  der  Mühe 
Werth  halten,  diefe  Sache  weiter  prüfen.-  if 

Cavallo  fügt  der  Behauptung,  dafs  der  Ben- 
netfehe  Verdoppler  von  keinem  Gebrauche  fey,  das 
Lob  des  von  ihm  angegebenen  Collectors  bei,  welr, 

1  •  fr  "*  1  * 

eher  ihm  diefen  Fehler  des  Verdopplers  nicht  zu 
haben  ftfheitt*,  und  der  fich  hauptfächlxch^durbh  che 
GewifsheSt  iyiner  Refultate  empfehlt*)  Allein 
wenn  es,  feiner  Meinung  zu  Folge,  in  der  ganzen 
Natur  keine  Subftanz  giebt,   die  nibht  Stets  mehr 
oder  weniger  electrifirt  ift,  fo  müffeA  es  diefeahmen 
und  Zinnplatten  des  Collectors  eben  fo  wohl  feyn, 
als  die  Scheiben  des  Verdopplers.    Ünd  wenn  fie  es 
find,  fo  müffen  eben  die  Fehler,  die  man  diefem 
vorwirft,  auch  jenen  treffen.    Zwar  wird  man  mit 
<lem  Gollector,  wenn  man  die  Mfttheilung  an  die 
Zinnplatte  mehrere  Mahl  wiederhohlt,   liets  ein.1 
ficheres  Refultat  erhalten*  indem  die  wiederhchlt 
initgetheilte  Electricität,  eine  entgegengefetzte  der 
Zinnplatte  bald  zerftört  und  überwiegt,   und  eine 
gleichartige  vermehrt:  **)    allein  wird  gerade  fo 

*)  Vergl.  oben  $.  15&  >         d.  H. 

.*•)  Man  erhält  felbft  nach  der  erften  Mittheilung 
ftets  einr  ficheres  Refultat ,  wenn  die  Goldblätt- 
chen des  Hlectrometers  aus  einander  gehn,  denn 
diefes  Auseinandergehn  ift  ein  Beweis  ,  dafs  die 

Annalf  <LPhy/iJu        St  a.  J.  i8ox,  St.  io.  N 
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Verdoppler  die  MtiteUutfg wisderJjohH ?  <fi 9: 
clet  in  jhm  qlaffpibe  iiatt.  Def  einzige  Fall*  in -  welr 
cfe^^ck^^AW^en  beiden  Inftrumenten  ein  Untier* 
fchiejl  zeigt,  ift  der,,*  dafs  der  GbUector  keine  Eier 
ctricität  anzeigt,  wo:kein$  ift,  der  Verdoppler  aber 
auch  ohne  mjtgetheilre  Elcctricität  ftets  dergleichen 
ze§t,  wewohl  ,  u 

^  ^affejb^gilt  von  Qa.yalU's  MHUiplicator, 
dem  ,Ca  y  a,llo1Jg^e(ichjFalls  behauptet^  er  fety  Keinen 
zweule^t^ijjP^fultatefi  unterworfen,  indenVler  *ina 
fehr  l^leii^Qu^n^  dadurch  ainz^ 

ge,  dafe  infu^inter  einander  mehrere  Pbriionen/) 
von  der.^g^n^efetzten  Electricität  ia  einer  »tibi 
ljjten  Platte,  anhäufe.  Er  hält  die  Wirkungen  deffel* 
ben  um  cUfsw^llen  für  zuverläffig,  weil  declin  defi 
Platte  ^,,\vel$cbfcj-  d|e  zu  prüfende  Electricität  mitge* 
theilt  wird,  .zurückbleibende  .Arttheil  von  Electri- 
cität nur  (ehr  unbeträchtlich  feyn  könne,' da  auf 
diefer  Platte  die  Electricität  oie  angehäuft  Werde, 
fpndern  in  Rückficht  ihrer  Menge  immer  diefelbe 
bleibe,  eher  abnehme.  Im  Verdoppler  wird  die  Ele- 
ctricität  gerade  auf  die  Platte,  der  man  die  Electri- 
cität mittheilt,  bis  zu  einem  aufserordentlichen  Gra- 

'1      .  1  »     *  *  •    *  *.  *"w* 

niitgetheilte  Electricität  fogleich  die  fchon  ror- 
hänfene  entgegengefetzte  weit  überwog,  oder  mit 

ihr  gleichartig  ift.     ^    ,  /        ^        \  .  /?•  -  s 
7'»)  Gerade  ifaV  Mittel ,  welches  icjpt  heiin  yerdopp- 
ein  pYohJeii' habe,   um  fich  wegen  feiner, Re- 
fültate  lieber  zu  fteUen.     "\  [  ,  , 
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'angehäuft  Wd YerfHrrkt ,  daher* iri  ititrt  de**«Öe- 
berreft  bei  poßtiver  Electricität  viel  \grofser,  bei 
iiegadver  viel  geringer 'feyn,  !und  felbft  die  anfäng- 
lich mitgetheilte  Electrici  tat  überwiegen  müffe* 

üaran  ifx  p^n  ^var  kejp  Zweifel,,  dafs  in  der 
Platte  des  Ver^appjers,  ,voü  vvkekl*0,r  hier  die  Rede 
ift,  immer  weit  mehr  Eiectricität  zurückbleibt,  als  , 
in  der  des  Mu^ltip licators;  davon  Jfanji  ipan  fich  bei 
jedem  Verfuche  überzeugen:   allein  da  Cavallo 
/elbß  fegt,    dafe  man  nach  jedem  .Verhiebe  alle-IS 
Jflatten  A%  Ä,  C  dpjs  ^Iultiplieator^  miylem  Finger 
berühren  müffe,  Um  ihnen  alle  mitgetheilte  Electri* 
»tat  zü  entzieht»  und  das  Inftrument  zu  einem 
feiten  Verfuche  gefchickt,  zü  machen;,  fo  kann 
ftU  ja  ebjea  diefes  auch  bei  den  Platten  des  Vet- 
ters thun ,  und  ich  fehe  nicht  e/n^warum  def 
Jtngpr  bei  diefert  nicht  auch  folltct  bewirken  kön« 
erbe»  jenen  bewirkt. 


B  ■    i  ■■  . 
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THEO  R  I  Er.  i  i  .t 

äet  einfachen  Galvßntsmtifi  gegründe 
'        auf  neu*  Verfuche,  "  i 

vom  .  r 

«        ■  > 

Bürger    L  e  h  o  t 


in    Paris.  *)  *  \\ 

Nach  Volta's  fcharf (inniger  Theorie  fall  hl  der 
galvanifchen  Kette  die  Heterogeneität  der  Tbeilt 
'  ein  Strömen  des  electrilchen  Fluidi veranlaffen ;  dock 
ruhte  darüber  bisher  noch  tfas  gröfste Dunkel,  vm& 
nicht  einmahl  die  Richtung  'dfiefes  Strömeris  Hefe  ßch 
angeben,  welches  nicht  zu  verwundert  ift,  da  ma« 
bis  jetzt  noch  nicht  weife,  welcher  von  2  Körpern, 
tlerfcn  einer  pofitiv,  der  andere  negativ  electrißrt 
ift,  mit  diefem  Fluide*  geladen,  und  weichet*  deffefl 
beraubt  ift.  Ich  werde  in  diefem  Auffatze  zu 'be- 
werfen fueben  ,  dafs  in  der  galvanifchen  Kette  aller» 
dings  ein  fehr  feines  Fluidum  circulirt,  von  deffeti 
Richtung  fich  nach  unzweideutigen  Merkmablen 
urtheilen  läfst*  fo  dafs  man  fie  in  einer  grofsto  An* 
zahl  verfchiedner  Ketten  nach  Regeln  vorher  bcftim- 
inen,  «mgekefyrt  aus  diefer  Richtung  und  der  Na- 
tur der  Glieder  der  Kette,  weHigftens  in  gev/iffen 

*)  Vorgelefen  im  National  -  I»ftitute  im  Decemla* 
I8ÖO,  und  ausgezogen  au*  d*m' Journal  de  Pty» 
u  IX,  p.  135,  irVÄ 
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fällen,  auFihr^  refpective  Lage  fchliefsen,  auch 
durch  Z>vifchenfchicbung  neuer  Körper in  die  Kette* 
oder  durch  Vreränderung  der  Lage  (ibrer  Theile, 
diefe  Richtung  des  galvanifchen  Stroms  '  willkuhrlich 
^bindern,  und  fejbft  zum  Ruhen  bringen  kannv  — 
Die  bisher  noch  unbemerkte  Thatfache,  da/s  fich 
daigalvcuiifche  Fluidum  beim  Durchgange  der  mit 
Armaturen  verfehenen  Orgnne  anhäufe*  hat  mir  die» 
fe  Kenntniffe  verfchafft.     Vermittelt  ihrer  laffen 
fich  auch  die  Metalle  in  einer  Entfernung  von  meh- 
rern Metres ,  blofs  durch  ihre  gal vanilche  Wirkung 
Voneinander  unterfcheiden ;  ein  Resultat,  das  viel* 
leicht  mehr  beluftigend  als  nützlich  feyn  würde, 
wenn  es  nicht  die  Grundlage  zu  neuen  Tbatfachen 

■ 

abgäbe  ,  die  ich  in  der  Folge  aus  einander  fetzen 
verde«,  r ,  %t  t »  t 

■ 

,.  Wenn  man  }n  ein^m  Organe,  deffen  Reizbarkeit 
geschwächt  i/t,  Contractionen  hervorbringen  \villf 
fomufs  man  zwei  feiner  Punkte  durch  ein  Medium 
heterogener  Subftanzen  verbinden,  Macht  man  die 
Verbindung  mit  Hülfe  eines  homogenen  MeUfls, 
oder  mit  einer  Kette  von  heterogenen  Subftanzen, 
deren  Theile  aber  in  Rückficht  ihrer  Natur  fymme* 
trifch  geordnet  find,  fo  zeigt  fich  keioe  Contraction, 
^feydenn,  die  Reizbarkeit  wäre  fehr  ftark,  und 
h  (liefern  Falle  bringt  fchon  die  Berührung  der  Or- 
gane mit  metallifchen  und  kohlenartigen  Subftanzen 
Muskelbewegunjren  hervor.  Dies  find  die  Haupt- 
tbatlachsn,  die  man  bisher  über  den  Galvanismus 
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kannte,  j  Was  ich  durch  meine  rifeuern  Verlache 
Heriii' ^htdeckt 'habe,  enthält  das'Folgende, v  ,J5?«i 

;  y.        If  Ketten  aus  zwei  Metalten,  fty  .,iT 

Verfueh  i  .    Hält  man  in  der  einen  Ha#dr 4  feilte* 
frifch  präpaWrten  Frofphfchenfcer;  To  daß  def-N^i 
ve  deffeJbeti'äruf  einem  Streifen  Zit^k,  defTen ^nd«% 
Jpnrle  in  Oneckfilbef  getaucht  jft,  ruhtj fd*i£iitfWv> 

fcen  ftarke  Zuckungen  im  Schenkel,   föbald  fÄa^ 

•        *  •         * »     »  *-        1*1  <» 

das Queckfilher  mit  der  andern  Hand  berührte  pcfet* 

flie  Kette  an  irgend  einem  andern  Punkte  fchUefsif 

ein  fchon  von  G  a  1  v  a  n  i  beobachtetes  Phänomen: 

'v    Armirt  man  die  Finger  mit  einem  de>  folgenden 

Melaire:  Zink,  &lei,  Zinn ,  Queckfilher ,  Wismulh* 

Kupfer ,  Silber  oder  Reifs bl ei ,  und  nfmmt  z'irr  Är2 

fnaturdes  Nerven  ein  Metall,  das  jenem  in  cfiefer: 

fWihe  yorfieht,  fo  erfolgt  ebenfalls  jedes  Mahl  beim 

gcfcliefsep  der  f£me  eine  Coptraction ;  doc*h  tnftften 

die  Finger  befeuchtet  feyp,  wenh  man  mit  ihnen 

rtie  Kette  fuldep  MU  1  '     1  "l 

/  ~\  i  * 

I  .  '.  ,.r  '  r  '   ,  ,  ■  «  i.A.  / 

/  *)  Pas  heifst,  in  Frankreich»  wo  das,  W4S  inDeutfet 
lantf  hierin  getriftet  Worden,  noch  pnbeMViniW 
'**   feyp  fcheinu-  ^    1  tfi  H.  ' 

t'ttj  Leho't  fieik,  wie  die  FWg#rlelmviwr  litftm 
L      lalle  ip  ihrer  Berührung  ads  Erreger  des  Gali^m* 
ni U5 ,  gpcl  fepphte  Stoffe,  fo  wie  den  thierifchen 
l>orper,  lediglich  für  Leiter  des  erregten  galva- 
pifchen  Fluid»  an;  eine  Meinung,  ,jn  4er  ßch 

ihm  fcbwerÜQh  Ueiftimipep  }4f§tt  .  A"  ' 
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.-Werfuth  2.  Bringt  man  dagegen  den  Nerven  riii«? 
dem  Oüeckfilber  in  Berührung,  und  niüimi.  in  did 
ändert  angefeuchtete  Hand  ein  Stück  uZink,  fa 
zeigt  fich  beim  Scbliefeen  der  Kette  kein«  ContraH 
ction,  .oder  nur  einefehr  fchwache,  wenn  die  Reiz- 
barkeit des  Organs  noch  ftark  ifr.  Hebt  man  aber 
deo /Nerven  aus  dem  Queckfilber,  odtf  öffnet  fonffc 
di*  Kette  an  irgend  einem  Punkte,  fo  ftellen  ficbvr 
die>jUi$kelbewegüngen  fogleich  dio.  .»  »i 

in  Dieielben  Erfcbeinungeu  finden  jedes  «Mahl  ftatt, 
wenn  man  den  Finger  mit  einem  Metalle  armirt, - 
das  in  der  vorigen  Reihe  dem  vorfteht,  mit  dem. 
man  den  Nerven  armirt  hat.  So  entfteht  z.  B.,  wenn 
man  deii  Nerven  mit  Blei,  den  Finger  mit  Zink  kr** 
wirt  »nd  durch  Zufammenbringung  der  beiden  IVIfe« 
Uli*  die  Kette  fchliefet,  keine  Contraction,  dagegen 
jedes  Mahl  beimOeffnen  der  Kette.  Das  Gegentheil 
findet  ftatt,  wenn  man  den  Nerven  mit  Blei  armirt 
läfit,  die  Finger  aber  mit  Silber,  armirt 7  dann  hat 
rtian  Contractionen  beim  Scbliefsen,  aber  nicht 
beim  Qdffaen  der  Kette. 

'Mit  Oüeckfilber  gelingen  diefe  Verfuche  leicht. 
Anwendung  anderer  Metalle  erfordert  eine  grofse 
Geekelt  und  Vor  ficht,  wenn  die  Refültate  gleichf- 
örmig ausfallen  föllen.  Es  ift  dann  nkht  allein 
riothwendig,  dafs  die  iCeizbarkeit  der  Organe  fehr 
fchwach  ift,  fomdern  auch  zwifchen  der  Armatur 
iles  Nerven  und  dem  Muskel  darf  keine  ancfere 
Verbindung  als  durch  den  Nerven  felbft  ftatt  finden, 

undAePuukte,  die  den  Contact  machen,  dürfen 

N 
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beiin  SchJiefsen  der  Kette  nicht  verändert  werden. 

Sa  diefe  letztö  Bedingung  ichwer  zu  erfüllen  ift, 
eil  man  mit  der  Hand, mit  der  man  die  Kette  bildet, 
den  Theilen  der  Kette  unvermeidlich  eine  ofei llirende 
Bewegung  mittheilt,  fo  habe  ich  mir  ein  Brett  vorge- 
richtet, welches  Geh  f eft  ftellen  läfct,  und  worauf  ei* 
ne  rechtwinklige  Zinkplatte  angefiegelt  wird,  fo  dafs 
fie  mehr  als  ein  Centime tre  darüber  hervorragt.  Ali 
der  einen  Seite  diefer  Platte  befindet  fich  ein  kleiner 
Würfel  mit  einer  Schraubenmutter,  in  die  eine  in 
eine  feine  Spitze  auslaufende  Schraubenfpindel  von 
Zink  genau  einpafst.  Diefe  Schraube  ,  die  fich  oh« 
ue  Ofcillation  bewegen  läfst,  dient,  die  Verbindung 
mit  der  filbernen  Platte  tax  machen,  die  ebenfalls 
auf  die  Tafel  befeftigt  ift.  Mit  Hülfe  ähnlicher  Ap- 
parate gelingen  die  Verfuche  mit  den  andern  Me- 
t allen  eben  fo  gut  und  gleichförmig,  wie  mit  dem 
QueckfiJber. 

VerfuchS.  Legt  man  eine  Zinkplatte  auf  die 
Zunge  und  berührt  fie  mit  einem  Stücke  Silber,  das 
man  in  angefeuchteter  Hand  hält,  oder  legt  das 
Silberftück  auf  die  Zinkplatte,  und  berührt  es  mit 
einem  naffen  Finger,  fo  empfindet  man  im  Augen- 
blicke der  Berührung  einen  befondern  Gefchmack. 
Diefer  ift  viel  ftärker,  wenn  man  mit  allen  Fingern 
berührt;  ein  Umftand,  der  den  Beobachtungen 
über  die  Berührungsfläche  der  Muskel- Armatur 
analog  ift.  '  > 

Diefe  Erfcheinungen  finden  immer  nur  beim 

Schliefisen  der  Kette  ftatt,  wenn  man  zur  Armatur 

i  - v       *  • 

.  \ 

■ 

- 
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der  Zunge  ein  Metall  nimmt,  das  in  der  angegebe- 
nen Reihe  dem  vorgeht,  mit  welchem  man  die  Fin- 
ger armirt.  .  ,  * *. 

Verfuch  4.  legt  man  dagegen  auf  die  Zunge  ei- 
ne Silberplatte,  und  berührt  diefe  auf  die  obige  Art 
mit  einem  Stücke  Zink,  fo  entfteht  keine  Empfin- 
dung, oder  nur  eine  fehr  fch wache.  Hebt  man 
aber  Silber  und  Zink  von  der  Zunge  ab,  oder  öff- 
net an  irgend  einer  andern  Stelle  die  Kette»  fo  of- 
fenbart fich  fogleicb  der  Gefchmack;  nur  ift  er  im- 
mer etwas  febwächer,  als  im  vorhergehenden  Ver- 
fuche,  undverbrfcitet  fich  viel  langfamer.  ; 

Immer  zeigt  ßch  der  Gefcbmack  nur  beim  Oeff- 
nen,  und  nicht  beim  Schliefsen  der  Kette,  wenn  man 
zur  Armatujr  der  Zunge  irgend  ein  Metall  nimmt, 
das  in  der  angegebenen  Reihe  dem  nachfuht,  mit 
dem  man  den  Finger  armirt  hat» 

VerfucK  S.  Liegt  der  Frofchfchenkel  auf  Silber, 
der  Nerve  auf  Zink  oder  Blei,  fo  zeigen  fich  bei  der 
Verbindung  der  Armaturen  ftarke  Zuckungen.  Sie 
treten  jedes  Mahl  ein,  wenn  das  Metall  des  Nerven 
dem  de&  Muskels  in  jener  Reihe  vorfteht. 

Verfuch  6.  Wenn  ich  auf  die  Zinkplatte  des 
oben  befchriebnen  Apparats  einen  lehr  reizbaren 
Frofchfchenkel  legte  und  delTen  Nerven  auf  die 
Sil ber platte  herabhängen  liefs,  fo  entstanden  bei 
der  Berührung  des  Silbers  mit  der  Schraube  nur 
fehr  fchwache  Zuckungen.  Wie  die  Reizbarkeit 
fich  vermindert  hatte,  zeigten  fie  fich  nie  mehr  beim 
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Sonjiefsfcn,  wohl  aber  immer  von  neuem  beim  Oeff- 
-r;enicfe,r  Helte.  ->      •  '    •  «    V>-       ....  f  ; 

Diefelben  Hefultate  blieben,  wenn  ich  ftatt  des 
Silber^  Ktc^fer,*  WiFmuth,  Eifen  oder  Blei  nahm. 
.      In.Verfuch  1 ,  3  und  5  ,  wo  fich  die  Erfchei- 
mirigeWWirn  Schliefst  dir  galvanifrihen  Kette  zei* 
geti*  fetzt  fich  das  in  den  Tbeilen  der  Kette  entbaK 
tene  FhiMum  in  Belegung,  und  dringt  unmittelbar 
jn  die  Zunge  ©der  in  die  Nerven.     Dreht  man  die 
Kette  um,  fö  mufs  der  Strom  eine  entgegengefetzte 
Bwnturrg  haben*.    Dies  ift  auch  wirklieb  der  Fall;; 
denn  die  Erfcbeinungen  in  Veffucb  2y  4,  6,  Moi 
die  galyanifcbe  Wirkung  nur  beim  Oeffnen  dejr  Ket- 
te entfteht,  kommen  davon  her,  dafs  eine  Portion 
diefes  FJu*di  fich  in  der  Zunge,  oder  in  den  Nerven, 
bei  den  Berührungspunkten  diefer  Organe  und  ib- 
rer  Armaturen  angehäuft  bat.     Um  fich  hier  an- 
häufen  zu  können,  mufs  es  vorher  in  der  Richtung 
vom  Muskel  zum  Nerven,  oder  von  den  Fingern 
2;ur  Zunge  in  diefe  Organe  eindringen.     Man  Geht, 
a.Mo,  clafs  das  Anhäufen  diefes  Fluidi  ein  gewiffes 
Kennzeichen  für  die  Richtung  des  Stroms  abgiebt, 
mit  deflen  Hülfe  man  fie  in  allen  Fällen  beltimmen 
kann.  ) 

- 

*)  Hiermit  verdienen  die  BeobJwhtuhgen  des  Hrn, 
»  Prof.  Treviranusin  den  Annaien,  VIII,  he- 

\  ;  fonders  S.  48  >  5^»  6o  und  68,  und  die  dort  er- 
wirkten jiitterjehen  Sätze  verglichen  zu  werden. 

/  Leh<u  's  Behauptungen  näher  zu  prüfen,  mufs 
ich  dielen  PLj  hkern  üuerlalfen ,  die  lieh  feuon 
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Aus  denr,  was  bisher  gefügt  worden,  latTeri  (ich 
folgende  <>undfätze,  welche  die  Bafis  der  ganzen 
Theorie  de«  Galvauismus  ausmachen,  herleiten;  die 
andern  Thatfafchen  find  nur  Folgerungen  aus  ihnen,' 
wie  ich  weiterhin  zeigen  werde; 
r<*»  iv  Alle  erregend^  Stoffe  enthalten  das  gal- 
vantfcb*  Fluidbm;  doeh  enthalten  es  die  feuchten 
Subft^nieh  Und  thierifchen  Organe  nur  in  fehr  ge«* 
Tiilglt.  Menge,  auch  haben  fie  in  Vergleich  mit  deit 
in#tälfeleb^>StOffen  nur  eine  fehr  kleine  Capacität 
für  diefeS  Flüidum, 

2.  Bei  def  4  Verbindung  zweier  erregenden* 
Stoffe  ent'fteht  eine  neue  Vertheilung  des  gaJvani- 
fchen  FMdi.  Der,  deffen  Capacität  geringer  ift,' 
verliert  eitiönjTheil  feines  Kleidi,  und  der  andere 

i 

bemächtigt-  iiöh  deffelben.  Die  Metalle  und  koh- 
lenhakig«» Stoffe  find  in  folgender  Ordnung:  — 
Zink,  Blei >  Zinn,  Queckßlber ,  .  Wismuth  ,  Kupfer, 
Silber,  Rtifsblei,  —  fo  ge Hellt,  dafs  jeder,  wenn 
er  mit  eirifta  Ihm  nachfolgenden  in  Berührung  ge- 
bracht wird-  fich  eines  Theils  des  dem  letztern 
eigentbümlichen  Fluidi  bemächtigt;  mit  einem  fhm 
vorgehenden  aber  verbunden,  einen  Theil  feine» 
■  Fluidi  an  ihn  verliert         ^  \ 

früher  niit  ähnlichen  iUnterfuchungen  fo  eifrig 
befehligt  haben;  eine  genauere  Würdigung  der 

^ehotfehen  Theorie  laffen  {uns  die  fortgefetzten 
galvanifch  -  electrofköpifchen  Verfuche  hoflen, 
duich  die  fich  wohl  nur  allein  zu  etwas  fleftimm« 

,tenn  hier  »Oer  gelangen  Jäfsfc  4  Ht 
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.  ^S.- Wenn  das  galvanhche  Fluidum  die  Zunge  von 
«kr  Spjtae  an  nach  der  VVurzel  zu  durchdringt r  fo, 
Verurfacht  es  «einen  befondem,  nach  feiner  Menge 
lind  naoh  der  Empfänglichkeit  des  Organs  ftärkem 
oder  fchwüchern  Gefchmack.  Strebt  es  aber,  in  en t- 
gegengefetzter  Richtung  aus  dem  tbiarifeben  Bogen 
dureji  die  Zunge  herauszugehen,  fo  bringt  es  einen, 
viel  fchwächern  Gefchmack  hervor,  der  fich  um 
defto  mehr  von  dem  erften  unterfcheidet,,  jegeri». 
ger  die  Menge  des  in  Bewegung  gefetzten  Fluidi  ift. 
Ift  fie  fehr  klein, fo  wird  diefer  Gefchmack  gar  nicht 
bemerkt.  Das  Fluidum  kann  aber  nur  mit  Schwie- 
rigkeit aus  der;  Zunge  herausgehn;  es  häuft  ßfch 
daher  zum  Tbeii  in  diefem  Organe  an;  und  wenn 
die  Urfache>  welche  diefe  Anfammlung  veranlafst, 
aufhört,  lo  kehrt  es  wieder  nach  der  Wurzel  hin 
zurück  und  verurfacht  dafelbft  den  galvanifchen .  i 
Gefchmack.  1  \'    '    ,     x  | 

4.  Wenn  das  durch  die-Nerven  verbreitete  gal-  j 
vanifche  Fluidum  in  die  Muscularfubftanz  der  ür- 
gane  dringt,  welche  man  eben  erft  von  lebenden1 
Thieren  abgefondert  hat,  fo  verurfacht  es  in  ihnen 
Zuckungen,  Diele  Muscularbewegungen  können 
bei  poch  ftatt  findender  hoher  Reizbarkeit  ent ftehn, 
■wenn  das  dem  Organe  eigenthümlicbe  Fluidum  fich 
f  orher  durch  irgend  eine  Urfache  ungleich  vertheile 
und  in  einigen  Punkten  angehäuft  bat.  Ift  dieReiz- 
barkeit  aberfebon  erfchlafft,fo  können  die  Zuckun- 
gen nur  durch  den  Zuflufs  diefes  Fluidi  von  andern 
Körpern  her  Im  Organe  hervorgebracht  werden. 
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Irt  erfteo  Grade  gefchwächter  Heilbarkeit  der 

Organe  zeigen  ficb  die  Contraclionen ,  in  welcher 
Richtung  auch  das  Fiuidum  fie  durchdringen  mag. 
Hl  die  Reizbarkeit mehtf  gefchwächt,  fo  ift  die  Rich> 
tung  des  Stroms  nichE  mehr  gleichgültig*'  Bewegt 
lieh  nämlich  alsdann  das  Fiuidum  von  den  nervigem 
Aeften  nach,  de»  Nerven  zu,  fo  bringt  es  viel  fchwäV* 

«i 

chere  Zuckungen  hervor,  als  wenn  es  die  entgegen- 
gefetzte Richtung  hat,  und  ün  erften  Falle  fammelt 
ich  ein  Tbeü  deffelben  an  dem  Punkte  an ,  wo  es 
aus  dem  Nerven  herauszugehen  ftrebt.  Diefe  An- 
häufunc  und  diefer  Unterfchied  der  Wirkfamkeil 
des  Stroms,  welcher  das  Organ  nach  der  einea 
oder  der  andern  Richtung  durchftrömt,  find  um 
defto  gröfser,  je  fchwächer  die  Reizbarkeit  und  fd 
kleiner  die  Quaotität  des  in  Bewegung  *  gefetzteil 
Fluid!  ift.  Ift  die.  Reizbarkeit  fehr  gefchwächt,  To 
erfolgen  nur  noch  Contractionen,  wenn  das  Fiui- 
dum die  Organe  in  der  Richtung  vom  Nerven  nach, 
dem  Muskel  zu  durchdringt,  aber  keine  mehr,  wenn 
es' die  entgegengefetzte  Richtung  hat ;  doch  häuft  es 
fich  in  diefem  'Falle  faft  gänzlich  im  Nerven  an. 
Hört  dann  die  wirkende  Urfaxihe  der  Anhäufung 
auf,  fo  kehrt  das  Fiuidum  wieder  von  felbft  zurück, 
und  bringt,  indem  es  die  Organe  in  der  günftigften 
Richtung  durchläuft,  wieder  Muscnlarbewegungea 
hervor.  ~ 

*  • 

5.  Wenn  man  zwei  Punkte  eines  thierifchen  Or* 
gans  mitteilt  einer  Kette  verbindet,  die  aus  ver- 
fchiednen,  der  Natur  ihrer  Theiie  nach,  nicht  tym- 
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tnetrlfcb  geordneten  Stoffen  ztifammeirgcjejlzt  ift; 
fo  fetzt  fich  fi*«  Fluidunf,  das.  von  a>J:  einen  Seite 
itänker  'als  von  der  ander*!  aufgereghwird ,  in  Be- 
wegung, und  bildet  einen  Strom,  delfen  Lauf  ücfi 
»ach  der  ftärkern  Kraft  bin  richtet.      ri;  ji.r.,j 

6.  Dreht  man  die  vereinigende  Kette  um;:  fo 
bekömmt  der  Strom'  die  entgegengefetzte  Richtung. 

n.  Ift  die  Kette  in  Rückficht  der  NatiTr"ihrer 
"Glieder  fymmetrifcb,  Ao  erhält  das  Flüidiini  kdine 
Bewegung,  weil  es  von  beiden  Seiten  gleich  ftärk 
aufgeregt  wird. 

8.  Wenn  man  eine  Kette,  welche  ihrer  Natur 
jiach  das  galvanifchei  Fluidum  in  Bewegung  fetzt, 

öffnet,  oder,  was  eins  ift,  einen  Holiren  Jeu  Kör- 

« .  -  •» « 

per  als  Glied  einfchiebt;  fo  kehrt  das  im  Organe 
durch  das  Schliefsen  der  Kette  angehäufte  Fluidum 
von  felbft  zurück,  und  es  entfteht  ein  dem  erften 
entgegenlaufender  Strom.  Diefer  jft,  .{bis- auf  .ei- 
nen gewiffen  Punkt,)  deßo  ftärker ,  j§  länger  die 
Kette  gefchloffen  gewefen  war,  jedoch  impner  uri- 
endlich  viel  fch wacher,   als  der  erfte., 

;  Ich  wende  raich'nün  zu  den  ErfcheinurtgeH 
welche  Ketten  aus  zwei  Metallen  in  etnembklerifcken 
fivgen  bewirken,  der  /ich  an  beiden  Enden  \nOrgane% 
welche  die  galvanijqtie  £inu\itfiurtg  fwhibnhqüt'sftihl» 
bar  zu  machen  permögen ,  endigt.  Ihre  Uebereioltittr 
mung  mit  den  eben  dargeftelitan  Grundsätzen,  wird 
einen  neuen  Beweis  für  diu  Alichtigkeit  diefer  letz* 
lern  abgeben*  .;.       #*1   oj        r-*--  «  * 


/ 
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j  Wexfuchy.  Wen$  ra*n;  4co :Frofchf^pnk^  mit 
der  einen  Hand  fafst,  feipen. Nerven  mit  Zu^  und 
die  Zqnge  mit  Silber  armirt,  fq  entftebt#  beirr*  Scljlie- 
feen  der  Kett*  ContracUtfh  im  £chenkef  Ä  ^b^keuf 
Gefchmack  auf  der  Zungen  oder  jour  ein  fehr  fcbwa- 
cbtr  y  ftageg&i  keim  Peffneij  jder  K«#e  ein  felfr  ftar- 
ker  Geicbftjack*  und  kein*  Con^&tipirt „;  Wird  um- 
gekehrt die  Zunge  mit  3fl>k  und  der  Nerve  mit  Sel- 
ber arrnirt/fo.  erfolgt 5  bejni  SchJiefsen  der  Kette 
der  Oefchmack,  flber^ejne,  Zuckung  irn,$C;Uen>,3l, 
wenn  deffen  Reizbarkeit  gefchwächt *if£; ufafäfjßP 
beim  Oeffnen  der  Kette  Zuckungen,  aber  kein  Ge- 
fchmack. —  Im  erftcn  Falle  geht  der  Strom* ,  dem 
Vorigen  gemäfs,  vom  Silber  nach  dem  Zink,  dringt 
dann  unmittelbar  in  den  "Nerven ,  "und  verurfacht 
Zuckungen  im  FrofchmusM  r  geht  ferner,  durch 
den  Körper  deffen,  d,er  den:  Verfuph  macht,  und 
häuft  (ich  in  der  Spitze  feiner  Zunge  an,  ohne  Em- 
pfindung zu  anregen.  Beim  Offnen  der, f£%t£e. kehrt 
das  hier  angehäufte  pJui.Jqni  von  felbft  zurück  und 
bnugt  den  Gei'chmack  hervor,,  Im  zweiten.  Falle, 
wenn  die  Zunge  mit  Zink  und  dflg^erv^m^t  Silber 
armirt  ift,  hat  der  Strpm  die  entgegengefetzte  Rich- 
tung; es  muffen  alfo  auch  die  entgegengefetzten  Er- 
fcheinungefl  eintreten.  :i  ;  r  v 

Vprfufih  li.  Weun  yQfl>(? Perfan en,  .#e  Geh  aa 
der  Hand  halten,  die  eine  ihre  Zunge-. nyt  Zink* 
die  andere  die  ihrige  rajl  Sjlber  arnyr.t,  (o  empfin- 
det beim  Schliefen  der  Rette  nur,die  erfte,  .heim 
Oetfneu  nur  die  letzte  deu  g^yanitaiefl  Gefchmack, 


Di 


s  VerfucH  ^.  Dtifelb'e^Erfcheinungen  treten  auch 
ein ,  wenn  man  den  thierifchen  Bogen  durch  zwei 
Nerven  fich  endigen  läfs't.  Man  lege  zwei  Frofch- 
fchenkel  auf  eine  Glasfeheibe,  und  verbinde  die  beiden 
"Muskel  mit  einem  Metalle;  den  Nerven  des  einen 
armire  man  mit  Zink*  dwn  des  j  andern  mit  Silber. 
Beim  Schliefen  der  Kette  mittel k  eines  Zinks  -  oder 
Silberbogens,  der  beide  Armaturen  verbindet, wird 
der  erfte  Schenkel  Contractionen  erleiden,  der  an- 
dere  nicht;  beim  Oeffnen  zuckt  dagegen  der  letzte 
und  nicht  der  erfte. 

Diefe  Verfuche  können  gewiffe  Modifikationen 
^Heiden,  welche  indefs  die  Erklärung  >  die  ich  von 
ihnen  gegeben  habe,  nur  noch  mehr  betätigen. 

Verfuch  10.  Ift  alles  wie  in  Veffüch  2  geord- 
net, und  die  Kette  gefchloffen,  und  man  bringt 
einen  Punkt  des  Muskels  durch  einen  metallifcheh 
Leiter  unmittelbar  oder  mittelbar  mit  dem  Oueck-  . 
filber  oder  dem  Zink  in  Verbindung;  fo  zeigen  fich 
fogleich  Contractionen.  —  Diefe  entftehen  durch 
das  Fluidum,  welches  am  Berührungspunkte  des 
Nerven  und  feiner  Armatur  angehäuft  ift  und  nun  1 
in  den  Muskel  zurück1  tritt.  Denn*läfst  man  den 
erwähnten  Leiter  mit  dem  Muskel  und  Queckfilber, 
oder  mit  dem  Muskel  und  Zink  in  Berührung,  und 
hebt  nun  den  Zink  aus  dem  Queckfilber  heraus,  fo 
entfteht  keine  Zuckung,  die,  wie  im  zweiten  Ver- 
fuche, würde  eingetreten  feyn,  wtnn  das  durch  die 
erfte 'Kette  am  Berührungspunkte  des  Nerven  und 

,  '  t  ;  feiner 
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feiner  Armatur  angehäufte  Fluidum  dafelbft  ver- 
blieben wäre.  - 

Verfuch  11.   Nimmt  man  in  die  eine  Hand  ei- 
ne Ziofeftange,  in  die  andere  einen  wie  gewöhnlich 
präparirten  Frofchfchenkei,  deffen  Nerve,  fo  wie 
einigePunkte  des  Muskels,  mit  Queckfilber  in  Ver- 
bindung  gebrachtffind,  fo  zeigen  Geh  fehr  ftarke 
Zuckungen,  fobald  man  das  Queckßlber  mit  der 
Zinkftange  berührt.     Diefer  Verfuch  giebt  alfo  Er- 
icheinungen,  die  denen  im  dritter*  Verfuche  ganz 
entgegengefetzt  flnd ;  .das  Fluidum,  ftatt  fich  im 
Nerven  anzuhäufen,  entweicht  durch  den  Muskel 
und  fetzt  ihn  in  Bewegung.    Man  kann  auf  einen 
folchen  Punkt  der  Erregbarkeit  ftofsfen,   dafs  die 
doppelte  Berührung  des  Nerven  und  des  Maskeis 
alle  Arten  von  Contractionen,  fowohl  beim  Schlie- 
fen als  Oeffnen  der  Kette,  vernichtet. 

Verfuch  12.  Wenn  alles  *  wie  in  Verfuch  6 
geordnet  ift,  jedoch  nicht  biofs  der  Nerve,  fon- 
dern auch  der  auf  dem  Zink  ruhende  Muskel  mit 
dem  Silber  in  Berührung  gebracht  wird,  fo  zeigen 
fich  fehr  ftarke  Zuckungen,  wenn  die  Silber-  und 
ZinkpUtte  mit  einander  in  Verbindung  gebracht 
wefden.  Nimmt  man  ftatt  *les  Silber*  Kupfer, 
Reifsblei  oder  Blei,  fo  erhält  man  genau  diefelben 
Erfcbeinungen.  : 


j 

■ 
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2.   Ketten  aus  drei  Metallen. 

Mit  Hülfe  der  oben  angegebenen  Kennzeichen 

T°n  der  Richtung  des  Stroms  hat  (ich  mir  durch 

Annal.d.Phyfik.  ß.p,  St.  3.  J  1801.  St  10.  Q  , 


eine  Menge  von  Verfucben  folgendes  Princip  ge- 
geben:  Der  Strom,  der  (ich  in  einer  aus  drei  Me- 
tallen beftehenJen  Kette  bildet,  geht  immer  nach 
dem  Endmetalle  hin  ,  das  in  der  oben  aufgehellten 
Reihe/den  Vorrang  vor  dem  andern  Endmetalle  der 
Kette  hat.  Das  Metall,  welches  das  mittlere  Glied 
ausmacht,  hat  gar  keine  Wirkung  auf  die  Richtung 
des  Stroms.  j 

■ 

3.  Kette  aus  einem  Metallärreger  und  zwei  Erre- 

- 

gern  zweiter  Klaffe. 

]  '  i 

Volta  hat  zwar  fchon  längft  diefe  Art  vonKet- 

» 

te  begannt  gemacht,  jedoch  die  Richtung  des  Stroms 
in  ihr  nicht  beftimmt,  auch  nur  den  erften  der  fol- 
genden Verfuche  angeftellt. 

Verfielt  i.  Man  Itelle  in  ein  mit  Waffer  gefülltes 
Glas  einen  kleinen  zinnernen  Becher  voll  Seifenauf- 
löfung.  Taucht  man  die  Zunge  in  die  letztere  und 
die  Finger  in  das  VVaffer,  lo  empfindet  man  den 
galvanifchen  Gefchmack.  . 

Verfuch  2.  Wenn  man  dagegen  die  Zunge  ins 
Waffer  und  die  Finger  in  die  Seifenauflöfung  tauclir, 
fo  empfindet  man  nichts;  doch  entfteht  in  diefem 
Falle  der  Gefchmack,  wenn  man  die  Finger  nach 
einer  gewiffen  Zeit  wieder  herauszieht. 

Man  fieht ,  dafs  man  durch  Vervielfältigung 
diefer  Verfuche  mit  verfchiednen  Flüffigkeiten  für 
diefe  zweite  Klaffe  der  galvanifchen  Stoffe  eine  eben 
folche  Capacitäts- Tabelle  für  Gulvanismus  bilJen 

* 
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Hen  tu  beweifen,dafs  es  nur  ein  einziges  electrlfcnes 
Fluidum  giebt,  und  dafs  die  pofitiv  -  electrifirten 
Körper  daffelbe  iii  UeTiermaafs  enthalten,  indefs  Hie 
negativ- electrifirten  Körper  deffen  zum  Täeil  be- 
raubt find.     .      .  \J 

» 

I  r 

fich  berührenden  Metallen  ungleich  ▼  er th eilt,  und 

I  bei  Schließung  der  Jtette  durch  einen  feuchten 
Leiter,  in  Circulation  gefetzt  wird,  aufgefunden 
zu  haben,  gebührt  VoJta,  Und  fchwerlich  un- 
ferm  Verfaffer,  deffen  Theorie  keine  ander  s  all 
die  fc hon  längft  von  Volta  vorgetragene  ift.  Neu 
find  dagegen,  wo  auch  nicht  die  Hypothefe,  dafs 
das  electrifche  Fluidum  beim  Austritte  aus  dem 
Nerven  in  die  Armatur  lieh  anhäufe,  und  nur 
nach  enfgegengefetzter  Richtung  frei  und  unge- 
hindert die  Kette  durchftröme,  doch  wenigerem 
die  artigen  Verfuche,  durch  welche  Lehot  die« 
fe  feine  Hypothefe  zu  begründen  fucht.    d.  H. 


!      2.  I  2  1 
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.  IV. 

VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN 
über  den  Galvanismus  '  der  Voltaifchin 

Batterie. 

•/  ■•  %  *  .   *  „ 

vo  n 


J.    W.  Ritter, 
in   triefen   an    den  Herautgeber. 


Vierter  Brief. 

I 

'  tjjuerfuchungen  zur  Beantwortung  der  Frage :  Welche  Sei- 
te, welches  Ende  der  Voltaifchen  Batterie  hat  man,  Gründen 
xu Folge,  das  Zink-,  welches  das  Silberende  derfelben  zu  nen- 
nen? RefuUat:  Die  Oxygenfeite  der  Batterie,  oder  die  pofitivs 
in  electrifcher  Hinficht,  ift  die  wahre  Zinkfeite,  die  Hydro« 
genfeite,  oder  die  negative,  ift  die  wahre  Silberfeite  derfelben. 
Widerlegung  der  Gründe,  durch  die  man  ein  diefem  ganz  ent- 
gegengesetztes Refultat  erwiefen  glaubt.  Bemerkungen  über 
Enden  und  Pol«  galvanifcher  Batterien  überhaupt. 




„  Weimar  den  uten  Mai  i&u. 

Jtjrft  heute  erhalte  ich  Ihr  Schreiben  vom  1 6ten  vo- 
rigen Monats ,  und  ich  benutze  den  guten  Augen- 
blick,  um  Ihnen  fogleich  darauf  zu  antworten. 

i.  Sie  unterfuchen,  welche  von  beiden  Seiten 
der  Voltaifchen  Zink  -  Silber  -  Batterie  eigentlich 
die  Silberfeite  >  welche  die  Zinkfeite  zu  nennen 
i'ey.  —  Will  man  nach  Aeufserlichkeiten  entfchei- 
dieu,  fo  wird  der  eine  von  diefer,  der  andere 
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von  jener  ausgehen  können.  «  Jeder  wird  amf 
feine  Weife  Recht  haben ,  un<J  jdoch  werden  beide  1 
nie  eins  feyn.  Laflen  Sie  uns  die  Batterie  von 
innen  heraus*  betrachten,  und  wir  werden  fo- 
gleich  den  Standpunkt  finden^  der  in  diefem  Fall*' 
der  einzig  erlaubte  und  richtige  ift. 

2»  Die  Voltaifche  Batterie  ift  das  Vielfache  der 
einzelnen  galvanifchen  Kette.  \  Das  Gegentheil  wird  ,  * 
niemand  beweifen  wollen.  Die  Qualität  deffen, 
was  in  der  einzelnen  Kette,  und  deffen,  W3  V)  in  der 
Sammlung  derfelben,  der  Batterie,  vorgeht,  ift 
durchaus  Eine  und  diefelbe ;  nur  die  Quantität  def» 
leihen  ift  es,  was  zu-  und  abnehmen  kann.  Eine 
einzelne  Kette  in  der  Form  ,  wie  fie  in  der  Batterie 
exiflirt,  herausgenommen  und  für  fich  gefchloffen, 
wurde  ungefähr  die  in  Fig.  1,  Taf.IV,  dargeftellteFi- 
gur  haben,  Sie  wiffen,  dafs  nur  der  Grad  der  Wir- 
kung, auf  keinen  Fall  aber  die  Art  derfelben  ,  geän-  \ 
dert  wird ,  wenn  Sie  diefelbe  Figur  in  die  Fig.  2^ 
Taf.  IV,  abgebildete  auflöfen.         .  ^ 

3.  Es  ift  etwas  Altes,  dafs  in  folchen  gefchlof- 

> 

fenen  Ketten  die  Oxydation  des  Zinks  fchneller 
?or  fich  gebt,  als  aufserdem.  Es  wird  mehr  Oxy- 
gen,  wie  und  woher  es  auch  kommen  möge,  her- 
beigefchafft ,  als  ohnedies.  Am  Silber  gefchieht 
Bichts  dergleichen,  —  vielleicht  das  Gegentheil,  , 
d.i.,  vielleicht  wird  hierHydrogen  abgefetzt.  Und 
das  gefchieht  wirklich.  Dafs  man  binnen  der  Zeit, 
während  deren  man  etwa  dem  Verfuche  zuzufehen 
Geduld  hat,  nichts  davon  bemerkt 9  ift  nicht fon- 
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derbar.  Das  Silber ^kann  fo  wenig,  als  eins  der 
übrigen  und  bekannten  Metalle,  eine  Hydrogenation 
auf  die  Art,  wie  der  Zink  eine  Oxygenation,  er- 
leiden ;  am  Silber  felbft  alfo  kann  nichts  vorgehen. 
Das  Hydrogen  müfste  als  Gas  erfcheinenj  aber  wie 
wenig  kommt  davon  auf  die  Zeit,  während  deren  man 
dem  Verfucbe  zufieht?  So  wenig,  dafs'es  noch  weit 
»ehr  feyn  könnte,  und  es  doch  fich  im  Augenblicke 
>der  Entftehung  fogleich  im  Waffer  auflöfen  würde, 
und  fo  fobald  nicht  als  Gas  erfcheinen  könnte.  Erlt 
nach  der  Sättigung  diefes  damit  könnte  es  wirklich 
als  Gas  erfcheinen;  aber  dann  find  die  Bedingungen 
gewöhnlich  fo,  dafs  es  fich  fogleich  mit  dem  Oxy- 
gen  dar  umgebenden  Luft  zu  neuem  Waller  verbin- 
det, und  fo  wieder  nichts  fichtbar  wird.  Nur  wenn 
auch  diefe  wegfallen,  dürfte  man  auf  das  Erwartete 
rechnen,  und  in  der  Thar,  (wäre  nur  liier  der  Ort,) 
ich  Wülste  Phänomene  zu  erzählen,  die  fich  nur  auf 
diefe  Weife  deuten  laffen. 

4-  Aber  es  giebt  eine  Methode,  welche  direct 
erweift,  dafs  wirklich  am  Silber,  oder  auf  der  Seite 
deffelben,  in  der  einzelnen  Kette  Hydrogen  gebildet 
werden  müffe,  und  auch  fie  ift  bekannt.  Man  nehme 
ftatt  des  Silbers  ein  in  der  Verbindung  mit  Zink  ihm 
gleich  wirkendes,  jedoch  von  ihm  yerfchipdenes, 
und  zwar  ein  fogenannt  leicht  oxydirbares  Metall, 
•z.  B.  Elfen.  Man  fetze  diefes  Metall  iu  der  Oxyda- 
tion begriffen,  und  dies  iß  es,  feiner  Natur  zu  Folge, 
beftändig  mehr  oder  weniger,  fobald  man  es  mit 
Waffer  in  Conflkt  bringt.     Man  laffe  Hydrogen  da- 

< 
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Höhlung  in  der  Nervenarmatiir ,  fo  bleibt  das  Or- 
gan  in  Ruhe,  fo  lange  er  im  Waffer  bleibt,  zuckt, 
aber  doch  minder  als  zuvor,  (manchmahl  gar  nicht,) 
wenn  man  ihn  aus  dem  VVaffer  herausbringt.  *) 

Verfuch  8.  Setzt  man  den  Zinkbogen  mit  der 
Muskelarmatur  in  Verbindung,  fo  zuckt  der  Schen- 
kel fehr  ftark,  indem  man  das  andere  Ende  des  Bo- 

V  I  ■  *  *  ^ 

gens  in  das  Walfer  der  Höhlung  in  der  Nervenar- 
matur  taucht,  doch  nicht,  wenn  man  ihn  darin 
tiefer  bis  auf  den  Boden  herabbewegt.  Beim  Zu- 
rückbewegen  deffelben  entftehn  gewöhnlich,  doch 
nicht  immer,  Muscularbewegungen. 

Dielelben  Refultate  erhält  man  immer,  wenn 
man  zum  Leiter  ein  kräftigeres  Metall  nimmt,  als  das 
ift,  woraus  die  beiden  Armaturen  beftehen. 

Beftehen  die  homogenen  Armaturen  aus  einem 
kräftigern  Metalle,  als  das  des  Reiters  ift;  fo  erhält 
man  vollkommen  entgegengefetzte  Erfcheinungen.  ■ 

•     *  t 

•  ■ 
6.     Wirkungen   eines  einzelnen  MetaUes  auf  den 

ihierifchen  Bogen. 

Herr  von  Humboldt  fah,  als  er  einen  Ner- 

ven  auf  eine  Zinkplatte  fallen  liefs,  den  mit  dem 

i  ♦ 

1 

*)  Wenn  diefe  Verfuche  gelingen  follen,  fo  müffen 
alle  oben  gegebene  Vorfichts regeln  aufs  genauefte 
beobachtet,  und  befonders  nur  folche  Organe 
genommen  werden,  deren  Reizbarkeit  gefchwacht 
ift  ;  fonft  zeigen  fich  bei  alien  4  Fällen  diefes 
Verfuchs  Conti  actionen.  L. 
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Nerven  organifcb  verbundenen  Muskel  in  Zuckun- 
gen geratben.  Ich  erbielt  diefelbe  Erfcbeinung  mit 
Queckfiiber,  als  icb  einen  fo  fchnell  ah  möglich 
präparirten  Frofchfchenkel  auf  eine  recht  tröckne 
telasfcheibe  legte  und  den  Nerven  deffelben  auf 
^ueckGlber  fallen  liefs.  Während  3  *is  4  Minuten 
erneuerten. fich  die  Corrtractionen,  fo  oft  ich  dien 
Nerven  ,  den  ich  mit  einer  Glasröhre  aufhob»  wie- 
der auf  das  QueckGlber  fallen  liefs*  Als  aber  die 
Reizbarkeit  nun  gefchwächt  war,  zeigten  fie  (ich 
nicht  mehr  beim  Herabfallen,  fontlern  jedes  Mahl 
beim  Aufheben  des  Nerven  vom  Oueckfilber.  Diefe 
Thatfache  iit  noch  nicht  bemerkt  worden. 


In  dem  Augenblicke,  wenn  der  Nerve  das  Queck- 
filber berührt»  begiebt  Geh  das  galvanifche  Fiuidum 
des  Organs  nach  dem  Metalle  hin.  Diefe  Richtung 
des  Stroms  ift  zwar  zur  Hervorbringung  der  Zu* 
ckungen  nicht  die  gnnftigfte,  fie  erfolgen  aber  doch, 
fo  lange  die  Reizbarkeit  noch  fehr  ftark  ift.  Fängt 
diefe  an  abzunehmen,  fo  häuft  Geh  das  Fiuidum  am 
Berührungspunkte  des  Nerven  mit  feiner  Armatur; 
und  indem  es  nun  von  felbft  zurückkehrt,  wenn 
man' den  Nerven  vom  Queckfilber  aufbebt,  durch- 
dringt es  das  Organ  in  der  gtinftigen  Richtung  vorrf 
Nerven  zum  Muskel,  und  bringt  fo  die  Zuckungen 
hervor. 

i  ... 
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*  Man  fieht  leicht,  wie  man,  nach  den  hier  mit« 
getheilten  Ver  fachen,  zwei  Metalle,  ohne  Ge  zu  fe- 
henund  zu  berühren,  durch  die  Richtung  des  Stroms, 
den  Ge  in  einer  Kette  bewirken,  erkennen  kann« 
Auf  diefe  Art  habe  ich  oft  die  kleinften  Fäden  von 
Silber  und  Zink  von  einander  unterfchieden. 


Befchluffe  noch  einiges  über  die  Mittel, 

Wirkung  der  hier  erwähnten  Ketten  tu  erhöhen.  

Vereinigt  man  mehrere  Ketten  aus  zwei  Metallen 
durch  feuchte  Leiter  mit  einander,  fo  fetzt  jede  die- 
fer Ketten  unabhängig  von  den  andern  diefelbe  Men- 
ge galvanifches  Fluidum  in  Bewegung,  die  Ge  erregt 
hätte,  wäre  Ge  allein  angewendet  worden*  Ver- 
bunden  werden  Ge  alfo  eine  defto  gröfsere  Menge 
deffelben  in  Bewegung  fetzen,  je  gröfser  die  Anzahl 
der  Theilketten  ift.  —  Setzt  man  an  die  Stelle  der 
feuchten  Leiter  ein  Metall,  fo  erhält  man  nicht  mehr 
diefelben  Wirkungen,  weil  man  dann  die  verfchied* 
nen  Theilketten  wechfelfeitig  von  einander  abhän- 
gig macht,  und  das  Fluidum  der  Einwirkung  bei* 
nahe  ganz  gleicher  Kräfte  unterwirft.    Eben  das  ift 
der  Fall  bei  unmittelbarer  Verbindung  vieler  Ketten 
aus  zwei  Metallen. 

Der  von  Volta  erft  kürzlich  bekannt  gemachte 
Apparat,  der  einen  fo  ftarken  Strom  veranlafst,  dafs 
er  beim  Eindringen  in  die  Finger  Contractionen  her- 
vorbringt,  entfpricht  ganz  diefen  Grundfätzen«. 

Befeftigt  man  an  jedes  Ende  von  Ketten,  die 
aus  Tbeilketun  folgender  Artzufammengefetzt  find ; 


Äi'nk,  Kupfer,  feuchter  Stoff;  oder  Zink,  Reifeblei, 
feuchter  Stoff;  Zink,  Blei,  feuchter  St^ff;.  Blei» 
Reifsblei,  feuchter  Stoff, —  einen  Meffingdraht,  und 
.  fchliefst  die  Kette,  indem  man  die!  andern  Enden 
diefer  Drähte  in  ftark  verdünnte  SaLpeterlaure  oder 
Schwefelfäure  taucht,  fo  wird  das  Ende  des  Drahts, 
der  vom  minder  kräftigen  Metalle  herkommt,  mit 
einer  Lage  von  Kupfer  bedeckt,  während  das  Ende 
des  andern  Drahts  diefe  Erfcheinung  nicht  darbie- 
tet.^ Ein  Verfuch,  den  ich  hier  nur  anführe,  um 
zu  zeigen,  dafs  der  Unterfchied  der  Erscheinungen 
an  den  Enden  einer  wirkenden  Kette  ftets  von  der 
Richtung  des  Stroms  abhängt. 

Ich  habe  das  FJuiclum,  welches  bei  dem  Metall- 
reize thätig  ift,  bisher  galvanifches  Fluidum  genannt» 
Es  käme  nun  därauf  an,  die  Natur  deffelben  zu  prü- 
fen  und  es  mit  dem  electrifchen  zu  vergleichen. 
Hiermit  haben  Geh  indefs  fchon  viele  Pbyfiker  be- 
lchäftigt  j  die  Identität  beider  fcheint  mir  befonders 
dadurch  bewiefen  zu  feyn,  dafs  Volta  in  einer 
aus  Zi^k,  Kupfer  und  einem  feuchten  Stoffe  behe- 
benden Säule  das  Zinkeode  pofitiv-,  und  das  Kup- 
ferende negativ  -  electrifch  fand.     Die  hier  darge- 

ftellten  Gefetze  der  Circulation  des  in  der  calvani- 

-  *-* 

frhen  Kette  wirkenden  Fluidums  machen  uns  daher 
mit  neuen  Eigenfchaften  und  mit  einem  neuen  Ver- 
halten  der  electrifchen  Materie  bekannt.*)  Sie  febei- 

*)  Das  Verdienft,  die  Eigen fchaft  des  electrifchen 
FJuidi,  dafs  es  zwifchen  zwei  verfeinedönartigen 
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könnte,  w  e  ich  fie  für  die  galvanifchen  Stoffe  er*, 
fter  KJatfe  aufgeftelit  habe. 

1 

4.    Kencn  aus  Metallen  und  feuchten  Stoffen.l 

In  einer  folchen  Kette, Worin  fich  nur  zwei  oder 
drei  heterogene  Metalle  unmittelbar  berühren,  hat 
der  Strom  diefelbe  Richtung,   die  er  haben  würd<*, 

* 

wenn  auch  der  übrige  Theil  der  Kette  nicht  da 

1  * 

wäre.  • 

5.  Ketten  aus'  3  Stoffen  erfter  und  einem  zweiter 
-Klaffe,  bei  homogenen  Metall-  Armaturen. 

1 

Verfuch  i.  Man  lege  eine  Zinkplatte  in  ein  Cer- 
fäfs  mit  Wafler,  ftelle  darauf  einen  ZinnHab,  deflen 
anderes  ^nde  man  mit  der  Zunge  in  Berührung  fetzt, 
und  nehme  111  die  Hand  einen  eben  fo  grofsen  Stab 
von  denselben  Metalle.  Xaucnt  raan  liefen  in  das 
Waffer, To  empfindet  man  keinen  Gefchiuack ;  denn 
jetzt  geht  der  galvanifche  Strom  von  den  Fingern 
durch  den  Körper  nach  der  Spitze  der  Zunge,  wo 
er  (ich  anhäuft:,  in  dem  Augenblicke  aber,  als 
man  mit  dem  letztern  Zinnftabe  die  Z^nk platte  be- 
röhrt, läfst  fich  der  Gefchmack  verfpOi  en.  Diefo 
noch  nicht  beobachtete  Erfcheinung  ift  eine  natürli- 
che  Folge  meiner  vorhin  dargelttrllten  Grundsätze. 
Indem  man  mit  dem  aweiten  Zinnltabe  den  Zink 
berührt,  bildet  fich  eine  fymmetrifche  Kette  die  das 
Fluidum  in  Gleichgewicht  fetzt,  da  dann,  was  bei 
der  vorigen  Ordnung  fich  in  der  Zunge  angehäuft 
Hatte,  nun  vou  felbit  zurück  kehren  und  den  Ge- 

O  2 
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fcbmack  hervorbringen  mufs,  *)  Entfernt  man  wie- 
der  den  Zionftab  von  der  Zinkplatte,  ohne  ihn  aus 
dem  Waffer  herauszuziehn ,  fo  offenbart  ßch  keine 
Empfindung,  weil  dabei  der  Strom  fo  gerichtet  wird, 
dafs  er  in  die  Finger  eindringt.  Beim  Herausneh- 
men des  Zinnftabes  aus  dem  VYa (Ter  ft eilt  fich  aber 
dö**Gefchmack  ein,  weil  nun  das  angehäufte  FJui- 

dum  von  felbft  wieder  zurückkehrt. 

'/ 

In  Rückficht  der  Bewegung  des  galvanifchen 
Fluidums  ift  es  alfo  einerlei,  ob  man  eine  Kette 
fymmetrifch  macht,  oder  fie  durch Einfchiebung  ei- 
nes ifolirenden  Körpers  öffnet. 

Verfuch  2.  Dafs  der  Strom  und  alle  Erfcheinua- 
gen  in  diefen  verfchiednen  Fällen  fich  verkehrea 
muffen,  wenn  man  den  in  der  Hand  befindlichen 
Zinnftab  auf  dem  Zink  feft  ruhen  läfst  und  die  be- 
fchriebnen  Bewegungen  mit  dem  von  der  Zunge 
berührten  Stabe' vornimmt,  verfteht  fich,  nach  der 
gegebenen  Erklärung,  von  felbft,  wie  es  auch  die 
Erfahrung  beftätigt.  > 

Verfuch  3.  Setzt  man  die  Zunge  mit  den  Endes 
jener  beiden  Zinnftäbe  in  Berührung,  fo  empfindet 
man  1.  beim  Eintauchen  des  beweglichen  in  das 
Waffer  den  Gefchmackan  dem  Punkte,  wo  der  be- 
wegliche fie  berührt ;   2.  taucht  man  diefen  fo  weit 

.  *)  Aus  derfelben  Urfacbe  entfteht  auch  der  Ge- 
fchmack ,  wenn  man  die  beiden  Zinnftangen  mit 
Einern  metallifchen  Leiter  verbindet.      ,  £.  * 
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ein,  dafs  «f  den  Zink  beröhrt,  fo  entfteht  der  Ge- 
Ichraa ck  am  Berührungspunkte  des  erften  auf  den 
Zink  feftgeftemmten  Stabes;  3.  bebt  man  einen 
von  beiden  Stäben  vom  Zink  ab,  ohne  ihn  aus  dem 
VVaffer  herauszuziehn ,  fo  offenbart  fich  die  gal* 
vanifcbe  Wirkung  am  Berührungspunkte  des  be- 
wegten, und  dann  am  Berührungspunkte  des  feiten, 
wenn  man  jenen  ganz  aus  dem  Waffer  nimmt. 

Aus  den  angegebenen  Grundßtzen  läfst  fich 
leicht  fchliefsen,  dafs,  wenn4  man  zu  den  Stäben  ein 
Metall  nimmt;  das  in  der  obigen  Capacitätsfolge 
dem  yorgeht,  welches  man  aJs  Communicator  ins 
Waffer  legt ,  in  allen  angegebenen  Fällen  entgegen- 

gefetzte  Erfcheinungen  Geh  zeigen  müffen,  weil  der 

» 

Strom  nun  die  entgegengefetzte  Richtung  annimmt. 

* 

I  'Verfuch  4  Man  lege  eine  Silberplatte  in  Waffer, 
und  fetze  auf  fie  einen  von  der  Zunge  berührten 
Zinkftab.  Taucht  man  nun  den  andern  mit  der 
feuchten  Hand  gefafsren  Zinkftab  ins  Waffer,,  fo 
entfteht  der  Gefchmack.  Berührt  man  mit  ihm  das 
Silber,  fo  läfst  fich  keine  Wirkung  fpüren;  offen- 
bart fich  aber  wieder,  wenn  man  den  Stab  vom 
Silber  aufgebt;  zieht  man  endlich  den^tab  aus  dem 
Waffer,  fo  findet  keine  Empfindung  ftatt. 

t 

:Verfuch5*  Wird  der  Stab,  den  die  Zunge  berührt, 
bewegt,  und  der  in  der  Hand.auf  dem  Silber  feft- 
gehalten,  lo  bringt  das  Eintauchen  des  erften  ins 
Waffer  keinen ,  das  Berühren  aber  des  Silb^r/s  mit 

* 

* 

■  ■ 

•v 

•  —  - 
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denselben,  Gefcbmack  hervor.  Entfernt  man  ihn 
vom  Silber,  fo  läfst  fich  nichts  empfinden  ;  das  Her- 
atvs7>*Vn  aus  dem  Waffer  erzeugt  fogl eich  wieder 
den  Gefchmack.. 

*  Verfuch  6.  Berührt  man  fowohl  den  feften  als 
aueh  den  beweglichen  Stab  mit  der  Zunge,  fo  zeigt 
fich  heim  Eintauchen  des  letzten  ins  Waffer  der  Ge- 
fchmack  am  Berührungspunkte  des  feften ; 'indem 
das  Silber  damit  berührt  wird, am  Berührungspunk- 
te des  beweglichen  Stabes;  beim  Entfernen  vom 
Silher  wieder  am  Berührungspunkte  des  feften  Sta- 
bes; und  beim  Herausziehen  aus  dem  Waffer  an 

■  •  /  * 

dem  ihrigen. 

- 

Verfuch  7.   Legt  man  den  Nerven  eines*prapa* 

rirten  Frofchfchenkels  auf  einen  Zinnftreifen ,  der 

»  » 

fich  in  eine  kleine  Höhlung  voll  Waffer  endigt,  und 
den  Muskel  auf  einen  zweiten  ähnlichen  Zinnftrei- 
fen, fo  kann  die  Reizbarkeit  der  Organe  von  der 
Art  fevn,  dats  keine  Gontractionen  entftehn,  wenn 
man  den  Boden  der  Höhlung  an  der  "Nervenar- 
matur  mit  dem  Waffer  der  Muskelarmatur  durch 
einen  Zinkbogen  in  Verbindung  fetzt.  Sie  zeigen 
fich  dann  aber  fogleich ,  wenn  man  den  Zinkbogen 
bis  auf  den  Boden  der  letzten  Höhlung  eintaucht.*) 
Entfernt  man  ihn  am  andern  Ende  vom  Boden  ^der 


W        0  I  » 

•)  Die  unmittelbare  Verbindung  beider  Armaturen 
mit  einem  m  etallifchcn  Leiter  bringt  dann  diefel- 
be  Wirkung  hervor. 
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bei  ins  Spiel  k< 
kere  Affinität  zum  Oxygen,  als  das  Eifen.  JEs  wird 
das  vom  Eifen  gleichfam  abfichtlich  für  fich  aus  denn 
Waffe*  gefchiedene  oder  gebildete  Oxygen«  dem, 
Eifen  nun  nicht  mehr  zur  fernem  Dispofition  über- 
lafien,  fondern  fich  mit  demfeJben  zu  /Waffer  ver- 
binden,  und  das  Eifen  wird,  wenn  fo  viel  Hydrogeni 
da  war.,  als  ihm  Oxygen  zukommt  um  gerade 
Waffer  zu  machen,  fich  ganz  und  gar  nicht  mjehr 
oxydiren;  oder  wenn  nicht  ganz  fo  viel  Hyclrogen, 
wie  hierzu  nöthig  ift,  da  war ,  fich  .doch  jetzt  weit 
fchwächer  wie  vorher  oxydiren.  Aber  alles  dies 
gefchieht  dkfem  Eifen  in  der  galvanifchen  Kette* 
wo  Zink  das  andere  Metall  ift.  Es  ift  daffelbe  Phä- 
nomen-,  das  man  Zeit  her^  weil  man  es  durchgängig 
nicht  beffer  wufste,  mit  verminderter  OxydabUUät 
bezeichnete,  im  Gegenfatze  der  erhöhten,  in  die 
man,  was  am  Zink  vorging,  überfetzte.  Was  darfs 
noch  Zweifels,  dafs  das  Hydrogen ,  (und  nicht  et* 
wa  was  anderes,)  das  man  noch -dazu,  ans  Grün- 
den,  irgendwo  in  der  Sphäre  zwifchen  dem  Eifen 
und  dem  Zink  zu  erwarten  hatte,  auch  in  unferm 
Falle  das  wahre  Princip  des  vorhandenen  gleichen 
Phänomens,  und  diefes  wieder  umgekehrt  der  In- 
dex der  thätigen  Gegenwart  jenes  ,  fey  ? g  Aber  Ei- 
fen und  Silber  behaupten  in  Verbindung  mit  Zink 

• 

eine  und  diefelbe  Function;  nur  wie  fie  fich  äufsern 
foll,  wird  mit  der  individuellen  Natur  jedes  der  bei- 
den  Metalle  anders:  und  fo  ift  es  ganz  gevvifs,  dafs 
nur  die,  fo^gut  wie  gar  keine  Oxydation  des  Sil- 
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^bars  in  Waffer  ohne  Kette,  xler  Grund  ift,  warum 
fich  das  Hydrogen ,  beftimmt  durch  die  Action  der 
Kette  als  felcher  während  ihres  Gefchloffenfeyns, 
*veder  durch  eine  Verminderung  noch  durch  Auf- 
bebung diefer  Action  verrathen  kann,  wie  beim  Ei- 
fen ,  immer  aber  in  einem  Falle  fo  gut  da  ift  wie  im 
«ädern. '  >  / 

5-  Verzeihen  Sie  diefe  etw«s  weitlätiftige  Aus- 
«einaitderfetzung ;  Sie  werden  mir  zugeben ,  dafs  fie 
bricht  überflüfßg  war.  Was  ich  hier  mit  ihr  wollte, 
warblofs,  deutlich  zu  machen,  wie,  wenn  Sie  in 
•der  obigen  zweiten  und  dritten  Figur,  auf  die  ich 
tdie  eifte  reducirke,  das  Waffer  in  Gedanken  in  der 
•Mitte  theilen  und  von  der  Theilungslinie  ausgehen 
wollen ,  chemifch  genommen  die  Zink/fite  der  ein» 
fachen  Kette  die  Oxygenfeite,  der  OxygenpoU  4'm 
Silberfeite  die  Hydrogenfeite,  der  Hydrogenpoh 
werde.  -     ' .  i 

Sie  fehen,  dafs  Sie  von  <f,  (Fig.  3,)  der  Mitte 
des  Waffers,  oder  welches  die  Flüffigkeit  ift,  aus- 
gehen mfrffen.  Gehen  Sie  von  c  aus,  fo  ift  kein 
'Grund  da,  warum  Sie  nicht  eben  fo  gut  von  b  ausge- 
ben könnten;  denn  beides  find  Cpnfticte  gleicher 
Art,  d.  i.,  Conflicte  von  Körpern  verfchiedener 
iClaffen,  um  mit  Volta  zureden.  Beftimmen  Sie 
alfo  in  c  und  in  b  die  Namen  nach  dem,  was  Sie  zu 
beiden  Seiten  zunächft  haben:  immer  bekqmmen 
Sie  Verfchiedenheit  im  Ausdrucke,  während  der 
Ort  des  Phänomens  derfelbe  bleibt.  Erft  a  ift  wieder 
eineStelie,,  von  der  keine  ähnliche  vorhanden  ift,  wo 

alfo 
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lifo  die  tfamen,  die  Sie  hier  geben,  von  keinen 
andern  widerfprochen  werden  können,  fo  wenig  < 
wie  die ,  die  Sie  von  d  aus  gaben.  Aber  wie  merk- 
würdig:  beide  Stellen,  ä  wie  d)  jede  eine  andere 
tindfo,  dafs  fie  auf  keine  VVeife  in  dem  Verhältniffe 
derZweideutigkeit  zu  einander  liehen,  wie  b  uncjc> 
geben  einerlei  Namen,  Von  a  aus  ilt  die  Zinkfeite 
der  Oxygenpol ,  und  eben  fo  von  d  aus;  von  b  aus 
die  Silberfeite  der  Hydrogenpol,  und  eben  fo  von 
daus  ;  diefe  und  keine  andern  Stellen  alfa  können 
es  feyn ,  nach  denen  man  Namen  geben  wollen 
kann. 

6.  Das  Bisherige  galt  von  einzelnen  Ketten;  aber 
dte Batterie  ift  das  blofse  Vielfache  von  ihr.  Auch 
bei  letzterer  mufs  der  Oxygenpol  der  Zinkfeite,  der 
Hydrogenpol  der  Silberfeite  entfprecben.  Aber 
welches  ift  die  Zink-,  weiches  die  SUberfeite  der 
Batterie?  —  Ich  nehme  zur  Unterfuchung  den  An- 
fang aller  Mehrheit  diefer  Art,   eine  Batterie  aus 
zwei  Ketten ,  Fig.  4,  Taf.  IV.    Die  Folge  wird  leb- 
ren,  dafs  es  für  uns  daffelbe  fey,  ob  wir  fie  oder 
eine  von  taufend  zum  Beifpiele  gewählt  hätten.  Es 
ift  irrt  gefchloffenen  Zuftande,  dafs  Batterien  die* 
fes  Oxygen,  diefes  Hydrogen,  (oder  die  Hrfchei* 
Hungen,  deren  Bafis  fie  find,)  liefern.    Alfo  auch 
in  folchem  find  fie  hier  zu  betrachten»    -  * 

Nuf  in  einem  der  Punkte  aa  oder  dd  dürfen 
wir  öffnen»  Es  fey  in  <z.  Schlagen  Sie  in  Gedan- 
ken Figur  5  auf,  dafs  eine  Linie,  eine  Säule,  dar- 
aus wird.    Am  einen  Ende  liegt  Zink,  am  andern 
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.Silber;  Das  chemifehe  Prpducfc,  das  dem  'Silber 
zunächft  lie^t\  ilt  Hydrogen;  das  dein  Zink  zu- 
nächft  liegende,  Oxygen.  Es  entfpricht  fich  wirk- 
lich alfo  daffelbe,  was  fich  bei  der  einzelnen  Kette 
entfpricht.  Der  Bau  einer  folchen  Batterie  \vare 
demnach,  um  in  dep  Ausdrücken  Ihres  Briefes  zu 
zeichnen  ,  nach  welchen  Z  Zink  ,  w  Waffer ,  S  Sil- 
ber bedeutet :  Zw  S Z  wS.  i 

•7.  Denken  Sie  fich  die  Batterie  wieder  ge- 
fchloffen,  und  trennen  Sie  fie  in  d.  Sie  erhalten- 
ivSZ>w..*..§Zw.  Jetzt  find  die  I-Lnden  beide  w% 
Aber  beide  find  gleich;  wir  übergehen  fie  alfo,  und 
können  damit  nicht  fehlen  ,  denn  wir  übergehen 
auf  beiden  Seiten  daffelbe.  Wir  kommen  auf  der 
einen  Seite  auf  5,  auf  der  andern  auf  Z.  Im  er- 
fiern  Falle ,  dem  der  Oeffnung  in  fiel  Z  mit  Oxy- 
gen zufammem,  und  5  mit  Hydrogen.  Hier,  ,im 
zweiten,  fällt  Z  gleichfalls  zufarnmen  mit  Oxygen, 
und  5  mit  Hydrogen.'    Deffen  ungeachtet: 

8.  Füllen  Sie  eine  Glasröhre  mit  Waffer  und 
bringen  Sie  Ge  mit  der  Batterie  der  erften  Art,  d.  i., 
mit  ZwS  Z  w  S )  fo  zufarnmen,  dafs  zwei  Gold- 
drähte, die  von  beiden  Seiten  in  die  Röhre  gehen, 
der  eine  mit  der  linken ,  (die  von  dem  Zink  Z/  das 
hier  liegt,  die  Zinkfeite,)  der  andere  mit  der  rech- 
ten, (die  von  dem  Silber  S>  das  hier  liegt,  die  Sil- 
berfeite heifst,)  in  Verbindung- fteht:  fo  haben  Sie 
an  dem  Golddfahte  linker  Hand  nach  dem  Zink  hin 
Hydrogen,  und  an  dem  Golddrahte  rechter  Hand 
nach  dctti  Silber  l;in  Oxygen,  indefs  Sie  bei,  einer 
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Batterie  der  zweiten  Art,  d.i.,  bei  wSZiv.  ....SZi^ 
an  dem  nämlichen  Orte,  wo  fie  vorhin  Hydrogen 
hatten,  d.  i.,  nach  dem  Zink  hin ,  jetzt  Oxygen  ha- 
ben, und  an  dem,  wo  vorhin  Oxygen  war,  oder 
nach  dem  Silber  hin,  }etzt  Hydrogen. 

9«  Kein  Widerfpruch  feheint  foneterbarer ,  kei-  ■ 
ner  iß  lösbarer ,  als  dielen    Di^  Batterie  fey  wirk- 
lich einmahl  nur  aus  zwei  Kenten  zufammengefetzt. 
So  ift  denn  die  ganze  Reihe  der  Glieder  in  einer  der 
trfeen  Art  nach  dem  Schluffe : 

i*  (der  Röhre)  G(d.  Drahts)ZwSZwSG(d.  Dr.)  w(d.  R.); 
die  ganze  Reihe  der  Glieder  einer  nach  der  zweiten 
Art  nach  demfelben  : 

w  (der Röhre)  G  (d. Drahts)  ivSZwSZwG  (d.  Dr  )  w  (d.  R<) 

Ich  verrechne  fie  nach  alten,  aber  bis  jetzt  noch  * 

ohne  Ausnahme  beftätigt  gebliebenen- Gefetzen: ' 

No.  x.  Gleichliegende  Beftimmungsgründe  zu 
Öxygen  und  Hydrogen  find  GZ  und  SZ.  Ihnen  ent- 
ffegengefetzt  liegt  SG,  (denn  bei  £  und  G  ift  £  der 
Oxygen  pol.)  GZ  befteht  aus  SZ  +  GS.  GS  wird 
durch  SC  gerade  aufgehoben:  Folglich  bleiben  ge- 
uau  2  SZ  als  Wirluingsgrund  der  Batterie  übrig. 

No.  2.    Hier  find  S  Z  und5Z  die  beiden  gleich- 

*■  # 

liegenden;  entgegenliegende  giebts  nicht;  und  das 
tvGw  der  einen  Seite  wie  das  der  andern  gilt  in  der 
Rechnung  w  und  weiter  nichts  ;  folglich  bleiben  auch 
hier  a  SZ  als  Wirkungsgrund. 

10.  Aber  fo  viel  hatte  die  Batterie  ohne  das 
Dazwifchenkommen  der  Röhre  mit  <len  Drähten,  / 
und  nicht  mehr  , noch  weniger.  Sie  hatten  alfo  nichts 
geändert,  und  fiel  vorhin  die  Oxygenbildung  jeder- 
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2eit  der  Wafferfeite  des  Zinks  gemäfs  auf  die  linke, 
und  die  Hydrögenbildung  der  Wafferfeite  des  Sil- 
bers gemäfs  auf  die  rechte,  fo  mufste  das  jetzt  auch 
feyn.  Da  nun  jeder  fefte  Leiter  in  der  Kette  der 
galvanifchen  Batterie  auf  der  Seite  ,  wo  er  Waffer 
berührt,  eins  von  beiden ,  Hydrogen  oder  Oxygen, 
giebt,  und  dies  Geben  durch  die  eben  herrfchende 
örtliche  Lage  des  allgemeinen  Wirkungsgrundes  der"  1 
Batterie  näher  beftimmt  wird ,  fo  ift  es  nun  ganz 
natürlich,  dafs  jeder  folche  fefte  Leiter  auf  derWat 
ierfeite,  nach  welcher  in  der  erßen  heften  zu  den 
herrfchenden  gehörigen  Verbindung  ivSZw  für  die- 
fe  das  Hydrogen  hinfiel,  es  iiuch  für  jenen  hinfallen 
mufste;  und  dafs,  wofür  diefe  das  Oxygen  hinfiel, 
es  auch  für  jenen  hinfallen  muTste ,  d.  i. ,  in  jedem 
von  unfern  zwei  Fällen  erfteres  auf  die  linke,  letz- 
teres auf  die  rechte  Seite.  s  1  ✓  , 
n.  Sie  werden  gleich  fehen,  wozu  ich  diefe 
Betrachtung  noch  etwas  fortfetze.  —  Die  fernem 
möglichen  Weifen,  auf  die  meine  Röhre  mit  den 
Golddrähten  mit  einer  Batterie,  die  an  einem  an- 
dern  Orte  als  die  bisherigen,  z.  B.  in  b  oder  c,  ge- 
trennt, übrigens  aber,  wie  fie  auch  aus  nicht  mehr 
als  zwei  Ketten  urfprünglich  zufamm engefetzt  war, 
in  Verbindung  kommen  kann,  reduciren  fich  auf: 

X.  w  (d.  R.)  G  (d.  Dr.)  wSZwSZG  (d.  Dr.)  w  (d.  R.) 
-  2.  w  (d.  R.)  G  (d.  Dr.)  SZwSZwG  (d.  Dr.)>  (A-i&O  ! 

*   Die  erfte  giebt  in  der  Rechnung  für  den  walten-  ' 
den  Wirkungsgrund,  SZ —  GZS  =  GS.  Von 

GS  ift  S  das  oxygenirende  Glied.    Aber  feine  Oxy- 

•  *  »   
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geneität,  (diefe  geht  mit  der  Activität  detGefammt- 
verbindung  beider  ia  der  einfachen  Kette  parallel,) 
ift  weit  kleiner,  als  die  des  Z  in  SZ\  ob  fie  ihm  alfo 
gleich  entgegenftehr,  wird  Tie  fie  dpch  nie  ganz  aufhe- 
\    ben,  fbndern  nur  einen  grofsenTheil  von  S  Zy  Ver* 
|  flicken  nachSvenigftens  fo  grofs,  wie  KZ>  {wo  K 
Kupter  bedeutet,  das  mit  Z  der  Qualität  nach  wie 
S  wirkt.)    Auch  in  diefer  Verbindung  bleibt^  die 
rechte  YVafferfeite  jedes  feften  Körpers  die  Oxygen-y 
die  linke  die  Hydrogenfeite.  % 

Die  zweite  giebt  G\SZ  +  SZ  oder  GS^ 
1  durchaus  gleichliegenden  Wirkungsgrund.  Hier 
bleibt  alfo  nicht  blofs  das  örtliche  Verhältnifs  des 
chemifchen  Wirkungsgrundes  daffelbe,  fondern  die- 
fer felbft  erhält  noch  Zuwachs.  Alfo  auch  hier 
bleibt  die  rechte  Seite  die  Oxygen-,  die  linke  die 
Hydrogenfeite. 

1 2.  Aber  in  den  Verfuchen  ,  wie  fie  gewöhnlich 
!  vorkommen,  find  die  Drähte  nicht  immer  von  Gold. 
Galvanifch  wie  cbemifch  ift  unter  den  gangbarem 
Metallen  keins  fo  verfchieden  von  ihm,   wie  der 
i  Zink.    Vondiefem  feyen  die  Drähte.    Hier  find  die 
Fälle,  auf  die  alles  zurückkommt,  folgende: 

1.  w  (d.  R.)  Z  (d.  Dr.)  ZwSZwSZ  (d.  Dr.)  w  (d.  R.) 

2.  w  Cd.R.)  Z  (d.  Dr.)  wSZwSZwZ  (d.  Dr.)  w  d.R.) 

3.  w  (d.R.)  Z  (d.  Dr.)  wSZwSZZ  (d.  Dr.)  w  (d.  R.) 

4.  w  (d.  R.)  Z  (d.  Dr.)  SZwSZwZ  (d.  Dr.)  w  (d.  R.) 

No.  i.  giebt  nach  vollendeter  Rechnung  2 5 Z\ 

No.  2  zSZ'7  No.  3  .  2  SZ\  No.  4  

iSZ.    Alfo  behält  der  Wirkungsgrund  der  Lage 


I 

nach  in  allen  rtaffelbe  Verhältnifs;  tiur  im  Grade» 
Wird  er  einuiahl  geändert,  aber  nie  aufgehoben. 

i3.  Wären  die  Drühte,  wie  im  vorigen  Falle, 
mit  dem  einen  der  Metalle  der  Batterie,  in  einem 
andern  mit  dem  zweiten  gleich,  alfo  von  Silber, 
fo  find  die  Rechnungsrefultate  für  fie  den  in  12  auf- 

geführten  4  Fällen  parallel,  für  No.  i  

für  No.  2  2ÄZ,  für  No.  5  1  SZ,  für 

No.  4  ...  . .  .  iSZ.      Auch  hier  bleibt  es  alfo  auf 

die  nämliche  Art,  wie  in  12,  bei  dem  dort  ausge- 
machten. 

• :  14.  Die  Drähte  können  verfchiedener  Art  fern. 
Der  eine  fey  "von  Zink,  cler  andere  von  Silber. 
Hier  find  der  Fälle  8  möglich.  ,  In  vieren  von  ihnen 
bleiben  2  SZ,  in  dreien  1  SZ,  und  in  einem  gefchieht 
eine  Vermehrung  um  eines,  fo  dafs  3  SZ  bleiben. 
Immer  alfo  bleibt  SZ;  der  Draht  linker  Hand  wird 
daher  immer  Hydrogen ,  der  rechter  Hand  immer 
,  Öxygen  bilden.  •  ■   [  \ 

» J  i5.  Ich  thue  das  mögliche.  Ich  denke  mir  der 
Vollftändigkeit  wegen  den  einen  Draht  von  Zink, 
den  andern  von  Gold.  Hier  geben  von  den  8  mög- 
lichen Fällen  zwei  3SZ  +  GS,  drei  2SZ,  einer 
iSZund  zwei  1  SZ  —  GS,  eine  Gröfse,  die  im- 
mer noch  wenigftens  1  KZ  gleich  kommt,  (f.  1  u) 
.  '16.  Was  ich  bishex  durchgegangen  habe,  find 
fo  ziemlich  die  Extreme  von  dem  gewefen,  was  in 
unfern  Verfuchen ,  wie  fie  Geh  gewöhnlich  einrich- 
ten, vorkommen  kann.  Wir  haben  alle  Endigun- 
gen >  die  bei  galvanifchen  Batterien ,  die  fo  gebaut 
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find,  dafs  ohne  zwifehen  gebrachte  Rühren,  bei 

unmittelbarer  Verbindung  beider  Endglieder  mit 

einander  ein  Kreis  entliehen  wurde,  der  durchaus 

gleichförmig  conftruirt  ift,   möglich  find.  '  Selbft, 

die  Drähte  vvcchfelten  auf  die  mannigfaltigfte  Art 

ab,  die  für  den  Verfuch,  an  dem  künftig  chemf- 

fcher  Weife,  da,  wo  es  nun  bald  am  intereffanteßen 

werden  wird  ,  gelegen  feyn  kann,  möglich  ift.  Das' 

Quantum  des  Wirkungsgrundes  bei  übrigens,  aus 

gleich  viel  gleichnamigen  Ketten,  (aus  der  gering- 

ften  Anzahl,  die  möglich  ift,  damit  nur  ein  Anfang 

von  Batterie  da  fey,  aus  zweien,)  zufammengefetz« 

ten  Batterien,  Jittgraduelle  Veränderungen ;  es  flieg, 

es  fiel ,  aber  nie  wurde  es  ganz  aufgehoben ,  und  fo 

blieb  auch  die  Qualität  der  Wirkungfeart,  die  ein-, 

mahl  da  war,  und  nach  wohin  fie  da  war,  überall 

v   •  ' 
noch  immer  cliefelbe.    Zur  Erörterung  aller  Fälle 

diente  eine  Batterie,   deren  Wefentliches ,  (man 

könnte  fagen  ihr  Körper , )   beftändig  in  demselben 

Lage  blieb,  und  fo  blieben  auch  die  Seiten,  auf 

welchen  einmahl  Oxygen,  auf  welchen  einmablHy- 

drohen  fich  bildete,   für  immer  dieidben.  Wir 

können  als  Refultat  feftfetzen-,  dafs,  welche  Con- 

fufion  auch  durch  die  möglichen  verfchiedenen  En- 

digungen  einer  Zink-Siiber-Batterie  und  die  Verfchie- 

denheit  der  Drähte,  die  man  bei  Gelegenheit  che- 

mil'cher  Verfuche  mit  ihnen  in  Verbindung  bringt, 

eutliehen  könne,  doch  felblt  im nachtheiligften  Falle, 

(und  nur  die  Hälfte  der  überhaupt  möglichen  Fälle 

werden  nachtheil.g,)  der  Verluft  an  Wirkungsver« 
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mögen  nie  To  grofs  iit,  dafs  er  dem  Wirküngsver* 
mögen  zweier  Plattenpaare  von  Zink  und  Silber 
gleich  käme,  und  dafs  alfo,  da  eine  Batterie  aus 
zwei  PJattenpaaren  die  kl^infte  ift,  die  überhaupt 
möglich  ift,  keine  Batterie  durch  Veränderung  ih- 
rer Endigungen  ,  der  Drähte  die  mit  ihnen  in  Ver. 
bindung  kommen  u.  f.  w.,  ihre  Wirksamkeit  gaoz 
Verlieren  könne. 

17.  Es  läfst  fich  aber  auf  eine  eben  fo  fi^enge 
Weife,  als  es  mit  dem  Bisherigen  gefchah,  beweifen, 
dafs  diefes  Gefetz  nicht  blofs  für  Zink -Silber -Bat- 
terien  gelte,  fondern  durchaus  für  jede,  deren  ein- 
zelne Kette  etwas  über  die  Hälfte  wirkungsvermö- 
gender ift,  als  eine  einzelne  aus  der  Zink-Silber-Bat- 
terie; und  hierher  gehören  denn  abermahls  er» 
weislich  alle  möglichen  Batterien,  die  Zink  zum 
einen  GJiede,  und  irgend  eines  der  unter  uns  gang- 
barem Metalle  zum  andern  haben ;  z.  B.  meine 
Zink  -  Kupfer  -  Batterien. 

18.  Und  damit  ich  denn  endlich  den  Gegenftand 
erfchöpfe,(bei  folcher  Kleinigkeit  mag  der  Ausdruck 
wohl  hingehen,)  will  ich  zuletzt  noch  erwähnen, 
dafs  felbftfür  Batterien,  deren  einzelne  Ketjte  nur 
das  Viertheil,  das  Achttheil  fo  wirkungsvermögend 
wäre,  als  die  einzelne  Zink -Silber -Kette,  deflen 
ungeachtet  in  der  Praxis  keine  auf  die  oft  ange- 
zeigten Arten  mögliche  Confufion  fo  grbfs  werden 
könne,  dafs  fie  dia  Wirkung  der  Batterie  von  der 
Grölse,  unter:  der  man  fich  nicht  einfallen  laffea 
kann,  lie  anzuwenden,  ganz  aufhöbe;  dafs  fomit 
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die  anfänglich  chemifche  Polarität  auch  die  for£ 
dauernde  bleiben,  dafs  Oxygen  wie  Bydrogeri  be- 
fiändig  an  den  nämlichen  Orten  fich  ausfcheiden 
oder  bilden  werde. 

l  g.  Alles  Vorige  giebtk  folgendes  Gefetz;  Die 
Endigungen  einer  gahanifchen  Batterie  können  fich 
aufs  manniffaltigfie  ändern,  ihre  chemifchen  Pole 
aber  bleiben  beftändig  diefelben.    Als  zweites  folgt 
hieraus :  Die  Namen  der  Glieder  an  den  Enden  einer 
Batterie  können  nicht  gebraucht  werden ,  die  chemi- 
fchen Pole  derfelben  darnach  zu  bezeichnen,  da  fonft 
ein  und  derfelbe  Pol  bald  diefen ,  bald  jenen  Namen 
bekommen  würde.    Doch  follen  fie,  t( davon  ift  die 
Rede,)  nach  Gliedern  der  Batterie  benannt  werden. 
Hierzu  kann  nur  das,  was  wir  in  i  6  den  Körper  der 
Batterie  nannten,  gefcjuckt  f#)n;  dasjenige,  was 
an  der  Batterie*/««  Unveränderliche  und  beftundigprä* 
dominirende  bleibt,    Taf.  IV,  Fig.  5  und  6,  find  Bat-  x 
terien  von  gleichen  Körpern  in  gleicher  Lage,  aber 
von  verfchiedenen  Endigungen.     Bei  beiden  liegt 
der  Oxygenpol  oben,  der  Hydrogenpol  unten.  Dia 
Pole  der  Batterie  follen  nach  Gliedern  derfelben  ge- 
nannt'werden ,  und  da  jener  nur  zwei  find,  find 
auch  von  diefen  nicht  mehr  erforderlich.  Erinnern 
Sie  fich  zurück  an  5  u.  f.    Nur  die  Stellen  a  und  d 
gehen  gleiche  Namen,  und  diefe-auf  die  chemifchen 
Pole  übergetragen,  bleiben  immer  diefelben ,  wie 
fie.    Von  a  wie  von  d  aus  wird  die  obere  Seite  be- 
ftändig die  Zink- ,  die  untere  beftändig  die 'Silber- 
feite ,  indefs  von  c  oder  von  b  aus  ewig  Confufio* 
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pen  entliehen  würden.  Ghemifcji  genömrrten  aber 
iit  die  obere  Seite  obiger  Batterie«  beüändig  die 
Oxygen-,  die  untere  beftändig  die  Hydrogen feite. 
So  ift  ,es  deutlich,  wie  ein  Ausdruck  für  den  an- 
dern  gelter*  kann  >  ohne  je  zu  Confußonen  Veran- 
laffung  zu  gehen.  Zinkfeite  und  Oxygenpol,  und  Si/- 
herfe'ue  und  Hjdrogenpol  find  daue^nde^j/zo/z^me?. 

20.  I>ie  eben  genannten  find  die  Namerr  gewe- 
fen,  deren  ich  mich  Zeit  her  in  alleu  meinen  Auffä- 
tzen  über  Volta's  Batterie  zur  Bezeichnung  die- 
fer  und  janer  Seite  bedient  "habe,  wo  ich  den  che- 
mifchen  Ausdruck  nicht  anwenden  wollte  oder 
konnte,  und  hiernach  alfo  haben  Sie  auch  Alles,  was 
ich  Ihn  jn  bisher  über  Batterie- Galvanismus  mitge- 
thellt  babe,  *zu  verftehen.    Dafs  ich  diefe  Ausdrü- 
cke auch  künftig  unter  diefer  Bedeutung  nehmen 
werde,  ift  natürlich,  fo  wohl,  um  Einförmigkeit 
im  Ausdrucke  zu  unterhalten,  an  die  man  nicht  genug 
denke  4  kann,    als  auch,    weil  ich  diefe  Ausdrü- 
cke  Sa  dem  nämlichen  Sinne  von  dem  grüfsten 
Theile  unfrer  übrigen  Freunde,   die  fich  mit  uns 
an  Eine  nGegenftande  üben,  gebraucht  und  verban- 
den feil*.    Ich  habe  fogar  nicht  angeftanden ,  felbft 
bei  Ziak -Kupfer-Batterien,  un.d  mit  diefen  halte  ich 
es  feit  dem  Dec.  y.  J.  faft  ganz  allein,  die  Kupfer- 
feite die  Silberfeite  zu  nennen,    und  auf  gleiche 
Weife  würde  ich,  wenn  der  Fall  vorkäme,  bei  Zinn- 
Silber-Batterien  die  Zinnfeite  nicht  fo,  fondern  die 
Zinkfeite  nennen.    Kurz,  überall  würde  ich  unter 
letzterer  die  Oxygen-,  und  unter  erfterer>  der  Sil- 
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berfeite,  die  Hydrogenfoite  einer  Batterie  verliehen 
und  als  fo  verftanden  vorausfetzen.  . 
|     21.  Noch  einen  Rückblick  auf  7  und  8  erlau- 
ben Sie;  wir  waren  ganz  unvermerkt  davon  ab- 
gekommen.    Der  paradoxe  Fall  dort  war,  dafe 
eine  mit  Zink  auf  der  einen  und  mit  Silber  auf 
'(br  andern  Seite  endigende  Batterie,    bei  wel- 
cher ganz   beftimmt   das  letzte    Chemiiche .  der 
erften  Seite  Oxygenbildung,  das  letzte  Chemifche 
der  andern  Seite  Hydrogenbildung  war,  doch  bei 
Anbringung  einer  Röhre  mit  Waffer  und  Golddräh- 
ten an  dem  Golddrahte  der  erften  Seite  nicht  Oxygen, 
fondern  Hydrogen ,  und  an  dem  der  letztern  nicht 
diefes,  fondern  Oxygen  gab.    Ja  felbft  die  beiden 
Drähte  wären  nicht  nöthig  gewefen.  Hätten  Sie  den 
einen  Zink\ unmittelbar  mit  dem  Waffer  und  eben 
fo  auch  den  andern  damit  in  Berührung  gebracht, 
die  erfte'  Seite   wäre   ebenfalls    die  •  hydrogene, 

» 

die  zweite  die  oxygene ,  geworden.    Das, Ganze 
kam,  nächft  dem,  was  ich  bereits  in  9  u.  f.  dar- 
über  erwähnte,  auf  weiter  nichts  zurück,  als  dafs 
überhaupt  jeder  fefte  Körper  oder  jede  nicht  durch 
feuchte  oder  flüffige  unterbrochene  Reihe  von  meh- 
rern, der  oder  die  in  die  Kette  einer  galvanifchen 
Batterie  eintritt,  und  auf  beiden^ eiten  mit  Waffer 
oder  fulches  enthaltender  Feuchtigkeit  zufammen- 
grenzt,  chemifche  Polarität  bekommt,  fo  dafs  die 
eine  Seite  von  ihm  oder  inr  jedes  Mahl  die  oxygene, 
die  andere  jedes  Mahl  die  hydrogene  wird.     Es  ift 

nun  leicht  zu  finden,  wie  im  erften  Theile  des  obi- 
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gen  Falles  gerade  von  den  Palen  die  Rede  war, 
die  die  entgegengefetzten  -waren  und  feyn  mufstea 
von  denjenigen,  die  im  zweiten  vorkamen.  Der 
Pol  jedes  Körpers  oder  Körperpaars,  der  in  die 
Röhre  fiel,  war  nothweridig  der  umgekehrte  von 
dem,  der  aufserhalb  derfelben  fiel. 

'  22.  DäTs  ich  übrigens  im  Vorigen  einer  Batterie 
von  2,    ja  von  i  SZ  daffelbe  zugemuthet  habe, 
Was  bei  welchen  von  wenigftens  3  bis  4  >  uncl  den- 
noch  hier  mehr  als  Spielerei  und  ganz  ordentlich 
erft  bei  welchen  aus  8  bis  io  5  Z  zur  fchnellen  und 
unmittelbaren   Wahrnehmung  gelangt,  Oxygen- 
und  Hydrogenbildung  wi  den  Golddrähten  der  ,zwi- 
fchen  gebrachten  Röhre  mit  Waffer,  —  dies  war 
eine  Abbreviatur,  die  ich  vor  Ihnen  nicht  zu  ent- 
fchuldigen  brauche.   Was  bei  einer  Batterie  von  io 
vorgeht,  läfst  fich  gern  io  loTheile  theilen,  und 
in  der  Kette  von  i  wird  diefer  eine  Theil  fich  finden 
muffen,  der  von  jenen  io  durch  nichts  verfchieden 
ift ,  als  dafs  er  eben  das  jZehntheil  von  ihrer  Sum- 
ffie  ift.  *)    Schon  vor  zwei  Jahren  bildete  ich  fol- 

♦)  In  einer  Röhre  mit  Waffer ,  und  mit  lehr  fein 
zugefpitzten  Stecknadeln  oder  Nähnadeln  ,  deren 
Spitzen  nur£  oder  £  Linie  von  einander  entfernt 
waren,    gab  eine   Batterie  aus  2  Lagen  Zink, 
Pappe  mit  blofsem  Waffer  genäfst,  und  Silber,  die 
nach  den  hier  aufgehellten  Grundfätzen  zu  SE 
\  4-  EZ  +  SZzs;  %SZ  zu  verrechnen  waren,  fchon 
einen  febr  merklichen  und  fichtlicben  Gasftrom 
an  der  Hydrogenfpttze.    Als  ich  die  Pappe  mit 

warmen  Waffer  befeuchtete,    erhielt  ich  fchon 

-  '  
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gende  Kettte,  und' nach  24  Stunden  fand  ich  die    *  N 
vT-      /    Oxydation  des  Zinks  in  a,  bei 

<Vj^  übrigens  gleicher  Lage  der  Dinge,  . 

v         »  ^    /  - 

VVafTer    Waffer   weit  beträchtlicher,  als  in  i,  und 
^  ^       doch  ftanden  beide  Zinke  mit  dem 

£|  £j       beftimmenclen Zink -Silber  in  der- 

/i  Waffer  >S\  felben  blofe  mittelbaren  Verbin- 
a  c  b  dung,  als  irgend  bei  folchen  klei- 
nen  Batterien,  wie  wir  oben  hatten,  vorkommen 
kann.'     Wären  beide  Zinke  Golddrähte  eewefen. 

Ii  0  V 

und  cftatt  >Vaffer  >Sill)erauflöfung,  gewifs  hätte  ich  x 
nach  diefer  Zeit  in  b  fo  gut  Silber  niedergefcblagen 
gefunden,  wie  nach  kürzerer  Zeit  bei 
Batterien. 


\ 


vermiitelft  einer  einzigen  folchen  Kette,   die  zu 
SE  +  £2  =  SZ  zu  verrechnen  war,  eine  Jlehtba- 
re,  freilich  fehr  langfame  Gasentbindung;  und 
als  der  feuchte  Leiter  fluffiger  Salmiak  war,  felbft 
vernaittelft  eines  einzigen  preufsifchen  Grofcben- 
ftücks   und  einer  Zinkplatte,    ja  felbft  vermit- 
telft eines  Kupferpfennigs  und  einer  Zinkplatte, 
(äs.  ÄTZ,)  einen  beftimmten  anhaltenden  Gasftrom» 
der  bei  mehrern  Lagen  nicht  blofs  an  der  Spitze 
der  Hydrogennadel,  und  hier  zwar  ununterbro- 
chen aufwallend  und  wie  aufbraulend  aufftieg, 
fondern  auch  längs  der  Nadel  herab,  in  gröfsem 
Blafen  zum  Vorfcheine  kam.  Waren  diefe  fo  grofs 
geworden,  dafs  lie  die  Adhäfion  an  die  Nadel 
überwanden,  fo  ftrömten  (ie  mit  in  die  Höhe,  wo- 
durch der  Gasftrom  ganz  das  Anfehn  erhielt,  als 
würde  er  ruckweife  gewaltfam  ausgeftofsen.  cL  H.  m 
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a3.  Und  fo  haben  Sie  nun  eine  ganze;,  grofse, 
langweilige  und  weiüäul'tige  Abhandlung  über  et- 
was, was  zuletzt      eine  Kleinigkeit  ift.     Um  mit 
der  Strenge  geführt  zu  werden  ,,  wie  fie  das  mufste, 
ift  kein  VVort  in  ihr  flberflüffig,  manches  fehlt  viel- 
leicht noch ;  und  doch  wird  fchwerlich  jemand  im 
Stande  feyn,   bei  ihrem  Lefen  fich  zu  aroüfiren. 
Aber  fie  war  nothwendig..   Es  ilt  eine  von  denen, 
deren  man  hundert  für  fich  kana  angeftelJt  haben, 
ehe  man  glauben  darf ,  nur  einigermafsen  im  Geifte 
jdes  Gegeuftandes  felb#;  und  mit  der  Correctheit, 
die  man  ihm  fchuldig  ift,  zu  denken  und  zu  arbei- 
ten.   Und  hätte  ichtveiter  keinen  Grund,  Sie,  dafs 
Sie  fie  flehen  liefsen,  zu  bitten:  es  würde  der  feyn, 
diefem  und  jenem  von  denen,    die  es  fpafshafter 
.treiben,  .gelegentlich  zu  zeigen,  wie  koftbar  dem 
ernftern  oft  die  genaue  Erörterung  von  Kleinigkei- 
ten  werden  könne,  die,  fo  fpricht  man,   fich  ja 
von  felblt  verftehen.     Diefer  Spruch  möchte  am 
Ende  wohl  von  Allem  gelten,  was  wahr  ift;' aber 
die  grofse  Kleinigkeit  ift  eben  nur  die,  dafs  man's 
wifle,  daß  fich  etwas,  und  was,  von  fefoft  verjfte« 
he.    Es  mufs  hiervon  auch  bisweilen  das  Gegeutheil 
Statthaben  können,  denn  allein  das,  dafs  wirklich 
«noch  welche  vorhanden  find,  die  fich  dem  bisher 
Erörterten  nicht  gemäfs  verhielten,  und  alfo,  da  fie  < 
fonft  gern  fo  confequent  find,  ihr  Wiffen  thätig  zu 
feigen,  es  nicht  bereits  fc hon  wiffen  konnten,  das 
allein  war  es,  was  mich  beftimmen  konnte,  eine 
Betrachtung  wieder  aus  dem  Winkel  hervorzufu- 
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chen?)  ändern  ich  fie  feit  der  Conftruction  gleich  der 
erften  Batterie,  die  ich  baute,  und  für  die  ich  fie 
in  der  falfchen  Leichtgläubigkeit  angefrellt  fyatte, 
dafs  fie  fich  jedem  andern,  der  dergleichen  wollte, 
ebenfalls  von  felbfi  aufdringen  w^rde,  hatte  ruhen 
laffeii.  Sie  war  es,  auf  die  ich  Rückficht  nahm,  als 
ich  gleich  auf  der  dritten  Seite  meines  erften  Auf- 
iafciesia  Vo igt's  Magazin ,  (ß.,11,  St.  2,  S.  o58,)  9 
den  Anfang  der  Batterie  SwSZw  u.  f. w.,  und  ihr 
Ende  . ...  10  SZ  w  Z  angab,  damit,  wer  fie  bei  Wie- 
derhohlung  meiner  Verlache,  wie  ich  'erwarten 
durfte,  auf  die  nämliche  Wei/e  baute,  in  dem  Na- 
men der  Endigungsplatten  jedes  Mahl  den  Namei* 
der  Seite,  den  ich  diefer  oder  jener  aus  nun  bekann? 
ten  Gründen  zu  geben  hatte*  wiederfinden,  und 
fo  Tor.  allen  Störungen  bis  zum  Ueberfluffe  geliehen 
feyn  möchte.  (Dafs  auf  Taf.  5,  Fig.  1,  a.  a.  O.  die 
Ordnung  der  Dinge  eine  andere  ift,  ift  nicht  meine 

• 

Schuld*  )    -   •        ■      .     "  -  ;   ,  , 

24*  Sie  find  müde,  ich  auch;  aber  fertig  fin<J 
wir  hoch  nicht.  Was  wir  im  Vorigen  verhandelten, 
betraf  die  Enden  der  galvanifchen  Batterie  und  ihre 
Benennung,/  Wir  fetzten, dazu  die  Batterie  im  un* 
gefchloffenen  Zuftande  voraus,  und  felbft,  wena 
wir  de  gefchloffen  betrachteten,  hatten  wir  immer 
unfer  Augenmerk  nur  auf  das  gerichtet,  was  dem 
Schliefsungsorte ,  den  vorigen  fogenannten  Enden 
der  Batterie  aunächfl:  gefchah ,  als  hätten  diefe  Stel- 
jen immer  noch  vor  den  andern  einen  entfehiede- 
nen  Vorzug,    Aber,  für  s  srfte :    Mine  gahanifche 

•  *-  w       Tis  •» 
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Batterie  im  ungefchlojjenen  Zuftande  if$  ebenfowe+ 
nig  Batterie,  als  eine  einzelne  Kette  im  ungefchlof- 
fenen  Zuftande  galvanifche  Kette.  Beide  find  das, 
was  fie  find,  nur  wenn  fie  es  lind,  Der  gefchloffene 
ift  der  wahre  natürliche  Zuftand  einer  Batterie,  und 
eigentlich  erft  hier  hat  die  Frage  Sinn :  Welches  find 
^die  Enden  derfelben,  welches  ihre  Pole?  Alles 
TJebrige  ift  nur  Vorrede  und  Anmerkung  dazu.  *  Die 
für  die  mechanifche  Behülflicbkeit  fonft  fo  glückli- 
che Idee,  die  Glieder  der  Batterie  in  Geftalt  einer 
Säule  auf  einander  zu  häufen ,  hat  auf  der  andern 
Seite  gerade  wieder  picht  wenig  dazu  beigetragen, 
die  urfprüngliche  Form  derfelben  vergeffen  zu  ma- 
chen; vergelten  zu  machen,  dafs  fie  eigentlich  fey 
ein  Kreis,  getheilt  gleichfam  in  fo  viel  Grade,  als 
einzelne  Kettenordnungen  in  ihr  enthalten  find. 
Hiervon  mufs  man  ausgehen,  und  fo  denn  jede  un- 
gefchloffene  Batterie  anfehen  als  einen  galvanifcheh 
Kreis,  geöffnet  ah  einer  Stelle ,  wie  er  es  an  noch 
einer  Menge  anderer  ebenfalls  könnte.  Dann -wird 
man  aufhören,  von  nur  zwei  Polen  einer  Batterie  zu 
fprechen.  Jede  Batterie  wird  ihrer  doppelt  fo  viel 
haben,  als  die  Zahl  der  Wafferfchichten ,  (oder 
Was  fonft  den  Körper  der  zweiten  Klaffe  ausmacht,) 
beträgt,  die  fich  zwifchen  feften  Gliedern  innerhalb 
ihrer  antreffen  laffen,  und  die  Hälfte  davon  werden 
allemahl  feyn  die  entgegengefetzten  von  denen  der 
andern  Hälfte.  Auch  werden  die  gleichnamigen 
der  einen  Art,  wie  die  der  andern,  jede  von  irgend 
wo  ausgegangen,  beÄSndig  diefelbe  Richtung  be* 
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iraupteq,  fo  dafs  z.  B.  alleOxygenpole  rechter  Hand 
und  alle  Hydrogenpole  die  ganze  Batterie  hindurch 
linker  Hand  fallen.  Nur  unfre  gute  Neugierde  ift 
Schuld  daran,  dafs  wir,  da  die  Unterfuchung  des  Me- 
chanismus Eines  Polpaairs hinreicht  die  Unterfuchung 
alles  »zu  feyn,  diefes  vor  andern  auserlefenc,  der 
äufsern  Geltalt  nach  fo  merkwürdig  auszuzeichnen 
genöthigt  find,  dafs  wir,  ihm  zu  Gefallen,  Anhal- 
ten treffen  müffen^  die  vermögend  find,  die  prinii- 

tiveGeftalt  einer  Batterie  ganz  unkenntlich,  Und  die 

♦ 

Ungültigkeit  diefes  Vorzugs  in  achter  Hinficht  uns 
vergeffen  zu  machen.     Kein   Pol   von  mehrern 
gleichnamigen  in  einer  Batterie  hat  Vorzüge  vor  deri 
andern.    Man  theile,  dafs  ich  ein  fchlechtes  Bei-» 
fpiel  anführe,  eine  Batterie  von  joor  S  Z  in  der  Mit- 
te, kehre  jede  Hälfte  um,  und  bringe  beide  wieder 
aufeinander,  fo  dafs  die  vorhin  äufsern  Enden  jetzt 
die  innern,  die  vorhin  innern  aber  jetzt  die  äufsern 
werden  :  . man  hat  diefelben  Pole,  diefelbe  Wirkung.  * 
25.  Wirklich  ift  die  Anficht,  die  Volta's  Bat- 
terie  auf  diefe  Weife  erhält,  ungleich  ehrwürdiger, 
als  die  andere,  die  es  gewöhnlich  nur  mit  ihren  fo- 
genannten  Enden  zu  thun  hat.     Deffen  ungeachtet 
fehlt  noch  viel,  dafs  fie  die  höchfte  fey,  die  in  die* 
fer  Hinficht  für  fie  denkbar  ift.     Nicht  10,  nicht 
20,  nicht  100  Punkte,  Stellen  oder  Flächen  nur 
findes,  deren  Charakter  Oxygeneität;  nicht  i  o,  nicht 
20,  nicht  lOO  Dur,  deren  Charakter  Hydrogenei- 
tät  Ut  in  Batterien,  die  aus  10,  aus  20,  aus  100 
S2  (u.  f.  w.)  beliehen.    Die  ganze  Batterie  ift  Ein 
Annal.4.  Pbjfik.  ß.  9  St  a  J.  1801.  St.  10.        Q  . 
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Meer  vonOxygeneitüt ,  Ein  Meer  vonUydrogeneuü^ 
und  denpoch  wieder  keins  von>  beiden;  durch  die 
ganze  Eine  Batterie  herrfcht  Eine  ungeteilte  Fluth 
von  Indifferenz  beider;  und  die  Zahl  der  Stellen,  wo 
Oxygen,  woHydrogen  wirklich  erzeugt  ....  wird, 
ifl;  nur  die  Summe  derer,  an  denen  der  ßeftimraun- 
gen  des  Einen  oder  des  Andern,  fo  weit  er  in  der 
Batterie  enthalten  ift,  aus  jener  allgemeinen  Indif- 
ferenz  nach  der  individuellen  Natur  und  Verthei- 
Jung  der  eben  vorhandenen  Körperdifferenz ,  (der 
erften  nbthwendigen  Bedingung  dazu,    doch- der 
einzigen  nicht,)    hervorgerufen  und  zur  weitern 
Wirkung  beftimmt  wird.    Es  mag  fchwer  feyn,  ohne 
die  Verfuche  felbft  dies  gehörig  deutlich  ,  und  Mifs- 
verftändriiffe  unmöglich  zu  machen;  mit  den  Verfu- 
chen  aber  wird  es  ein  Leichtes,  da  man  hier  den 
Vortheil  hat,  was  man  den  andern  wiffen  laffen 
will ,  rein  durch  fie  felbft  ausfprechen  zu  laffen. 
Ich  kann  fie  Ihnen  verfprechen ,  nur  für  heute  bitte 
ich  Sie,  diefelben  mir  noch  zu  erlaffen;  im  Verfolge 
der  Unterfuchungen,  die  ich  B.  VII,  St.  4>  Ihrer 
Annalen  angefangen  habe,  werden  fich  Stellen  fin- 
den, wo  ich  mit  ihnen  auf  einmahl  Mehreres  ab- 
thun  kann,  und  das  Ganze  überhaupt  mehr  ge- 
winnt. Aber  das  weifs  ich,  dafs  mit  der  vollkomme- 
nen Rechtfertigung  und  dem  Verfolge  diefer  Anficht 
und  ihrer  Durchficht  erft  das  wahre  unendliche  Licht 
für  den  ganzen  Galvanismus  aufgehen  kann ,  deffen 
Mangel  felbft  dasBefte,  was  Zeit  her,  und  ganz  neuer- 
lich erft,  gefchah,  nur  noch  fühlbarer  gemacht  hat. 
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26.  r,Noöh  z  wei  Worte  über  die  fo  eben  erwähn- 
ten Durchbrucbsftellen  in  einer  galvanifchen  Batte- 
rie. Was  durchbricht^  was  hervorgerufen  wird, 
(wiewohl  keiner  diefer  Ausdrücke  das  Phänomen 
definirt,  was  nur  eine  Darftellung  des  Organismus 
des  Phänomens  felbft  könnte,)  ift  bei  derfelben Bat- 
terie an  der  fei  ben  Stelle  in  allen  und  möglichen  Fal- 
len beftändig  daffelbe.  Aber  was  es  thun  und 'wir- 
ken, in  was  für  ein  Gewand  iich  diefe  Wirkung 
kleiden  foll,  das  wird  beftimmt  durch  die  jedesmah- 
lige  Natur  des  Körperindividuums,  das  diefe  Stelle 
einnimmt.  Sie  wiffen,  wie  unendlich  verfchieden 
das  feyn  kann.  Waffer  an  Hydrogenftellen  giebt 
Hydrogen,  Kochfalzauflöf ung  Natron,  Kajkauflö- 
fung  Kalk,  ,  Metallauflöfung  Metall,  die  Zunge 
fchmeckt  Alkali,  die  Nafe  riecht  Ammoniak,  das 
Auge  hat  Mangel  an  Licht,  und  rothe  Farbe  u.  f.  f. 
Jedes  von  drefem  würde  fo  viel  Mahl,  ah  Hydro- 


7 
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Statt  haben,  wenn  man  jeder  daffelbe  darböte.  Eben 
das  ift  es  mit  den  O^ygenftellen ,  die  überall  das 
Entgegengefetzte  geben  von  dem  der  Hydrogen- 
ftellen. Man  könnte  Batterien  conftruiren,  in  de- 
nen blofs  gefchmeckt,  gefehen  oder  gehört  würde 
u.  f.  w.  Ja,  es  \väre  endlich  eine  Speculation  ,  die 
in  der  That  nicht  blofs  einen  Profeffeür  de  phyßque 
amufante  in^ereffiren  dürfte,  Alles,  was  man  nur 
irgend  von  verfchiedener  Wirkung  des  Galvanismus 
weifs,  und  als  folche  noch  kennen  lernen  wird,  in 
Einer  einzigen  Batterie  zu  verfammeln.     Ich  weife 


r 


nicht,'  wo  zuletzt  die  Wirkung  wäre,  die  man-liier 
würde  auszufchliefsea  haben.  Wenigftens  darf  ich 
veffichern,  wie  fich  noch  manches  als  Eigenthum 
des  Galvanismus  aufzeigen  werde,  was  man  ihm 
jeben  nicht  zutrauen  mochte,,  noch  hier  und  da  durfte, 
— «  Kurz:  Volta's  Batterie  wird  noch  manchem 
Freude  machen,  aber  auch  noch  manchen  zum  Be- 
ften  haben. 


;  .  ZUSATZ.,.. 

Ober -Weimar  den  i5ten  JuJ.  i8oi. 
Der  vorhergehende  Brief  war  fchon  feit  acht  Wo- 
chen gefchrieben ,  als  ich  am  I3ten  Jul.  Heft  5  und 
6  der  Annalen  mit  Ihrem  Schreiben  vom  io*en  erhielt. 
Die  ungemeine  Reichhaltigkeit  beider  Hefte  verbin- 
det mich  zu  einigen   umftändlichern  Bemerkungen» 
um  fo  mehr,  da  die  Gegenftände  diefes  meines  Schrei* 
bens  gröfsten  Theils  gerade  diejenigen  find,  von  denen 
auch  dort  fehr  viel  die  Rede  ift.    Der  erfte  der  von 
mir  behandelten  Gegenftände  war  die  Frage,  welche 
Seite,  welches  Ende  der  Batterie  Zink.%  welches  Sil* 
her -Pol  oder  Ende  heifsen  müffe,  fo  bald  überhaupt  der 
Name  beider  Enden  von  den  die  Batterie  an  fich  con- 
ftruirenden  Körpern  felbft  hergenommen  werden  foll. 
-—Ich  habe  mich  aus  den  angegebenen  Gründen  dafür 
entfchieden,  dafs  der  Oxy genpol  der  Batterie  der  Zink- 
pol,  der  Hydrogenpol  hingegen  der  Silberpol  fortheifsen 
muffe,  in  Zukunft,  wie  fo  häufig  bisher.    Gerade  aber 
das  ganz  Entgegengefetzte  hiervon  ift  es,  was,  den 
mehrern  Erörterungen  in  Heft  6  zu  Folge,  das  Wah- 
re z,u  feyn  fcheint.    Aber  weder  mir  noch  Ihnen 
kann  es  gleichgültig  feyn,  ob  Sie  die  obige  lange  Ab- 
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Handlung  umfonft  gelefen  haben  oder  nicht  ,  und  fo 
mufs  4ch  auf  jeden  Fall  die  Verwegenheit  rechtfer- 
tigen, fie  ftehen  gelaffenzu  haben. 

Gleich  in  i  erwähnte  ich,  daft  man  bei  Beftim- 
mung  der  Polbenennungeri  der  Batterie  entweder  nach 
Aeufserlichkeiten  entfcheiden  könne«  oder  nach  dem 
Wefen  ihres  Innern.     Auf  die  erfte  Art  können  die 
Refultate  fehr  vcrfchieden  feyn ,  und  bei  aller  Ver- 
fchledenheit  dennoch  ihrer  Art  nach  auf  gleiche  pul*» 
tigkeit  Anfpruch  machen.    Die  Folge  hat  es  beftätigt. 
Mehrere  von  denen,    die  fich  bei  Beftimmung  des 
Kamens   unmittelbar   an  das  -zu  beftimmende  Ende 
felbft  haken  und  bisher  den  Hydrogenpol  den  Silber- 
poi,   den  Oxygenpol  hingegen  den  Zinkpol  der  Bat« 
terie  nannten,  werden  noch  jetzt  eben  fo  Recht  zu 
haben  glauben,  als  die  Herren  B  ö  c  k  m  a  n  n  ,    (Ann. , 
Villi  138  u.  f,,)  Erman,  (daf.,   198  u.  f.,)  und 
Gruner,  (daf.,  217U.  f.,)  die  es  umgekehrt  nehmen. 
Blofse  Artigkeit  kann  jene  bewegen,  diefen,  oder 
diefe,  jenen  nachzugeben,  und  fich  künftlich  zu  ei* 
ner  Gleichförmigkeit  im  Ausdrucke,  zu  verbinden, 
die  fich  auf  natürlichem  Wege ,  innerhalb  der  Sphäre, 
in  und  aus  der  beide  anfänglich  entfchieden ,  nicht 
finden  wollte  noch  konnte.  Aber  eine /o/c/ze  Vereinigung 
zur  Gleichförmigkeit  kann  fchon  an  fich  kein  Gutes 
bringen,  und  fie  wird  in  wiffenfchaftlicher  Hinficht 
von  -Anfang  an  unzuläffig,  wenn  fich  findet,  dafs  die 
Sache  von  dem  Punkte  aus,  von  welchem  beide  er- 
wähnte Parteien  ausgingen,  ganz  und  gar  nicht  entfchie- 
den werden  dürfe,  indem  fich  ein  anderer  weit  eigene 
lieberer  und  der  Sache  angemeffenerer  finden ,  deffen 
llefultat,  fo  wie  er  felbft  nur  ein  einziger  ift,  gleich- 
falls nur  Eins  ift*    Der  Körper,  (16,)  das  Innere  der  Bat- 
terie ift  es,  woran  fich  alle  Unterfuchung  diefer  Art 
anknüpfen  mufs. 
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Das  beweift  der  ganze  Verlauf  der  obigen  Ab- 
handlung, und  der  diefes  Zufatzes  wird  es«    Ich  that 
es  im  Stillen  Von  Anfang  an,  (23,)  und  verhielt  mich  J 
darnacbVunfer  Freund  Arnim  aber,  war  der  Erlte, 
deffen  Erklärung  darüber  öffentlich  wurde,  {Ann*, 
VIII,  164  u.  f.,)  und  Sie  billigen,  (daf.,  167  u.  f.,)  fein 
Verfahren  fehr  fchön.     Ueber  die  Hauptfache  find 
wir  alfo  vollkommen  einig.    Es  wird  lieh  gleich  zei-  ' 
gen,  wie, wir  das  in  Kurzem  auch  im  Uebrigen  feyn  ^ 
werden.    Aber  wir  muffen  unfre  ganze  Aufmerkfam*  \ 
keit  fammeln.  .(.  > 

Wir  fchlagen  Annalen,  VIII,  165  auf.  Das  Ar- 
gumenr,  worauf  Arnim  alles  baut,  ift  der  Volta'fchc 
Verfuch  in  Gren's  Journal  der  Phyfik,  IV,  xao,  und 
die  Deutung,  die  ihm  Arnim  giebt oder  vielmehr 
diefe  ganz  allein.  Aber  hat  Arnim  auch  nur  im  Gering* 
ften  Recht  dazu ,  ihm  diefe  Deutung  zu  geben  ?  — ■ 
Keineswegs.  —  Er  verzeihe  mir,  wenn  ich ,  (um 
ihm  dies  aufs  vollftändigfre  zu  beweifen,  blofs  bitte, 
Alles,  was  Volta  von  S.  lag.  bis. 135  erzählt,  auf- 
merkfam  und  im  Zufammenhange  zu  lefen,  befon- 
der s  aber  auf  Verfuch  5  und  6,  S.  133  u. f.,  Rücklicht 

nehmen.  Deutlicher  wie  hier  kann  es  nicht  be- 
wiefen  werden,  dafs  in  dem  von  Arnim  citirten  Ver-' 
fuche  Volta's  das  +  E,  das  die  mit  dem  Silber  in 
Berührung  gewefene  MefEngfcheibe  dqs  Duplicator* 
zeigt,  nicht  von  dem  Conflicte  des  Silbers  mit  der 
feuchten  Pappe,  \  fondern  von  dem  Conflicte  des  Meffings 
als  Meffings  mit  dem  Silber  als  Silber  herrühre«  und 
eben  fo,  dafs  das  —  H,  das  die  mit  dem  Zinne  in 
Berührung  gewefene  Meffingfcheibe  zeigt,  nicht  von 
dem  Conflicte  des  Zinnes  mit  der-  feuchten  Pap- 
pe, fondern  von  dem  Conflicte  des  Meffings  als  Meffings 
mit  dem ,  Zinne  als  Zinne  herrühre.  Es  ift  unmög- 
lich, dafs  Arnim,  der  mit  den  Gefetzen  der  Ele* 
ctricität  fo  vertraut   ift,    nicht  finden,    nicht  br 
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wiefen  finden  f oll te,  wie  feoundar  die  feuchte  Pappe*,  , 
oder  welches  der  feuchte  I^rper  ift,   der  den  Zinn- 
trad  den  Silberdraht  in  Volta's  Verfuche  ,  S.  129* 
verbindet,  bei  dem  ganzen  Verfuche   mitthätig  ift_ 
Es  ift  ausgemacht,  dafs  feuchte  Leiter  im  Conflicte  mit  , 
feften^Is  Metallen  u.  dergl ,  nicht  ganz  ohne  electri- 
Iche  Action-find;  diefe  Wirkung  ift  aber,  und  na- 
mentlich 4>ei  Anwendung  von  Waffer  oder  waffer- 
feuchten  Körpern,  fo  geringe,  dafs  fie  durchaus  keine 
Vergleichung  zuläfst  mit  der  fo  beträchtlichen,  dte; 
ausgemacht  zwifchen  feften  und  feften  Körpern  Statt    . N 
hat.    Volta  hat  diefen  Gegen ft and  nach  feiner  Ge- 
wohnheit wieder  bis  zur  Erfchöpfung  unterfucht;  die* 
Kefultäte  davon  flehen  in  Annali  di  Chimica ,  T.  XIV. 
Da  diefelben  in  vieler  Hin  ficht  lehrreich  lind,  und. 
jene  Abhandlungen  Volta's,  (Fortfetzungen  feiner 
Briefe  an  Gren,)  doch  erft  mit  dem  jten  Stücke  mei- 
ner Beitrüge  zur  allgemeinen  Bekanntfohaft  kommen» 
Xo  fchreibe  ich  das  Wiehtigfce  lieber  fogl eich  ab.  1 

«Ich  gehe  weiter,"  fagt  Volta»  §.  77,  zu  End* 
des  zweiten  Briefes,  „um  durch  directe  Verfuche  zur 
erweifen,  was  ich  oben,  (§.  56,)  bereits  erwähnt 
habe,  nämlich,  dafs  die  Metalle  ihre  Eigenfchafr* 
durch  Berührung  mit  andern,  (vorausgefetzt  nar,  dafs 
fie  verfchiedener  Art  find,)  das  electrifche  Fluidunx 
*n  Bewegung  zu  fetzen,  es  abzugeben  oder  aufzuneh- 
men, u.  f.  w. ,  ebenfalls  auch  äufsern ,  wenn  fie  mit 
feuchten  oder  m\t  Leitern  der  zweiten  Klaffe  in  Be- 
rührung kommen ;  nur  dafs  unter  diefen  Umftänden.  * 
der  Grad  ,  mit  dem  es  gefchieht,  im  Allgemeinen,, 
«nd  wenn  man  fie  mit  wäTferigen  oder  vom  Waffer 
"Wenig  verfchiedenen  Leitern  z uf am men bringt ,  weit 
geringer  ift,  als  unter  jenen." 

„Ich  fage:  im  Allgemeinen »  und  wenn  die  Leiter» 
die  man  mil>  den  Metallen  in  Berührung  bringt,  rein: 
oder  faft  rem  wäffer.iger Art  find;  denn  die  electrifche 
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ge  Electricität  zeigen  kann 9  wenn  man  He  mit  dem 
Waffer  felbft  in  Berührung  bringt  und  wieder  davon 
trennt;  nicht  etwa  darum,  als  ob  durch  diefen  Con- 
tact  das  electrifche  Fluidum  nicht  in  Bewegung  ge- 
fetzt würde,  und  das  Metall  keines  an  das  Waffer, 
mit  dem  es  in  Berührung  ift,  abgäbe,  welches  letz- 
tere vielmehr  um  fo  leichter  und  reichlicher  ge- 
fchieht,  je  ausgedehnter  und  vollkommener  diefe  Be- 
rührung ift;  fondern,  weil  bei  der  Trennung  der 
Platte  vom  Waffer ,  diefe  eine  Schicht  davon  mit  lieh 
wegnimmt,  die  genau  fo  viel  Ueberfchufs  vom  ele- 
ctrifchen  Fluidum  enthält,  als  der  Mangel  deffelben 
in  der  berührten  Fläche  des  Metalles  beträgt." 

„§•  fx.  So  liegt  auch  hierin  noch  der  Grund, 
warum  die  Oberflächen  der  Metallplatten  recht  tro- 
cken feyn  muffen  ,  wenn  man  dadurch  ,  dafs  man  die 
eine  von  ihnen  mit  der  andern  in  Berührung  «bringt 
und  iie  darauf  wieder  trennt,  einen  merklichen  Grad 
von  Electricität  erhalten  will." 

„§.  82.  W«nn  jene  Stücke  Papier,  Leder,  Stein, 
Holz  u.  f.  w.,  ftatt  zu  feucht  zu  feyn,  es  zu  wenig  lind, 
und  auf  diefe  Art  als  fehr  unvollkommene  oder  fol- 
che  Leiter,  die  den  Schlag  der  Leidner  Flafche  nicht 
durchzulaffen'im  Stande  find,  fich  mehr  der  Natur 
der  Nichtleiter  oder  der  durch  Reiben  electriiirbaren 
Körper  nahern ;  fo  kann  die  Berührung  folcher  Kör- 
per mit  Metallplatten  inletztern  einen  Grad  von  Ele- 
ctricität hervorbringen,'  der  den  übertrifft,  welchen 
diefe  Platten  durch  die  Berührung  unter  einander  er- 
halten, fo  verfchieden  von  einander  fie  auch  feyn  mö- 
gen; und  noch  ftärker ift  diefelbe,  wenn  man,  ftatt 
bei  der  einfachen  Berührung  ftehen  zu  bleiben, 
ftark  gegen  einander  drückt,  ftöfst  oder  reibt;  auch 
wird  die  Electricität,  die  diefe  Metall  platten  durch 
Drücken,   Stofsen  u.  f.  w.  mit  lolchen  nicht  hm* 
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länglich  feuchten  Körpern  erhalten  ,  nun  nicht  jeder- 
zeit mehr/  negativer  Art,  wie  es  der  Fall  Ufe^  wenn 
diefcKorper  gehörig  feucht  find,  (§.  78»)  fondern  in 
einer  Menge  von  Fällen  pofitiver  Befchaffenheit  feyn.44 

„Ich  werde  bei  einer  andern  Gelegenheit  eine 
lange  Reihe  vonx  Verfuchen  über  die  Art  und  den: 
Grad  von  Electricitat  erzählen,  welche  Platten  von 
verfchiedenen  Metallen,  durch  die  blofse  Zufammen- 

*  *  * 

bringung  ohne  beträchtlichen. Druck,  durch  die  Zu- 
fammen bringung  mit  ftarkem  Drucke,  durch  den  Stöfs, 
durch  Reiben  ,  in  Flächen  oder  an  den  Rändern,  mit 
mfchiedenen  Arten  von  Nichtleitern  oder  fogenann- 
ten  idioelectrifchen  Körpern,  mit  Halbleitern ,  mit 
Körpern,  ,  die  mehr  Leiter  als  Nichtleiter  find,  'mit 
allmählig  immer  vollkommnern  Leitern,  und  endlich 
mit  andern  ihres  Gleichen ,  d.i.,  indem  man  eine 
Platt«  Metall  mit  einer  andern  ,  aus  einem  von  jenem 
verfchiedenen  Metalle  beftehenden,  zufammenbringt, 
erhalten;  über  welche  letztere  Art ,  fo  viel  ich  auch 
in  gegenwärtigem  Briefe,  (§.  $9  —  76,)  bereits  über 
fie  gefagt  halbe,  noch  vieles  zu  lagen  übrig  bleibt,4' 
(Es  folgt  in  Brief  III,  §.  83  —  **öv)  „Diefe  Reihe 
Ton  Verfuchen  liefert  Refultate,  die  eben  fo  fonder- 
bar  als  neu  lind;  einzeln  genommen  würden  viele 
derfelben  keiner  Regel  unterworfen,  und  eben  fo 
viele  Anomalien  zu  bilden  fcheinen;  durch  ihre  Zu. 
fammenftellung  aber  ift  es  mir  gelungen,  fie  auf  ge- 
wiffe  Gefetzc  zurückzuführen. 44 

I  „  Die  vorzüglichsten  diefer  Gefetze  oder  allgemei- 
nen Refultate  find:4* 

„  1.  D&fs  die  Electricitäten,  welche  diefe  Metalle 
mit  einem  jeden  von  jenen  Körpern  erhalten,  der  Art 
Wohl  als  dem  Grade  nach  verfchieden  find ,  nicht 
blofs  nach  der  Verfchiedenheit  diefer  oder  jener,  fon- 
dern auch,  nachdem  fie  auf  die  eine  oder  die  andere 
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der  angezeigten  Arten  mit  einander  zufamroenge- 
bracht  werden. «       <     »  ?  •  ^ 

„  2.  Dafs  das  Silber,  das  Zinn  und  mehrere  an- 
dere  Metalle  im  Allgemeinen  die  negative  Electricitat 
erhalten  oder  in  dem  gröfsteu  Theile  diefer  Verfu- 
cheminus -  electrifch  werden  ;  wäbrenrd  im  Gegentheile 

*  einige  andere  ,  vorzüglich  der  Zink,  eine  pafitive  Ele* 
ctricität  erhalten  oder  plus  -  electrifch  werden." 

„3,  Dafs  fie  alle,  felbft  der  Zink,  minus* electrifch, 
obgleich  nur  in  fehr  fchwachem  Grade,  werden, 
wenn  üe  mit  leichtem  oder  ftarkem  Drucke  an  Tuch, 
Papier,  Leder,  Holz,  Elfenbein  u.  £  w.  gebracht 
werden,  die  hinlänglich  feucht  find,  um  gute  Leiter 
zu  feyn.u  -        -  ^  , 

„4.  Dafs  ftarkes  Drücken  der  Metall  platte ,  wel- 
cher Art  fie  auch  fey,  gegen  diefe  Körper,  wenn  fie 
mehr  zu  viel  als  zu  wenig  feucht  find,  und  eben  To 
Stofsen  oder  Reiben,  nicht  merklich  mehr  bewirkt, 
als  die  einfache,  blofs:  von  einem  gelinden  Drucke, 
der  hinreicht,  um  eine  genaue  Berührung  hervorzu« 
bringen,  begleitete  Zufamrnenbringung  ,  indem  näm- 
lich das  Metali  davon  nur  einen  lehr  fchwachen  Grad 
von  Electricitat  erhält ,  (3.)" 

ift  5.  Dafs  auch  bei  den  Metallen  die  einfache  Zu« 
lammen briugung ,  die  blofse  Berührung,  alles  thuti 
fo  dafs  daher  hier  jeder  Druck  oder  jede  Reibung 
überßüffig  ift.  *\ 

,,6.  Dafs  im  Gegentheile  bei  minder  feuchten 
Körpern,  und  in  dem  Verhältniffe,  als  fie  fich  mehr 
der  Natur  der  N  ichtleiter  nähern,  ein  ftärkerer  Druck 
der  Metailplatte  gegen  fie,  zur  Erregung  der  Eiectri- 
cität  im  Allgemeinen  wirkfamer  ift,  als  die  einfache 
Zufammenbringung  oder  ein  gelinder  Druck  ;1  dafs 
man  durch  Stofsen  die  Wirkung  noch  mehr  veiftärkt, 
die  fcärUfte  aber  durch  Reiben  hervorgebracht  wird.4* 
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Daffc  der  Unterfchied  der  Wirkungen, nach 
der  Verfchiedenheit  der  Art  der  Application  am  ftärk- 
ften  ausfällt  bei  Metallplatten,  wenn  man  fie  mit  wah- 
ren  oder  vollkommenen  Nichtleitern  zufamtnenbringt; 
fodafs  keine  oder  faft  keine  Electricitat  erregt  wird 
durchdie  einfache  leichte  Zufammenbringung  der  Me- 
tallplatte, 2.  B.  mit  einer  Scheibe  Glas,  Schwefel  u  JT.  w  , 
eine  ftarke  durch  Drücken ,  eine  weit  ftärkere  noch 
durch  Stoßen,  und  die  allei  ftäVkfte  endlich  durch 
Reiben  beider  gegen  einander.  **.  ,  v     *  .....  ~ 

„8.  Dafr  übrigens  die  einfache  Berührung  der  Me- 
talle mit  folchen  Körpern,  die  keine»  völligen  Nicht- 
leiterlind, aber  auch  nicht  zu  vieler  Feuchtigkeit  we* 
gen  in  zu  hohem  Grade  leiten,  d.  h  ,  mit  foleben,  die 
ich  mit  dem  Namen :  Halbleiter,  belege,  in  diefen  Me- 
tallen mehr  oder  weniger  eine  negative  Electricitat }  dafs 
der  Druck  hingegen  in  ihnen  eine  fchwäcbere  aega- 
tve*  ja  bisweilen  fogar  eine  pqfitive  Electricitat  her- 
vorbringt; dafs  beim  Stofse  diefe  Neigung  der  Metal- 
le zur  pofitiven  Electricitat  entfehiedener ,  und  dafs  fie 
noch  entfehiedener  ift  bei  dem  Reiben  beider  Korper 
gegen  einander,  vorzüglich  an  den  Rändern. " 

„So  wird  z.  B.  eine  S  Uber  platte  t  die  man  mit 
einem  Stücke  Papier  zufammen  bringt ,  das  weder  zu 
trocken  noch  zu  feucht  ift,  hei  der  einfachen  Be- 
rührung ohne  merklichen  Druck  i  Grad  ■ —  E,  bei  ei- 
nem mafsig  ftarken  Drucke  ebenfalls  noch  i  bis  2  Grad 
—Ei  beimStofse  weniger  als  1  Grad  —  E,  oder  gar  keine, 
oder  auch  einiges  ■+-  E,  und  beim  Reiben  conftant  +  E, 
und  zwar  3,4  oder  mehr  Grade  deffelben,  erhalten. 

Eine  Zinkplatte  erhält  unter  gleichen  Umftänden  bei 
der 

einfachen  Berührung  weniger  als  1  Grad  —  E, 
Beim  Drucke  2  bis  3  Grade  •+-  E,  durch  Stofsen  4  bis 
6  Grade  ebenfalls  +  E ,  und  durch;Reiben  endlich 
l0>  ia  und  mehr  Grade  +  E, 11  —    So  weit  Volt«. 


'         [s45  ] 

Wir  heben  aus  dem  Angeführten  Folgendes  ans: 

i.  Die  Electricitäten,  welche  bei  der  ruhigen  Be- 
rührung wafferfeuchter  Leiter  mit  feften  Leitern  er- 
regt'werden,  f tehen  ihren  Gröfsen  nach  bei  weitem 
fn  keinem  Verhältriiffe  mit  den,  durch  den  Con- 
flict  fefter  mit  feften  erregten.   (§.  78.)  ' 

i.  Diefe  kleinern  Electricitäten,  welche  feuchte 
Körper  mit'  trocknen  geben,  bleiben  während  Jder 
DaüeV  des  Conflicts  der  beiden  lieh  berührenden  Kör- 
per eben  fo  latent ,  wie'die  gröfsern,  beim  Conßicte  fe- 
fter Körper  mit  feften  gebildeten.  C§*  79»  8o,-gi.).- 

3.  Die  Arten  der  Electricitäten ,  welche  Metalle 
beim  Conflicte  mit  feuchten  Körpern  erhalten ,  Und 
ddrehaus  yerfchieden  von  denen,  die  fie  nach  ^Ar- 
nim' s  Angabe,  ^Ann.  y  VIII,  166,)  erhalten  Zollten 
und  müfsten,  damit  feine  Anficht  (das  mindefte  für 
fich  hätte.  Sie  find  den  letztern  geradezu  entgegen- 
gefetzt,  (§w  78»  82  ,)  ja,  lie  lind  dies  um  fb  vollkom- 
mener, je  ftärker  überhaupt  der  ganze  Erregungspro- 
zefs  diefer  Art  ift.  (§.8*0 

Sie  werden  bei  genauer  Vergleichung  von  felbft 
finden,  wie  total  durch  diefe  drei  Sätze  Arnim's 
Anflöht  fchon-1797  widerlegt  war.  Berührung  und 
mehr  oder  minder  Xtarker  Druck  find  alles  von  den 
Fällen,  die  Volta  unterfucht  hat,  was  bei  galvani- 
fchen  Batterien  in  Hinficht  der  Art  desMechanifchen 
des  Conflicts  der  verfchiedenen  Leiter  unter  einander 
vorkommt.  Abfr  dies  eben  ift,  welcher  Art  auch  die 
Flüffigkeit  oder  Feuchtigkeit  zwifchen  den  beiden  fe- 
ften Leitern  in  der  Batterie  fey ,  die  Sphäre,  in  der  die 
Electricitäten,  die  letztere  mit  erftern  geben-,  nie 
die  Gröfse  erreichen,  die  die  durch  den  Conflict  der 
feften  Körper,  die  gewöhnlich  in  Batterien  vorkom- 
men, unter  fich  fo  ausgemacht  erreicht.  Beide  Ele- 
ctricitäten ftehn  ,  eiumohl  erregt ,  in  Hinficht  der  Art 
•     1  v  * 
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ihrer  Gegenwart,  unter  Einem  Gefetze;  vergh  Vol- 
ta  §.  79  und  80  mit  Satz  2  der  vorigen  Seite.  Wie 
fie  nun  auch  irgend  wo  zu  Tage  brechen  mögen  :  be- 
üändig  werden  üe  es,  und  fo. wenig  He  es  auch  thun, 
doch  gleichfalls  auf  eine  und  diefelbe  Weife.  In  .wel- 
chem Verhältniffe  daher  auch  die  durch  die  beiden 
Arten  von  Conüict  erregten  Electricitäten  zueinander 
ftehen  mögen :  die  von  dem  Conflicte  der  jedesmabli- 
gefl  beiden  verfchiedenen  fefteui  Leiter  entstandene, 
wird  jederzeit  die  überwiegende  feyn,  und  fo  unter 
allen  Umftänden  das  letzte  Refultat  durch  llcagentien 
auffindbarer  freier  Ele'ctricität  der  Batterie  beftim. 
men.  Die  auf  dem  zweiten  Wege  erzeugte  kann  die 
auf  erlterm  Wege  entfuradene  vennehren,  wenn  fie 
ihr  dem  Orte  und  der  Art  nach  gleicht,  aber  fei bft, 
wenn  fie  ihr  noch  fo  entgegengefeut  wäre,  würde 
fie  diefelbe  -höchftens  fchwächen •,  nie  aber  ganz  auf- 
heben oder  gar  umkehren  können. 

Alfo  die  Electricitäten  der  feften  Körp er  .mit  fe- 
iten find  es,  die  die  freie  Electricität  einer  Batterie 
bcftimmen.  Arnrm  legte  fernem  Verfahren  das 
Princip  zum  Grunde:  das  Ende  einer  Batterie  nach  dein 
Metalle  zu  benennen ,  deffen  in  der  Batterie  erhaltene  Ele- 
ctricität  an  diefern  Ende  gegenwärtig  wäre.  Gegen  diefes 
Princip  haben  Sie,  (vergl.  Ann*%  VIII,.  171,)  nichts; 
es  bleibt  uns  vielmehr,  wenn  einmahl  mit  Rück  ficht 
auf  die  Electricitäten  der  Batterie  entfchieden  wer- 
den f oll ,  daffelbe  als  Einziges  übrig,  und  mit  dem 
nämlichen  Rechte,  mit'  welchem  Arnim  aus  dem 
▼on  ihm  angeführten  Voitaifchen  Verfuche  ,  wenn  der 
Vorgang  in  ihm  wirklich  fo  gewefen  wäre,  wie  Ar- 
nim ihn  glaubte*  die  negative  Electricität  als  die  des 
Zinks,  die  poßtive  hingegen  als  die  des  Silbers  an- 
geben ,  und  fomit  die  pofiti ve  Seite  der  Batterie  die 
Silberfeite,  die  negative  hingegen  die  Zinkfeite  hätte 
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Velinen  können,  mit  dem  nämlichen  Rechte  geben 
wir  dem  zu  Folge,  wie  in  dem  genannten  Voltaifchen 
Verfuche,  ja  überhaupt  in  Allem  ,  was  irgend  näheres 
bekannt  ift,  der  Erfolg  wirklich  ift,  die  pofitive  Ele. 
ctricität  der  Batterie  für  die  vom  Zink  ,  die  negative 

1  hingcqen  für  die  vom  Silber  herrührende  äus ,  und 
nennen  da&  poßtive  Ende  der  Batterie  nicht  Silber- i  fon- 
dern Zinkende,  und  umgekehrt  das  negative  nicht  das 

•  Zink  \  fandern  das  Silberende  der  Batterie."'  k 

.  .Da£s  übrigens  das- ,<  was  Arnihi  mit  dem  ge- 
meint hat-,  was  er  Annalen,  Vill-,  165,  Z.  14 — 14, 
angeführt  hat,  mit  dem  Vorigen  nicht  im  geringsten 
Widerfpruche  ftehe,  wird  er  nach  dem  ernftlicheii 
Ueberfchlage  von  Allein^  was  hier,  wie  oben  in  der 
Abhandlung  und  fonft  noch  vorgekommen  ift,  am 
heften  felbft  finden.  Nur  wünfehe  ich,  daß  kein  Le- 
fer  jener  Stelle  glaube,  Arnim  habe  wirklich  cur 
jene  5  Glieder  und  weiter  nichts  gemeint.  Erver- 
ftand  unter  1,2,4,5  blofs  die  Endplattenpaare  ei- 
ner ganzen  componirten  Batterie,  wo  zwifchen  3  und 
4  noch  viele  andere  ,Mahl  Silber,  Zink,  naffe  Pappe 
vorkommen.  Dafs  hier  die  Art  der  chernifchen  Wir- 
kung auf  das  Waffer,  —  (Arnim  meint  Waffer, 
das  zwifchen  1  und  5  u.  f.  w.  gebracht  ift,)  —  nicht 
geändert  wird,  ift  gerade  fo  begreiflich,  als  dafs,  wenn 
ich  von  einer  der  Qualität  nach-  homogenen  Gröfse, 
10  +  1  z.  B. ,  1  abziehe,  10  übrig  bleibt,  was  genau 
noch  die  Qualität  von  10  +  1  hat.  Eben  fo  wenig 
dürfte  es  Arnim  felbft  fonderbar  vorkommen,  wenn 
er  in  einer  Verbindung,  wo  zwifchen  3  und  4-  wirk- 
lich nichts  weiter  vorkäme,  bei  allen  feinen  5 Schlie- 
fsungsarten  noch  immer  daffelbe  Chemifche  efer  Art 
nach,  im  Waffer ,  was  hier  kein  anderes  als  No.  3 
feyn  kann,  vorginge.  t)ie  Endglieder  der  Reihe  fe- 
ster Leiter,  die  hier  gebildet  wird,  bleiben  in  allen 
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5  Schließungen  die  nämlichen,  und  es  ift  ein  altes 
noch  immer  beftätigtef  Gefetz,  dafs  ganze  Reihen  Me- 
talle oder  fefter  galvanifcher  Leiter  zur  Mitbegrün- 
dung der  Wirkung  in  galvanifchen  Ketten,  wie  in  Bat- 
terien, der  Art  und  dem  Maafse  nach  gerade  daffelbe 
und  nicht  mehr  noch  weniger  tbun,  als  die  beiden 
Endglieder  in  unmittelbarer  Vereinigung  auch  thun 
wurden;  und  dafs  dicfe  fo  wieder  daffelbe  thun,  was 
fie  thon,  wieviel  und  mancherlei  trockne  fefte  Leiter 
man  auch  zwifchen  ße  brächte.  Das  Ganze  alfo  wäro 
auch  wieder  nicht  fonderbarer,  als  dafs  Zink,  Silber 
genau  daffelbe  thut ,  was  Zink  ,  Silber  Unit,  Doch 
fcheintes,  Arnim  habe  wirklich  feine  Reihe ,  (S. 
165,  Z.  15,  16,)  unter  andern  auch  auf  diefe  letztere 
Weife  angefehen  ,  und  ftillfchweigend  diefe  Art  der 
Anficht  mit  der  zuerft  angegebenen,  die  lieb  auf  den 
wirklichen  Verfuch  {bezieht,  verwechfelt.  Denn  nur 
fo  konnte  er  mit  Hülfe  des  Ueberfehens  der  Gültigkeit 
des  kurz  vorher  angeführten  Gefetzes  an  hiefigem  Or- 
te darauf  kommen,  im  Verfuche  mit  einem  Apparate 
der  erften  Art  etwas  zu  hnden  zu  vermeinen ,  was 
zu  der,  verf eh irngs weife  entftandenen ,  Idee  pafste, 
niebj  im  Contacte  der  feften  Körper  unter  lieh,  fondem 
einzig  inj  dem  Contacte  diefer  mit  dem  feuchten  Zwi- 
fchenkörrjer,  fey  die  Quelle  derEiectricität  zu  fuchen, 
die  lieh  an  der  Batterie  offenbar  macht,  und  deren 
Urfprungsort  der  Seite  der  Batterie,  an  dem  jede 
Electricität  vorkomme,  den  Namen  zu  geben  habe.  *) 

< 

*)  Hier  die  Refultate  einiger  Verfuche,  die  ich  zur  Prüfung 
der  Behauptungen  Ritt  er 's  angeftellt  habe.  Man  den- 
ke fich  eine  Voltaifche  Säule  aus  Lagen  Go/dt  (  Doppel- 
louisd'or,  die  übrigens  hierbei  fich  minder  wirkfam  wie 
preufsifehe  Thaler  zeigen,)  fchwachem  Salminkwaßh'* 
womit  Tuchfcbeiben  mafsig  genäfsc  waren,  und  Zink,  wie 
fie  nachgehendes   Schema  veranfchaulicht.     Mit  zwei 
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S.  167  fuhren  Sie  noch  verfchiedene  andere  Grün- 
de  an,  welche  die  durch  Arnim  angeregte  Meinung, 


Gliedern  diefer  Kette  wurden  ver* 
mittelft  feinen  Golddrahts  zwei 
fcharf  zngefpitzte  Mefßngnädein 
verbunden,  deren  Spitzen  in  einer 
Waflerrohre  nur  um  }  Linie  von 
einander  entfernt  waren.  Als  die 
Golddrähte  über  4  und  unter  6  ein« 
gefchoben  wurden  ,  (da  denn  die 
Kette  wie  GM  _J-  MG  4.  GZa 
G  2  ,    alfo  wie  ein*  einzige  Lage 


1.  Gold 

2.  Salmiakwaffer 

3.  Zink       ..  " 

4.  Gold 

5.  Salmiakwaffer 

6.  Zink 

7.  Gold 

8.  Salmiakwaffer 
o.  Zink 

\°u  SalmiaWaffer  J   °°UJ"*  w,urde  di«be- 


12.  Zink 


re  Meffingnadel  in  kurzer  Zeit 
fcbwarz,  oder  es  verbreitete  fich 
•prri  fie  nach  der  untern  Spitze  hinab  ein  weifsbläuliches 
>Ietallflöckchen  ,  ohnedafs  fich  an  der  untern  Meffingna- 
del Gas  zeigte.  —  Die  Kette  3  .  .  .  7  verhielt  Ruh  völlig 
auf  diefelbe  Art;  ganz  Volta's  Grundfätzen  gemäß, 
nach  denen  das  Zwilchen fchieben  des  Zinkftncks  3  zwi- 
fchenGold  undGuld,  und  des  Goldftücks  7  zwifchen  Zink 
tind  Gold  nichts  in  der  electrifchen  Sollicitation  ändern 
kann. 

Dagegen  gab  die  Kette  3  ..  .8,  welche,  Volta's  Grund- 
fätzen gcmäfs,  (nach  denen  auf  die  zwifchen  lauter  Me- 
tallen liegenden  Metalle  nicht  zu  fehn  ift^)  wie  GM  -f. 
il/G  4-  G  Z,  alfo  auch  nur  wie  eppe  Lage^Gold  Zink  wir- 
vken  follte,  am  obern  oder  Oxyj  cn drahte ; einen  merklich 
ftärkern  weifsblä'nlichen  Niederfchlag  und  an  der  Hydro- 
g*»nfpitze  ßfafen ,  die,  ohne  fich  noch  davon  abzulofeu,  zu 
einer  ziemlichen  GrüTse  anfchwollen. 

Als  Aber  2  und  unter  ßgefchloflen  wurde,  (jetzt  folg- 
lich GM  -f-  MG  GZ  4-  GZ  =  2GZ,  mithin  eine 
noch  einmahl  fo  mächtige  Kette  wie  zuvor  wirkte,)  löTte 
iicb  fogleich  der  Niederfchlag  von  der  obern  Naclel, 
wahrfc heinlich  durch  die  grofsen  von  unten  dagegen  drü- 
ckenden Gasblafen  getrieben,  ab,  und  neigte  fich  fadenför- 
miß  aufwärts.   Zugleich  ftiegen  von  der  untern  Spitze  die 

grofsen  Gasblafen  aufwärts,  und  ei»  zufammcnhängeöder 
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dafs  ?s  nicht  der  +  ,  fondem  der  —  Pol  der  Batterie 
fey,  den  man  Zink-,  und  nicht  der  — ,  fondern  der 
-f-  Pol,  den  man  Silberpol  zu  nennen  habe,  ferner  be- 
festigen follen. '  Allein  dapStatthafte  in  ihnen  iftfauch 
mir  Schein.  Für  einen  Beweis  der  Richtigkeit  der 
Armmfchen  Polumkehrung  halten  Sie  es  z.  B. ,  rlnfs 
der  n äffe  Leiter  mit  dem  Silber  und  Zink  in  Berüh- 
rung feyn  mufs,  indefs  beide  IVIetalle  durch  andere 
Metalifcheiben ,  unj^efchadet  der  Wirkfamkeit  der 
Säule,    getrennt  werden   können.44      Aber,  (dafs 


fortdauernder  Strom  kleiner  lehr  feiner  Gasblafen,der  nicnt  1 
eher  ah  {beim  Trennen  der  Kette  verleb  wand.  —  Noch 
reichlicher  War  der  Gasftrom  bei  der  Kette  1...8»  wo  nun 
nicht;  wie  zuvor,  der  fchwache  Golddraht,  fondern  ein 
Goldftück  den  obern  feuchten  Leiter  berührte.  Bei  3 
*  .  ,  .11  zeigte  /ich  der  Gasftrom  kaum  fo  ftark,  und  bei 
denKetten  4  • '•  •  9  und  4  .  •  10,  (GM  -f-  il/Z-f»  GZ 
—  2GZ,)  dem  Anfcheine  nach  etwas  fch  wacher,  wie 
in  den  vorigen,  Ketten. 

Die  Kette  1  .  .  .  9,  (GM  -f.  MZ  -f-  tzGZ  =  3 GZ,) 
erzeugte  einen«  fehrl  auffallend  mächtigern  Gasftrom  wie 
die  vorigen,  der  nun  ununterbrochen  aus  der  Spitze  auf- 
sprudelte und  ruckweife  durch  gröfsere,  von  den  Selten  \- 
der  untern  JMiuiel  fich  ablofende  Gasblafen  verftärkt  wurde. 
,    Diefe  Verftärkung  ift  fo  unverkennbar ,  dafs  die  Gasent-  ' 
bindung  reichlich  in  doppelter  und  dreifacher  Schnellig-  vi 
keit  und  Fülle  vor  ficb  zu  gehn  fcheint.    Als  endlich  die 
Kette  1  ...  12,  (=4  .  GZ,  )  auf  das  Waffer  der  Röhre  ') 
wirkte,  kamen  längs  der  ganzen  untern  Nadel,  fo  weit 
Ae  mit  dem  Waffer  in  Bergung  war,    Gasblafen  zum 
Verfeuere,   und  d  as  Aufbraufen  des  1  as  ah  der  Spitze, 
und  das  rauchähnliche  fcofsartige  Auffteigen,  ab,n  einen 
£a»z  intereffanten  Anblick. 

Man  fieht,  dafs  diefe  mehrmals   in  verfchiedener 
*<>lge  wiederholten  Verfuche    Volta's    Grundlarzert  \ 
^d  Herrn  Ritt  er  's  fcharffiunigem  Raifonnement  aub 
Ml»  entsprechen,  d.  H. 


» .  — 


-i  - 


Digitized  by  Google 


C    55*  1 

ich  das  vorhin  fchon   angeführte  galvanifche  Ge* 

fetz,  das  electrifches  und  chemifcbes  zu  gleicher 
Zeit  ift,  nochmahls,  nur  xnit  andern  Worten,  wieder« 
bohle:  beim  Zwifchenbringen  eines  dritten,  ei- 
nes dritten  und  vierten  Metalls,  u.  f.  w.,  zwifcbem 
die  zwei  lieh  anfangs  unmittelbar  berührenden  beiden 
Platten,  die  einmahl  Zink  und  Silber  Jeyen,  werden 
diefe  in  galvanifcher ,  wie  in  dectrifcher  und  chemi- 
fcher  Hinficht  eigentlich  ganz  und  gar  nicht  ?on  ein- 
ander getrennt,  fondern  es  wird  blofs  das  Wirkung** 
quantum,  das  bei  ihrem  unmittelbaren  Conßicte  in  Ei- 
nem Prozeffebeftimmt  wird,  beim  mittelbaren  in  meli- 
rern  beftimmt,  übrigens  aber  im  einen  Falle  diefelbe 
Gröfse  wie  im  andern  erreicht  und  beibehalten.  Für 
einzelne  galvanifche  Ketten  habe  ich  diefes  in  m.  Beweis 
u.  f.  w.,  179g,  §.  13,  gezeigt;  für  Batterien  beftätigt  es 
lieh  von  allen  Seiten.  In  electrifcher  Hinücht  erzählt 
V  o  1 1  a,  (§.63  —  66*,)  namentlich  Verfuche  mit  Silber, 
Zinn  und  Zink,  welche  zeigen,  dafs  von  Silber  und 
Zinniim  Contacte  jenes  — ,  diefes+,  von  Zink  und  Zinn 
aber  jenes +  ,  und  diefes — wird,  und  dafs  beide  und 
beide  — -  jedes  zum  andern  addirt,  Summen  geben, 
die  gleich  find  dem  einfachen  +  und  — ,  was  Zink 
lind  Silber  geradezu  mit  einander  verbunden  erzeu- 
gen; und  in  chemifcher  Hinficht  endlich  darf  ich 
nur  eines  Verfuclis  von  mehrern,  die  ich  bereits 
vor  1^  Jahren  an  Hellte,  fämmtlich  aber  erft  in  den 
"Beiträgen  an  ihrem  Orte  bekannt  machen  kann ,  an- 
führen, der^  nämlich,  dafs  Zink,  der  am  einen  Ende 
^mit  Silber  in  Berührung  ift,  fleh  nun  am  andern,  oh- 
ne dafs  eine  Kette  gefchloffen  wäre,  in  Berührung 
mit  Waffer  fchneller  oxydirt,  als  ohne  jenen  Contact 
mit  Silber,  und  dafs  die  Schnelligkeit  diefer  Oxyda- 
tionen diefelbe  bleibt ,  wenn  ich  das  Silber  nicht  un- 
mittelbar, fondern  durch  ein  oder  mehrere  ändert 
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Metalle  mittelbar  mit  dem  angeführten  einen  Snd* 
des  Zinks  in  Verbindung  bringe.  Obiges  Argument 
alfo  beweift  nichts. 

Der  Umftand,  dafs  fefte  Leiter  fich  nur  in  Punk- 
ten zu  berühren  brauchen ,  während  bei  feften  mit 
feuchten  die  Wirkung  mit  der  Fläche  wächft,  hat 
1  Vdha  bereits,  (Antraten,  VI,  344,)  als  nothwendig 
aus  dem  verfchiedenen  Grade  der  Leitungsfähigkeit 
beider  Subftarizen  hergeleitet,  die  bei  den  Metallen 
grofs,  Faft  abfolut,  beim  Waffen  hingegen  ldein  uitd 
fehr  relativ  ift.  Hieraus  folgt  alfo  nichts  dafür,  wel- 
che  Theile,  „ob  die  feften  oder  die  flüffigen,  mehr  zur 
Wirkung,  in  der  Kette  wie  in  der  Batterie,  beitragen. 

Sieentfcheidenrait  Arnim  in  Hinficht  der  Endbe- 
nennungen der  Batterie  nach  den  El ectrici täten  derfel- 
ben.  Aber  gerade  für  diefe  gilt  von  dem,  was~Sie&. 
Anm,Z.  I  u.f^,  fagen,  faft  das  umgehehrte.  Nurinche- 
mifcher Hinficht,  und  zwar, —  da  wir  nun  zweierlei 
der  Batterie; als  folcher  zukommende  chemifche  Wir* 
fcungen  kennen,  von  denen  die  eine  dem  an  gefcbl  offe- 
nen, die  andere  dem  gefehl  offenen  Zufrande  der  Bat- 
terie zugehört,  (vergl.  m  dritten  Brief  an  SieV)  —  nur  in 
Rücklicht  der  letzten  Art  chemifcher  Batteriewirkun- 
gen,iftderSchlüfsaus  Davy's  u.  a.  Verfuchen  gültig: 
»dafs  die  eigentliche  Wirksamkeit  der  Säule  auf  der 
Berührung  des  Silbers  und  des  Zinks  mit  einer  liqui- 
den Flüffigkek  beruhe,  welche1  den  Zink  zu  oxydi- 
*en  vermag« "  Sie  erinnern  fich  z.  ß.  aus  meinem 
«l>en  angeführten  dritten  Briefe  an  Sie,  wie  Zink- 
Kupfer-  Batterien  mit  reinem  Waffer,  die  wäh- 
Tend  der  Schließung  weit,  weit  fchwächer  che- 
«Jifch  wirkten,  als  andere  der  Zahl  der  Plat- 
tenpaare nach  weit  kleinere^,  deffen  »ungeachtet 
di«  gegenwärtigen  Electricitäten  und  die  chemi. 
-chen  Polaritäts Wirkungen   im   ungefchloffcnen  Zu- 

ßtnde,  (in  den  Verfuchen  mit  den  6  llöbren  mit 
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Meffmgdrähten,)  beträchtlich  gröfser  zeigten,  als  «liefe 
kt/tern  Säulen.  Ich  habe  alle$  dies  n och  ganz  neulich 
aufs  fchönfte  wiedergefehen.  Und  deffen  ungeachtet 
fah  ich,  wie  Davy^  die  Metallplatten  in  Batterien  mit 
blofsem  Waffer  nur  fehr  wenig  oxydirt,  während  fie 
dies  in  Batterien  n/it  Kochfalzauflöfung  fo  fehr.  wur- 
den. —  Auch  erwähne  ich  nicht  die  Verfuche,  durch 
die  ich  febon  vor  2 \  Jahren  wirklich  gefunden  habe* 
was  ich  in  meinem  Bereife  u.X  w\,  1798 *  S.  30,  nur 
»och  ahndete,  nämlich:  dafs  drei  oder  mehr  anbrgi- 
fche  Tlüfugkeiten ,  fo  verfchiedenartig  fie  fonft  auch 
feyen  ,  (nur  die  metallenen  Flüffigkeifcen ,  als  Qu'ck- 
filber  und  andere  gefchmolzene  Metall«  oder  Metall- 
mifchurigeri,  wirken  noch  immer  ihrem  feftenZu- 
ftande  gleich,)  ohne  Dazwifcherkunft  fefter  Leiter 
zur  Kette  verbunden,  nicht  die  geringfte  Wirkfara- 
keit  erzeugen,  die  der  Schliefsung  der  .Kette  als  Sol- 
cher zukäme,  (eben  fo  wenig  wie  das  bei  drei  oder 
mehr  feften  Leitern  Statt  findet,)  ungeachtet  jene  Flüf- 
figkeiten  zürn  Theil  von  der  Art  find,  dafs  an  ihren 
Berühfungsftelleii  die  ftärkften  Oxydationen,  Desoxy- 
dationen u.  det/gl.  vorgehen.  , 
Nichts  defco  weniger  ift  die  Art,  wie  Sie  >  S.i6ft 
4/7772.,  Z.  10  u,  f» ,  zur  Beftimmung  der  Pole  wirklich  den 
Grund  legen,  ganz  die,  nach  der  auch  ich  im  obigen  Brie* 
fc  verfahren  bin;  nur  die  Grunde  »,  die  Sie  dafür  anga» 
bin,  kann  ich  nicht  zulaffen,  auch  von  tdiefem  Ver* 
fahren  bei  Ihnen  nur  den  einen  Theil  für  zuläffig 
anerkennen.  Sie  gehen  bei  I,  Z//Z&,  2.  feuchter  Leiter, 
3.  Silber  von  2  aus,  und  haben  rechts  den  Silberpol, 
links  den  Zinkpol.  Ich  wüfste  nicht,  was  dagegen 
zu  fagen  wäre.  Aber  Ihr  1,  2 ,  '3 ,  ift  nicht  Theil 
einer  gefc Ii loj Jenen  Batterie,  und  es  ift  doch  ausge- 
macht, dafs  lie,  fobald  die  Sache  fcharf  zu  nehmen 
ift,  wie  hier,  erft  in  diefem  Falle  Batterie  ift;  das  vor- 
hergehende, die tSäule  u.  f.  w.,  ift,  wenn  ich  fo  lt 
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gen  foll ,  nur  cjie  Vorarbeit ,  wäre  es  auch  das  Maxi- 
mum der  möglichen,  dazu.  Sobald  Sie  jene  Kette, 
als  Glied  einer  rjefcbloffenen ,  einer  wirklieben  Bat- 
terie anfehen,  fobald  auch  ift  Ihr  Z/#/fcpol  ganz  der 
raeinige,  d.i.,  der  poiitive  oder,  chemifch,  der  Oxy- 
genpoi,  und.  fo  auch  Ihr  Si/berpo]  ganz  der  meinige, 
d.i.,  der  negative  oder,  chemifch  ,  der  Hydrogenpol. 
Sie  aber  betrachten  lie  als  offen,  und  fo  inufs  es  zum 
Entgegenfetien  im  Refultate  kommen.  —  Ich  brau- 
che, nachdem  Sie  die  Verhandlung  des  vorigen  Brie* 
fes  gelefen  haben,  kaum  noch  etwas  hinzuzusetzen. 

Doch  kann  ich/ mich  nicht  enthalten ,  die  ganzt 
Sache  durch  ein  Beifpiel  zu  erläutern  ,  das  vor  allem 
gefchickt  feyn  wird,  Zinkpol  und  Silberpol  als  Syno- 
nyme von  Oxygen  -  undHydrogen-  oder  politivem  und 
negativem  Pol  zu  rechtfertigen ,  und  das  Entgegenge- 
fetzte zu  widerlegen. 

Denken  Sie  üch  Nebenftehendes  als  die  Zeichnung 
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einer  Batterie  nach  Ihrer  Endigungs- 
conftraction  von  99  Plattenpaarea 
im  gefchloffenen  Zuftande,  und 
noch  dazu  mit  einer  Röhre  mit 
Golddrähten,  an  deren  einem  ßch 
Oxygen,  am  andern  Hydrogen 
zeigt.  So  viel  Platten  paare^  fo  viej 
Mahl  Waffer  ift  in  der  Batterie.  Sie 
ift  gefchloffen.  A  ift  das  Zinkende 
Qy  nach  Ihrer  Nomenklatur ,  B  das  Sil- 
berende, a  der  Zink-,  b  der  Sil-^ 
berdraht,  An  der  Spitze  von  a 
an  a  im  Waffer  7  entbindet  fich 
Hydrogen,  alfo  auf  Ihrer  Zinkfeite. 
An  der  Spitze  von  /;  an  ß  zeigt  üch  # 
Oxygen,  alfo  auf  Ihrer  Silberfeite. 
Aber  ift  etwa  diefe  Wafferfc  nichts 
7  die  einzige,  an  deren  einer Gren. 


a 
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ze  Hydrogen,  an  der  andern  O^cygen  erfcheint?  Ganz 
und  gar  nicht!    Es  ift  bekannt,    dafs  es  mit  allen 
übrigen  ganz  das  nämliche  ift.  *)    Vorhin  lag,  nach 
Ihnen,  der  Hydrogenf teile  a  eine  Zinkplatte  zunäcbft. 
Es  hiefs  deshalb,  fie  läge  auf  der  Zinkfeite,  oder: 
das  Zinkende  des  Apparats  gebe  Hydrogen.    Aus  ähn- 
lichen Gründen  hiefs  es  von  j3:   das  Silberende  gebe 
Oxygen.    Alle  mit  ß  angezeigte  Stellen  nun  lind  Oxy- 
genftellen,   alle  mit  *  bemerkten  Hydrogenftellcn. 
Aber  auffallend  genug:   die  Hydrogenf  teile  *  beim 
Waffer  i  liegt  nun  nicht  mehr  wie  die  bei?,  (hier 
ganz  von  hier,  wie  dort  von  dort  aus,  ausgegangen,) 
auf  der  Zink-,  fondern  ausdrücklich  auf  der  Silber* 
leite  der  Batterie;  fo  liege  auch  die  Oxygenfeite  hier 
nicht  mehr  auf  der  Silber-,  fondern  auf  der  Zinkkite 
\  der  Batterie.      Und  das  nämliche  erfte  ift  der  Fall  mit 
allen  übrigen  9  g  Hydrogenf  teilen ,  das  nämliche  andere 
mit  allen  übrigen  98  Oxy genftellen  der  Batterie,  So  liegen 
alfo  in  der  That,  fei  oft  nach  der    confequen  telten 
Durchführung  Ihrer  Anficht,  dennoch  ganze  99  Oxy* 
genftellen  auf  der  Zink  - ,  ganze  99  Hydrogenfteliea  auf 
I   der  Silberfeite  der  Batterie,  und  nur  die  hunderte  Eine 
Oxygenftelle  follte,  der  befondern  Willkühr  der  Anficht 
•  au  Folge,  auf  einer  fogenannten  Silber-,  nur  die  hunderte 
Hine  Hydrogenftelle  auf  einer  fogenanntenZz/zHeite  lie- 
gen?. Wie  kommen  jene  neun  und  neunzig  dazu,  fielt 
auf  einmahl  blofs  aus  Höflichkeit  nach  diefer* Einen 
zu  bequemen?  —  Und  was  hat  diefe  Eine  gerade  für 
et'rf  befon  de  res  Vorrecht  tu  folchen  Prätentionen?  — 
Der  reine  Zufall  veranlafst  fie  dazu.    Vergleichen  Sie  , 
oben  24.  —     Eine  völlig  fymmetrifch  conftruirte 
Batterie,  eine  Batterie  conftruirt,  wie  fie's  feyn  mufs, 
<  fobald  lie  was  der  Galvanismus  als  YViffenfchaft  dar- 

*}  Vergleiche  Annahn  %  VIII,  Soi*  3o2,  und  IX,  19. 
<  d*  H* 
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unter  211  verftehen  hat  rein  darfteilen  fol?t  nxyfs  ein 
Tülliger  gefchloffener  Kreis  feyn,  wo  kein  PJattenpaar 
vom  andern,  keine  Feucntigkeitsfchicbt  von  der  an- 
dern verfchieden  ift,  \So  diefelbe  einen  völlig  gleich* 
förmigen  (horizontalen)  Kreis  , bildet.  Hier  ift 
von  keinem  Z\nkdraht8Y  von  keinem  Silber/ira/ir«?  der 
Batterie  die  Rede;  das  Waffer  7  in  kürzlich  erwähn- 
ter Figur  befindet  lieh  fo  gut  unmittelbar  zwifchen 
Zink  nach  der  einen  und  Silber  nach  der  andern  Sei- 
te,  und  in  dem  nämlichen  örtlichen  Verh&ltniffe  zu 
beiden,  wie  das  3  u.  f.  w.  zu  feinem  Zink  und 

Silber.  .  An  dem  äufserften  Silber  vorhin  gezeichnet 
ter  Batterie  liegt  eine  Platte?  Zink  wie  an  allen  glei- 
chen ;  eben  fo  an  der  äufserften  von  Zink  eine  von 
Silber,  und  7  befindet  fich  zwifchen  diefem  nun,  (für 
diefen  Ort,)  letzten  Zink  und  Silber  ganz  fo,  wie  je- 
des andere  Waffer  zwifchen  feinem  Zink  und  Silber. 
—  So  ift  alfo  in  der  völlig  rein  conftruirten  gairani- 
Ichen  Batterie  auch  nicht  einmahl  die  Eine  Hydrogen- 
ftelle  mehr  ,  von  der  man  fagen  könnte,  fie  liege  auf 
der  Zink-,  nicht  die  Eine  Oxygenftelle  mehr,  jvoii 
der  man  fagen  könnte,  fie  liege  auf  der  Silberfeite  der 
Batterie.    Ueberall  ift  vom  Waffe*  ausgegangen  ,  und 
überall  ift  und  bleibt  der  Hydrogenpol,  der  mit  diefem 
Waffer  grenzt,  der  Silber  pal,  der  entgegengefetzte  hinge- 
gen der  Zinkpal  der  Batterie  von  hier  aus  betrachtet. 

Eine  folche  glejehfam  mathematifche  Vorftellung 
der  galvanifchen  Batterie  und  das  Fefthalten  derfel- 
hen  ift  übrigens  gar  nichts  fo  besonderes ,  fie  ift  viel- 
mehr etwas  recht  Notwendiges  und  Uncrläfsliches 
für  den,  der  fich  der  Sache  einmahl  wiffenfehaftlich 
annimmt.  Hier  und  nirgends  anders  ift  es,  wo  alte 
Gefetze  der  Batterie  als  folcher  zu  entwickeln ,  wo 
Kamen,  die  gültig  feyn  follen,  zu  geben  find,  wor- 
auf alles  zurückzuführen  ift,  was  Verfuch  wird,  iNur 
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tritt  feiner  Veftändigen.  Bückfieht  hierauf  ift  es  mäg- 
!  liöh,  jedem  vorkommenden   Phänomen  vom  erften 
Augenblicke  *n  feine  wahre  Stelle  zu  bestimmen  und 
zu  erhalten,  u.  f.  f. 

Beim  Auffchlagen  des  runden  Krelfes  der  Battcrjp, 
wo  es  auch  fey ,  entfteht  die  Säule.  Ift  aber  etwa  ein 
Grund  vorhanden,  nunmehr  jene  im  Zuftande  der 
wahren  eigentümlichen  Exiftenz  der  Batterie  gefun- 
denen Polbenennungen  jetzt  aufzuheben ,  und  mit  an- 
dern zu  yertaufchen  ?  ^-  Auf  keine  Weife  !  Und  wo 
auch  die  Stelle,  (der  Ort  fey  ,  wo  Hydrogen  entftehe, 
immer  ,wird  er  ein  Silber  pol  9  und  wo  der  fey  ,  wo 
Oxygen  gebildet  werde,  'immer  wird  er  ein  Zinkpol, 
*vnd  kein  anderer,  feyn  noch  werden. 

Icfc  ftcllte  im  Letzten  den  Benennungen  :  Zink  -  oder 
Silberpol  f  die  chemifeken  Polbenennungen  gegen  üben 
3cb  habe  aber  fchon  zu  Anfang  diefer  Anmerkung  be- 
wieTen,    dafs  jeder   (wahre>  Silberpol  in  electri» 
fcher  Hirißcht  Minuspol ,  jeder  Zinkpol  PI uspol  fey, 
^ind  umgekehrt.    Ich  würde  jetzt  diefen  Beweis  noch 
einrnahl  führen  können.    Denken  Sie  fich  die  reguläre 
•Kreisbatterie,  die  ich  vorbin  erwähnte,  nochmahis. 
.Gehen  Sie  von  irgend  einem  feuchten  Leiter  aus,  und 
trennen  Sie  den  Kreis  da,  von  wo  Sie  ausgingen.  So 
wie  Sie  ehedem  in  chemifchtr  Hinficht  das  fo  entfte- 
Jiende  Zinkende  beftändig  als  den  Oxygenpol  fanden, 
finden  Sie  es  jetzt  in  electrifcher  beftändig  als  den  Plus- 
pol ,  und  fo  auf  gleiche  Weife  das  entgegen  gefetzte  Sil* 
berende,  chemifch  Hydro^enpol  genannt ,  beftändig  als 
den  Minuspol.    Und  fo  ift  jener  Beweis  wirklich  noch 
einmahl  geführt.  »        T    % ' 

*  ;  Ich  fehe  die  Unterfuchung  über  die  wahre  Be- 
nennung der  Pole  der  galvanifchen  Batterie ,  in  fo 
fern  iie  von  den  Körpern  herkommen  kann,  die  die 
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Batterie  felbft  conftruiren  ,  hiermit  für  geendigt  an, 

Dafs  lle  das  Ende  benommen  hat,  das  ile  nahm,  da- 
Vor  liegt  der  Grund  in  der  Saxjhe  felbft.  Ieh  fehe 
nicht,  wie  Sie,  noch  jemand,  gegen  da f fei be ,  wie 
ich  es  herbeigeführt  habe ,  etwas  Gegründetes  haben 
könpten.  *)  Die  ganze  .Unterfuchung  hatte  kein  be* 
fonrleres  Privatimereffe.  In  diefem  Falle  b&ite  ich 
fie  unterlaffen,  und  lieber  die  Ausdrücke :  Silber-und 
Ziokpo.L,  in  welcher  Bedeutung  fie  auch  genommen 
feyn  mochten,  in  künftigen  Arbeiten  ganz  weggeiaf- 
fen,  um  einer  Sünde  auszuweichen,  die  meine  Ue- 
berzeugung  nicht  zugelaffen  hätte.  Aber  das  Inre- 
reffe  der  Sache  war  allgemein«  Alle  Bezeichnungen 
der  Enden  ,  der  Pole  ,  kurz :  gleich  liegender  Punkte 


•)  Allerdings  finde  ich  Herrn  Ritter's  musterhafte  &bm-  » 
«inanderfetznng  diefer  fpreitigen  Materie  fehr  genügend 
und  alle  Grunde,  die  ich  für  das  Gegeotheil  aufzubellen 
wiifste,  von  ihm  beachtet  und  weggeräumt.  Ich  für  mei- 
nen TheilibinJ daher  bereit,  die  Annale»  VIII,  166  F.  und 
388,  Anm.;  emjpfohlne  Veränderung  im  Baue  der  Vohaifchen 
Säule  und  in  der  bi*  dahin  gewöhnlichen  Benennung  ihrer 
Enden,  Pole  und  J Polardrähte  aufzugeben,  und  wieder 
zur  Conftruction  uud  zu  den  Benennungen  Volta's, 
Kicholfon9s,  Cruickfhank's  und  Ritter*s,  als 
der  ächten  und  vorzüglichem«  zurückzukehren,  weichet 
auch  die  Verfuche;  S.a49,  Anm.,  zu  fordern  fcheine-i.  Nur 
erwarte  ich  hierfiber  zuvor  noch  die  Meinung  meiner  eia- 
nchtsvollen  Herren  Mitarbeiter,  die  in  Heft  6  diefe  Verän^ 
derungen  fchon  vor  mir  empfahlen.  (Den  von  Herrn  von 
Arnim  angeführten  Voltaifchen  Verfuch  bei  Volte 
felbft  nochmals  nachzulefen ,  hielt  ich  damahls  \  nicht 
für  unumgänglich  nßthig ;  ich  fehe  aber,  dafs  ich  mich 
darin  geirrt  habe.  Uebrigens  wird  diefes  Zurückkehren 
zum  Alten  für  die  Auffätze  in  Heft  6  und  7  nicht  im  »in- 
deften  verwirrend^  feyn ,  da  ich  bei  allen  forgfältig  be- 
merke  habe,    wie  dort  die  Polarbenennung  zu  verüe/» 

ben  ift.  ,         d.  H% 
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in  Volta's  Batterie,  die  eine  beftimmte  Etgenfchaft 
diefes  Punkts  ausdrücken  folleri,  find  ein  feit  ig.  Die 
chemifche  Wirkung  der  Batterie  ift  ja  nicht  ihre  ein- 
fcige,  fo  wenig  wie  ihre  electrifche<  und  wir  wiffen 
noch  bei  weitem  nicht,  was  fie  alles  thufc  Ueberdies 
ift  es  noch  nicht  entfchieden  ,  in  welchem  Verhält- 
niffe  der  Ab  -  oder  Unabhängigkeit  alle  diefe  Erfchei- 
nungen  in  Wahrheit  zu  einander  fteben,    und  alfo 
eben  fo  wenig,  welche  in  der  Batterie  unter  jeden 
Umftänden  vorhanden  fey,  um  nach  ihr  das  Localc 
in  Batterien  auf  eine  Weife  bezeichnen  zu  können, 
die  unter  jeden  Umftänden  Gültigkeit  hat.    Nur  das 
•wiffen  wir  ganz  beftimmt,  dafs  an  allem,  was  ge- 
schieht, in  Zink  -  Silber -Batterien  z.  B,,  der  Zink 
und  das  Silber  beftändigen  Antheil  haben,  und  dafs, 
Welches  auch  die  grofse  Rolle  fey,  die  Waffer,  oder 
überhaupt,  w?e  es  fcheint,  Feuchtigkeit  in  ihnen  fpielt, 
doch,  was  geschieht,  und  der  Gegenfatz  in  dem  es 
gefchieht,  angeftiftet  und  erhalten  wird  durch  diefe 
"beiden  yei  fchiedenen  feften  Leiter.  Sie  find  die  Punk- 
te^ ah  die  alles  geheftet  ift;  zwei  ähnliche  Punkte 
muffen  wi »jeder  Batterie,  die  wirken  foll,  vorkom- 
men; aber  wie  übrigens  auch  ihre  befondere  Natur 
fey,  der  eine  von  ihnen  wird  in  dem,  was  er  zur 
.letzten  Beftimmung  irgend  «iner  Wirkung  überhaupt 
thut,  allemahl  dem  Silber,  der  andere  allemahl  dem 
Zink  in  Zink  -  Silber  •  Batterien  gleichen.  Namen 
von  diefen  Punkten ,  welche  bleiben ,   felbft  wenn 
durch  fie  ganz  und  gar  nichts  Wirkliches ,  Jfondern 
die  blofse  letzte  ^Möglichkeit  zu  etwas  Wirklichem, 
welches   letztere   fich  dann  erft  unter  gewiffen  äu* 
Isern  Bedingungen  ausführte,  begründet  würde;  — 
Namen,  hergenommen  von  dielen  Punkten,  werden 
die  einzigen  feyn  ,  die  einer  unbedingten  Gültigkeit 
in  der  Anwendung  fähig  find,  und  die  ihnen  daher 
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?ör allen  andern  werden  müffen,  fo  gewifs  dieCönfe-  . 
quenz  der  Gegenftandes  unfrer  Willkühr  vorgeht. 

Dafs  übrigens  gerade  die  Namen  :  Zink  und  Silber; 
zu  den  Repräfentanten  aller  übrigen  Metalle  oder  fe- 
iten Leiter  werden,  wie  lie  zu  zwqi  und  zwei  in  Bat- 
terien eingehen  können,  ift  faft zufällig;  fo  könnten  eg 
durch  Uebereinkunft  Zinn  und  Kupfer  z.  B.  eben  fo 
gut  feyn.    Aber  wozu  eine  folche  Aenderung,  da 
mit  ihr  nichts '  geholfen  ift?     Ueberdies  lind  gerad« 
Zink  und  Silber  in  den  Batterien ,  die  wir  mit  Be- 
quemlichkeit bauen  können  und  anwenden  ,  diejeni- 
gen Körper,  die  in  allen  den  Fällen,  die  wir  noch 
bis  jetzt  wiffen,  eine  Wirkung  gethan  haben,  die  un- 
ter die  ftärkften  gehört,  di«  man  überhaupt  erreichen 
kann.    Jene  Jfamen  haben  aifo  wirklich  noch  den 
Vortheil,  dafs  lie  von  dem  Stärkern  hergenommen 
find,  von  dem  das  Uebrige,  was  gewöhnlich  vorkommt, 
nur  Theile  find.    Es  giebt  alfo  wirklich  pofitive  Grün- 
de für  ihre  künftige  und  durchgängige  Beibehaltung. 

Ich  weifs  nicht,  ob  es  dazu  kommen  Wird,  Bat- 
terien  von  der  Art,  wie  ich  fie  Arinalen  VII,  439» 
440,  erwähnt  habe,  für  praktifche  Zwecke  wirklich 
auszuführen.  Aber  felbft  hier  noch,  obgleich  hier 
überall  nur  Ein  fefter  Körper  gegenwärtig  ift ,  kön- 
nen die  Pole  der  Batterie  Zink  -  und  Silberyol  heifsen. 
Ich  zeichne  einige  her ; 

fWaffer  f  Wülfer 

Irgend  ein  fefter  Leiter         \  Irgend  ein  fefter  Leiter 
geud  ein  Alkali  J  Irgend  eine 
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Waffe*  ^Walfer 

fWaffer  f  fWaffer  . 

J  Irgend  ein  Hefter  Leiter  '   J  Blei  \  ✓ 

3\S  OpiumauBöfung  ^  Bleiiuckerauflöfuof 

fWaffer  Raffer 
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In  x  lind  3  wird  bei  ganzen  zur  Säule  anfgefehla- 
genen  Batterien  das  obere  Ende  'allemahl  der  Hydro- 
gen-  oder  der  Minuspol,  dag  untere  der  Oxygen- 
o<ler  der  Pluspol  feyn;  in  2  und  4  hingegen  ift  das 
untere  Ende  der  Hydrogen-  oder  Minuspol,  und  das 
obere  der  Öxygen-  oder  Pluspol.  Auch  hier  wird  es 
ohne  Umftände  heifsen  können:  1  und  3  haben  den 
Silberpo\  oben,  den  Zinkpol  unten ,  bei  2  und  4  im  Ge- 
gcntheilefey  derZzrtfcpol  oben  und  der  Silber  perl  unten. 

Nun  noch  eine  Bemerkung  über  den  Gang  der 
Unterfuchung  in  dem  .'oben  flehenden  Briefe  und  der 
in  diefer  Anmerkung  gefühlten.  In  jenem  befummle 
ich  aus  der  Betrachtung  gefchloffener  Batterien  den 
?unkr,  von  dem  man  an  der  aufgefchlagenen  Batterie* 
der  Säule,  ausgehen  muffe,  und  nach  dem,  was  zu 
beiden  Seiten  diefes  Ausgangspunkts  liegt»  (vergleiche 
5^  19.  )  Erft  in  14  erinnerte  ich  daran^wie  weit 
mehr  Pole  als  zwei  eine  gefchloffene  Batterie  ha be§ 
in  welchem  Zuftande  lie  überhaupt  erft  Batterie  fey„, 
In  diefer  Anmerkung  hingegen  vereinigte  ich  die  ßc- 
fttmmung  des  Ausgangspunkts  fogleich  mit  der  letz- 
tern wahren  Anficht  der  Batterie,  und  der  Erfolg  roufs 

gezeigt  haben,  wie  fruchtbar  diefe  Vereinigung  ift. 

.»        •       »       .  4 '  ,     *  1  ■  •   
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'  ;  AUSZUG  :  * 

aus  einem   Briefe   des    Herrn  Profeffor 
\C.  H.  Pf  äff  an  den  Herausgeber* 

MJ         „%  Pari«  den  5tcn  Sept.  i8ot,- 

an  iß  in  Paris  in  gelehrten  Neuigkeiten  ans 
Deutfehland  fehr  zurück,  und  ihre  Annalen  enthal- 
ten  in  Rückficht  der  Phyfik  wahre  Schütze. '  Von 
Ritte  r's  .  electrofcopifchen  Verfuchen  mit  der  gal- 
vanifchen  Säule,  habe  ich  eine  vorläufige  Nachricht 
ins  Journal  de  phyfique  und  ins  Bulletin  de  la 
SocihS  philonmtique  einrücken  laffen,  und  werde 
auch  einen  gedrängtem  Auszug  aus  den  neuen  Auf- 
fätzen  in  ihrem  Journale  bekannt  machen,  damit 
die  Franzofen  tinfern  Eifer  fchätzen  lernen.  ,  Er*, 
man  hatte  einen  franzofifch  gelYhriebenen  Auffatz 
eingefchickt ,  der  im  Nationalinliitute  verlefen  und 
ins  letzte '  Stück  des  Journal  de  phyfique,  (Ther- 
?nidorx)  -abgedruckt  wurde«  Er  hat  mich  fehr  in* 
tereffirt,  und  bei  den  wenigen  hieben  Phyfikem, 
die  lieh  mit  Erfolg  und  Eifer  mit  dem  Galvanisnuiü 
befcha'ftigen  ,  vielen  Beifall  gefunden.  Unter  di<*- 
fen  wenigen  nimmt  ßiot  eine  ausgezeichnete  Stelle 
ein.  Ich  fchliefse  Ihnen  hier  eine  Ueberfetzung  des 
Auffatzes,  den  er  im  Nationalinliitute  Uber  deii 
GcUvflnismus  verlas,  aus  dem  Manufcripte ,  das  mir 
diefer  gütige  Freund  mittheilte,  bei,  welche  Sie, 
wenn  Sie  es  für  der  \Mfihe  werth  halten,  in  Ihrd 
Annalen  einrücken  mögen.  *)  ßiot  hat  die  wich« 
tigften  Verfuche,  die  ihm  eignnthümlich  find  ,  mit 
mir  vviederhohit,  und  ich  kann  die  Richtigkeit  der- 

*)  Diefer '  Auffatz  wird  im  nächften  Hefte  er- . 
.  fcheinep.  ,4.  H. 
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jfelben  bezeugen.  Mit  den  grofsen  Platten  verbrann- 
ten wir  dicken  Eifendraht  wie  Zunder  in  atmo- 
fphärifcher  Luft  i  und  doch  konntön  wir  durch  xien 
Condenfator  kaum  Spuren  von  Electricität  erhalten. 
•Gegen  B  iot's  Railbnnemcnt  liefse  fich  vielleicht 
einiges  einwenden,  indeffen  ift  feine  Erklärüngs- 
art  finnreich  und  verdient  nähere  Prüfung.  Seine 
erften  Verfuche,  welche  er  in  einem  frühem  Auf- 
fatze  befchrieben  hat,  betreffen  vorzüglich  die  Ab- 
forgtion  des  Satierftoffs  der  atmofphärifchen  Luft 
durch  die  galvariifche  Säule,  und  die  Beförderung 
ihrer  Wirkung  durch  das  Sa u er ft offgas.  Doch  hält 
er  daffelbe  für  keine  nothwendige  Bedingung  der 
Wirkfamkeit  derfelben.  Da  er  in  feinem  zweiten 
Auf  fatze  von  ähnlichen  Verfuchen  handelt,  fo  habe 
ich  die  Mittheilung  des  erften  für  überflüffig  ge- 
halten. —  Ein  gewiffer  Gautherot  lieft  beinahe  in 
jeder  Sitzung  des  Nationalinftituts  Notizen  von  gal- 
vanifchen  Verbuchen  vor,  die  aber  bis  jetzt  noch 
kein  wichtiges  Refultat  für  die  Theorie  gegeben  ha- 
ben, und  überhaupt  wenig  lehren.  In  dem  neue- 
ften  Hefte  der  Annales  de  Cliimie,  No.  »  i  6,  fteht  der 
erfte  feiner  Auffä'tze  abgedruckt,  (M/moire  für  le 
galvanifme,  lu  ä  ( Infiitut  national ,  le  260  Venio\e> 
par  Gautherot.  )  Das  einzige  Bemerkenswerthe  dar- 
in ift  die^  Anziehung  von  feinen  Klavierfaiten ,  die 
mit  den  beiden  Polen  der  Säule  in  Verbindung  ftan- 
den,  gegen  einander,  und  ihre  ziemlich  ftarke  Ad- 
härenz nach  erfolgter  Berührung.  —  Fourcroy 
und  Vau  q  u  eli  n  haben  ihre  Verfuche,  {Ann,,  Vlil, 
370,)  inzwifchen  nicht  weiter  fortgefetzt,  wenig- 
fiens nichts  davon  bekanntgemacht.« —  Die  Meinung 
der  gröfsten  hiefigen  PhyQker  und  Chemiker,  witi 
La  Place's,  Monge  s,  Berthollet's,  ift  für 
Identität  der  Electricität  und  des  Galvanismus,  doch 
haben  fie  felbft  keine  weitern  Verfuche  in  diefer  Hin- 
licht  angeltelltt  Den  intareffanten  Verfuch  überZer« 
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fetzung  des  Waffers,  durch  die  vermitteilt  eines  lan- 
gen Draht?  zugeleitete  Electricjtät,  d.  in  No.  1 34  der 
Bibliothe'que.brUanmque  befchrieben  ift,  bat  man  hier, 
namentlich  Charles»  ohne  Erfolg  wiederhohl  t. 

Das  neue  Gas  oxyde  de  Carbone  oder  Gas  carba- 
neux,  [Ann.y  IX,  85 f.,  und  VIII,  373,)  ift  ein  Gegen-* 
itand  lebhafter  Discuffionen,  vorzüglich  zwifchen 
Berthollet  und  Guyton  geworden.  Den  aus- 
führlichen Auffatz  über  daffelbe  von  Desormes 
und  Clement  in  No.  1  1 5  der  Annales  de  Chim i>, 
fo  wie  G  u  y  t  o  n '  s  Experiences  für  la  combnftion  ä 
froid  du  Gas  oxyde  de  carbone^  ebendafelbft,  S.  18, 
werden  Sie  bereits  gelefen  haben.  Berthollet, 
ohne  Zweifel  der  tieffte  Chemiker  Frankreichs,  defc  . 
fen  Recherche*  für  les  lois  de  iafßnite  gewifs  weit 
mehr  Aufmerkfamkeit  verdienen,  als  fie  bis  jetzt 
wenigfteös  in  Frankreich  auf  fich  gezogen  haben,  hat 
mehrere  Auffätze  im  Nationalinftitute  übfer  diefes 
neue  Gas  vorgelefen,  in  welchen  er  zu  beweifen 
focht,  dafs  es  eine  Combinaifan  ternaire  aus  Oxygen> 
Hydrogen  und  Carbone  fey,  und  dafs  es  feine  Brenn- 
barkeit 'ganz  allein  diefem  Hydrogen  verdanke» 
Guyton,  fo  wie  auch  Cruickfhank,  haben  als 
Hauptargument,  dafs  diefes  Gas  ein  Ueberuiaafs  von 
Kohlenftoff  enthalte  und  diefem  feine  Brennbarkeit 
verdanke,  angeführt,  dafs  man  bei  feinem  Verbren* 
nenmit  Sauerftoffgas  kerne  Spur  von  Waffer,  fon- 
dern Wofse  Kohlenfäure  erhalte.  Darauf  antwortet 
Berthollet,  dafs  diefes  Waffer  eine  chemifche 
Verbindung  mit  der  Kohlenfäure  eingehe,  dafs  es 
zur  Bildung  derfelben  noth wendig  fey,  und,  eben 
darum  verfchwinde.  Diefe  Behauptung  gründet 
Berthollet  auf  viele  fchon  längft  bekannte  Er- 
fcheinungen,  die  er  vortrefflich  zufammengeftell$ 
hat,  wie  z.  B.  die  Begünftigung  der  Entwicke- 
lung  der  Kohlenfäure  aus  manchen  Körpern ,  z.  B* 
au*  dem  kohlenfauren  Burvt,  durch  Befeuchtung* 
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das  Verhalten  der  Kohlenfäure  beim  Durchfchlagen 
des  electrifchen  Funkens  durch  diefelbe,  wo  jedes 
Mahl  eine  Wafferzerfetzung  bemerkt  wird.  Ber- 
thol 1  e  t  führt  Verfuche  mit  unbezweifeltem  gekohl- 
ten Wafferftoffgas  an,   das  beim  Verbrennen  mit 
Sauerftoffgas  ebenfalls  keine  Spur  vonw  Waffer  gab. 
Alles  komme  hierbei  auf  das  Verhältnifs  des  Waffer- 
ftoffs  an.     Das  ,  Hauptargument  für  feine  Meinung 
nimmt  er  befonders  noch  von  der  Zufammen  fetzung 
der  Kohle  her.     Er  fucht  zu  beweifen,   däfs  der 
Wafferftoff^einen  conftanten  Beitandtheil  der  Holz- 
kohle ausmache,  fo  dafs  er  auch  durch  das  Itärkfte 
Glühen  nicht  von  derfelben  abgetrennt  werden  kann, 
und  zum  Beweife  diefer  Behauptung  führt  er  von 
ihrii  angeftellte  Verfuche  an,  wo  er  bei  Durchlei- 
tung  von  wohl  getrocknetem  Sauerftoffgas  durch  ei- 
jie  glühende  Röhre,  in  welche  vorher  wohl  ausge-' 
glühete  Kohle  noch  ganz  heife  gebracht  worden  war, 
Wafferdämpfe  erhält.     Da  man  nun  in  den  Verg- 
ehen über  die  Entbindung  des  Gas  oxyde  de  carbone 
kein  Waffer  erhält,  und  der  Wafferftoff  zu  irgend  J 
etwas  verwandt  werden  mufs,  fo  mufs  er  Geh  wohl  als 
ein  wefentlicher  Befiandtheil  in  dem  neuen  Gas  be- 
finden. —  '"Guyton  hat  feitclem  nicht  darauf  geant- 
wortet, er  ilt  aber,  wie  ich  von  ihm  weife,  mit  Ge- 
gen verfuchen  befchäftigt,  deren  Refullate  auf  jeden 
Fall  für  die  Chemie  intereffant  ausfallen  werden. 
Dufrch  den  electrifchen  Funken  hat  er  aus  dcmGas 
oxyde  de  carboneKohlenftoff  prä'cipitirt.  Dies  fcheint 
doohfehr  für  ein  Üebermaafs'deffelben,  deffen Verbin- 
dungnatürlicher Weife  locker  feyn  mufs,  zu  fprechen. 

Cuyton's  und  D es orm  es  Verfuche überdie 
Zufartimenfetzung  der  fixen  Alkalien  und  einiger 
'einfachen  Erden,  {Anh.,  ',VÜ,  i53,)  deren  um< 
ftändliche  Befchreibung  im  Illten  Bande  der  MemoU 
res  de  C  Inftitüt  national,  (Effaifur  C.analyfe  et 
tecompofuion  des  deux  alcalis  fixes  et  de  quelques* 
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W2«  ierres  reputees  ßmples  par  l^s  Citoyens  Gwy- 
ton  et  D/sormes,  S.321,)  fich  findet,  find  von  dejn 
Preparateur  bei  derEcole  desmines  wiederhohJt  und 
nicht  richtig  befunden  worden.  Fourcroy  und 
Deyeux  follen  über  diefe  Gegenverfuche  Bericht 
abftatten.  Sie  werden  die  Meinung  darüber  durcli 
genaue  Verfuche  zu  fixiren  fuchen. 

Von  Guy  ton 's  moyens  de  dcsinfecter  fair  ha- 
be ich  eine  Ueberfetzung  gemacht.  Der  Gegenftand 
fcheint  mir  für  die  MenfchheK  höchft  wichtig,  und 
es  freut' mich  fehr,  dafs  derfelbe  vorzüglich  in 
England  in  crfefem  Augenblicke  fo  fehr  zur  Sprache 
gebracht  w  rd.  Ith  hoffe,  dafs  wir  in  Deutfchland 
flicht  gleichgültig  bleiben,  und  dafs  meine7  Ueberfe- 
tzung die  Aüfmerk/amkeit  darauf  wecken  werde, 

Ich  füge  noch  ein  Paar  Worte  zu  meinem  obigen 
Artikel  über  den  Galvanismüs  bei.     Das  Element 
der  galvanifchen  Säule  halte  ich  mit  Ihnen  ebenfalls 
füt  Zink,  Waffer,  Silber,  oder  umgekehrt.    Ich  ha- 
be zuletzt  in  Kiel  meine  Säulen  immer  fo  conftruirtf 
Zink,  Waffer,  Silber,  Zink,  Waffer,  Sil- 
ber, wo  ich  dann  das  untere  gasgebende  Ende  für 
das  wahre  Zinkende,  das  obere  oxydirende  Ende  für 
das' wahre  Silberende  anfab.    Nicholfons  und 
der  Engländer  Conftructionsart  hat  offenbar  Cpn- 
fufion  verurfacht.     Ich  habe  meine  Meinung  hier- 
über in  einem  Auffatze  aus  einander  gefetzt,  von 
welchem  Sie  einen  Auszug  im  Bulletin  de  la  So* 
eine  philomatique  finden  werden.     Ich  ftimme  in 
dieser  Hin  Geht  auf  keine  Weife  mit  Desormes 
äbefein.    Die  Stelle  in  feinem  Auffatze,  welche  Sie 
ihm  vorwerfen,  (Annalcn,  IX,  23,)   enthält  in« 
deffen'  einen  Drückfehler;    er  wollte  dafelbft  be- 
haupten, dafs  eine  Säule  fo  conftruirt:  Zink,  Feuch- 
tigkeit, Silber,  Feuchtigkeit,  Zink,  Feuchtigkeit, 
Silber -u,  f,  w»,  keinen  Effekt  gebe,  und  darin  hat 
er  Recht,  1  '  .       '  . 


/  Von  wichtigen  phyfikaüfchen  und  chemifcben 
Werken  ift  kürzlich  keines  hier  herausgekommen. 
Von  Bouillon-la-Grange's  Manuel  de  Chimie 
iheorique  et  pratique  ift  eine  neue  Ausgabe  in  5  Bän- 
den erfchienen.  Da  die  Kupfer,  welche  mehrere 
der  wichtigften  chemifchen  Operationen  fehr  gut  er- 
läutern y  ;hr  einen  eigentümlichen  Werth  geben, 
fo  werde  ich  fie  ins  Deutfche  umarbeiten,  aber  ihr 
jn  manchem  eine  andere  Geftalt  geben,  und  fie  zu 
einem  brauchbaren  Compendium  der  theoretifchen 
und  praktifchen  Chemie  zu  machen  fuchen.  Ich 

,  werde  noch  einige  Kupfer,  welche  neu  verbefferte  I 
cheroifche  Werkzeuge,  z.  B.  einen  von  mir  verein- 
fachten Gazometer  u.  f.  w.,  darftellen,  hinzufügen, 

t  auch  die  nöthige  Litteratur  überall  beibringen. 

H  a  ü  y '  s  Traue  de  mineralogie  en  quatre  Volu- 
mes  in  8.  et  un  atlas  wird  in  diefen  Tagen  erfchei«^ 
nen.    Diefes  Werk  macht  Epoche  in  der  Wiffen- 
fchaft,  und  ift  die  Frucht  eines  feltnen  Fleifses,  ei- 
nes grofsen  Scharffinnes,  und  der  Vereinigung  der 
tiefften  Kenntniffe  in  denHüifswiffenfchaften  der  Mi- 
neralogie, vorzüglich  in  der  Pbyfik  und  Mathematik. 
Möchte  diefes  Werk  keinem  fchlechten  Ueberfetzer 
in  die  Hände  fallen;  denn  nur  zu  gewifs  würde  es 
auch  durch  einen  mittelmäfsigenvarunftaltet  werden. 
*   Ich  fchiebe  mehrere  Notizen  über  den  gegen  war-  | 
tigen  Zuftand  der  PhyCk  und  Chemie  in  Paris  auf 
einen  künftigen  Brief  auf.     In  6  Wochen  treteich 
meine  Rückreife  von  hier  an.    Zu  glücklich  würde 
ich  feyn ,  wenn  ich  noch  einmahl  Nachrichten  von 
Ihnen  erhalten  könnte.    Gewifs  werde  ich  den  he- 
ften Gebrauch  davon  machen.    Leider!  verlieht  bei- 
nahe  kein  Mitglied  der  phyfifchen  und  mathemati- 
fchen  Klaffe  genug  deutfch,'  um  von  Ihren  Annalen 
profitiren  zu  können.    Uebrigens  will  ich  zu  ihrer 
Bekanntmachung  alles  beitragen. 
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JAHRGANG    1801,   EILFTES  STÜCK. 


I. 

» 

VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN* 

über  den  Galvanismus   der  Voltaifchen 
s  '  Batterie% 

von 

J.    W.  Ritter. 
In   Briefen  an   den  Herausgeber* 


Fünfter  Brief. 

I.  Erklärung,  betreffend  die  Einfachheit  de*  .TVaffos  nnd 
di«  Verftiche,  welche  dafür  oder  dagegen  fcheitien.  —  II  f*Vn- 
mifchte  Bemerkungen*  Verhalten  der  Flamme  in  der  Kette 
der  Batterie.  Bevreis,  dafs  auch  bei  den  cliemifthen  \Virkun- 
gen  der  Batterie  auf  tqicknem  Wege  die  Zinkfeite  dieOxvg  n- 
feite,  die  Siiberfeite  die  Hydrogenfeite  fey.  Lichtenbergifrhe 
Figuren  befondern  Urfprungi.  Funken  unter  feltnen  £edin« 
ßungen.   Funken  bei  der  Trennung. 


■ 

IOberweimif  den  2f.  Juni  l&ou 
ch  wollte  auf  das  Vorige  einige  Bemerkungen 
über  meine  frühem  gaivaditchen  Verluci>e,  in  io 
AnnaLd- PhyAJk.  ß. p.  St. 3.. J. ißoi.  Si. tu  S 
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fem  fie  für  die  ,Nichtzerfetzung  des  Waffers  in  die- 
fen  Verfuchen  bevveifen  füllten  und  konnten,  und 
was  Geh  daraus  über  die  allgemeine  Einfachheit  oder 
Nichteinfachbeit  des  Waffers  überhaupt  ergeben 
könnte,  folgen  laffen,.  vorzüglich  weil,  wie  Sie 
mir  in  Ihrem  Briefe  vom  i6ten  April  fchreiben,  in 
B.  VIII,  Su  i,  der  Aanalen  mehreres  zur  Prüfung 
jener  Folgerungen  erfcheinen  wird,   und  mir  doch 

• 

daran  liegt,  dafs  nicht  Verwechselungen  taufchea 
mögen,  die,  wie  fich  zeigen  wird,  gerade  bei  die- 
fer  Unterfuchung  fo  leicht  möglich  und.  Während 
der  Zeit  erfchien  im  Mag*  encyclopedique ,  Ann* 
Gme9  T.  VI,  No.  25,  Floreal  An  9,  p.571 — 577, 
ein  Auszug  aus  einer   Abhandlung   der  Bürger 
Fourcroy,  Vauquelin  und  Thenard  über 
die  chemifchen  Erfcheinungen  des  Ga!vanismus,  in 
der  diefe  Chemiker  unter  andern  auch  bemüht  lind, 
darzuthun,  an  dem  Zink-  oder  dem  Oxygendrahte 
werde  das  Walfer  wirklich  zerfetzt,  das  Oxygen 
bleibe  an  diefem  Drahte,  wo  es  entweder  oxydirt, 
oder  wenn  das  nicht  erlaubt  wird,  als  Gas  erfcheint; 
das  Hydrogen  aber  werde  durch  ein  von  ihnen  an- 
genommenes Fluidum  deferens,  das  fie  Galvanique 
nennen,  und  das  wahrend  der  Schließung  der  Ket- 
te  von  dem  Zink-  nach  dem  Silberdrahte  der  Bat- 
terie übcrltrömt,  auf  eine  unfichtbare  Weife  nach 
dem  Silber-  oder  Hydrogendrabte  übergeführt,  wo 
dann  das  Galvanique  in  den  Draht  eindringe,  das 
Hydrogen  aber  zurückbleibe  und  nun  als  Gas  er* 
fcheiue.     Sie  glauben   damit  das  k  widerlegt  zu 
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haben,  was  namentlich  ich  aus  jenen  Verfuchen 
über  die  Einfachheit  des  Waffers  hatte  folgern  wol- 
len.   Sie  führen   befonders  einen  mit  Scharffinn 
entworfnen  Verfuch  an,    rler  ganz  dazu  geeignet 
feynfoll,   beides  zu  bekräftigen,     Ich  habe  natür- 
lich fo  viel  wie  ich  im  Magazin  enc.  davon  fand, 
(die  umftändlichere  Abhandlung  der  Bürger  Four- 
croy,   Vauq^uelin    und  Thenard  habe  ich 
noch  nicht  fehen  können,)    fogleich  wieclerhohlt, 
und  vom  8.  bis  i5*Jun.  mit  einer  Menge  anderer 
der  nämlichen  Art  vermehrt.    Die  grufse  Verfehle- 
cienheit  im  Refultate  meiner,  ich  kann  fagen  mit  Ge- 
nauigkeit angeftellten  Verfuche,  von  dem  der  inr  gen, 
und  die  Erzählung  diefer  Verfuche  felbft  nebft  ihrer 
Verarbeitung  brachte  einen  Auffatz  zu  Stande*  der, 
leider!  mir  unter  den  Händen  eine  Ausdehnung  be- 
kommen hat,  die  für  diefen  Ort,   wo  ich  ihn  gern 
gefehen  hätte,  zu  grofs  war.     Er  wird,  (feit  dem 
24ften  Jun.  fertig,)  in  wenig  Wochen  als  eigne  Ab- 
handlung im  erften  Stücke  des  zweiten  Uandes  mei- 
ner Beiträge  erfcheinen.  Ich  mache  Sie  um  fo  mehr 
tufmerkfam  darauf,   da  ich  darin  nicht  blofs  die 
Meinung  der  franzöfifchen  Chemiker  widerlegt  ha- 
be, fondern  zugleich  auf  die  ähnliche  ihr  entgegen- 
gefetzte  von  Cruickfhank,  [Jnnal.9B.  VII,  S.97 
U)  fo  wie  die  aus  den  beiden  vorigen  zufammen- 
gefetzte  dritte,  die^zwar  noch  nicht  da  war,  aber 
durch  neue,  noch  bekannt  zu  machende  Verfuche 
*ohl  auch,  und  einft  vorzüglicher  als  eine  der  ' er- 
ften beiden,  fich  geltend  zu  machen  Tuchen  möchte. 
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Ich  habe  dort  Oberhaupt  den  Standpunkt  zu  beftim« 
men  gefacht,  von  dem  aus  die  ganze  Untersuchung, 
ob  das  VVaffer  einfach  fey  oder  nicht,  vor  der  Hand 

• 

allein  mit  Sicherheit  zu  führen  ift,  und  aufserdem 
noch  dargethan,  wie  geringe  die  Störungen  find, 
die  eine  folche  Unterfuchung  für  die  ganze  gegen- 
wärtige und  künftige  Chemie  haben  kann,  ja  wie, — 
wenn  es  nun  auch  wirklich  wahr  wäre,  dafs  das 
Waffer  des  Chemikers  einfach  fey,  diefe  Wahrheit 
in  dem  jetzigen  Zuftande  der  Chemie  auch  nicht  die 
geringfte  Aenderung  hervorzubringen  nöthig  hat; 
vrie  Oxygen  und  Hydrogen  ihr  ganz  nahe  das  find, 
wasfie  bisher  waren;  wie  das  Waffer  ihr  aus  beiden 
beftehen  bleibt,  ohne  dafs  es  wirklich  fo  ift;  wie 
Nomenclatur  u.f.  w. ,  kurz  alles,  alles,  ruhig  beim 
Alten  bleiben  kann,  und  fo  niemand  das  Geringfte 
zu  befürchten  hat,  von  einer  Unterfuchung,  die 
doch  einmahl  nicht  mehr  abzuwehren  feyn  rnufs, 
und  die  jeden  in  Ruhe  läfrt,  damit  er  fie  wieder 
darin1  Jaffe.  Das  Ganze  hat  in  diefer  Rückficht  viel 
Aehnlichkeit  mit  dem,  was  ich  vor  anderthalb  Jah- 
ren bereits  in  einer  weit  allgemeinern  Beziehung 
verficherte,  wo  nicht  eben  nur  von  Oxygen  und 
Hydrogen ,  fondern  geradezu  gleich  von  allen 
Stoffen  die  Rede  war,  (f.  m.  Darß.  d.  n.  Unter/,  üb. 
das  Leuchten  des  Phosph.,  St.  I,  V ör  erinner un  g  >  S. 
XXL)  Ueberhaupt  ift  es  mir  lieb,  jetzt  Gelegen- 
heit zu  haben,  zuerft  mit  dem  Waffer  allmählig  die 
Unterfuchungen  auch  für  die  Mittheilung  einleiten 
zu  können,  .deren  dort  angeführte  Refultate  mir 

V 
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Von  anders  her,  faber  auch  aus  Verfuchen,)  fchon 
fo  lange,  und  zwar  namentlich  2  volle  Jahre  vor 
der  Entdeckung  der  Voltaifchen  Batterie,  gewifs 
waren. 

2.  Ich  war  der  Erlte,  der  mit  der  Einfachheit 
des  Waffers  als  Refultat  der  Verfuche  an  Volta's 
Batterie  hervortrat.  Ihrer  aus  diefen  Verfuchen 
gewifs  war  ich  fchon  mit  dem  allererften ,  den  ich 
nur  anftellte,  und  diefer  erfte  war  auch  etwa  kein 

1 

von  mir  neu  erfundner;  es  war  kein  anderer,  als 
der  auf  feine  Weife  Epoche  machende  Nicholfon» 
und  Carlislefche  *)  Verfuch  vom  2ten  Mai  1800, 
der  bis  zum  24.  September  gen.  Jahres  das  Einzige 
War,  was  ich  eben  von  der  chernifchen  Wirkung 
der  Säule  von  andern  kannte.  Ich  erinnere  mich 
noch  jetzt  mit  Vergnügen  an  den  Augenblick  am 
i7ten  September,  in  welchem  ich  ihn  zum  erften 
Mahle  felbft  anftellte,  und  der  eigne  Anblick  deffen, 
was  vorging,  auf  einmahl  unendlich  lebendiger 
auf  mich  wirkte,  als  die  noch  lo  fchöne  Notiz  da- 
von  aus  dem  Journal  de  Bruxelles,  die  ich  «feit  eU 
nigen  Tagen  in  Händen  hatte.  Meine  Freude  wur- 
de  vollftändig,  als  ich  gleich  in  der  erften  Viertel- 
ftunde  darauf  den  Meffingdrabt  derOxygenfeite,um 

*)  Es  fey  denn,  dafs  Volta  auch  hier  der  Frühere 
fey.  Das  gänzliche  Schweigen  deffelben  von  che- 


imfchen  Wirkungen  in  feinen  Briefen  an  Banks 
kann  nach  dem  %  was  wir  jetzt  willen ,  faft  nur 
übficbtlich  feyn.  *      '    •  k. 
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das  Oxygen  als  Gas  zu  erhalten,  mit  einem  Gold» 
drahte,  ( aus  einem  electr.  Apparate,)  vertauschte, 
und  dies  wirklich  erhielt.  Die  befondere  Auffamm- 
lu!  g  jedes  Gas  darauf  in  der  folgenden  Nacht  und 
die  Betätigung  beider,  des  einen  als  Oxygen-,  des 
andern  als  Hydrogengas,  gab  ihr  vollends  die  Fettig- 
keit,  der  ihr  alle  folgenden  meine  und  fremde  Ver- 
fuche  fu  f(  hön  zu  erhalten  gewufst  haben.  (Ver- 
gleiche  Voigt's  Magazin,  B.  II,  S.  368,  370  — 
375.)  Was  ich  von  Anfang  an  fühlte,  die 
Unmöglichkeit  eines  Zugleichfey ns  eines  und  def- 
iciten Wafferatoms  an  beiden  Drähten,  die 
doch  beide,  (gleich  viel  ob  in  Linien  oder  in 
Zoll  weiter)  Entfernung  von  einander  waren,  (a.  a. 
O.,  S.  080,)  haben  feit  der  Zeit  alle  gefühlt,  die  et- 
was Theoretifches  über  diefe  Art  chemifcher  Phä- 
nomene der  Voltaifchen  Batterie  gewagt  haben,  und 
felbft  Frankreichs  Chemikern  ging  es  nicht  anders. 
Was  hätte  Ge  fonft,  diefe  wie  jene,  genöthigt,  entwe- 
der an  nur  Einem  Drahte  die  Wafferzerfetzung,  die 
doch  einmahl  hier  vorgeben  follte,  nachgehen,  und 
nachdem  dies  z.  B.  am  Zinkdrahte  gefchah,  dasHy- 
drogen  nach  dem  Silberdrahte,  durch  irgend  ein  an- 
genommenes galvanifches  Fluidum  hinbringen  zu 
laffen;  oder  auch  gar,  wie  M onge  es  öffentlich, 
(Magazin  e//c,  1.  c,  p.  Zy5%)  und  ein  Freund  von 
mir  mündlich  behauptete,  an  jedem  Drahte  eine 
Wafferzerfetzung  vorgehen  zu  laffen,  aus  der  auf 
der  Zinkfeite  nur  das  Oxygen,  auf  der  Silberfeite  nur 
das  Hyclrogen  frei  werde,  indefs  auf  der  erften  Seite 

s 
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furhydrogenfrtes  Waffer,  auf  der  andern  furoxyge- 
nirtefc,  zurückbleibe  ?  Dafs  ich  nicht  an  dergleichen 
im  Ernfte  denken  konnte,  kam  von  vielerlei.  £>- 
fiens  kann  ich  nicht  lüugnen,  dafs  dazu  fehr  viel 
die  ftille  Ueberzeugung  aus  altern  Unterfuchungea 
beitrug,  dafs  vor  der  Einfachheit  des  Walters  gar 
im  geringften  nicht  zu  erfchr ecken  fey,  und  der 
Umftand,  dafs  ich  eine  Menge  ftarker  Gründe  für 
fie,  aber  nicht  einen  fchwachen  wahren  gegen  de 
wufste.    Zweitens:  dafs  ich,  ungeachtet  vierjähri- 
ger fleifsiger  Befchäftigung  mit  dem  Galvanismus 
und  der  ganz  befondern  Rückficht  darauf,  noch 
nicht  eine  wahre  Spur  habe  entdecken  können,  von 
einem  in  der  einzelnen  Kette,  wie  in  der  Batterie, 
während  der  Schliefsung  circulir enden ,  ßrömenden, 
von  einem  Orte  nach  dem  andern  gehenden  Etwas, 
wie  es  auch  heifsen  möge,  vielmehr  ich  in  derFort« 
fetzung  nieiner  Beiträge  ganz  fcharf  darthun  werde, 
dafs  dergleichen  nicht  exiftirt,    noch  je  exiftirt 
ha?.    Und  doch  ift  etwas  diefer  Art,  wie  man  wie- 
der fo  allgemein  fühlt,   die  unentbehrliche  Bedin- 
gung zu  einem  Uebertragen  des  einen  oder  andern 
Stoffs  von  diefem  Drahte  ....  nach  jenem.  Drittens: 
Selbft  wenn  auch  ein  folches  die  Kette  oder  Batterie 
dürchftrümendes  „Galvanique",  wie  man  in  Frank- 
reich fagt,  ftatt  hätte,  wäre  dennoch  ein  wirkliches 
Kommen  von  Oxygen  oder  von  Hydrogen,  (beider 
fo  genommen,  wie  fie  bisher  genommen  wurden, 
d.i.  als  ponderable  Theile  des  ponderabeln  VYaf- 
von  der  einen  Seite  nach  der  andern  unmOg« 
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lieh;  die  Grflnde  dafür  habe  ich  ehen  in  jener  bald 
erfcheinenden  Abhandlung  aus  einander  gefetzt 
Viettrns:  dafs  zu  zwei  Wafferzerfelzungen ,  wie  fie 
Monge  glaubt,  es  abfolut  an  auch  nur  einem  Bei» 
fpiele  fehlte,  welches  eine  VVafferzerfetzung  dar- 
thäte,  bei  der  das  Hydrogen  das  Gebundene,  das 
Oxygen  hingegen  das  Ueberflüifige  fey,  wie  nach 
Monge,  und  jenes  vollkommen  mangelte,  auch 
übrigens  von  nirgends  her  Grunde  für  dergleichen 
bekannt  waren;  (vergl,  auch  20  und  21  unten.) 
Auch  hat  bis  jetzt  kein  Veriucb,  fo  viel  ihrer  be- 
kannt  geworden  find ,  weder  irgend  etwas  von  ei* 
ner  Suroxygenation  des  Waffers  auf  der  Silberfeite, 
Hoch  von  einer  Surhyrlrogenation  deifelben  auf  der 
Zmkfeite  dargethan,  vielmehr  wären  alle  dazu  ge« 
fchickt,  das  Gegentheü  aufzuzeigen, 

3.  Es  geht  uns  oft  fo,  dafs,  wenn  uns  etwas 
auf  eine  febr  nahe  gelegene  Weife  als  woher  oder 
nicht  woher  bewiefen  ift,  wir  ftillfchweigend  den 
nämlichen  Beweis  auch  bei  andern  vorausfetzen  und 
fo  mit  Worten  nicht  weiter  daran  denken.  So  ging 
es  auch  mir.  Ich  glaubte  in  meiner  Einfalt  nicht, 
dafs  jemand  noch  mit  Hypothefen  jener  Art  glück- 
lich zu  feyn  glauben  könnte,  und  ich  war  nun  ge* 
radezu  darauf  bedacht,  was  mir  gleich  aus  den  er- 
ften  Verfuchen  gewifs  war,  und  beim  Lichte  be- 
fehen  ,  auch  wohl  jedem  daraus  gewifs  feyn  wirdf 
nun  recht  mit  Gewalt  ins  Auge  fallend  darzuftellem 
Und  fo  verfiel  ich  am  21.  Sept.  v.  Jvaui  die  Separa* 
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tlon  heider  gasliefernden '  Waffer fchichten  durch  con* 
centrirte  Salpeter-  oder  Schwefelfäure. 

4.  Was  diefe  Separation  bedeuten  foüte?  Sie 
folhe  zeigen,  dafs  keinesweges  wieder  Waffer  oder 
Vfäjjerige  Flülfigkeit  nöth>g|fey,  die  beiden  Gaspor- 
tionen, oder  die  ihre  Bafis  liefernden  Wafferpor- 
tionen  zu  beiden  Seiten  der  Batterie  unter  einan- 
der  verbunden  zu  erhalten;  dafs  jene  Operation 
dadurch  ni^ht  unterbrochen  werde,  alfo  das  Waffer 
der  einen  Seite  mit  dem  der  andern  nicht  durch- 
aus ein  Continuum  bilden  müffe.  Sie  hat  das  iij 
der  That  gezeigt  und  auf  eine  Weife,  wie  nichts 
anderes  weder  vor-  noch  nachher.  Man  hat  das 
hin  und  wieder  nicht  geglaubt.  Wir  wollen  fehen, 
ob  das  ganze  Mifsverftändnils  lieh  nicht  einzig  löft 
durch  die  wahre  Anficht  der  Umftände  bei  chemi- 
fchen  Batteriewirkungen  überhaupt. 

5.  Die  erfte  Bedingung  für  die  Realifirung  einer 
folchen  Scheidung,  wie  die,  von  der  die  Rede  war, 
ift,  dafs  das  gewählte  Scheidungsmittel  nicht  felbft 
etwa  von  der  Art  fey,  dafs  feine  beiden  Extremi- 
täten in  Berührung  mit  Waffer  auf  diefelbe  Weife 
Oxygen  und  Hydrogen  darftellen,  als  die  Drähte* 
Zwilchen  denen  man  feine  Scheidung  vornimmt.  Es 

ift  deutlich,  dafs  im  entgegengefetzten  Falle  man  * 
nie  zu  dem  kommen  würde,  was  man  beabfichtigte. 
Die  zweite  Bedingung  ift,  dafs  das  ScheidungsmiN 
tel,  das  nun  wirklich  von  der  Art  ift,  dafs  es  an 
feinen  Enden  bei  der  Berührung  mit  Walter  keinen 
jener  beiden  Stoffe  entbindet,  oder,  wie  wir  fagen 
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wollen,  keine  chemifchen  Pole  erhält,  cfafe  dicfes 
Scheidungsmittel ,  und  was  von  ihm  als  leitendes 
Glied  in  die  Kette  eingeht,  nun  auch  in  Wahrheit 
etwas  vom  Waffer  und  von  wäfferiger  Fluffigkeit 
verfchiednes  fe y ;  eine  Bedingung»  von  der  es  fon- 
derbar  klingt,    dafs  ich  fie  erft  erwähnen  mufs. 
Darf  ich's  fagen,  dafs  alle  bisherigen  Scheidungen 
Tfaff's  und  Davy's  beßändig  die  eine  oder  an* 
dere  die/er  Bedingungen  unerfüllt  gelaffen  haben? -~ 
Alle.  Was  leitet  in  Pf  äff s  Scheidung  durch/euch* 
ten  Korki  der  Kork  oder  das,  was  ihn  feucht  macht? 
Das  letztere.    Und  was  ift  das  letztere?  Waffer% 
wie  das  rechts  und  links,  (vergl.  Annale  VII,  565, 
und  Taf.  V,  Fig.  7.)    Daffelbe  gilt  für  Da vy 's  be- 
netzten  Faden,  {Annalen,  VII,    116.)     Bei  den 
übrigen  Scheidungen  Davy's  ift  es  mehr  die  erße 
Bedingung  obiger  beiden,  die  nicht  erfüllt  ift.  Dafs 
fefte  thierifebe  Subftanzen,  dafs  der  thierifche  Kör- 
per als  Ganzes,  in  der  galvanifchen  Kette  mehr  wie 
blofser  Leiter  fey,   dafs  er  felbft  chemifche  Pole 
erhalte,  das  ift  nur  zu  gewifs.  Die  Beobachtungen, 
die  man  über  Mifchungsänderung  in  organifchen 
Theilen  durch  einfachen  Galvanismus  bereits  kennt, 
das  erftaunliche  Eingreifen  der  galvanifchen  Wir- 
kung in  die  Erregbarkeit  thierifcher  Organe,  deffen 
Erfolg  fo  unläügbar  von  Mifchungsveränderung, 
und  noch  dazu  von  entgegengefetzter,  nachdem 
der  Fall  der  entgegengefetzte  ift,  begleitet  ift,  und 
dergl.  m.,  zeigen  das  klar.      Zudem  feheich  bei 
Dr.  Herder  in  Weimar,  der  fieb  mit  dem  Galva- 
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uisrnus  Sn  medicinifcher  Hinficbt  fehr  viel  befchäf- 
tigt ;  fo  oft  ich  will,  die  Veränderungen,  welche 
das  Auffetzen  des  Knopfs  diefes  oder  jenes  Drahtes 
der  Batterie  auf  fleifchige  u.  a.  Theile  des  Körpers 
an  diefen  Stellen  nach  einiger  Zeit  unausbleiblich 
hervorbringt,  und  die  dem  Anfehen  und  ihrer  übri- 
gen Natur  nach  fich  gerade  fo  entgegengefetzt  find, 
als  die  Enden  der  Batterie,  mit  denen  diefe  Stellea 
verbunden  werden,  —  und  doch  fteht  ganz  gewifs 
der  Zinkclrahtknopf  der  Batterie  fo  gut  wie  der 
Silberdrahtknopf  clerfelben  erft  durch  die  Schicht 
Waffer %  mit  dem  jene  Stellen  feucht  erhalten  wer* 
den,  mit  dem  lebenden  Organe  in  Conflict,  dafs 
alfo  das  Schema  des  wahren  In  -  der- Kette -Seyns 
des  Organs  folgendes  ift: 

Zink  -  oder         A    ß  *    B    Silber- oder 

Oxygendiabu  HydrogendrahtT 

wo  S,  nach  den*  allgemeinen  Verhalten  chemifcha 
Polarität  in  der  Kette  erhaltender  Glieder,  zurHy- 
drogen-,  a  zur  OxygenfteÜe ,  fo  gut  wird,  wie  cc 
und  ß  es  an  einem  Gold-,  einem  Silberdrahte  oder 
irgend  einem  andern  feften  Leiter  des  Galvanismus 
unter  diefen  Verhältnilfen  werden  würden,  (VergL 
Vp igt's  Magazin,  B.  II,  St.  2,  S.  38 u)  Ich  ha- 
be, und  fpäter  mehrere  die  zu  mir  kamen,  denJ 
telben  Verfuch  der  Verbindung  zweier  Wafferpor- 
tionen  durch  die  Finger  meiner  beiden  Hände,  wie 
ihn  Davy,  {AnnaL,  VII,  n5,)  befchreibt,  gleich 
im  Anfange  aller  im  Sept.  v.  J.,  ebenfalls,  und  mit 
dem  nämliohen  Erfolge  argeftellt;  aber  fchon  da- 
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mahls  dachte  Ich  mir  das  Ganze  fo  wie  Ichs  eben 
»angegeben  habe,  und  den  Grund  dafür  kann  ich 
wohi  noch  jetzt  angeben. —  Weder  fefte  Leiter  noch 
ßüffao  allein,  c.eben  beim  fogenannten  einfachen 
Galvauismus,  auch  in  de'r  vortheilhafteften  Verbin- 
dung, wirkfame  galvanifche  Ketten.  (  Vergleiche 
in.  Retef is  u.  f.  w.,  §.  10.)  Nur  eine  Verbindung 
beider,  (nach  beftimrnten  Regeln,)  kann  derglei- 
chen begründen  und  bilden.  Nun  bilden  aber  thie- 
Tifche  Subßanzen  allein  und  ohne  andern  Zufatz, 
als  was  Ge  felbft  mitbringen,  wirkfame  galvanifche 
Ketten.  Folglich  mu  ffen>  (der  Analogie  nach,)  wel- 
che von  ihnen  die  Rolle  fefter,  welche  die  Rolle 
flüffiger  Leiter  übernehmen.  Ich  habe  gefanden, 
dafs  jede  thierHche  cohärente  Subftanz  auf  folche 
Weife  als  fefter  Körper  auftreten  kann.  Nun  lehrt 
die  rnfäoglichfe«  Erfahrung  beider  Batterie,  dafs 
nur  fe/ie  Körper  chemifche  Polarität  annehmen 
können,  fie  aber  auch  wirklich  annehmen,  fobala* 
fie  nur,  (oder  ihre  continuirlichen  Reihen,)  mit 
beiden  Enden  mit  flüfßgen  Leitern  in  Berührung  find, 
Aber  thierifche  cohärente  Subftanzen  werden,  wie 
gefagt,  in  der  einfachen  Kette  wirklich  zum  Range 
der  feften  Leiter  fogenannt  anorgifcher  Natur  er- 
hoben. Wo  fteht  es,  dafs  fie  das  nicht  auch  in  der 
Batterie  werden  können,  die  ja  doch  immer  nur 
das  Mehrfache  der  einzelnen  Kette  ift?  Und  wer- 
den fie  das:  gewifs  wird  ihnen  darin,  find  die  Um- 
ftäiuie  dazu  da,  fo  gut  chemifche  Polarität  zuTheiJf 
als  irgend  einem  fogleich  voo  jedem  zur  Klaffe  der 

_  * 

11  Digifized  by  Google 


I 

I 

•  C.  277,  3 

feften  gerechneten  Batteriegliede.  —  Dies  war  mei- 
ne AnGcht  des  Phänomens,  und  die  Folge  hat  ihr 
nicht  widerfprochen.  Auch  fehen  Sie  nun,  warum 
ich  zu  einer  reellen  Scheidung  der  beiden  gasliefern*  s 
den  Wafferportionen  die  Verbindung  beider  durch 
meinen  Körper,  dem  ich,  im  Falle  fie  gegolten  hät- 
te, die  einfache  Fafer  ficher  fubftituirt  hätte,  nicht 
in  Anfpruch  nehmen  konnte.  Ja,  wäre  das  alles 
nicht  gewefen,  fo  blieb  immer  noch  der  Gedanke 
übrig,  dafs  die  Feuchtigkeit,  (von  der  diefe  Theile 
durchdrungen  find,  und  die,  welche  fie  auch  fey, 
fich  doch  ihres  beständig  grofsen  Waffergehalts  we- 
gen in  der  Hinficht,  in  welcher  ich  fie  zu  nehmen 

- 

hatte,  immer  nur  wenig  vom  Waffer  felbft  unter- 
fchied^)  den  ganzen  Fall  wieder  auf  keinen  andern, 
als  den,  reducirte,  der  der  oben  erörterten  zwei- 
ten Bedingung  geradezu  zuwider  war.  —  Schei- 
düngen  durch  Pßanzenfafir  wären  ebenfalls  auf  die 
eine  oder  die  andere  Art  nachtheilig,  und  fo  für 
meine  Abficht  untauglich  gewefen. 

6.  Aber  init  dem,  was  ich  da  gefagt  habe,  woll- 
te  ich  gegen  den  praktifchen  Gebraucht  den  Pf  äff 
und  Da  v  y  von  ihren  Scheidungsmetboden  gemacht 
haben,  durchaus  nichts  eingewandt  haben.  Beide 
Anwendungen  find  mit  gleichem  Scharf finne  ent«, 
Worfen,  und  entfp rächen  ihrem  Zwecke  ganz  herr- 
lich. Pfaff,  (Annalen,  VII,  364,)  wie  Davy, 
(Annalen,  VII,  n5,)  wollten  blofs  zwei  Gas- 
entbindungen mit  ihren  Quellen  fo  von  einander  ab- 
trennen, dafs  keine  mechanifche  Cummunication, 

■ 
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kein  Herüber  kommen  des  Waffers....  von  einem 
Orte  zum  andern,  und  umgekehrt,  'möglich  wäre, 
und  Beide  haben  fie  das  erreicht.  Dafs  fie  auf  ver- 
fchie&nen  Wegen  zu  ihrem  Zwecke  gelangten,  (wie 
aus  dem  Vorigen  deutlich  feyn  roufs,)  thut  nichts 
zur  Sache.  Pf  äff  hatte  Zwei  chemifche  Oerter  in 
der  Sphäre  feines  Verfuchs,  Da  vy  hingegen,  (mei- 
ftentheils,)  vi*r ;  Erderer  trennte  beide  durch  Waf- 
fer, durch  feine  Adhäfion  an  die  Wände  der  Poren- 
kanäle des  Korks  immobil  gemacht;  Davy  nahm 
den  Einßufs  der  zwei  mittlem  Oerter,  —  von  de- 
nen jeder,  der  eine  (a)  nach  hierhin,  der  ande- 
re (ß)  nach  dorthin,  mit  einem  ihm  entgegen- 
gefetzten, («  mit  B  und  ß  mit  A\  f.  oben,)  ohne 
Trennung  auf  Pf  äff  lc\\%  Art  zufammen  war,  — 
auf  die  zwei  äufsern,  dadurch  hinweg,  dafs  er  bei- 
de mittlem  an  einem  Leiter  vorkommen  liefs,  der, 
N  was  an  jedem  gebildet  wurde,  in  feine  eigne  Maffe 
aufnahm,  (oder  doch  das  fo  zu  thun  fchien.)  Beide 
hatten  nun,  was  fie  wollten, 

7.  Mir  war  es  um  mehr  zu  thun. 

8.  Ich  kenne  die  Macht  und  den  Werth  febnei- 
d«nd  fcharfer  ^an/ifa/zVer  Beftimmungen  ;  ober  ich 
konnte  auch  zu  jener  Zeit,  (im  Sept.  v.  J.,)  wohl 
fchon  wilfen,  dafs  diejen  fich  Männer  unterziehen 
•würden,  deren  Verfuche  man  nicht  zu  wiederhoh- 
len braucht,  um  fie  glauben  zu  können.  Ich  konn- 
te vor  der  Hand  mit  dem  Ungefähren  zufrieden 
feyn,  und  ich  habe  es,  was  das  Quantum  der  GvJ- 
arten  betrifft,  in  Vo igt's  Mc gazin ,  a.  a.  O.,  & 

• 
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3G8— 379,  fo  ehrlich,  aber  auch  fo  unvollkom- 
men wiedergegeben,  als  es  fich  mir  darbot.  Es 
war  genug,  *)  ura  ahnden  zu  laffen,  wie  das  VolU 
hmmne  feyn  rnüfste.  Man  hat  es  gefeher*.  Hum- 
phry  Davy  **)  hat  es  zuerft  gezeigt;  ein  Name, 
rienich  nie  ohne  Hochachtung  nennen  werde.  Durch 
ihnift  es  evidentefte  Gewifsheit  für  jedermann  ge- 
worden, c!a(s  die  Zinkfeite  der  Voltaifchen  Batterie 

[mirOxygen,  die  Silber  feite  nur  Hydtogen  liefere; 
eine  Wahrheit,  die  der  erfte  Carlisle- und  NichoU 
Jon/ehe  Verfuch  vom  2.  Mal  1S00  mit  Mefllngdrüh- 
len  zwar  fchon  ganz  und  für  immer  in  (ich  enthielt, 
die  aber  doch  erft  durch  Davy's  Anlegung  der 
letzten  Hand  es  für  jedermann  wurde. 

!  9.  Alfo:  mir  fcharfe  quantitative  lieftimmungen 
können  felbft  die  nur  vollenden,  die  man  als  acht 
qualitative  angefehen  wünfcht.  Wir  haben  fie  er- 
hallen. Als  bitte  ich  gewußt,  dafs  Davy  genau 
in  den  Tagen,  als  ich  mich  auf  Thatfachen  wie 
die  feinigen  berief ,  fie  wirklich  machte,  griff  ich 
ihm  nicht  vor.  Ich  kam  allo  in  den  Fall  überhaupt 
nicht,  Scheidungsmethoden  wie  die  feinigen  zu  be- 

1 

dürfen;  die  meinige  kann  diefer  ihren  Zweck  nicht 
gehabt  haben.  Durch  lang?  von  anderwärts  her  ge^ 

\  • 

*)  Dafs  meine  Refultate  den  nachher  durch  Davy 
völlig  rectilici rten  um  lehr  vieles  näher  waren, 
als  Nicb  olfo  n's,    Annale n  ^  VI,  356,)  kann 

'  die  Vergleichung  beider  zeigen.  /?. 

**)  Annale»  9  VII,  Ii  6 — liy.  Ä.  * 
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nährte  Betrachtungen  geleitet,  war  überhaupt  we* 
niger  die  Qualität  der  Producte  des  galvanifchea 
Wafferprozeffes,  als  vor  allem  die  Qualität  diefes 
Prozef/'es felbft^  wenn  ich  fo  Tagen  darf,  deren  Be- 
ftimmung,  — -  ich  kann  fagen :  Wieder  findung,  — 
an  diefem  Orte,  der  Gegenftand  meinerVerfuche. 

1  o.  Die  Frage  war :  Hat  das  Hy drogen ,  (  oder 
auch  Oxygen,)  das  an  einem  Ende  des  Drahts,  der 
Fafer  u.  f.  w.,  in  irgend  einem  Verfuche  aus  dpro 
Waffer  gefchieden  wird,  mit  dem  Oxygen ,  (oder 
auch  Hydrogen, )  das  am  andern  Ende  deffeJbeo 
aus  letzterm  gefchieden  wird,  vor  dem  Verfuche 
zufammengehört  oder  nicht  i  —  Mit  der  Beantwor- 
tung diefer  Frage  hatte  ich  über  die  Qualität  des 
frozeffes  felbfi  wirklich  entfchieden  :  nicht  für  mich, 
(für  mich  konnte  es  feit  dem  allererften  VVafferver- 
fuche  mit  der  Batterie  nur  erwartete  Betätigung 
feyn,)  nur  für  die,  denen  das  nicht  fo  war.  Ich 
habe  Ihnen  oben,  (2,  3,)  erzählt,  welches  die  Aa- 
llahmen g^genein  vorheriges  Nichtzufammengehört- 
fcaben  der  beiden  in  der  Kette  der  Batterie  aus  dem 
Waffer  hervortretenden  Stoffe,   Oxygen  Und  Hy- 
drogen, waren,  die  ich  in  meiner  dam  ahligen  Ein- 
falt von  niemand  erwartete.     Auf  fie  nahm  ich  alfol 
bei  dem  Entwürfe  meines  Beweifes  keine RückGchtJ 
.«  ein  Fehlenden  ich  fpäter  dafür  defto  umftändlicherl 
habe  büfsen  müffen.    Etwas  weit  entlegeneres  als  I 
Alles,  was  man  noch  vorgebracht  hat,  (oder  in  ge- 
wiffer  Rückficht  auch  allenfalls  weit  näheres,)  war 
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es,  was  ich*  als  möglich  von  Augen  hatte;  Ich  dach* 
te  In  der  That,  es  könnte  jemand  auftreten  und  fa- 
'gen;  am  Oxygendrahte  2.  B.  werde  wirklich  Waffer 
zerfetzt;  das  Atom  Hydrogen,  das  im  erften  Augen- 
blicke diefer  Zerfetzung  an  dem  mit  dem  Drahte 
..».grenzenden,   alfo  ihm  nächften  Punkte  ent- 
lieht, entziehe,  (während  (ein  Oxygen  am  Drahte 
zuröckbleibe,)   dem  gleich  neben  diefem  Punkie 
gelegenen  eben  noch  unzerlegten  Atom  Waffer 
fein  Oxygeh,  und  mache  damit  VVaffer,  während 
das  hierbei  frei  gewordne  Hydrogen  auf  ähnliche 
Weife  auf  das  folgende  dritte  Waffaratom  ,  das  Hy- 
drogen diefes  auf  ähnliche  Weife  auf  das  vierte 
tt.  f.  f.  wirke,  bis  endlich  zuletzt  an  das  W altera tom 
die  Reihe  kommt,   welches  mit  dem  fogenannten 
Hydrogpndrahte  unmittelbar  grenzt,  und  nun  in 
der  (idealen)  Leilungslinie  kein  neues  Wafferatom 
neben '(ich  findet,  daher  es  frei  bleibt  und  als  Hydro- 
gen  bleibend  auftritt.    Einem  elften  Strahle  fofcher 
Wirkung  folgten  dann  continuirlrch  andere,  und 
fo  käme  dann  recht  begreiflich  Zuletzt  die  Summ© 
von  Oxrygen »  die  Summe  von  Hydrogen  zu  Stande, 
die  man  in  der  That  erhält.    So  war  S.  38  i  ,  Z.  io 
—  i3in  Voigt's  Mag.,  B.II,  St.  2,  gemeint.  Dafs 
ein  folcher  Actus  fo  vollkommen  als  möglich  unter- 
brochen gewefen  feyn  würde  durch  eir.eo  Körper 
der  zwar  ein  Leiter  wäre,   doch  ganz  gewifs  ohne 
cbemifche  Pole  zu  erhalten, in  lieh  felbft  keine  Waf- 
ferzerfetzung zuzugeben  vermöchte,  wenn  fic  »  auch 
die  Drähte  unmittelbar  darin   befänden,  verfteht 

m 
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fich  wohl  Von  felbfr.    Aber  ob  ich  auch '  einen  Kör- 
per mit  folchenEigenfchaften  zu  erwarten  hatte?— h 
Das  ilt  eine  andere  Frage.    Ich  weifs  es  in  derThat 
mit  nichts  zu  entfchuldigen,  und  es  war  etwas  zu 
leichlfinnig,  dafs  iclr,  befonclers  nachdem  ich  be- 
reits  ein  Jahr  vorher  in  meinen  Beiträgen,  B.  I,  S. 
245,  -246S  gefchrieben  hatte*   was  ich  wirklich, 
und  aus  Ueberzeugung  dort  fchrieb,  dergleichen 
wirklich  mir  noch  möglich  denken  konnte.  Aber 
ich  that's,  fuchte,  und  fand,  d.i.,  'ich  fand  eine 
leitende  Flüffigkeit,  ich  fand  zwei,  in  denen ,  in 
eine  Röhre  eingefchloffen  und  auf  beiden  Seiten 
mit  Golddrähten  verfehen,  keiner  der  Drähte  bei 
der  Stärke  der  Batterie,  die  ich  jenen  September 
zu  meiner  DispoGtion  hatte,    während  der  jedes- 
mahiigen  Dauer  des  Verfuchs,  die  geringfte  Spur 
von  Gas  gab,  ja  auch  übrigens  keine  lichtliche  Ver- 
Änderung  an  einem  oder  andern  Orte  wahrnehmen 
liels.  Diefe  Flüfßgkeiten  waren  concentrirte  Schwe- 
felfäure  und  die  Salpeterfäure  ähnlicher  Befchaffen- 
heit.    Dazukam,  dafs  ich,  gewohnt,  bei  den  Ver- 
fuchen  mit  Waffer  alles  fchnell  anfangen,  und  dann 
ohne  Aenderung  fo  fortdauern  zu  fehn,  wie  es  an- 
gefangen hatte,  die  Verfuche  diefer  Art  immer  nur 
die  kurze  Zeit  von  wenigen  Minuten  fortfetzte,  und 
ich,  einmahl  verblendet,  nicht  fo  daran  dachte, 
was  der  Erfolg  feyn  würde,  wenn  ich  nun  die  Dräh- 
te einander  in  diefen  Säuren  ganz  nahe  brächte, 
unter  welchen  Umftänden  ich  doeh  vorher  fchon 

•  * 

beim  Waffer  eine  weit  ftarkere  Wiikung  gefehen 
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hatte.    Ich  fordere  jeden  auf,  ob  er  unter  denUm- 
ftänden ,  wie  fie  bei  meinen  VerfucliHn  obwalteten, 
wie  ich  Ge  hier  befchrieben  habe,   und  wie  er  fie 
aus  jener  Abhandlung  in  Voigt's  Mag.  am  heften  ' 
felbft  fchliefsen  können  mufs,  (vergib.  56 1 ,  266, 
867,  vorzüglich  aber  was  Herr  lh.{r.  Voigt  von 
diefen  Batterien  in  ß.  II,  St.  5,  S.  552  —  5/>4»  felbft 
fagt,)  etwas  anderes  würde  haben:  bemerken  kön* 
nen*  als  ich  bemerkte.    Eine  Bätrene ,  die  nie  ei* 
neu  Funken  gab:  es  ift  alles,   um  -den  Grad  ihrer 
Wirkfarakeit  zu  charakterifireh.   -Und  ob  (ie  auch 
binnen  der  i|  Wochen, dafs  ich' fie  hur  haben  konn- 
te, verfchiedene  Mahl  umgelVtzi  wur  ;e,  fo  wurden 
die  Zinkplatten  doch  die  ganze  <  eit  über  nicht  ein- 
«lahl  mit  Salz  -  oder  SchweJelfäui  e ,  (  womit  ich  et 
jetzt  jedes  Mahl  und  auf  das  leicht  efte  tbue,)  gerei* 
nigt.     Wer  das  bedenkt,  und  wirklich  nachleferf 
Ttfill,  was  in  genanntem  Mag.,  B.  II,  S.  5r)2  u.  f., 
fteht,  wird  alles  mehr  wie  begreiflich  linden»  Mir* 
der  ich '3  Jahre  hindurch  taufende  von  einzelnen 
Ketten  unter  den  Händen  gehabt!1  und  mit  dieler  ih> 
ter  kümmerlichen  Wirkung  fo  fehr  farnüiarifirt  war* 
mir  war  es  zu  jener  Zeit  übergrofs,  nur  Wirkungen 
noch  von  folchem  Grade  zu  leben,  als  Ich  fah  trffi^ 
allen  gewefenen  „einfachen  Golyaiuften*1  wird  wohl 
fte  Ueberrafohung  nicht  geringer  gewefeo  feyn.  Idh* 
"wünfchte  Volta  zur  Zeit' feiner  Entdeckung  gele- 
gen zu  haben,  und  gewifs  hat  doch  feine  erite  Bat-* 
terie.  auch  nicht  im  Augenblicke  da  geltenden. 
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1 1 .  H  e  n  r  y  war  der  Erlte  ,  der  Schwefel  füure 

mi^Batterien,-  die  ftärker  waren,  als  die  mehligen, 
behandelte,  (Annalen%  VI,-3yo;)  Cr u i ckf han  k, 
(Annalen,  VII,  106,)  und  Davy,  (Annalen,  VIT, 
124,)  folgten  nach.  Auch  die  Salpeterjäiire  im 
concentrirten  Zuftande  brachten  die  Letztern  in  die 
Batterie,  (Annalen,  Vll,  107,  125.)  Alle  haben 
wirklich  Gas  und  aufserdem  noch  Zerfetzung  bei- 
der, der  nichts  anderes  als  Zerfetzung  des  YV  affers, 
was  immer  noch  in  ihnen  enthalten  war,  zum  Grün- 
de  lag,  erhalten.  Es  ift  natürlich,  dafs  letzteres 
in  meinen  Verfuchen  auch  Statt  gehabt  haben  mufs; 
ich  habe  den  Verfuch  nur  immer  zu  früh  gefchlof- 
fen,  als  dafs  ich  je  etwas  von  dem  Produkte  hätte 
erhalten  können;  in  den  fpätern  Verfuchen  im  Deo. 
Jiabe  ich's  wohl  gehabt.  Sie  fehen  alfo,  wie  alle 
meine  V er  fache  in  Voigt's  Magazin,  II,  585  T 
5Ö7>  fo  richtig  wie  nur  möglich  befchrieben  feyn 
können  und  es  wirklich  find;  nur  in  ihrer  Deutung 
war  ich  zu  unvorI5chtig. 

1 2.  So  ift  es  nun ; —  und  doch,  —  wer  follteglau» 
ben  ,  dafs  deffen  ungeachtet  in  die fen  Verfuchen  der 
vollkommenfte  Beiceis  enthalten  ift  von  dem%  was  fis 
beweifin  follten9  und  was  ich  vorhin  in  10  aus  einan- 
der gefetzt  habe;  Aber  fo  geht  es  oft,  dafs  wir  in  ei" 
nein  Mittel,  zu  dem  wir  uns,  um  irgend  etwas  damit 
zubeweifen,  getrieben  fühlen,  das  wahre  Bewei- 
fen.de  anfangs  nicht  klar  erkennen,  fondern  müh* 
fam  eiue  andere  Eigenfchaft  darin  auffuchen,  an 
die  wir  unfern  Glauben  heften,  den  das  dunkle  Ge- 
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fühl  der  Wahrheit  uns  aufnöthigt.     Web«  dann,  ' 
wenn  darauf  ein  trockncr  Gegner,   indem  er  die 
Nichtigkeit  unfers  Beweifes  darthut,    damit,  dafc 
diefer Beweis  nichts  galt,  uns  und  andern  überhaupt 
weis  macht,  dafs  nichts  zu  beweifen  vorhanden  fey, 

* 

und  wir  dann  nicht  den  wahren  Grund  unfrer  Ver- 
bindung diefes  Mittels  und  Zwecks  ihm  und  den  1 
andern  klar  und  deutlich  zu  machen  im  Stande  find. 
Auf  diefem  Wege  find  die  köftlichfien  Dinge  auf 
Jahrhunderte  in  die  Vergeffenheit  zurückgefchickt 
worden,  und  man  kann  dem  Zufalle  danken,  wenn 
erfienach  denfelben  nur  endlich  wirklich  von  neuem 
wieder  hervorführt.     Ohne  uns  damit  über  einen 
Werth  unfrer  Angelegenheit  einlaffen  zu  wolleu, 
will  ich  Ihnen  nur  fogleich  zeigen,  wie  wir  in  die 
fo  eben  gefchilderte  Gefahr  durch  unfre  Schuld  we- 
Iiigftens  .  nicht  kommen  werden.     Ueberlefen  Sie 
io  noch  einmahl.    Gerade  fo  gut  wie  dort  eine  lei- 
tende»  Flüffigkeit  als  Scheidungsmittel  gut  gewofea 
wäre,  die,  ohne  chenvfche  Pole  zu  erhalten ,  auch 
keiner  Wafferzerfetzung  inner  Geh  fähig  gewefen  wä. 
re; —  eine  Flüffigkeit,  die  es  nicht  giebu  —  gerade 
fo  gut  dazu  wird  das  directe  Gegentheil  voa  ihr 
feyn,  <}.  i.,  eine  leitende  pollofe  Flüffigkeit,  die 
eine  fehr  lebhafte  Zerfetzung  des  Waffers  inner 
fich  erleiden  kann,  und  der  daneben  noch  felbft 
adurch  die  bedeutendften  Veränderungen  wider-  '/ 
ahren;  —  ejne  Flüffigkeit,  die  es  giebt.     Und  ge- 
rade die  Schivrjelfäure,  deren  ich  mich  bediente,  — 
auter  eiiiex.Menge  dergleichen,  —  iß  eine  folche* 
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10.  Die  Röhre  CD  in  Fig.  1,  Taf.  V,  fey  feis^-y* 

mit  Schwefelfäure  gefüllt,  in  beiden  Schenkeln  der 

• 

Bohre  liehe  über  ihr  VVaffer,  und  in  diefem  auf  je- 
der Seite  ein  Golddraht.     Fig.  2  fey  die  Idee  der 
Leituj.gslinic  durch  diefe  Röhre  hindurch.    Fig.  t 
oa  fey  der  Zink-  oderOxygen-,  b,9  der  Silber-  oder 
Hydrogen-  Golddraht.     Das  VVaffer  werde,  wie  in 
10  gefügt,  in  ol  zerfetzt;   das  Hydrogen  bewirke 
fortlaufende  Zerfetzungen  durch  die  VVafferatome 
1,  2,  3,  4  und  9Üe  dazwifchen  liegende  hindurch. 
Jis  kommt  endlich  auch  an  das  Atom  5 ,  das  an  y 
das  erlte  ift,   das  mit  Schwefelfäure  gemifcht  ift. 
Jlydrogen  aber  mit  Schwe'elfäure  imConilicte,  vol- 
lends wenn  es  auf  galvanifchem  Wege  entftanden* 
zerfetzt  diefelbe  und  fchlägt  ihren  Schwefel  nieder« 
Das  füllte  aber  doch  hier  wahrhaftig  auch  gefche- 
hen,  wenn  das  Hydrogen  des  letzten  Punkts  5, 
(Fig.  2,)  auf  7  felbft  wirkt;  es  malste  gefchehen, 
ja  es  könnte  weiter  nichts  gefchehen.     Durch  die 
Schicht  Schwefelfäure  y  bis  ^  wäre  das  Fortfchreitea 
des  ganzen  Prozeffes  gehemmt,  und  fo  fehlten  über- 
haupt die  Mittel  dazu ,  dafs  je  Hydrogen  in  ß  an- 
kommen könnte.    Aber  was  gefchieht  wirklich? 
In  «  entbindet  fich  Oxygen,  in  7  erleidet  die  Schwe- 
felfäure keine  Veränderung,  auch  nicht  der  mindefte 
Schwefel  fchlägt fich  nieder^  (in  <>  ift's  eben  fo  ruhig,) 
und  in  ß  erfcheint  das  Hydrogen  aufs  freiefte,  ohne 
dafs  man  noch  fonft  das.geringfte  bemerkte.  Ich  ha- 
be fpäterhin,  (Ende  Jan.  d.  J,  und  noch  vor  wenig  Wo- 
chen,), Schwefelfäure  ,101  ganz  frilcU  gebaueten  Ziak- 
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Kupfer  Batterien  von  200  PJattenpanren  24  Stunde* 
langjftehen  laffen;  es  hatfich  an  «y,  (auch  an  b,)  nichts 
gezeigt. —  Fig.  5  ift  die  Hälfte  von  Fig.  1,  fo  dafs  der 
andere  Golddraht  der  Silberfeite  unmittelbar  in  der 
Schwefelfäure  ift.    Hier  erfcheint  an  y  gleichfalls 
nichts.  Aber.an  ß  ift  Gasentbindung,  Schwefelpräci- 
pitation,  alles,  wie  es  recht  ift.  Vergleichen  Sie  hier- 
mit die  Fig.  7  und  8 auf  Taf.V  in  Vo  igt's  Magazin, 
B.  II,  und  ihren  Commentar,  S.  585  —  387,  und 
in  eine  ftarke  Catterie  gebracht,  wird,  fo  angefehen, 
alles  was  erfolgt  nur  höcbfte  Beftätigung  werden. 
—  Ich  führte  oben  in  10  nur  den  einen  Fall  als 
Beifpiel  an,  wo  derProzefs  vom  Oxygendrahte  aus- 
gängig  gemacht  wird.    Nehmen  Sie  das  Gegentheil 
an.    Jetzt  brauche  ich  die  Schwefelfäure  blofs  zu 

■  r 

erletzen  durch  eine  Flüffigkeit,  die  mit  Oxygeu  im 
Conflicte  davon  eben  fo  gleicht  oxydirt,  wie  z.  B„ 
die  Schwefelfäure  clesoxydirt  wir  d,  als.  da  ift: 
Schwefelkaliaußöfung.  Vor  wenig  Togen  habe  ich- 
mit  die/er  alle  die  Verfuche  wiederhohlt,  die  ich 
vorhin  von  der  Schwefelfäure  anführte,  und  in  Fig. 
lanS,  (dem Hydrogendrahte  ß  gegen  über,)  nicht 
die  geringfte  Schwefelpräcipitation  wahrgenommen. 
Eben  fo  wenig  an  der  nämlichen  Stelle  in  der  jetzt 
tu  Fig.  4  werdenden  Fig.  3,  (die  man  für  diefen 
Zweck  am  heften  fo  realifirt,  dafs  man' in  Fig.  i, 
wo  y\  jetzt  Schwefelkaliauflöfung  fey,  auf  der  [Sei* 
te  C  das  Waffer  über  y  wegläfst  und  den  Golddraht 
diefer  Seite  in  die  Flüffigkeit  y  unmittelbar  hinein« 
toingUwährend  ß  obea  im ,  Waffer  fein  Hydrogea 
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auf  das  fleifsigfte-giebt,  und  unten  der  Öxygendralit 
(aufser  dem  Gas,  das  er  giebt,)  eine  Menge 
Schwefel  präcipitirt.  Wer  endlich  recht  fcharffin- 
»ig  gar  beides  zufauimen,  zwei  folche  fortlaufende 
Prozeffe,  einen  vom  Oxygen-,  den  andern  vom 
Hydrogendrahte  aus,  fich  denken  wollte,  der  bem 
denke,  das  man  die  Röhre  Fig.  i  zweimahl  neh- 
men, und  die  eine  mit  Schwefellaure ,  4(auch  Gold- 
oder SilberauflÖfung  ift  recht  gut  dazu,)  die  andere 
nrifcSchwefelkaliauflöfung  vorrichten,  und  dasWaf- 
fer  über  dem  h  der  einen  und  dem  y  der  andern 
Röhre  durch  naffen  Faden,  einen  Streifen  naffes 
Löfchpapier  und  dergl,  verbinden  kann.  Weder 
an  y  der  erfreu  Röhre,  noch  an  &  der  andern,  wird 

i 

er  hier  etwas  bemerken  können,  wie  er  doch  beides 

• 

zugleich  müfste,  wenn  er  Recht  hatte.  Auch  wird 
in  Figur  1  mitSchwefelfäure  die  Gasentwickelung  an 
u  zu  der  .an  ß  unter  übrigens  gleichen  Umßänden 
genau  in  demfelben  VerhältniiTe  flehen,  wie  in  Fi- 
gur i  mit  Schwefelkali  die  an  *  zu  der  an  ß$  ein 
Uebereinkommen,  das  nach  diefes  Freundes  Vor« 
ftellung  nicht  Statt  haben  dürfte ,  da  bei  der  erften 
Bedeutung  von  Figur  i  der  Zuwachs  an  Hydrogen, 
den  der  Hydrogendraht  von  «  her  bekäme,  für  ihn 
verlorengehen  müfste,  fo  wie  bei  der  zweiten  Be- 
deutung jener  Figur  der  gleiche  ^Zuwachs  an  Oxy- 
gen, Jen  der  Oxygendraht  von  ß  her  bekäme;  da- 
her inr  erften  Falle  an  £  nur  die  Hälfte  des  Andro- 
gens, das  dem  Oxygen  an  a  entfpräche,  fo  wie  im 
zweiten  an  *  nur  die  Hälfte  des  Oxvgens ,  das  dem 
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frlyrfrogen  an  (9  entfpräche,  erscheinen  müfste;  eiu 
iianomen,  das  man  fuchen  kann. 

i4-  Sie  haben  gefehen,  wie  meine  Scljeidungs- 
beider  Waffe rfchichten  auf  die  Art,  wie  ich  fi* 
in   Voigt's  Magazin  ,  a.  a.  O.,  befchrieb, 
der  That  für  das  beweifend  war,   was  ich  zu- 
chft  mit  ihr  bewerfen  wollte,  (nur  dafs  mir  da- 
ganz  ein  anderes  Wie  als  jetzt  gegenwärtig 
r.)     Aber  es  war  damahls  noch  etwas  ande- 
und  ift  es  auch  jetzt  noch,  was  jene  auf  meint 
:  Wt  bewirkte  Scheidung  beider  Gas-,  oder  deren 
Bafis,  liefernde»  Wafferfchichten,  namentlich  durch 
wefelfäure  oder  durch  Salpeterfäure ,  befonders 
zeichnet:  die  jb  fehr  grofse  P rer fchiedenheU  bei- 
v$m  Waffer  felbft  nämlich.    Es  belohnt  die  Mü- 
:  he,  dies  deutlicher  zu  machen. 


i5.  Wafjer  leitet  in  der  Kette  der  Batterie,  - 
%hwefelfäure ,  Salpeterjüure ,  auch,  aber  in  unend* 
anderm  Grade.  —     Ich  mu£s  hier  überhaupt 
$twas  von  den  Refultaten  anführen ,  die  mir  eine 

k 

weitläuftige,  doch  bei  weitem  noch  nicht  vollen- 
dete Unterfuchung  über  Leitung  und  dergl.,  bis  jetzt 
gegeben  hat.  —  Setzen  Sie  eine  galvanifche  Batte- 
rie, bei  allen  folgenden  Angaben  von  gleicher  Star- 
ke.  Ihre  Gröfse  fey  mäfsig :  etwa  von  80  Platten-  % 
paaren;  übrigens  alles  an  ihr  neu,  und  fie  felbft 
aufs  gleichförmigfte  gebauet.  Ein  Körper  leitet  in 
der  Kette  der  Batterie,  indem  er  fie  fchliefst.  Jq 
vollkommner  die  Schließung  durch  ihn  ift,  defto  vpll- 
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»konirvnrr  fr^rt'  or.  *)  Was  ich  voltkomtnne  ,  wis 
nnvollkommne  Schlicfsung  der  Batterie  nenne,  wif- 

/  . 

.    *)  Ich  will  bei  diefer  Gelegenheit  auf  eine  Klaffe 
von  Leitern  aufmeikfam  machen,  die  der  höch- 
Iien  AufincrUfamkeit  und  fchärfften  Unterfuchung 
werth  ift,  7A\r  Zeit  aber,  felbft  aus  den  Beifpie- 
Jen,  die  daraus  vorkamen,  noch  nicht  geahndet 
war.    Es  find  alle  die  tjblatoren%  die  durch  Wär- 
me, Hit/.e,  CVluth  u.  f.  w."  mehr  oder  minder 
'         Leitern  werden.    So  fand  Herr  Pf  äff  bis  zum 
Schmelzen  glühendes  Clus  in  gut  wirkenden  Batte- 
rien als  Leiter,  vcrgl.  Annalen^  V II ,  249,  250,  — 
(eine  Beobachtung  übrigens,  die  der  meinigen, 
dafs  glühendes  Glas  nicht;  leite,  Voigt's  Maga- 
zin* II,  366 ,  nicht  widerfpricht,  welche,  wie 
•      die  Umftände  zeigen,  nur  fo  viel  Tagt,   4a fs  es 
Lei  fciiwndi  wirkenden  Batterien  und  fchwachem 
Glühen  nicht  leite;  fünft  kam  in  Herrn  Pfaff'j 
Verfuchc  wöch  die  durch  die  Hitze  verdünnte  Luft 
mit. ins  Spiel ,  die  in  meinem  Verfucbe  wegfiel, 
wx»  ich  den  einen  leitenden  Draht  in  die  Röhre, 
den  andern  auswendig  an  diefelbe,  dem  innen  ge- 
gen über  brachte,  alfoblofs  Glas  zwifchen  den  En- 
den  beiderwar-,)—  undfehon  vor  langer  Zeit  fall 
derfelbe  Experimentator  Antimonium,  (Sulfure  d'an. 
timoine.)  Zinnober*  {Sulfure  de  mercure ,)  und  £r« 

*  pferilas  durch  blofs  heftige  Erhitzung  bereits  in 

*  einfachen  Ketten  leiten ,  (f.  über  tkierifche  Elcctn- 
•   ritu  m#M*i&»k*i*>  *79U  *- S**>    Wie  verhal- 
ten lieh  überhaupt  Gläfer  jeder  Art,  metalhfche, 
Xaure,  aJUalifcUe,  erdige,  .falzige  u.  dergl  ,  bei 

rver4chiodeuen  Graden  d*r  Hitze,  denen  iie  aus- 

*  gefetzt  weiden?   Wie  die  unzähligen  Salze  bei 
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fcn  Sie  aus  meinem  dritten  Briefe/  144  u.  f.j 
{Annalea  9  VW,  455.)    Die  erfte  heifst  dort  total 

'den  verfchiedenen  Schmelzungen  irn  Kryftallifa- 
tionswaffer  und  iin  reinen  Feuer?   Wie  diejeni- 
gen  Körper,  die  noch  nie  haben  fchmelzen  wol- 
i  ;ien,  felbft  bei  dem  höchften  Grade  der  Hitze  ? 
Wie  die  Dämpfe  von  leitenden  und  nicht  leiten- 
den Korpern?  —  Und  diejenigen  diefer  Körper, 
die  endlich  leiten,  ivie  leiten  lic?  Leiten  iie  auf 
die  Art  wie  Metnil  %  oder  auf  die  Art  wie  Waffer, 
dM.,  ohne  oder  mit  Zerfetzung,  oder,  beftimmter, 
nach  Volta's  Ausdruck,  als  Leiter  der  erften, 
oder  als  folche  der  zweiten  Klaffe?  wie  folgen 
dicfc  Leiter  der  einen  Art,   wie  die  der  andern 
auf  einander?    und  zwar  wie  bei  verfchiedenen 
Temperaturen?     Wie  verhalten   lieh  die  Gra- 
de des  Leitenderwerdens  verfchiedener  Körper  1 
bei  gleichen  Temper aturunterfchieden  ?   u.  £.  w., 
u.  f,  w.  —    Es  ift  klar,  welches  unendliche  Feld 
\    yon  Unterfucjmngen  hiermit  von  neuem  offen 
fteht,  und  mehr  als  klar,  was  mit  ihnen  gewon- 
nen feyn  kann.    Wir  experimentiren  etwa  zwi- 
fchen  10  und  i$°  R.;  aber  wie  ganz  anders  mag 
es  zugehen  bei  einer  Temperatur  von  5000  z.  B.  ? 


Jetzt  find  wir  ruhig ,  unter  den  feften  Körpern 
hlofs  Metalle  leiten  zu  leben;  und  dafs  die  Kohle 
und  verfebiedene  ihrer  Desoxyde  es  auch  noch 
thun ,  läfst  uns  faft  meinen ,  eigentlich  wären  He 
wohl  auch  Metalle.  Aber  wir  vergeffen,  dafs 
Ichon  ganz  ausgemacht,  cohärente  thierifche  Sub» 
ftanzen,  als  Muskelfafer  u.  L  w.,  -auch  als  fefto  Kör- 
per, als  Leiter  der  er ften  Klaffe ,  leiten,  (vergl, 
oben  j.  5,)  und  dafs.  wir,  wunderbar  genug,  Xo« 
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die  andere  partiell',  fo  will  ich  fie  a^eh  im  Folgen- 
geu  nennen.      Total  gefcbloffeu  ift  eine  Batterie 

.  -  .  .  < 

nach  am  Ende  in  der  lebenden  Welt'  die  gleichfam 
in  dertudten  verloren  gegangene  Metalteität  alles 
Stoffs,  (des  Azots,  des  Phosphors.,  des  Hydro- 
genst  wie  des  Carbons,)  wiederfänden,  etwa 
als  wär'  es  aufser  dem  Leben  dielen  Stoffen  zu 
kalt,  um  zu  leiten,  inner  ihm  aber  zu  warm,  um 
au  ifoliren.  Was  werden  wir  erft  zu  lagen 
haben,  wenn  Körper  ohne  Zahl  aus  dem  fro- 
fügen  Dunkel  in  heller  Hitze  als  Leiter  auftre- 
ten werden,  ja  faft  zuletzt  nicht  einer  feyn  wird, 
der  es  *u  feiner  Zeit  fich  erwehren  könnte,  wie 
•  bis  jetzt  der  hefte  zu  leiten?  Als  gäb's  zuletzt 
nichls  wie  unendliche  Temperaturunterfchiede  Eines 
Metalls!  Der  Kundige  wird  w.iffen,  wie  er  diefe 
Worte  aufzunehmen  hat. 

Auf  felbige,  ja  noch  allgemeinere  Weife  He- 
ise fich  von  dem  Excitationsvennögen  der  verfchie» 
denen  Körper  fprechen,  def£cn  klares  wahres 
Wefen  mit  noch  weit  dichterm  verwickeitern 
Dunkel  zugedeckt  ift,  als  das  der  Leitung  irgend. 
Nur  ein  Beifpiel ,  auch  fonft  noch  lehrreich  %  um 
.  zu  zeigen,  dafs  das  Stillfchweigen  hierüber  nur 
die  Fülle  des  Gegenftandes  zur  Uriache  habe.  Ich 
hatte  vor  3  Jahren  einen  auf  gewöhnliche  Weife 
präparirten  lebhaften  Frofch,  der  in  Fig.  11,  (wo 
a  und  b  die  beiden  Schenkel,  c  und  d  deren  Ner- 
ven,  1  und  i  zwei  gleiche  naffe  Schwammftucke, 
/  und  e  aber  die  beiden  metallenen  Excitaioren 
bedeuten,)  bei  der  Schliefsung,  (in  g ,)   die  ent. 
Ichieden  ftärkere,  ja  einzige  Contraction  in  dem 
Schenkel,  delfen  Nerve  durch  i  mit  Zink  rer- 

* 
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z.  B.  durch  ein  Continuum  von  Eifen.  Partiell  wird 
fie  es,  wenn  die  Continuität  des  Eifens  unterb/o* 

i  • 

0  v 

banden  war,  gab,  wttmf  Silber >  eZink  war;  hin* 
gegen  nicht  die  mindefte  Zuckung,  keine  Spur  davon, 
wenn/  und  e  gleich  ,  d.i.,  beide  durchgängig  ho* 
mogene  ZinkJ tatigen  waren.  Ich  erhitzte  die  eine 
daron  über  glühenden  Kohlen,  indcfs  die  andere 
kalt  wie  bisher  blieb,  und  fchlofs  von  neuem« 
Entfchieden  war  hier  Zuckung  da,  und  zwar  in 
dem  Schenkel  des  Nerven,  der  durch  i  mit  dem 
heifsen  Zink  in  Verbindung  kam«  Ich  erhitzte  dar* 
auf  beide  Zinkftangen  gleichförmig,  aber  jetzt 
erfchien  keine  Zuckung  mehr«  Der,  nämliche  Ver- 
fuch  gelang  mir  an  dem  Felben  Frofche,  als  ich  ftatt 
zwei  Zinkftangen  ,  zwei  eben  fo  gleiche  von£//e* 
nahm,  und  damit,  wie  erwähnt,  Verfuhr;  In 
jenem  wie  in  diefem  Verfuche  war  die  Contra* 
ction  beftiindig  auf  der  Seite  des  heißen  Metalls  f  fö 

•  dafs  das  kalte  Metall  gleichem  dadurch  die  Stelle 
des  Silbers  zu  vertreten  bekam,  und  das  wär- 
mere jetzt  mehr  als  Blei,  als  Zink,  wirkte,  wie 
vorher.  —  Aber  was  von  diefen  Rettert  gilt, 
£ilt  eben  fo  völlig  von  der  Batterie  u.  f.  w.;  und 
giebt  ein  kleiner  Teroperaturtinterfchied  fchon 
lolchen  Ausfchlag,  wie  grofs  erft  mufs  der  fcj  n, 
den  Unterfchiede  von  taufenden  von  Graden  ge- 

1  ben,  wie  die  doch  nicht  anders  feyn  können,  die 
unter  den  Umftänden  vorkommen,  deren  wir  wei- 
ter oben  gedachten. 

So  viel  thut  Wärme;  —  aber  was  Kälte  ?  — 
Ueherall  lieht  man  fchon  das  kältere  minder  gut 
leiten,  mehr  ifoliren,  als  das  wärmere.  Was 
beides  in  Hinßcbt  der  £xcitation  xu  bedeuten  ha- 
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elienift  durch  eine  Schicht  irgend  einer' Tin  fßgk'eit, 
Caüffige  Metalle  oder  Metallmifchungen  ausgenom- 


be$  hat  das  eben  gegebene  Beifpiel  gleichfalls  ge- 
zeigt.    Wir  find  rn  der  Kunft,  Killte  zu  machen, 
noch  nicht  fo  weit,  als  wir  in  der,  Wärme  tu 
erzeugen,  doch  feyn  würden,  wenn  auch  unfYe 
gröfcte  Wärme  die  wäre,   welche  Schwefelfäure 
und  Waffer  bei  der  Vcrmifchung  hervorbringen 
können.    Und  wenn  wird  endlich  die  Zeit  kom- 
men,   da  wir  ein  Inftrument  für  die  Meffung 
der  Kulte*  dergleichen  Wedgwood's  Pyrome- 
ter für  die  Wärme  ift,    ähnlicher  Unzulänglichkeit 
wie  diefes  werden  anzuklagen  haben  ?  Aber  wenn 
ü€  kommt,  ja  nur  ein  Zehntheil  davon  ,  wo  wird 
der  Körper  feyn,  der  in  folcher  Kähe  noch  lei- 
tete? Wie  bald  in  hoher  Hitze  alles  leiten  wird, 
fo  wird  dann  ohne  Zweifel  alles  ifoliren,  —  nur 
mehr,  nur  weniger.    Wie  möchten  bereits  ran 
JVlons'a  bei  —  540  R.  brüchiges  Gold  und  Sil- 
ber, (Annales  de  Chimie,  T.  XXIX,  p.  300;  Ann.  t 
II,   118)  in  .langen  Strecken  iich  in  der  Kette 
der  Batterie  vei halten?  —  Doch  zu  was  mehr 
folche  Fragen!  .Wenn  wir  einft  den  Prozefs  der 
Desoxygenation  für  Erzeugung  von  Kälte  eben  fo 
in  unfre  Gewalt  bekommen  werden,  wie  längft 
bisher  den  der  Oxygenation  für  die  der  Wärme, 
dann  werden  fie  lieh  verfUndiger  von  felbft  auf- 
werfen, und  keine  Unbeantwortbarkeit  mehr  i Ii« 
nen  Grenzen  fetzen,  wie  eben.    Meine  Abfichr 
war  nurr  «es  gelegentlich  bemerkbarer^ zu  ma- 
chen,   wie  mit  der  Vollendung  a^lcr  Verfüche 

■ 

zwifchen  10  und  25 0  11.,  unter  welchen  wir  fchon 
frieren,  und  über  welchen  es  uns  fchon  zu  hc'Js 
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meti.)  Diefe  Schicht  bleibe  von  gleicher '  Länge* 
(Länsre  nenne  k:h  hier -den  Abfcand  der  Enden  bei^ 
der  Drähte  innerhalb  diefer  Flüffigkeit,)  aber  die 
Flüffigkeit  wechfele.  Je  mehr  fich  unter  folchen* 
Umßünden  die  Schliefsung  der  Batterie  der  totale/* 
nähert ,  (d.  L  je  geringer*  ihre  Partialität  iß ,)  deßo 
größer  iß  Leitungs  vermögen  diefer  Flüffigkeit; 
denn  diefes  find  Synonyme.  Jene  Flüffigkeit  fey 
reines  Waffer  \  der  Grad  des  Leitungsvermögens  die. 
fes  heifse         Es  giebt  nun  Fiüfügkeiten ,  deren, 

• 

Leitungsvermögen  kleiner  ift,  als  ar,  andere,  bei 
denen  es  gröfser  ift,  als  x.  Man  kennt  noch  nicht 
die  Eigenfchaft  mit  Zuverläffigkeit,  welche  die  er« 
ftern,  noch  die,  welche  die  Jetztern  fo  charakteri- 
firt,  dafs  man  fie  nach  ihr  benennen  könnte,  und 
noch  mufs  man  fie  einzeln  nennen.  Flüffigkeitem 
der  erfien  Art  find  Weingeift9  Aether.  Fluffigkeiten 
der  letzten  Art  find  die  Auflofungen  der  Alkalien  in 
Waffer,  der  Erden  in  Waffer,  der  Metalloxyde  in 
Waffer,  der  Säuren  in  Waffe;-,  irgend  eine  Verbin< 
düng  des  einen  oder  des  andern  diefer  Körper  mit 

» 

;  ■ 

» 

ift,  wir  doch  mir  wiffen ,  was  zwifchen  10  und 
*5°        gefebiebt,  und  was  noch  fehle,  um  das 
'*  Syftem  zu  erfchöpfen ,    das  alle  Temperaturen 
umfaßt,    und  in  deffen  glucklicher  Mitte  wir 
*       manchmahl  vergeffen,  dafs  rechts  und  links  eine 
Unendlichkeit  liegt,  deren«  G^/efSv  wenig  ftens  uns 
nicht  fremd  feyn  foll ,  wenn  auch  jeder  einzelne 
•    Fall  feiner  Ausübung  von  niemand  gefordert  feyn 
möcht«,  <m  4 
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dem  oder  jenem  in  Waffer.  Sine  und  diefelbe  Flnfi 
ßgkeit  der  erften  Art  leitet  um  fo  beffer ,  je  mehr 
fit*  Waffer  enthält;  aber  nie  kommt  ihr  Leitungs* 
vermögen  dem  des  Waffers  gleich.  Eine  und  diefel 
be  Flufßgkeit  der  andern  Art  leitet  um  fo  beffer*  je 
weniger  ße  Waffer  enthält}  und  beftändig  ift  ihr 
Leitungsvermugen  grofser  als  das  des  Waffers.^  Ich 
kann  die  Reihe  noch  nicht  fagen,  in  der  die  Fl  affig* 
keiten  der  einen  und  die  Flüffigkeitcn  der  andern 
Art  Geh  dem  Plus  oder  Minus  ihres  Leitungsvermö- 
gens nach  folgen  würden,  wenn  man  ihren  Waffer« 
gehaltzu  einem  beftimmten,  in  allen  gleichen  TheiJ« 
anfetzte.  Aber  fo  viel  weifs  ich,  dafs  die  Seime* 
fei  -  und  dieSalpeterfdure  zu  den  heften  Jluffigen  Lei* 
tern  gehören,  die  es  Oberhaupt  giebt.  Dazu  kommt, 
dafs  fie  vielleicht  diejenigen  unter  allen  find,  deren 
Waffergehalt  man  auf  das  weitefte  verfolgen,  die 
in$m  wajfrrleerer  erhalten  kann,  als  irgend  eine  :  wel- 
ches aber  eben  nur  ihr  Leitungsvermögen  wieder 
defco  höher  treibt.  In  Fig.  1,  Taf.  I,  find  alfo  beide 
Wafferportionen  durch  einen  Körper  getrennt,  der 
um  fo  beffer,  um  fo  voll kommn er  trennt,  je  mehr 
er  felbft  vom  Waffer  befreit  ift.  Was  heifst  hier 
aber:  vollkommner  oder  weniger  vollkommen 
trennen?  —  In  jeder  Wafferportion  wird  Gas  er- 
zeugt oder  deffen  Bafis.  Das  Waffer  ift  es,  was  in 
diefem  Prozeffe  den  Mittelpunkt,  die  Hauptfache 
ausmacht,  ohne  dafs  auch  nicht  das  mindefte  von 
dem  vor  fich  gehen  würde»  was  vorgebt,  und  bei- 
de Prozeffe,  die  fo  durchaus,  wie  mauV  will,  zu- 
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£imtnen  nur  Theile  Eines  Watterzpr/eezungspro» 

zeffes  ausmacheu  follen ,    diefe  werden   zu  die-» 
fem  verbunden,  zufjmmengehaiten  in  dem  Grade 
und  in  dem  Verhältniffe,    als  das  Verbindungs-? 
das  Zufammenhaltungsmittel  ficti  vom  IVa/er,  die- 
fem  ungezweifelt  abfoiuten  Mittelpunkte  desProzef- 
fes,  entfernt,  ja  weicbes  Verbindungsmittel  dies 
gerade  dann  erft  im  höchftmöglichiien  Grade  fern 
würde,   ^yvenn  es  aufs  höchfhnüglichite  von  allem 
Waffer  befreit  wäre,  ( vorausgefetzt  nur,   dafs  es 
tropfbare  Flüffigkeit  bliebe.)    Ks  ilt  fo  ausnehmend  * 
klar,  wie  von  den  Wafferpunkten  et  und  (3  Fig.  2.' 
an,  alles  Waffer  durchaus  übrrjlüjfigy  ja  hinderlich 
Wird,  fo  dafs  man  dem,  was  an  den  genannten  Punk« 
ten  Chemifches  gefchehen  kann,  den  gröfsten  Dienft 
dadurch   er  Weilt,   es  aufs  imglau  biiehite  Ju'drrt, 
dafs  man,  was  nun  zwifchen  m  und  ß  von  Waf- 
fer noch  vorkommt,   fo  viel  nur  irgend  möglich 
feyn  mag,  aus  diefer  Sphäre  wegjchajft.      iii  es 
möglich,  deutlicher  zu  finden,  wie  das  Waffer  zwi- 
fchen st  und  /3,   d.  i.,  zwifchen  dem  in  der  Meta- 
ßiorphofe  begriffenen  Wafferpr*rtikelchen  der  einen 
«üd  dem  der  andern  Seite,  auch  ganz  und  gar  nichts 
bei  dem  Prozeffe  diefer  Metamorphofe  mitzuthuo, 
zu  vermitteln,  zu  unterhalten ,  zu  nähern  hat,  dafs 
derfelbe  um  fo  kräftiger  und  mächtiger  vor  fich 
geht,  je  mehr  es  gelingen  will,  diefes  Waffer  zwi-  • 
fchen  c&  und  ß  gänzlich  wegzufchai fen  ?   Kann  die 
totale  Disco  ntinuitüt ,    die  totale  Nichtigkeit  eines 
materiellen  Einseyns  beider    tr  z*'j/e9  {nu  Geiien- 
AonaU  thjfik.  £.0.  St.  3.  J  i£oi,  Sc  xu  ü 
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theile  vielmehr  das  gänzliche  Für ftchbeftehn  undTür* 
fwhftatthaben ,  man  könnte  fagen  die  volle  Selbft* 
genüg famkelt ,  jedes  einzelnen  von  beiden  an  *  und 
/3,)  von  etwas  in  der  Welt  klärer  dargefteüt  wer- 
den, als  von  dem  Detail  ihrer  Bedingungen  felhft? 

16.  Es  ift  ungemein ,  zu  welcher  Höbe  fich  auf 
diefem  Wege1,  diefe  Klarheit  treiben  läf$t,  und  zwar, 
(wie  es  überall  geht,  wo  etwas  grofscs  Allgemei- 
nes zu  beftätigen  ift,)  durch  die  alltägüchftenFacia, 
die  es  geben  kann.    Ich  habe  eben  gezeigt,  wie  die 
beiden  fich  entgegengefetzten  Umbildungsprozeffe 
des  Waffers  in  a  und  ß  befördert  werden  in  dem 
Maafse,  als  man  die  Menge  des  Waffers,  '  das  in 
der  Linie  zwifchen  genannten  beiden  Punkten  vor- 
kommt, vermindert.     Es  gefchah  das  im  Vorigen 
auf  die  Weife,  dafs  die  Länge  der  Linie  zwifchen  fl 
und  ß  diefelbe  blieb,  indefs  die  Inte nßtüt  des  Waffers 
in  der felben  vermindert  wurde;  dadurch,  dafs  das 
Verhältnifs  des  Waffers  zu  einer  zweiten  leitenden 
Subftanz,  mit  der  es  gemacht  war,  in  ein  immer 
kleineres  Verhältnifs  trat.    Aber  es  ift  ein  zweiter 
Weg  möglich,  und  der  vielen  am  Ende  natürlicher 
vorkommen  mag,  als  jener,  der  nämlich:   die  In- 
tenßtät  des  Waffers  diefelbe  zu  laffen,  aber  die  Linie 
zwi  fchen  a  und  07]  in  deren  jedem  Punkte  es  diefe  gewiffe 
Inten  faüt  behauptet,  zu  verkürzen.     Wir  nehmen 
erftlich  das  Maximum  der  In  te nfaüt  des  Waffers.  -Es 
fiudet  ftatt  bei  der  Anwendung  des  reinen  unver- 
mifchten  Waffers  uls  Verbindungsmittels  von  ot  und 
ß  felbfc.    Ich  habe  durch  forgfältige   Verfuche  g<f* 
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funden,  dafc  das  Moment  des  Prozeffes  an  «  und 
ß  unter  übrigens  gleichen  Umftänden ,  (es  verliebt 
lieh,  bei  Batterien  mit  ftrengfier  Gleichförmigkeit, 
der  Methode  fowohl  als  den  Materialien  nach,  und 

• 

vor  kurzem,  gebaut)  im  genauen  umgekehrten  l'er- 
hälctiiffe  fteht  mit  der  Länge  der  Ach/e  des  Waffer- 
cylinders  zwifchen  cc  und  ß.  Diefes  Geletz  gilt  für 
jede  Flüffigkeit  von  jeder  Art.  ÜeberaU  wächß  das 
Moment  des  Praz'/fes  an  a  und  ß  im  umgekehrten 
VerhültniJJe  der  Länge  der  Achfe  d»r  jeaesmahli^n 
Flüffigkeit.  Wie  ganz  entgegen  iJtt  das  der  Idee,  dafs 
das  Waffer,  die  Flüffigkeit  zwifchen  *  und  ßt  an  dun 
Prozeffen  in  ot  und  ß  felbft  Anlheii  nähme!  Uebri- 
gens  ift  noch  dazu  dadurch,  dafs  das  Erörterte  auch 
Gefetz  ift  für  dieFlüffigkeiten,  die  (in  i5)  Flüffigkei- 
ten  der  erfien  Art  genannt  find ,  klar,  wie  Unrecht 
man  haben  würde  zu  glaube^,  der  Deutung,  die 
ich  (in  i5)  den Erfcheinungeu  derer  der  zweiten  Art 
gegeben  habe,  werde  widerfprochen  durch  das  ent- 
gegengefetzte  Verhalten  jener  der  eriien  Art  unter 
den  Umftänden,  wie  ich  fie  dort  angab;  denn 
beide  verhalten  fich  gleich,  unter  dritten  Umltan- 
den,  die  nichts  anderes,  als  wie  eriiern;  nur  unter 
anderer  Form  find,  fo  dafs  alfo  das  fcheinbar  ver- 
fchiedene  Verhalten  der  Flüffigkeiten  erfter  Art  in 
10  von  Gründen  abhängt >  die  in  eine  gunz  andere 
Sphäre  fallen,  und  die  hier  nur  hüchft  zufällig  mit 
ins  Spiel  kommen.    Und  da  man  das  aus  dem  Vori- 

gen  einmahl  weifs,  fo  wird  die  vor  ugs weife  Ann 
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Wendung  der  Flüffigkeiten  zweiter  Art  zu  einer  ganz 
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gerechten  Benutzung  ihrer  "zufälligen  Eigenthftia* 
lichkeit  für  Zwecke,  mit  denen  diefe  Eigentüm- 
lichkeit felbft  in  ganz  und  gar  keinem  Verhält niffa 
fteht. 

17.  „Ja,  Leitung!  .Leitung!"  wird  man  hier 
fagen,  „wie  kann  es  noch  was  befonderes  feyn,  dafs 
alles  fo  ift!"  —  Aber  dagegen  verftehe  man  nur, 
dafs  eben  diefer  Mann,  (nach  feiner  Anficht,  wo 
ihm  dieHydrogcnerfcheinung  an  ß  und  die  desOxy* 
gens  an  x  Producte  Eines  Prc&effes,  Einer  Waffer- 
zerfetzung  ,  zur  Einheit  erhalten  durch  die  Flülfig« 
keitsfchicht  zwifchen  et  und  /3,  find,)  für  die  Natur 
diefer  Leitung  in  chemifcher  Hinficht  nichts  anderes 
zugeftehn  kann  ,  als  dafs  fie  fey  das  Syntheßr ehalten 
der,  (noch  dazu  vom  letztern,  abhängigen,  im  Gra- 
de der  Gegenwart  feiner  auch  erft  Statt  habenden, 
gleichfam  erft  erlaubt  gewordenen,)  Produkte  felbß, 
während  ihrer  ^e^enfeiti^en  Ferne  von  einander, 
und  zwar  hoffentlich  durch  nichts,  als  durch  die 
ab  [ohne  Syntheßs  beider  Produkte  felbft ,  durch  das 
Waffer;  ferner:  dafs  diefes  unfers  Manns  Synthe- 
firthalten  fich  nach  ihm  nolhwendigverhalten  müffe, 
wie  das,  was  da  fynthefirt  hält,  d.  i.,  wie  der  Grad 
der  Gegenwart  des  Waffers,  der  abfoluten  Synthe- 
fis  felbft;  ferner  aber:  dafs  das,  was  von  dem,  was 
er  fein  Synthefirlbalten  zu  nennen  hat,  abhängt, 
d.  i.,  der  Prozefs  zu  beiden  Seiten  a  und  ßi  fich 
nicht  verhält  wie  der  Grad  der  Gegenwart  jener  fei« 
ner  abfoluten  Synthefis,  des  Waffers  ,  foridern>  dafs 
es  Geh  vielmehr  verhält  wie  der  Grad  feiner  Ab- 

« 
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wefenheit,  —  wie ,  nach  meinem  Bedanken ,  die  in 
i5,  (in  Hinficht  der Flüffigkeiten  der  zweiten  Art,) 
angegebenen  Data  zur  vollen  Genüge  erweifen;  Da- 
ta, welche  es  um  fo  mehr  zu  thun  im  Stande  find» 
weil  hier,  (bei  diefen  Flüffigkeiten  der  zweiten  Art,) 
fogar die Lä«g<?  der'Achfe,  und  fomit  die  Exte  tifi  - 
tat  der  Waffermaffe%Sk\xi  deren  Verkleinerungen  meh.  • 
rem  der  vorigen  fpätern  Fälle  man  etwa  noch  ein 
befonderes  Gewicht  legen  konute,  diefelbe  bleibt, 
und  die  Intenfitüt  derfelben  allein  esift,  welche  ab- 
nimmt,  und  bei  deren  Abnahme  das  Moment  der 
Prozeffe  an  oc  und  ß  zunimmt. 

18.  Noch  ein  Wort  in  Hinficht  des  Verhältni£fes> 

■ 

5n  dem  die  Leitung  flüffiger  Körper  zu  dem  chemi- 
fchen  Vorgänge  mit  ihnen  in  der  Batterie  fleht,  — ■ 
Man  bringt  irgend  eine  Flüffigkeit  in  die  Kette  der  ■ 
Batterie ;  es  fey  zuerft  Waffer.  Die  Batterie  wird 
dadurch  mehr' oder  weniger  gefchloffen%  und  man 
Jagt:  die  Flüffigkeit  leitet  mehr  oder  weniger.  Zu  "« 
gleicher  Zeit  giebt  das  Ende  des  einen  Balteriedrahts 
Oxygen,  das  des  andern  Hydrogen.  Man  nähers  s 
die  Drähte  in  der  Flüffigkeit  einander,  die  Batterie 
wirdmeAr  gefchloffen,  dieEnden  der  Drähte  geben 
mehr  Oxygen  und  Hydrogen.  Man  thut  das  Um- 
gekehrte ,  und  es  gefchieht  das  Umgekehrte.  „  Darf 
das  nicht",  (wir  reden  hier  im  Namen  deffen,  der 
fich  den  chemifchen  Vorgang  im  Waffer Soder  der 
dies  enthaltenden  Flüffigkeiten  beim  Aufenthalte 
in  der  Kette  der  Batterie  noch  fynonym  mit  einer 
Zerfetzung  derfelben  denkt,)  „aUmahlig  auf  diekiee 
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führen,  Fluffigkeiten  leiten  wohl  überhaupt  rmt, 
indem  fie  zrrtrezt  würden;   der  Prc^efs  ihrer  Lei- 
tung fey  nichts,  als  ein  fortdauernder  Prozefs  ihrer 
oder  ihres  Waffers  Zerfetzung  und  Wiederzufam> 
menfcfzuug,  und  was  an  den  Knden  der  Flüffigkeit 
geschehe,  fey  nur  der  individuelle  Ausdruck  de» 
gleichfam  Zu -Tage*  Brechens  diefes  Vorgangs  am 
Anfange  und  Ende  der  flüffigen  Leitungsliuie?" 
Aber  fürs  £riie :  Ift  es  fchon  fo  durchgängig  und 
ganz  gewifs  erwiefeu,  dafs  in  der  That  jede  Flüffig- 
keit,  zyrifcben  zwei  beftändig  in  der  Flüffigkeit 
gleich  weit  von  einander  abftehenden,  in  Gold  z.  B. 
endenden,  Hälften  des  Eifendrahts  (in  i5)  gebracht, , 
in  demfelben  Grade  Oxygen  an  der  Grenze  des  einen 
und  Hrdrogen  an  der  des  andern,  liefert,  als  fie 
die  Kette  einer  und  derfelben  Batterie  fchliefst,  d.i., 
als  fie  leitet?  —  III  die  Scale  der  Leitung  der  Flüf- 
figkeiten  wirklich  bis  aufs  kleinfte  die  Scale  des 
fogenannten  Zerfetztwerdens  ihrfcs  Waffergehalts? 
Dafs  eine  und  diefelbe  Flüffigkeit  in  dem  Verhält- 
niffe  leitet,  als  ihr  Waffer  (an  ihren  Enden )  zer- 
fetzt wird,  das  haben  wir  felbft  in  i5  als  Refultat , 
genauer  Verfuche  aufgeitell^;  aber  wie  von  etwas 
ganz  /Inderm  ift  hier  die  Rede!  —   Wer  wird  mir 
wider fprechen ,  wenn  ich  auf  die  vorige  Frage  ant- 
worte:  Die  bisherigen Verfucbe  find  noch  nicht  hin- 
länglich gewefen,  es  zu  beweifen.    Ich  fetze  hinzu: 
auch  nicht,  es  zu  widerlegen.    Welches  weite  Feld 
öffnet  fich  hier  dem,  der  Luft  und  Zeit  hat,  jene 
Frage  einer  entfcheklendcn  Antwort  näher  zu  brin* 
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gen!   Darf  ich's  fagen,    dafs  ich's  für  mich  docb 
noch  wohl  für  möglich  halte,  dafs  man  bei  genaue- 
fter  Unterfuchung  nichts  weniger,  als  eine  durch-  ' 
güngige  Ueberejnftimmung  des  Grades  der  Leitung, 
den  eine  Flüffigkeit  in  der  Kette  der  Batterie  ge- 
währte, und  der  Menge  von  Waffer,  die  in  Oxygen 
und  Hydrogen  überging,  antreffen  wjerde?   Es  fey 
nun,  dafs  eines  oder  dafs  beide  mit  der  Flüffigkeit, 
oder  den  Drähten,  oder  mit  beiden  ganz  oder  nur  , 
zum  Theil  wieder  neue  Verbindungen  eingehen,  oder 
dafs  fie  frei  bleiben  und  als  Gas  erfcheinen.  Ich  werde 
indefs  di-efer  Vermüthung  nie  wieder  erwähnen,  bis 

• 

nicht Thatfichen  für  eines  oder  das  andere  beftimmjt 

- 

entschieden  haben.  Möchten  aber  doch  Refultate, 
wie  Cr  uickfhank's,  (Annalen  >  VII,  108,) 
und  Davy's,  (daf.,  125?)  über  die  concentrirt* 
Salpeterfäure,  —  ja  felbft  zum  Theil  die  Vermu* 
thuug  desErftern  überdiefelbc  als  Leiter,  eine  Vor« 
muthung,  die  zuletzt  in  Wahrheit  ganz  diefelbe  ift, 
auf  die  ich  einft  die  Verfuche,  (Voigt's  Mag.9  II, 
38 1,  385  bis  087,)  unternahm,  deren  Deutung 
ich  oben  in  10  berichtigt  habe ,  —  recht  bald  Un- 
terfuchungen  yeranlaffen,  die  in  jeder  Rückficht 
wichtige,  ,auch  über  unfern  Fall  belehrende  Auf- 
fchlüffe  geben  werden.  —  Zier  gefetzt  auch:  die 
Scale  der  leitenden  Thätigkeit  und  die  der  chemi* 
fchen  Thätigkeit  der  verfchiedenen  möglichen  Flüf- 
ßgkeiten  ftimmten  durchaus  überein,  fo  folgt  doch 
daraus  bei  weitem  noch  nicht,  dafs  beide  Thätig- 
eiten  Eine  und  diefelbe,  nur  angefehen  aus  ver-  ; 
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fchiedenen  Gefichtspunkten,  feyen.  Vielmehr  ift  efr 
hier,  wo  wir  das  Gegentheil  ganz  beftimmt  dar- 
thun  können.  Iqh  darf  nur  an  i3  erinnern.  Alla 
dort  erzählten  Verfuche,  deren  Modificationen  fich 
ins  Unendliche  vervielfältigen  laffen,  alle  find  fie 
fo,  wie  Verfuche  feyn  müfsten,  die  abfichtlich  an- 
geftellt  wären",  das  Gegentheil  von  jener  Identität 
damit  zu  be weifen.  Dort  leiten  Flälfigkeiten  ,  ohne 
chemilch  afßcirt  zu  werden.  Werden  fie  dies  zu* 
gl  f  ich,  fo  Üt  das  zufälliges  Refultat  eines  beftimmten 
*  Zufammenfluffes  von  Bedingungen,  die  auch  ohne 
einander  vorkommen  gönnten,  wie  eben  in  jenen 
Verfuchen.  Es  ift  an  nichts  weniger  zu  denken, 
als  an  eine  Identität  beider  Verrichtungen  einer  lei* 
iend»n  Flufftgkeit.  Coexifciren  können  fie,  und 
tbim  es  wirklich  nach  Uniftänden ;  aber  das  ift  es 
auch  alles.  *) 

< 
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*)  Auf  folgende  Weife  kann  man  dahin  kommen, 
d  'n  Grad  der  Leitung  einer  Fiuf/rgkeit ,  (in  chemi* 
Jeher  Hinficht,)  wenn  auch  nicht  aufs  genauefte, 
Joch  fo  zu  beftimmen,  dafs  man  Vergleichenden 
jeder  Art  a^uftellen  im  Stande  ift. 

H  Fig.  5,  ift  eine  lange  Röhre,  mit  Waf- 
Xer  gefüllt,  CD  eine  kürzere,  gleichfalls  mitWaf- 
cd  iind  4  Golddrähte  von  gleicher  Stark* 
und  Endung.  Man  bringt  dielen  Köhrenapparat 
in  di*  Kette  einer  guten,  am  heften  aus  ganfc 
neuen  Materialien  mit  blofsem  Walfer  und  auf* 
gleichförmigfre  gebauten  Batterie  yon  40*  höch- 

.  Itens  60  Lagen,  fo  dafs  die  Röhre  AB  auf  die 
Silber CO  auf  die  Zfokfeite  der  Batterie*  ztf 
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Wir  wiffen  noch,  zu  welchem  Zwecke  wie 
älle  die  Auseinanderfetzuugea ,  die  von  10  an  vor* 

1 

liegen  kommt  M3n  bringt  78  in  eine  gewiffe 
Entfernung  von  einander ,  z.  B.  von  1  Zoll;  «£ 
aber  berühren  iich  f  dr's  erfte  in  der  Röhre  an- 
mittelbar.     Man  merkt  fich  den  Grad  der  Gas- 
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entbindung,  der  an  7S,  oder  auch  eben  fo  gut 
nur  na-  7,  welches ,  der  jetzigen  Lage  der  Dinge 
zu  Folge,  Hydrogengas  giebt,  nach  einiger  ^eit 
Statt  hat.  Man  entfernt  jetzt  et  ß  um  fo  viel  von 
einander,  als  7S  fchon  von  einander  entfernt  find« 
Di«?  Gasentbindung  in  7,  (auch  in  3,)  ift  fchwt- 
cber.  Zugleich  entbindet  üch  auch  an  *  Hydro- 
gen,  während  ß  in  AB  und  i  in  CD  0*vgengas 
geben,  und  jede  zwei  gleichnamige  Drähte  ent- 
wickeln in  gleichem  Grade-  Mau  entfernt  oeß 
um  das  Doppelte  von  einander,  dann  um  da* 
Dreifache,  u.  f.  f.,  und  beobachtet  jedes  Mahl 
den  Grad  der  Gasentwickelung  an  7  und  a;  zur 
Uebung  auch  an  ß  und  S.  Endlich  erfcheim  kein 
Gas  nirgends  mehr,  und  die  Kette  ift  nur  noch 
Icheinbar  gefchloffen. 

Hat  man  den  vorigen  Verfuch  thit  etwas 
Aufmerkfamkeit  mehrmahls  'angeheilt,  fo  wird 
man  leicht  dazu  gekommen  feyn,  Grade  der  Gas« 
entwickelung  beftimmen  und  unterfcheiden  zu 
können,  die  man  aufs  erfte  nicht  fo  unterfchei- 
den kann.  Und  das  war  der  erfte  Zweck  feiner 
Aufteilung.  Der  andere  war,  ulehen,  wie  be- 
ftimmt  üch  die  Gasentwicklung  in  CD  richte 
nach  der  Lange  der  Achfe  das  Waffers  ....  in 
AB,  und  wie,  wenn  7$  beftändig  gleich  weit 
von  einander  entfernt  blieben,  üch  die  Gasend 
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kamen i  unternähme».  Sie  follten  lehren,  was 
denn  eigentlich  mit  Wafferfchcidungen  der  Art,  wie 

bindungen  an  derifelben  verhalten  wie  die  Ent- 
fernungen der  Drähte  aß  in  AB  von  einander. 

Jeut  fetie  man  von  neuem  yt  in  beftimmte 
Entfernung,  und  aß  in  gerade  fo  grofse,  von 
einander.  So  werden  die  Gasentwickelungen  auf 
beiden  Seiten  lieh  gleich  feyn.  Man  nehme  den 
Grad  der  Gasentbindung  an  yi  oder  y  allein  in 
.CD  als  Einheit  an,  und  fetae  die  Leitung  der 
Flüfftgkeit  \n  AB  s=.  x.  Darauf  bringe  man  eine 
andere  Flüffigkeit  in  AB  +  und  ftelle  die  Drahte 
aß  fo  lange %  bis  in  yi  genau  diefelhe  Gasentbin- 
dung dem  Grade  nach  Statt  hat,  wie  voiher;  — 
eine  Forderung,  die  fnrjs  erfts  etwas  übertrieben 
fcheint,  aber,  wie  jeder  im  Verfuche  fei bft  fin- 
den kann*  bald  recht  leicht  zu  erfüllen  ift.  Ste- 
•  hen  aß  einander  jetzt  nähet  als  vorhin,  fo  leitet 
die  Fluffxgkeit  in  A  B  Jchlechter,  als  Waffer, 
ihre  Leitung  ift  k=  x  — yt  und  y  fteht  im  Ver- 
hältniffe  mit  dem  Unterfchiede  der  Diftanz  a(3 
von  der  -yi.  Stehen  aß  weiter  von  einan- 
der,  als  vorhin,  fo  leitet  die  Flüffigkeit  in  AB 
brffer  als  Waffer;  ihre  Leitung  ift  ss  x  +  y9  und 
y  fteht  wieder  im  Verhaltet  ff*  mit  dem  Unter- 
fchiede der  Diftanz  aß  von  yi,  nur  im  unige- 
kehrten vorigen.  —  So  gehört  nichts ,  wie  Zrt 
da/u,  ücb  nach  die  Ter  Methode  eine  Scale  aufzu- 
finden, die  mit  dem  fchlechtcften  ßüfügen  Lei- 
ter, (näinüch  der  Voltaifchen  zweiten  Klaffe,) 
anfängt,  und  mit  dem  heften  endigen  kann. 

Bei  genauen  Unterfuchungen  diefer  Art  kann 
man  dann  fpaieihin  auch  noch  einen  andern  Um* 
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fchMurch  Schwefel-,  durch  Salpeterfäure  u.  dgl.  zu- 
erft  bewirkte ,  gefagt  feyn  follte.    Ich  darf  das  Eip- 

ftand  zu  Hülfe  nehmen,  die  Zeit  nämlich,  mit  dar  * 
nach  der  St.hliefsung  der  Kette  dar  Gasftrom  am 
einen  oder  andern  Drahte,  in  unferxn  Fall*  z.  B« 
an  y,  anfängt,  continnirHch  zu  werden.  Bisher 
konnten  die  Drähte  während  des  Ge  fehl  offen  feyns 
hin  und  her  gerückt  werden ,  o.  f.  w. ;  .es  war 
gleich,  da  man  erft  eine  Zeit,  z.  B.  |  Minute,  nach 
dem  jedesmahligen  Fortrücken  der  Draht«  den 
Q^ad  der  Gasentwickelung  nahm  Aber  es  geht 
auch,  und  genauer,  fo.  Man  bring*  aufser  der 
Kette  erft  die  Drähte  in  ungefähr«  Ordnung, 
fchliefse  dann,  und  nehme  darauf  das  zum  Punkte, 
den  man  überall  fucht,  dafs  gerade  mit  dem 
Eintritte  der  ioten  Sekunde  der  Gasftrom  an  y 
conrinuulich  wird,  d.  h. ,  gleichfam  einen  Gas- 
faden bildet.    Die  Diftanz  der  Drähte  in  AB  und 

• 

CD  beim  Verfuche  mit  blofiem  Waffer,  wo  das 
genau  der  Fall  ift,  wird  die  Diftanz  für  yB%  wel- 
che in  allen  folgenden  Verfuchen  diefelue  bleibt, 
geben,  und  bei  jedem  der f «Iben  ,  wo  eine  neue 
Flaffigkeit  unterfucht  wird,  rückt  man  die  Drähte 
in  AB  fo  lange,  bis  nach  der  Schliefjung  genau 
mir  der  iqten  Sekunde  jener  Gasftrom  wieder 
erfcheint.  —  Mit  einiger  Uebung  laffen  lieh  bei 
diefem  Verfahren  fchärfereBeftiromungen  auffin* 
den-,  *Js  mm  glauben  follte.  Ich  habe  u.  a,  auf  die. 
fe  ArtlVSeffungen  über  das  Gefetz  des  Wachsthumi 
4er  Intenfität  der  Wirkung  der  Batterie  nach  der 
Zahl  der  Plauen,  ihr«r  Gröfte  u.  f.  w. ,  (bei  übri- 
gens gleichen  Umftänlen,)  angefte|U,<  die  ich 
»iuheilen  weide,   fobald  iie  etwas  TQllftändig 
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zelne  alles,  was  fich  fand,  nicht  wiederhoblen;  bloCs 
das  Ganze  will  ich  mit  wenig  Worten  ausdrücken. 
Durch  jene  Scheidung  ift  in  der  That  nichts  wem- 
^gor  gewonnen,  als  ohne  alles  weitere  der  directefte 
Beweis ,  daß  das  Hydrogen  am  Ende  des  einen  und 
dasOxygen  an  dem  des  ändernder  beiden  Drähte,  die 
mit  IVafßt:  oder  wafferhaltiger  Flüfßgkeit  innerhalb 
der  \Kette  einer  galvanißhen  Batterie  in  Berührung 

find,  vor  dem  Zeitpunkte  ihrer  gegenßif  ig  von  ein- 

•  'i 

ander  geänderten Erßheinung  nicht  vufammenge* 
hört  haben  konnten ;  da/s  ihre  beider feit  ige  Erßhei- 
nung nicht  das  Produkt  Eines  un^etheilten  Decompo' 
faionsprozejjesfeyn  könne >  deffen  Sphäre  /ich  vom 
Ende  des  einen  Drahts  bis  zu  dem  des  andern  erfrech- 
te, und  hier  in  das ,  dort  in  jenes,  ausliefe.  Dies 
hat  aufser  meinen  Scheidungsverfuchen  keirj  ande- 
rer feitdum,  noch  vordem,  gethan.    Pf  äff  wie 
Davy  haben  nie  etwas: anderes  gethan,  als  allein 
die  Erfcheinung  des  einen  von  der  des  andern 
getrennt.    Ich  wollte  die  Quelle  jedesProdukts  von 
der  des  andern  trennen ,  und  habe  fie  wirklich  ge- 
trennt gehabt,  wie  alles  nun  aufs  deutlichfie  gezeigt 
haben  mufs.    Ich  glaube  nicht,  dafs  viele  den  Sinn 
in  jener  Scheidungsmcthode  geahndet  haben  wer- 

Und,  —  wenn  ich  deffen  bis  dahin  nicht,  und 
febr  angenehm  ,  durch  etwas  Bef leres  überho- 
ben v/erde,  «:u  dem  ich  durch  das  u.  a.  in  diefer 
Note  Auseinandergefetzte  Gelegenheit  gegeben  zu 
haben  wünfciite,  '  R* 
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den,  der  fo  voll  und  War  in  ihr  liegt  Selbft  Her© 
Pfaff,  der  doch  Gelegenheit  hatte,  am  erlten  auf- 
merkfam  darauf  zu  werden,  lagt,  Annalcn ,  VII, 
366,  bei  der.Befchreibung  feines  Scheidungsappa- 
rats: „der Pfropf  verhält  fich  alfo  wie  dieSchwefel- 
Gure  in  IUtter's  Verfuchen.11  Und  wie  himmel- 
weit anders  verhält  fich  diefe  wirklich!  Ich  hoffe 
durch  die  Auseinanderfetzung,  die  ich  iu  den  vori- 
gen Blättern  über  das  Ganze  gemacht,  habe,  dem 
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Phänomen,  w?e  es  von  mir  veranstaltet  war,  einen 
Theil  der  Achtung  von  neuen  wieder  zugefichert 
zu  haben,  um  die  es  vielleicht  bei  diefem  und  je- 
nem, und  huchft  unJcImldiger  Weife,  2ugicich  mit 
1.2m,  als  er  dos  Tadelhafie  in  der  Anficht  einiger 
anderer  Verfuche  einfah,  die  allerdings  mit  etwas 
zu  viel  Geschwindigkeit  für  feil  und  ficher  angefe- 
henfeyn  wollten.  Möge  man  nicht  über  dem  Be- 
richtigen einer  Kleinigkeit  die  grofse  Hauptfach» 
vernachl äffigen ,  oder  gar  für  nichts  halten,  die 
doch-mit  jener  Kleinigkeit  fo  ganz  und  gar  nichts  zu 
thunbat,  und  welche  fteht,  unbekümmert,  oh  jene 
auch  fteht  oder  gefallen  Jft.  Ich  felbft  habe  von 
Anfang  das  Uebrige  deffen,  was  man*  berichtigen 
wird,  was  ich  in  10  bereits  fchon  berichtigt  habe, 
eingefehen  und  es  klar  gefagt.  Vergh  Vo igt's 
Maga«/i,  II,  585,  und  v.  Crell's  chemifche  An* 
nden,  1801,  I,  55,  wo  das  llefultat:  die  Einfach- 
heit  des  Waffers,  aus  dem  einfachen  Scheidungs- 
terfuche  durch  Schwefelfäure ,  nach  dem  Schema 
Ier.%  1 ,  Taf.  I,  längft  gezogen  ift,  che  das  übri- 
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,  {ertrfem  widerlegbar  gewordene ,  und  wirkliel 
bereits  widerlegte,  gleicbtam  als  reine  Zugabe  nach 
kommt«  * 

20.  Ich  habe  im  Bisherigen  auf  den  Scheidung«; 
verfuch  durch  Schwefelfäure  u.  f.  w.  ein  fo  grofse 
Gewicht  gebgt.    Und  doch  hiefs  es  oben  in  3,  daii 
feine  ganze  Anftellung  immer  nur  das  Produkt  einei 
Bemühung  gewefen  fey ,  das,  was  auch  fchon  ohi:< 
ihn  gewifs  war,  mit  recht  ins  Auge;fallendenFactci: 
nochmahls  zu  beftärigen,  damit  der,  dem  die  frühere 
Gewifs heit  abging ,  fpäter  doch  auf  diefem  ^Wegc 
auf  fie  aufmerkfamer  werden  möchte.     Das  kann 
nur  für  die  erften  Augenblicke  mit  einander  im  Wi« 
derfpruche  zu  ftehen  fcheinen.   Eben  die  Nothwen- 
digkeit  fecundärer  ßeweife,   die  man  nun  einmahl 
nicht  vermeiden  kann,  brachte  jenen  Verüich  fo 
mit  (ich.    Viel  liegt  in  ihm,  und  in  der  That,  nach- 
dem man  ihn  einmahl  ganz  verftanden  hat,  bleibt 
für  das  abfolute Feftfiehen  des  Satzes,  dafs  das  Waf\ 
ßsr  einfach  fey,  (d.i.,  dafs  Oxygen  und  Hydrogen 
nicht  Beftandtheile  des  Waffers  feyen,  fondern  viel- 
mehr umgekehrt,  dafs  das  Waffer  des  Chemikers, 
oder,  was  daffelbe  ilt,  die  ponderableBaös  defielbcn 
es  fey,  die  in  die  Bildung  des  einen  fo  gut,   wie  in 
die  des  andern,  und  ganz,  eingehe,)  durchaus  nur 
der  eine  Fall  noch  zur  Widerlegung  übrig:  dafs 
es  nicht  etwa  zwei  Zerfetzungen  d\s  Waffers  finJ, 
die  in  jeder  Schicht  Waffer  oder  Feuchtigkeit,  die 
lieh  in  der  Kette  der.  Batterie  befindet,  vorgeh  11,  dü's 
alfo  nicht  etwa  das  dlydrogen  am  Silberdrahte  nur 

Digitized  by  Google 


glas  eine  Produkt  des  erften  Ganzen  und  Einen  (bei- 
de producirenden)  Prozeffes  an  diefem  Orte,  das 
Oxygen  am  Zinkdrahte  nur  das  andere  Produkt  des 
zweiten  Ganzen  Einen  und  gleichen  Prozeffes  an 
diefem  zweiten  Orte  .ift;   kurz  Monge's  Mei- 
nung. (S.  Mag.  enc.9  I.e.,  p.  Zj5  ß  und  oben  2.) 
Ich  habe  fchon  oben,    (2,)   gefagt,   dafs  diefe 
Meinung  ganz  und  gar  nichts  für  lieh  hat.    Nur  ei- 
nes wüfste  ich,  was  man  vorgeben  könnte.  Man 
fchlage  Fiichter  über  die  neuen  Gegen ftände  der 
Chemie ,  St.  10,   (Breslau,  Hirfehborg  und  Liffa 
inSüdpreufsen,  1800,  8.,)  §.  XXII,  F.  b,  S.  184, 
auf.  Ohne  dafs  man  fich  eben  in  das  Specielle  jener 
merkwürdigen  Reihen  einläfst,  bemerkt  man  doch 
fögleich,  dafs  in  der  dort  gegebenen  Folge  der  fpe- 
eififchen  Oxygenationen  der  unmetallifchen  ver- 
brennlichen  Stoffe  das  erfte  Glied,  der  Schwefe!, 
'das    mindefte    Oxygen,    (Schwefel  :  Oxygen  (\) 
iooo:.i38i,)  erfordert,  um  zur  vollkommenen 
Säure  zu  werden ,  und  zwar,  was  eben  merkwür- 
dig ift,  zu  der  Säure,  die  unter  allen  übrigen  un- 
ftreitig  die  gröfste  Acidität,  das  Maximum  clerfelben 
befitzt-;  dafs  ferner  das  letzte  Glied  der  Reihe,  das 
Hydrogen*  es  ift  ,  welches  das  meifte  Oxygen,  (Hy- 
drogen  :Oxygen  (\)  1000  :5665,)  erfordert,  um 
xnöglichft  oxygenirt  zu  feyn ,   und  doch  damit  das 
Waffer  giebt,  ein  Produkt  mit  einem  Minimum  der 
Acidität,  d.  i.,  mit  gar  keiner.  Ja,  felbft  die  Grund- 
lagen der  mittlem  Glieder  jener  Reihe  geben  im 
Ganzen  als  letzte  Produkte  Oxyde  von  um  fo  weni- 
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ger"  Acidilät  >  ]e  mehr  Oxygen  in  ihre  Bildung  ein- 
ging. Schwefelfäure ,  Phosphoriaure ,  FlufsfpauV 
fäure,  Kohlenfäure,  vollkommene  oder  oxygeoir* 
te  Saizfäure,  Waffer.  Nun  ift  man  gewohnt,  Al- 
kalien fich  zu  denken  als  das  Entgegengefe^ie 
der  Säuren»  |Han  könnte  alfo  wohl  in  Gedankt» 
die  Reihe  fortfetzen,  das  Minimum  der  Aciditätdes 
Waffers  eirtem  Minimum  der  Atkaluät  gleich  fetzen, 
und  nun'ein  Maximum  der  Alkälitut  annehmen,  ge* 
gen  das  das  Maxn%um  von  Oxygen,  das  des  Waf- 
fers, nun  felbft  wieder  nur  ein  Minimum  würde. 
Mit  andern  Worten:  man  könnte  alle  Säure  halten 
für  Waffer  —  Oxygen,  Alkalien  für  IVa/Jer -\-Oxyg'n> 
oder,  was  daffelbe  ift :  Säuren  für  Waffer  Hydro* 
gen ,  Alkalien  für  Waffer  —  Hydrogen.  Und  dks 
zugegeben:  wo  in  der  Welt  giebts  nun  noch  leichter 
Erklären?  „Es  ift  erwiefen,  dals  auf  der  Zinkjeite 
der  galvanifchen  Kette  und  Batterie  Waffer  tcrfitzl 
wird ,  und  dafs  noch  einmahl  welches  zerfetzt  wird 
auf  der  Silberfeite  derfelben.  In  dem  Verfuche  mit 
Golddrähten  z.  B.  erfcheint  das  Oxygen  aus  der  Zer- 
fetzung am  Drahte  der  Zinkfeite  als  Gas,  iiuiefs  das 
Hydrogen  mit  einem  Theile  des  noch  unzerfetztea 
Waffers  in  Verbindung  tritt  und  Säure  bildet.  So 
ift  es  *m  Drahte  der  Silberfeite  das  Hydrogen  der 
hier  ftatt  habenden  zweiten  Zerfetzung,  was  ftb 
Gas  erfcheint ,  inclefs  das  Oxygen  mit  einem  Thefl* 
unzerfetzten  Waffers  zufammentritt  und  Alkali  bil- 
det.   Und  damit  ift  noch  dazu  über  Erwartung  eine 

ganz  herrliche  Theorie  der  Säure  gewonnen?  l',e 

auf 

■ 
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auf  der  Zinkfeite,  und  des  Alkali,,  das  auf  der  Sil- 
berfeitß  galvanifcher  Ketten  und  Batterien. neben  » 
dem  Gas  ...     wirklich  fich  bildet.    Was  will  man 
mehr?"  — •    Glauben  Sie  nicht,  dafs  dergleichen 
fich  niemand  könne  einfallen  laffen.    Es  ßnd  ande- 
re Dinge  gefchehen,  und  fchon  verfchiedne  haben 
fich  mit  Anflehten  gleicher  Oberflächlichkeit  zufrie- 
den geftellt ,  fobald  fie  fie  nur  iry  etwas  fcharffinnig 
fanden.     Wie  ging's  mir  felbft!    (f.  oben  10.) 
Thun  wir  alfo  immer,  als  brächte  jemand  wirklich  - 
vor,  was  wir  fo  eben  aufgehellt  haben,  um  es  fo- 
gleich  wieder  einzureifsen.  —  Wir  fragen :       ♦  . 
|      A.  Angenommen,  jene  Reihe  fey  unverbefferlich 
wahr  :  ift  diefe  Art  Anficht,  die  wir  ihr  vorhin  un- 
terlegten,  die  einzige,  auf  die  man  nothwendig 
zurückkommen   mufs?   —    Oder  wäre  daraus 
nicht  eben  fogut  zu  fchliefsen,  dafs  die  oxyge- 
nirbare  Baßs  felbft  fchon  um  fo  mehr  Sauerftoff 
enthalte,  je -weniger  fie  deffen  braucht,  um  Säure  zu 
werden  ?  —  Diefe  Möglichkeit  können  jene  Geg- 
ner nicht  fo  geradezu  von  der  Hand  weilen,  und  ' 
ift  das,  fo  müfFen  fie,  der  Analogie  treu  bleibend, 
nach  wie  vor  es  fich  auch  möglich  denken  kön- 
nen, dafs,  (gefetzt,  die  Richterfche  Reihe  fetzte  fich 
wirklich  verlangterfhafsen  fort,)  die  fernem  Grund- 
lagen nun  auch  in  dem  Verhältniffe  fortführen, 
0xygenärmer  zu  werden,   und  fo  das  Hydrogen,  % 
*k  das  Minimum  der  Alkalibilität,  mit  dem  diefe 
zweite  Reihe  Grundlagen  begönne,    felbft  unter 
alten  doch  jetzt  wieder  noch  die  oxygenreichfte 
^nnai.  d.  Ptyjik.  B.  9.  St.  3.  J.  1801.  St.  U.  X 
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-wäre,  bis  endlich  die  Scale  bei  dem  Minimum  des 
urfprünglichen  Gebalts  an  Üxygen  mit  einem  Maxi- 
mum von  Alkalibilität  {chlorte,  deifen  Ort  und  Na- 
inen  fie  felbft  nennen  mögen. 

B.  Zugegeben ,  ei<ie  der  vorigen  beiden  Anfleh- 
ten jener  Reibe  fey  wirklich  die  wahre:  wie  reimt 
heb  folgendes:  Das  Alkali,  das  auf  der  einen  Seite 
der  Batterie  in  W^fer  oder  wäfferiger  Flüffigkeit  er- 
zeugt  wird,  ift,  fo  viel  man  bis  jetzt  weifs,  Ammo- 
niak.    Aber  gerade  cliefes  Ammoniak  ift  dasjenige 
Alkali  unter  allen,  deffen  Beftandtheile  der  Che- 
miker wirklich  weife.    Und  welche  find  fie?  A&ot 
und  Hydrogetiy  zwei  Stoffe,  die  beide  auf  der  Seite 
der yäurefähigen  Grundlagen  jener,  als  folche,  wie 
fie  Richter  giebt,  nur  für  halb  dargestellt  gedach- 
ten Scale,  ftehen.    Wir  fehen  nach,  was  das  nach 
dem  Sinne  der  einen  wie  nach  dem  der  andern  An- 
ficht zu  fagen  habe. 

a.  Nach  der  erften  find  Alkalien  =  Waffer 
+  Oxjgen.    Aber  Waifer  felbft  ift  =  1000  Hy-| 
drogen  +  5665  Oxygen.    Im  Ammoniak  aber  ift  I 
das  Hydrogen  ohne  diefes  Oxygen.     Der  zweite 

Beftandtheil  des  Ammoniaks  ift  das  Azot.  Aber 

* 

diefes  Azot  ift  wieder  nur  Grundlage,  und  hier  ge- 
genwärtig gleichfalls  ohne-  die  388o  Oxygen  auf. 
1000,  mit  denen  es  erft  vollkommne  Säure  bildet; 
eine  Säure,  die  nach  dem  Sinne  der  obigen  erften 
Anficht  gegen  Alkalien,  felbft  in  diefer  Vollkom- 
menheit, noch  viel  weiter,  als  das  Waffer,  zurück- 
ft  ünde  ,  was  doch  fchon  ungleich  mehr  Oxygen  hat, 
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und  mit  allem  dem  doch  erft  das  Ding  ift,  das  plus 
Oxygen  erft  Alkalien  foll  ausmachen  können.  Das 
wäre  alfo,  alles  zufammengenommen  ,  geradezu 
das  Entgegengefetzte  von  dem,  was  feyn  follte.  Die 
blofsen  Grundlagen  zweier  Oxyde  der  fauren  und 
foinit  doch  noch  oxygenleerern  Seite  geben  das 
Alkali,  diefen  Körper,  der,  nach  der  erften  Anficht, 
allen  Säuren  an  Oxygen  fo  fehr  überlegen  feyn  foJl- 
te!~  Wer  die/es  Glaubens  war,  ift  deffen  allo  nun 
überhoben,  und  fomit  feiner  ganzen  Theorie  des 
Alkali  ander  Hydrogenfeite;  es  möchte  die/es  AI- 
kali,  felbft  aufser  dem  Ammoniak,  das  wirklich 
da  ift,  noch  zum  Theil,  was  fo  unmöglich  nicht 
wäre,  ein  ganz  anderes  feynj  denn  in  dieferUnter- 
fuchung  fpricht  eins  für  alle,  —  Und  fo  wie  es  auf 
der  Hydrogenfeite  ging,  fo  auf  der  Oxygenfeue. 
Die  Säure,  die  fich  hier  zeigt,  ift,  foweit  man  weifs, 
Salpeterßiure.  Aber  diefe  ift  ein  Oxyd,  beftehend 
nach  jener  Reihe  aus  388o  Oxygen  und  1000  Azot, 
alfo:  ein  Beltandtbeil  jenes  Alkali,  des  Ammoniaks, 
oxygenirt /  eines  Alkali,  de(fen  anderer  Beftand- 
theil,  das  Hydrogen,  im  Ammoniak  eben  fo  un- 
oxydirt  vorhanden  ift,  wie  irgend  das  Azot.  — 
Auch  hier  hat  eine  Säure,  als  Säu*e,für  alle  gefpro- 
chen,  weshalb  alfo  immer  auch  auf  der  Oxygenfei- 
te der  Batterie,  aufser  der  Salpeterfäure,  was.auch 
fo  unmöglich  eben  nicht  wäre,  noch  ctwasr'ganz 
anderes  faures  fich  zeigen  möchte,  ohne  dafs  es  ei- 
»en  Widerfpruchgäbe,  ohne  dafs  es  irgend  zwei- 
felbaft  würde,  dafs  von  Alkalien  und  Säuren  nicht 
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jene  das  Oxygenreichere,  fondern  (liefe,  es  find, 
alfo  dafs,  wo  felblt  auch  in  der  Kette  und' Batterie 
übrigens  das  Azot  zu  beiden  Seiten  herkommen 
möchte,  das  Alkali  zur  Seite  des  Silbers  in  einer 
Batterie  feine'Abftammumr  von  dem  Hydrogcn,dem- 
felbeo,  das  zum  Theil  hier  als  Gas  erfcheint,  die 
Säure  zur  Seite  des  Zinks  in  der  Kette  *)  und  Batte- 

*)  In  Atr  ' Kette,  Tage  icli.  Denn  wirklich  wird 
auch  hier  fchoii  von  der  einfachen  Verbindung  von 
Zink  und  Silber  z.  B.  Säure  erzeugt.  Ich  habe 
kurze  Glasröhren  mit  halbblaucr  Lack mustinctur 
gefüllt,  durch  den  einen  Pfropf  einen  Golddraht, 
durch  den  andern  einen  Zinkdraht  bis  zum  mä- 
fsigenAbftande  beider  von  einander  geftellt,  und 
aufsen  beide  Drähte  durch  Zinkftangen  verbunden. 
Nach  4  bis  5  Tagen,  einmahl,  wie  nicht  die  min- 
.  defte  Luftblafe  in  der  Röhre  war,  crft  nach  %  Ta- 
gen, war  die  um  den  Zinkdraht  merklich  rother. 

.  Uni  den  Golddraht  konnte  ichfo,  gerade  nichts 
'  beobachten,  da  die  Farbe  der  Tinctur  hier  oh- 
nehin gegen  die  röthere  der  andern  Seite  abfte 
chen  mufste.  Sicher  aber  hat  auch  hier  das  wirk- 
lieh  Entgegengefetzte,  Bildung  von  Ammpniak, 
•wirklich  ftatt.  —  Bei  diefer  Gelegenheit  will  ich 
noch  bemerken,  dafs  die  Veränderung  der  Lack- 

\  mustinctur  in  Batterieketten  mit  der  Flufligkeir, 
mit  welcher  die  Batterie  Xelbft  conftruirt  ift,  in 
keinem,  beftimmenden  Zufammenhange  fteht.  Ei- 
ne Batterie  mit  ausgekochtem  deftillirten  Waffer, 
neuen  Vlatten ,  und  fonft  aufs  reinlicltfte  conftruirt, 
iinderte  Lackirfus  • ,  Fcrnambuk  -  ,  Curcuma  -  und  Al 
hannatinetur  ga)ic  auf  die  nämliche  Weife ,  wie  if 
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rie  die  ihrige  von  dem  Oxygen,  demfelben,  das 
auch  zum  Tbeil  als  Gas  erfcheint  oder  erfcbeinen 
kann,  mit  einem  gleich  grofsen  Grade  von  Deutlich- 
keit fo  gar  nicht  verlüugnen  kann. 

b.  Nach  der  zweiten  Anficht  wird  das  Ge- 
folgerte der  Wahrheit  nicht  weniger,  vielmehr 
noch  weit  mehr,  zuwider  feyn.  Die  Betrach- 
tung deffen,  was  die  erfte  geben  würde,  hat  die 
Widerlegung  diefcr  zweiten  fchon  fehr  vorberei- 
tet. .Was  auch  fie  aus  den  Grundlagen  der  Säuren  * 
machen  mag:  das  wird  Tie  doch  zugeben  muffen, 
dafs  eine  Grundlage  plus  Oxygen,  reicheren  Oxy- 
gwfey,  als  eine  Verbindung  derfelben  Grundlag* 
mit  einer  zweiten,  die  nach  ihrer  Anficht  noch  oxy- 
gcnärmer  feyn  tmifs,  ,als  die  erfte  fchon  als  blofse 
Grundlage  genommen.  Aber  elftere  Verbindung, 
die  oxygen  reiche;  iß  die  Säure,  ift  jede  Säure  die 
auf  der  Oxygenfeitö  der  Batterie  entftehen  kann 
und  wirklich  entfteht;  die  zweite  Verbindung,  die 
oxygenarrmz?,  iß  das  Alkali,  ilt  jedes  Alkali  das 
auf  der  Hydrogenfeite  der  Batterie  entftchen  kann 
und  wirklich  entfteht.  Die  Anwendung  hiervon 
kann  man  nun  fehr  leicht  auf  diefelbe  Weife  fortfe- 
tzen, v^ie  die  ähnliche  in  B,  a.  *)  — 

♦  •  ■ 
gend  eine  andere  mitKocIifalz  •  f  mit  Salmiakauf- 

löfung,  ja  mit  Potafche  oder  Salzfäure  fei b f t  ge- 
baute Batterie.  R. 

*)  Icli  darf  wohl  nicht  erft  erinnern!  wie  wenig 
das  oben  Gcfagte  dem  Werthe  der  Richtertchm 


1 


Digitized  by  Google 


C   3'8   3       -   <  ; 

I 

21.  So  fieht  es  alfo  mit  dem  Standhalten  des  Ein- 

«  * 

zigen  aus,  was  man  mit  einem  Scheine. von  Grund, 

Reiben  an  lieh  zu  nahe  treten  follte.  Aber  ich 
Kann  dies  noch  durch  ein  Beifpiel  bekräftigen, 
das  nebenbei  noch  einen  De  weis  von  der  Ach» 
tung  geben  kann,  die  ich  von  jeher  für  Herrn 
Richter's  Arbeiten  und  deren  Tendenz  gehegt 
habe.  Gleich  nach  dem  erften  Lefen  der  berühm- 
ten Abhandlung  Guyton's  über  den  Diamanten 
in  Ann.  d.  Chim.t  XXXI,  72,  (<4#t/2„  II,  37g,)  war  ich 
begierig  ,  zu  wiffen,  wie  fich  das  Ton  G.  für  den 
1  Diamanten  zum  Oxygen  in  der  Kohlen  A'ure  aufge- 
fundene Verhältnis  gegen  jene  Triangularzahlen- 
reihe,  (Ueber  d.  n.  Gegenft.  der  Chem.%  St.  9,  S.  y5» 
oder  vollftändiger  in  St.  10,  S.  184»)  verhiebe, 
welche  die  fpec.  Oxygenationen  der  übrigen  %([q- 
genannt)  unmetallifchen  verbrennlichen  Grund- 
lagen nach  11.  bilden.  Ich  war  überrafcht,  zu 
finden, wie  Guyton's  Verbältnifs  17/88  :  8*/«i 
(1.  c,  p.  99,)  mit  der  Stelle  a  +  i%h  bis  auf 
einen  Bruch  zufammentraf  der  noch  kleiner  war, 
als  der,  um  den  Lavoifier's  Verhältnifszablan 
für  die  Beftandtheile  des  Waffers  von  denen  un- 
terfchieden  find,  die  ihnen  jene  Reihe  mit  der 
Stelle  a  +  366  giebt.  Man  weifs  nicht,  wer  mehr 
geehrt  iftf  Richter's  Reihe  oder  Guyton's 
Genauigkeit.  —  Es  wäre  überflüffig,  wenn  ich 
noch  weitläufrig  feyn  wollte,  da  Herr  R.  gewifs 
felbft  am  früheften  jene  Vergleichung  angeftellt 
hat.  Ich  will  daher  nur  noch  das  bemerken,  dafs 
das  Zufammentreffen  des  Diamanien  mit  der  Baßs 
der  Salzfaure  an  einer  und  derfelben  Stelle',  an 
a  4-  286,  von  neuem  aufmerkfam  macht  auf  das 
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der  Behauptung  zu  Gunften,  an  jedem  Drahte,  an  « 
wie  an  ß  in  Fig.  1 ,  ginge  ein  gefchloisner,  ganzer, 

tiefe  innige  Verkehr  ,  das  zwifchen  den  Oxyden 
des  Diamanten»  als  der  Kohle  n.f,  w. ,  und  denen 
jener  Balis,  vorzüglich  des  erften  von  ihnen,  der 
gemeinen  Salzjaure ,  fo  fichtlich ,  wenn  man  nur 
fehen  will,  ftatt  hat,  und  das  bei  jeder  Gelegen- 
heit aufs  doutlichfte  zu  Tage  bricht*  Es  erhält 
dies  noch  eine  Bekräftigung  dadurch,  dafs  in  R's 
Reihe  die' Kohle  felbft,  und  das  erfte  uns  bekann- 
te Oxyd  der  falzfauren  Balis ,  die  unvollkomme- 
ne oder  gewöhnliche  Salzßiure,  ebenfalls  bereits  ei- 
ne und  die  nämliche  Stelle,  a  +  tob,  befitzen. — 
Ob  wohl,  nachdem  genaue  Unterfuchungen  auch 
die  Oxygenationszablen  der  zwifchen  den  Dia. 
mantenund  die  Kohle  fallenden  Oxyde  gehörig  be- 
ftimmt  haben  werden,  diefe  mittlem  Oxyde  mit 
derfelben  Genauigkeit,  wie  die  Grenzen ,  in  die 
fie  fallen,  die  zwifchen  a  +  t%b  und  a '+  \ob  ge- 
legenen Glieder,  a  +  1 5  b  und  a  +  2 1  6,  befetzen 
werden?  Hiernach  hätte  man  folcher,  dem  Grade 
ihrer  Oxygenation  nach  feft  beftimmten  Haupt- 
oxyde, zwei  zu  vermutben;  eine  Vermuthung, 
der  das,  was  man  jetzt  fchon  weifs,  in  der  That 
,  nicht  widerspricht.  (Vergl.  Ann.,  II,  478  ,  479-) 
Ich  kann  nicht  umhin,  da  eben  vom  Dia- 
manten  die  Rede  war,  zugleich  einer  Methode 
zu  gedenken,  vermittelft  der  höchft  wahrfchein- 
lich  der  Diamant  auch  auf  naffem  Wege  ganz  zu  oxy- 
diren  oder  zu  verbrennen  ift ,  um  fo  mehr,  da  ge- 
rade diefe  Methode  zur  ftöchyometrifchen  Bear- 
beitung des  Diamanten  und  feiner  Oxyde  bis  zur 
Kuchenkohle  herab,  vielleicht  noch  am  erften 


befonclerer  Decompofitions  -  Prozefs  vor  Geb,  vor- 
bringen könnte.  Wie  überall,  wo  etwas  Irriges 
fich  behaupten  will,  die  ganze  Natur  dagegen  auf- 
tritt, und  es  nur  auf  uns  ankommt»  :gelaffen  und 
reines  Herzens  dem  Schaufpiele  zuzureiten,  fo  wird 
es  nun  auch  hier.  Soll  ich  noch  mich  ins  Einzelne 
verlieren?  Nur  in  zwei  Worten  will  ich  zeigen, dafs 

gefcliickt  ift.J  Die  Heftigkeit  ift  bekannt,  mit 
der  Mifchungen  von  fchwarzem  Magneßumoxyd  und 
irgend  einer  der  mineralijehen  Säuren,  damit  fich  je« 
lies  in  diefer  auflöTe,  eine  Menge  verbrennlicher 
Körper,  felbft  die  edeln  Metalle  nicht  ausgenom- 
men, zu  oxydiren  vermag,  (f.  Scheele'* 
jämmtl.  Werke ,  heran sg.  von  H  e  r  m  b  f  t  ä  d  t,  B.  II, 
S.  49.)  Daffelbe  thun  fie  mit  der  Kohle  und  mit 
dem  Reifsbleie,  Pelletier,  (f.  deffen  Memoires 
et  Obfervations  de  Chimie ,  T.  I ,  p»  l6i,)  erzähl, 
dafs,  als  er  concentrirte  Salzfäure  über  eine  Mi- 
fchung  von  Magnefuunoxyd  und  Kohlenpulver 
deftillirte,  die  Kohle  abnahm,  und  weit  weniger 
oxygenirtfalzfaures  Gas  entftand,  als  wenn  er  die 
nämliche  Menge  Salzfäure  über  Magnefiumoxyd 
allein  abzog.  Ganz  das  nämliche  hatte  ftatt,  als 
er  ftatt  des  Kohlenpulvers  Reifsblei,  {Plut7ibago>) 
anwandte.  In  beiden  Verfuchen  geht  mit  dem 
oxygenirtfalzfauren  Gas  eine  Menge  kohleafaures 
Gas  über ,  wie  die  Probe  mit  Kalkwaffer  fogleich 
zeigt.  Dies  gefchieht  bei  der  Kohle  und  dem  Reifs- 
bleie,  zwei  Oxyden  des  Diamanten,  unter  denen 
*  das  letzte  dem  Diamanten  felbft  am  nächften 
kommt.  Mit  dem  Diamanten  frlhft  fehlt  der  Verfuch 
blofs.    Sie  fehen,   wie  wahrfcheinlich  mit  i] 
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ich  es  gönnte;*  der  übrigen  wird  die  Sache  felbft  in 
ihrem  Fortgange  mich  ficher  überheben,  wenn  an- 
ders jene  wenigen  ihr  fo  wahr  aus  derSeele  gefpro- 
chenfind,  als  ich's  vermeinte. 

Das  Azot  zu  beiden  Seiten  der  Batterie,  das 
in  die  Bddung  der  Salpeterfüure,  des  Ammoniaks,  ' 
eingeht,  kann  nichr^das  eine  Mahl  verftecktes  Oxy- 
gen,  das  zweite  Mahl  verftecktes  Hydrogen  feyu 
oder  enthalten,  eben  weil  es  daffelbe  ift.  Es  fey 
übrigens  und  komme,  was  und  woher  es  wolle; 
nur  hier  kann  nicht  von  ihm  die  Rede  leyn. 

• 

felbft  der  Erfolg  der  nämliche  feyn  wird,  wie  bei 
feinen  Oxyden,  Brillanter  könnte  man  vielleicht 
in  der  Folge  den  Verfuch  mit  vollkommenem 
Chromiumoxyd  und  Salz-  oder,  (und  zwar  befu 
fer  wahrfeheinlich,  hier  wie  vorhin,)'  einer  \ 
andern  mineralifcben  .Si^ure,  anftellen ,  fo  wie 
überhaupt  jedes  Metailoxyd ,  das  auf  ähnliche 
Weife  mit  Oxygen  überfetzt  ift,  wie  die  genann- 
ten beiden,  als  vollkomranes  Titanoxyd,  Schee- 
,  le's  fchwarzes  Bleioxyd*  (a.  a.  O. ,  S.  00,)  und 
dergleichen,  dazu  auf  gleiche  Weife  gefchickt 
feyn  mag.  —  Und  wäre  die  Oxydation  des  Dia* 
manten  auf  diefe  Weife  einmahl  gelungen,  gcwifs  ( 
würde  man  dann  aufgefordert  feyn,  eine  Menge 
anderer  Körper ,  die  fich  fchwer  oxydircn ,  ja, 
deren  Oxydirbarkeit  überhaupt  noch  in  Zweifel 
fteht%auf  gleiche  Weife  zu  unterfucben,  um  ficher 
ffhr  intereffante  Kefultate  zu  erhalten  ,  wie  fich 
leicht  anden  läfjt,  wenn  man  nur  etwas  ins  Spe- 
»     cielle  geht.  • 
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Wenn  Geh  auf  der  OxygenfeUe  der  Batterie  da* 
Waffer  iurbydrogenirt,  und  auf  der  Hydrogenfeite 
furoxygenirt,  wie  kommt  das  Waffer  dazu,  am 
Oxygendrahte  gerade  nur  Hydrogengas,  am  Hydro- 
gendrahte  gerade  nur  Oxygengas  zu  verfchlucken; 
ferner:  wie  zu  der  merkwürdigen  Eigenfchaft,  auf 

* 

der  Hydrogenfeite  dem  Hydrogen  auch  nicht  ein 
Atom  Oxygen  abzulaffen,  alles  für  fich  zu  behalten, 
und  fo  auf  der  Oxygenfeite  dem  Oxygengas  nicht 
ein  Atom  Hydrogen  abzulaffen?  (Vergl.  Davy, 
Annal. ,  VII ,  ii  8 ,  119.)  Das  wäre  der  erfte  Fall, 
wo  Gasarten  mit  Waffer  in  Berührung,  in  lo  viel 
Berührung,  kommen,  und  ihm  nichts  von  (einem 
vorherigen ,  noch  dazu  feiner  Natur  entgegengefetz- 
ten Gehalte  |n  Gas  oder  deffen  Bafis,  (  wenn  diefe 
bei  ihrer  Verbindung  mit  Waffer  diefes  bereits  fertig 
vorgefunden  hatte,)  entlocken  könnten.  Wie  kommt 
das  Waffer  dazu,  beide  Grundlagen  beider  Gasar- 
ten fo  gar  feft  zu  binden,  und  fo  gar  viel  davon?— 
Paul,  {Annales  de  Chimie,  XXXIII,  i43,)  wen- 
det Comprefßonsmrfchintn  an,  um  Walfer  nur  mit  ( 
der  Hälfte  feines  Volumens  Oxygengas,  nur  mit 
dem  Drittheile  feines  Volumens  Hydrogengas  zu 
vereinigen. —  Ja,  zugegeben,  dafs  alle  diefe  Schwie- 
rigkeiten überwunden  werden  :  wie  ift  es  möglich, 
dafs  neben  und  in  furhydrogenireem  WalTer  ejne 
durch  Hydrogen,  (f.  Fo  ur  croy's  Syfiime  des  con- 
naiffances chimiques ,  T.II,  p.«2,)  fo  zerfetzbare 
.Säure,  wie  Salpeterfüure.  auf  der  Hydrogenfeite 
neben  und  in  furoxygenirtem  Waffer  ein  ejureft 

_  * 
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Oxygen,  (1.  c.,  p.  236,)  fo  zerfetzbires  Alkali,  wie 
Ammoniak,  Pich  nur  erft  WWe«  könne?  — 

Dies  find  zwei  Worte;  das  dritte  würde  kein 
Ende  haben.  . 

22.  Nach  dem,  was  der  Scheidungsverfuch  durch 
Schitefe/Jäure  /.  .  .  bereits  gezeigt  hatte,  blieb,  dem 
Satze  auszuweichen  das  Waffer  fey  einfach,  blof« 
noch  übrig  zu  behaupten,  an  jedem  Drahte  gehe 
eins  Wafierzerfetzung  vor,  (vfergl.  io*zu  Anfange.) 
Der  Ungrutid  auch.diefer  Behauptung  ift  nuomehr 
dargelhan,  und  damit  jener  Satz  ohne  Weiteres  wahr. 
Wirklich  zufällig  bin  ich  dazu  gekommen,  in  die- 
fen  Blättern  die  Gültigkeit  deffelben  nochmahls  auf 
eiae  Art  darzutbun,  wie  Sie  es  in  der  in  1  gedach- 
ten Abhandlung  nicht  finden  werden:  Die  dort 
erörterte  Gattung  von  Einwürfen  und  die  Art,  wie 
ich  ihnen  zu  begegnen  hatte,  ift  fehr  verfchiederi 
von  der ,  mit  der  ich  die  in  diefen  Blättern  vorge« 
kommenen  befeitigt  habe.  Jenes  find  Einwürfe  und 
Hypothefen,  die  zu  machen  übrigbleiben,  feJbft, 
wenn  man  auch  wirklich  die  Unmöglichkeit  von  al- 
lem einfähe,  was  wir  hier  als  falfch  verworfen  ha- 
ben. Wir  hatten  es  gleichfam  mit  den  natürlichem 
zu  thun,  mit  denen,  die  fich  wohl  darbieten  kön- 
nen, ehe  man  etwa  das  Experiment  felbft  gefehen, 
ehe  man  nur  einigermafsen  weifs,  wie  es  wirklich 
Sugehr.  En  waren  gleichfam  nur  die  möglichen 
Verfetznngs-  und  Anwendungsfälle  der  Einen  un- 
veränderten lange  gegoltenen  Annahme  über  das 
waffer  ohne  fonderlicben  weitern  Zufatz.  Drei 
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der  erften  Chemiker  Frankreichs,  Fourcroy, 
Vauquelin  und  Thenard,  hingegen,  rufen 
auf  einmahl  eine  ganz  fretaule  Hypothek  herzu.  Sie 
nehmen  an  ein  Galvanique,  von  dem  man  kein  Bei- 
spiel hat;  fie  wenden  es  an  auf  eine  Weife,  die  man 
nicht  begreift;  fie  befiätigen  Annahme  undAnwen- 
dung  durch  ein  Experiment,    das  nichts  Weniger 
thut,  was  es  gar  nicht  thun  kann.     Ungern  fag'  ich 
es.  —  Doch  auch  auf  diefe  Entgegenfetzung,  die 
übrigens  nur  die  eine  von  dreien  ilt,  von  denen  al- 
le gleichen  Anfpruch  auf  Gültigkeit  machen  kön- 
nen,  fobald  ihn  überhaupt  eine  derfelben  madit, 
habe  ich  verfucht,  zu  antworten.    Ich  habe  mich 
dort  blofs  auf  fie  befchränkt,  und  da  diefe  Art  Hy- 
pothefe  die  Unterfuchuog  in  eine  ganz  andere  Sphä- 
re überfpielt,  was  ich  hier  zu  fagen  hatten  dort 
ganz  übergangen.    Eben  darum  bitte  ich  Sie,  das 
in  diefem  Briefe  Gefagte  mit  jenem  als  ein  gemein- 
fehaftliches  Ganzes  zu  betrachten,   wovon  jedoch 
dies  der  elftere  Theil  wäre.     Sie  werden  finden, 
dafs  die  Gewifsheir,  mit  der  ich  dielen  erften  fchlofs, 
am  Schluffe  des  zweiten  nicht  gefchmälert,  viel- 
mehr dafs  fie  erweitert  feyn  wird ;  und  es  wird  nicht 
mehr  gut  möglich  feyn,  fich  ohne  Weiteres  einer 
Sache  zu  opponiren,  die  an  fich  fo  wenig  weife,  wie 
fie  dazu  kommt,  als  irgend  eine. 

23.  So  klar  indefs] auch  alles,  was*  ich  an  bei« 
den  Orten  gefagt  habe,  einem  jeden  feyn  mufs,  der, 
wenn  auch  mit  keinem  andern,  doch  mit  dem  ein« 

» 

«igen  Vorfatze  nur,  es  lieft,  zufehn,  rtrasderVer* 
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faffer  eigentlich  gefagt  habe;  fo  klar  ift  es  doch,  lei- 
der! der  andern  Seite  wieder,  dafs  man  häufig 
genug  auch  mit  einer  fo  geringen  Forderung  fchon 
zu  viel  in  Anfpruch  nimmt.  Viele  Worte  wurden 
gemacht,  ein  Weniges  ins  Licht  zu  fetzen;  aber  es 
wird  Fälle  geben,  wo  ihrer  nie  genug  wären.  Ein 
einziges  Mittel  iß  noch  übrig  ;  es  allein  kann  alles 
erletzt n.  Es  ift  nichts  anderes,  als  der  erße  Ver* 
fuck,  der  genaue  Rechenfchaft  geben  wird  von  dem> 
was  avf  jeder  Seite  im  galvanifchen  Waffe rprozejfe 
confumirty  und  was  producirt  wird.  Der  Tag, 
der  diefen  bringt,  wird  ein  grofser  Tag  feyn.  Er 
wd  die  Macht  des  Vorurtheils  prüfen,  und  zwi- 

fchen  zwei  fehr  verfchiednen  Anfichten  freie  Wahl 

» 

lalfen.  Der  gute  Erfolg  der  getroffnen  Wahl  wird 
der  gefehlten  ihren  Irrthum  darthun,  und  das  Gan- 
ze wird,  was  auch  komme  und  wer  auch  Theil- 
nehmer  fey,  einen  Moment  bilden,  den  die  Ge- 
fcbichte  der  Wiffenfchaft  nie  vergefTen  wird.  „Das 
Waffer  ift  einfach,"  kann  alsdann  die  kalte  zurück* 
Ichreckende  Redensart  nicht  mehr  feyn;  denn  das 
ift  zu  erwarten,  ja  zu  fordern»  dafs  ein  folcher 
Verfuch,  wie  der  erwartete,  mehr  als  negativ  fpre« 
dien  wird-  Eine  neue  Welt  fchliefet  er  wenigften$ 
auf,  fonft  find  wir  im  Irrthumegewefen. 

Und  fo  fey  alles  aufgefordert,  herbeizufördem, 
Tvasnöthigift,  nach  Möglichkeit.  Meine  Abficht 
war,  mit  Thatfachen  diefer  Aufforderung  Gewicht 
zugeben  Aber  das  Bewufstfeyn,  fie  erreicht  zu 
tabeo,  wird  mich  nicht  beruhigen;  ich  weifs,  wo- 
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zu  ich  mich  damit  felbft  verband.  Ich  werde  nicht 
ruhen, bis  jener  Verfuch  da  ift.  Band  U,St.  2  meiner 
Beiträge  ift  dazu  beflimmt ;  eher  wird  es  nicht  erfch  ei- 
nen, als  bis  es  ihn  mitbringt.  Dafs  nur  ein  Einzi- 
ger bis  dahin  ihn  auch  angeftellt  hätte,  damit  die 
Uebereinftimmung  beider  den  Triumph  zwiefach 
erhöhete,  den  derfelbe,  einmahl  da,  fo  ausgemacht 
für  alle  Zeiten  mit  lieh  führen  mufs!  —  Von  nun 
an  wäre  es  überflüilig,  bis  zu  diefer  Zeit  noch  Wor- 
te zu  machen.  *  Meine  Ueberzeugung  werde  ich 
nicht  verfchweigen,  aber  ihr  fernec  auf  die  Art 
wie  bisher  das  Wort  zu  reden,  kann  unterbleiben, 

•  1  9 

bis  Ge  entweder  felbft  unterbleibt,  —  oder  fich  für 
immer  betätigt.  — 

*  — ■  -* 


N achfc  hrifl. 

Obervreimar  den  20.  JuJius  1801. 

Mit  wahrem  Vergnügen  nehme  ich  die  Feder 
nochmahls  in  die  Hand,  um  auch  zu  diefem  Ab- 
fchnitte  meiner  Briefe  noch  einige  Worte  hinzuzu- 
setzen, da  auch  er  zufalliger  Weife  fo  lange  liegen 
blieb,  dafs  ich  unterdelfen  Heft  5  und  6  der  Anna- 
len  erhielt.  Ohne  mich  bei  der  Versicherung  auf- 
zuhalten, wie  fehr  mich  Er  man 's  electrofkopi* 
fche  Verfuche,  durch  die  mein  Wunfch  zu  Ende 
meines  dritten  Briefes  fo  aber  Erwarten  früh  und 
fchön  in  Erfüllung  gegangen  ift,  fiberrafcht  haben, 
will  ich  mich  blofs  auf  das  befchränken,  was  den 
Inhalt  diefes  letzten  Abfchnitts  meiner  Briefe  an- 
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geht,  ohne  jedoch  das  Verfprechen  dabei  im  ge- 
ringftea  zu  brechen,  das  ich  am  Befchluffe  deflel- 
ben  (o  ernftlicb  gethan  habe. 

■ 

(Zuvor:  die  oben  in  1  gedachte  Abhandlung 
ift  unterdefs  gedruckt  und  erfcheint  zugleich  mit 
einer  andern,  magnetifch-galvanifchen  Inhalts,  in 
Kurzem.) 

Hrn.  Simon 's  Verbuche,  (Annalen,  VIII,  22 
u.  f.,)  find  fo  lehrreich,  dafs,  wenn  auch  meine  er- 

— 

ften  Verhiebe  und  die  Fbigerungen  daraus,  nur 
diefe  veranlagt  hätten,  fie  für  ihr  Dafeyn  hinläng- 
lich entfehadigt  wären.  Möchte  Herr  S.  fie  ja  fort- 
letzen; fo  hätten  wir  noch  viel  zu  erwarten«  Ver- 
lache, wie  die  S.  32  —  36,  nur  mit  einigen  Flüffig- 
keiten  jeder  Art  wie  der  höhlt,  würden,  wie  fich 
Wohl  zeigen  wird,  bei  ihrer  Zufammenftellung Fol- 
gerungen von  grofser  Wichtigkeit  erlauben.  Noch 
folgenreicher  würden  fie  ohne  Zweifel  werden, 
wenn,  während  Fig.  2,  Taf.  I,  mAnnalen,  VIII, 
den  Hauptverfuch  giebt,  eine  kleine  Seiten  Vorrich- 
tung, etwa  auf  die  Art,  wie  Fig.  5  auf  Taf.  IV 
deffelben  Bandes,  nach  dem  Princip,  das  ich  oben 
in  der  Anmerkung  zu  18  auf  andere  Weife  ange- 
wandt habe,  durch  die  Menge  Gas,  die  fich  hier  in 
Fig.  5  während  des  Hauptverfuchs  in  Fig.  2  entbän- 
de, den  Grad  der  vorhandenen  Leitung  in  der  Ket- 
te der  Batterie  Überhaupt,  angäbe;  welches  in  den 
Stand  fetzte,  die  Gasmengen  aus  Fig.  5  und  aus  ver- 
fchiednen  Verfuchen  auf  gleiche  Grade  der  Leitung 
z"  reduciren.    Dafs  man  Sch  wef  elfäure  mit  Gold- 
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dräbten  in  der  Kette  ftärker  wirkender  Batterien 
haben  kann,  wie  die  meiyige,  ohne  dafs  weder 
Gasentbindung  noch  fonft  etwas  gefchähe,  zeigt 
Verfuch  5 ,  S.  35.    Dafs  die  Batterie  wirklich  ftär- 
ker wirkte,  wie  meine,    zeigen  die  Verfuche  i, 
(S.  32,)  und  3,  (S.  34,)  denn  hier  habo  ich  binnen 
der  jedesmaligen  Zeit  meiner  altern  Verfuche  in 
der  Schwefelfäure  nichts  gehabt ,  wenigftens  nichts 
bemerkt.,    Auch  beweift  der  Verfuch  6,  (S.  35,) 
mit  Verfuch  5,  (eben  daf.,)  verglichen,  dafs  felbft 
in  dem  Falle,  wo  beide  Drähte,  wenn  fie  von  Pla- 
tin find,  fehr  viel  thun,  dennoch  weniger  gefchieht, 
als  in  den  Fällen,  wo  nur  einer  der  beiden  Drähte 
Sn  der  Schwefelfäure  ift :  ein  Factum  ,  das  fich  auch 
für  die  concentrirte  Salpeterfäure  beftätigt,  wenn 
man  Cr uickfhank,  {Annalen,  VII,  107,  108,) 
mit  Arnim,  {Annalen,  VIII,  1S8,)  vergleicht, 
und  was,  ganz  einfach  angefelien,   klar  beweifr, 
was  ich  oben  in  i5  fchon  gefagt  habe,  nämlich, 
dafs  das  Waffer  der  Mittelpunkt  des  ganzen  hier  und 
überhaupt  auf  galvanifchem  Wege  vorgehenden  che* 
mifchen  Prozeffes  fey,   indem  man  beftändig  von 
zwei  verfchiednen  Seiten  diejenige  nach  der  andern 
fich  richten,  (ich  von  ihr  beftimmen  laffen,  Geht,  die 
das  wenigfte  Waffer ,  (der  Intenfität  nach,  f.  16,) 
vor  fich  hat,  fo  dafs  der  Vorgang  der  wafferreiebern 
Seile  den  auf  der  andern  gevviffermafsen  zu  er- 
zwingen reheint;  ein  Verhältnifs,   das  wobl  eine 
wichtige  VVechfelbeftimmbarkeit  gegen  über  liegen- 
der cliemifcher  Pole  anzeigt,  aber  das  Nähere  der- 

felben 

- 

■ 

*  • 

■ 

Digitized  by  Google 


I  325  ] 

felben  bei  weitem  noch  fo  materiell  ....  nicht  bp- 
ftimmt,  als  Arnim,  (Annalen,  VIII,  189  u.  f.,) 
es  glaubt;  wodurch  denn  auch  die  übrigen  kleinern 
Gründe,  die  diefem  während  des  Glaubens  an  die 
Gültigkeit  des  gröfsern  Grundes  zu  Hülfe  kamen, 
zur  Zeit  aufser  Gültigkeit  diefer  Art  gefetzt  find. 

Die  chemifche  PolJähigkeU  cohärenter  thierifeher 
Subfianzen,  (f.  oben  5;  auch  Davy,  Annal.,  VII, 
120,  und  Bou  oy  er  -  Desmortiers,  Journal 
deParis,  Ann.  IX,  no.  248,  SPrairial,)  hat  durch 
Hrn.  Simon  ein  neues  Beifpiel  inftructiver  Beftä* 
tigung  erhalten.  Das  cohftante  Phänomen,  (Ann.^ 
VIII,  28,)  zeigt  aufs  klärfte,  dafs  das  im  Watfer 
dem  Ende  des  Silber-  oder  Hydrogendrahts  gegen 
Uber  befindliche  Ende  eines  Streifens  (Muskel-) 
Fleifches  ein  Zink  -  oder  Oxygen  das  dem  Ende 
des  Zink-  oder  Oxygendrahts  gegen  über  befindliche 
ein  Silber-  oder  Hyärogenende  werde,  gerade  auf 
dUfelbe  Art,  wie  das  mit  einem  Streifen  Metall 
*tw.f  (Voigt's  Mag.,  H,  38i,)  auch  der  Fall 
feyn  würde.  Die  Gültigkeit  von  allem  dem*  was 
ich  in  5  von  Davy's  Scbeidungsmethoden  gefagt 
habe,  ilt  alfb  doppelt  gefichert.  , 

Arnim's  Verfuche  mit  derSchwefelfäure,(rf/x* 
nalen,  VIII,  184,)  zeigen  das  alles  Mehr  und  We- 
niger,  was  fich  mir  nur  immer  als  Etwas  und  Nichts 
2e,gte,  und  fie  find  vielleicht  am  beftep  gefchickt, 
den  Erfolg  meiner  Halbirungsverfuche  zu  commen* 
tiren.  Die  Gasentbindung  an  der  Grenze  derSchwe« 
felfäure  und  des  Waffers,  (S.  i85,)  ift  wohl  dujrch- 
Annal.d,Pbyfik.  B.9.  St. 3.  J.iöoi.  St.  11.  y 
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aus  keine  primäre,  d.i.,  die  einer  von  denen  gleich 
zu  fetzen  wäre,  welche  an  diefem  oder  jenem  Drah- 
te flatt  bat,  fondern  das  Ganze  blofs  der  natürliche 
Erfolg  des  immer  fortgehenden  Vermifchungspro- 
zeffes  beider  Flüffigkeiten  und  der  damit  verbund- 
nen  Ausfcheidung  deßen,  was  die  eine,  (oder  beide,) 
an  Gas  hielten  und  continuirlich  von  neuem  erhalten. 
Das  Waffer  löft  beide  Gasarten  auf.  *)  Aber  es  ift 
bekannt,  dafs  auf  diefelbe  Weife,  wie  Kochfalzauf- 
löfung  zu  kohlenfaurem  Waffer  z.  B.  gefchütter,  die 
Capacität  des  letzterö  zur  Kohlenfäure  vermindert, 
und diefe daher  austritt,  (f.  Crell's  N.E.,  XII,  191,) 
ja,  für  jeden  andern  Luftgehalt  des  Waffers^  (eb.  daf. 
XI, 3g,4°>)  auch  die  Schwefelfäure  mit  dem  Waffer 
in  Bezug  auf  feinen  natürlichen  Luftgehalt  verfährt 
Sie  wird  daher  fortfahren  daffelbe  zu  thun,  auch 
in  UioGcht  jedes  künftlichen  Luftgehalts  des  Waflers, 
zu  dem  es  hier  nichts  weniger  als  fchwer  kommt 
Jene  Gasenlbindung  mufs  daher  auch,  fo  weit  üe 
von  dem  Gas,  da3  fich  vom  einen  oder  andern  Drah- 
te aus  mit  dem  Waffer  vermifcht  hat,  herrührt, 
wegfallen,  wenn  man  den  entbindenden  Draht  nicht 
in  daffelbe  Gefäfs  mit  der  Schwefelfäure  und  ihrer 
Grenze  mit  dem  Waffer,  fondern  in  ein  zweites 
bringt,  und  diefes  mit  dem  erften  durch  eineriStrei- 

*)  Vergl.  Dary,  Annnlen,  VII,  118.  Das  Oxygen- 
gas  wird  am  meifien  und  eheften  aufgelöft.  Aber 
an  der  Grenze  des  Waffers,  das  am  Drahte  Oxj*- 
geu  gab ,  war  auch  die  ftärkere  Gasentbindung, 

die  Arnim,  (ifjui.,VIII,  i$Ji)  cixunahl  Ah.  & 
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fcn  feuchtes  Papier  u.  f.  w.  verbindet;  und  der  Theil 
der  Gasentbindung,  der  von  dem  natürlichen  Luft- 
gehalte des  Waffers  herrührte,  ift  auch  größten- 
theils  vorüber,  wenn  man  die  Röhre  mit  der  Säur* 
und  dem  Waffer  nach  der  Uebereinanderbringung 
letzterer  zuvor  mehrere  Stunden  hindurch  ruhig 
ftehen  läfst.  Erft  was  nach  folchen  Vorrichtungen 
übrig  bliebe,  würde  man,  und  dennoch  mitUeber- 
legung,'  für  etwas  von  dem  zu  berechnen  haben, 
was  Arnim  S.  i85  in  Anfchlag  bringt. 

Arnim  nimmt  S.  189,  zu  Folge  der  Verfuche, 
die,  wie  ich  vorhin  fagte,  Wechfelbeftimmung  ge- 
genüber liegender  chemifcher  Pole  zwar, aber  nicht 
auf  fo  materiellem  Wege  find,  wie  A.  glaubte,  Leiter 
des  Materiellen  überhaupt,  (für  diefen  Ort:  Oxygen- 
leieer,)  an.  Er  macht  damit  den  ganzen  Prozefs  an 
den  Hydrogendraht  anhängig.  S.  190  vermuthet 
er,  dafs  keine  Gasart  da,  wo  fie  fich  abfetzt,  fon- 
dern an  der  entgegengefetzten  Seite,  gebildet  wird. 
Soentftünden  zwei  Prozeffe,an  jedem  Drahte  einer, 
und  es  giebt  neben  den  Oxygenleitern  noch  Hydro* 
genleuer.  Ans  Arnim's  Verfuchen  „hat  gegen 
dieZufammengefetztheit  des  Waffers  nichts  gefolgt," 
(verg].S.i8g,  Z.  21,  undS.  190  unten;)  dafs  beide 
Oasarten  von  aufsen  in  die  Röhre  ....  mit  Waffer 
•  •  •  •  kämen,  hat  er  auch  nirgends  erwähnt,  noch 
weniger  bewiefen.  Er  kann  daher  mit  dem,  was 
311  jedem  Drahte  vorgeht,  unmöglich  etwas  ande- 
rs als  förmliche  Wafferzerfetzungen  gemeint  ha« 
*****  'Und  fo  ift  diefe  Anficht,  (die  fo  d:e  Verum- 
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thung  S.  tgo,  Z.  2  bis  4,  auf  Hälften  der  Gasartea 
einfchränkt,)  das  Buchftäblicbe  eines  Galvanique 
ausgenommen,  keine  andere,  als  die,  die  ich  unter 
der  einen  Art  der  möglichen  denkbaren  in  1  oben 
als  dritte  aufführte  und  unterftrich.     Sie  fände  for 
nach  in  dem,  was  ich  bisher  gefagt  habe,  ihre  Beant- 
wortung in  der  in  m.  Beiträgen >  B.  II,  St,  t ,  S.  3 
u.  f.,  befindlichen  Abhandlung.     Warum  ich  diefe 
Anficht  dort  unterftrich?    Weil  ich  vorausfah  und 
es  noch  thue,  dafs  fie  die  feyn  wird,  in  die  Geh 
diejenigen  retten  werden  ,  die  die  natürliche  Folge 
des  Verfuchs,  den  ich  in  23  oben  für  die  gute  Sie- 
che forderte,  wenn  er  da  feyn  wird,  nicht  aner- 
kennen werden  wollen  oder  können,  und  doch 
das  Experiment  auch  für  fich  nicht  anders  als  er-, 
klärt  dulden  wollen«    Aber  Arnim  wird  fich  nur 
überzeugen.     Wird  er  lieh  mit  mir  einft  daran  zu- 
rück erinnern,   dafs  ich  jetzt,  auf  diefes  Blatt, 
niederfebrieb,  er  habe  unter  allen,  die,  der  Waf- 
ferzerfetzung  treu  bleibend,  doch  das  Phänomen  (im 
Gedanken)  am  weiteften  verfolgten,  fich  der  Wahr- 
heit am  nächßen  befunden  ?  Ihm  ift  nur  Ein  Schritt 
noch  übrig,  fich  über  die  Meinung,  die  er  zu  he* 
gen  habe,  ganz  zu.  verftändigen;  es  ift:  die  Con* 
ßruetion  des  Begriffs  der  „Leitung  eines  Materia« 
len"  von  einem  Materiellen y   und  für  den  hiefigen 
Fall  den  der  Leitung  eines  Oxygeps,  eines  Hydro- 
gens,  beides  pondßrabler,  Exiftenzien,  wie  fie  die 
Chemie  niebt  anders  kennt,  von  und  durch  gleich- 
falls ponderable  Exiftenzien.    Darf  er  oder  irgend 

-  *  . 
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einer  fich  diefe  Conftrucdon  ganz  geglückt  glauben, 

fo  tritt  er  damit  aus  der  Sphäre  des  Mitfprechens 

über  die  Sache  heraus,  da  ße  (öderes)  ihm  fer- 

ner  nun  nichts  weiterzubringen  bar.     Gelingt  fie 

ihm  aber  nicht,  —  und  dies  ift  es,  was  wjr  hoffen 

dürfen,  ohne  zu  vergeffen,  dafs  das  Wort:  „gel  n« 

gen",  hier  /ehr  beftimmt  genommen  fey, —  io  tritt 

er  von  dem  Augenblicke,  als  er  es  bemerkt,  und 

ohne  dafs  er  nur  das  Folgende  felbft  wollen  möchte,  x 

über  in  eine  andere  Sphäre,  in  keine  andere,  als 

die,  in  der  man  fich  ausdrückt,  und  nach  dein,  was 

der  bisherige  Glaube  zum  zu  gebrauchenden  Buch- 

ftaben  giebt,  nicht  anders  ausdrücken  kann,  als: 

das  Waffer  fey  einfach.  —    Doch  der  denkende 

Arnim  wird  am  liebften  felbft  finden,  was  zu  fin- 

den  ift,  und  uns  das  Refultat  feines  Conftruirens 

und  den  Prozefs  diefes  Conftruirens  felbft  ohne  unt- 

re  Bitte  fo  treu  wiedergeben,   als  ^r  es  und  ihn 

felbft  gewahrte.    Auch  ich  werde  nicht  unterlaffen,  x 

von  meiner  Seite  daffelbe  zu  verfuchen  und  darzu^ 

legen.    So  wird  ein  dritter  fehen  können,  ja,  jeder 

«ine  von  uns  felbft  wird  es  fchon,  was  der  Erfolg 

des  andern  fey.    Vielleicht,  [dafs  der  Sache  guter 

öeift  uns  gleiche  Wege  führt. 

Ich  bin  für  meinen  Theil  mit  dem  Vorigen  zu» 
gleich  wohi  der  Auseinanderfetzung  überhoben, 
>warum  ich,  wäre  auch  fonft  kein  einziger  anderer 
Qrund  von  der  Art,  wie  ich  in  m.  Beiträgen,  B.  H, 
Stl,  S.  5,  6,  erwähnte  und  zu  feiner  Zeit  näher 
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befchreibcn  werdet*)  vorhanden,  Gin  Refultat, 
wie  das  des  Hrn.  Gruner,  {Aanalen,  VIII,  38$ 
227,)  auf  keine  Weife  für  acht  halten  .kann,  — 
Jo  fchön  auch  fonft  die  Beobachtung  des  nämlichen 
Chemikers  über  die  Niederfchlagung  des  Silbers  aus 
leinen  Auflöfungen  durch  Silber  aufser  Batterie  und 
Kette  ift;  eine  Beobachtung,  die,  wie  ich  beiläufig 
bemerken  will, nicht  umhin  kann,  bei  ihrer  weitern 
Verfolgung  über  kurz  oder  lang  zu  neuen  Arten 
von  Batterien,  von  Batterien,  die  blofs  reduciren, 
(desoxygeniren,  hydrogeniren,)  und  damit  zuletzt 
auch  auf  ihren  Gcgenfatz,  auf  Batterien,  die  blofe 
oxydiren,  (oxygeniren,)  zuführen«   ,  » 

Alles  Uebrigen,  was  fich  noch  hier  fagen  liefce, 
enthalte  ich  mich;  vieles  läfst  fich  von  felbft  ver- 
gleichen und  finden.  —  Möge  der  Gedanke,  dafe 
wirklich  anfange,  um  etwas  Ernfthafteres  die  Rede 
zu  feyn,  als  es  anfänglich  fchien,  auch  der  That 
und  Rede,  die  dadurch  ferner  veranlafst  feyn  wird, 
denjenigen  ganzen  Ernft  geben,  ohne  welchen  nir- 
gends eine  völlige  Beftimmtheit  de  Ifen,  was  wir 
glauben  dürfen,  zu  erreichen  ift.  Ein  Spiel,  bei 
dem  Egoismus  und  Eitelkeit  ihre  Rechnung  fuchen 
dürften,  wird  es  nie  werden.  Vielmehr  wird  nur 
derjenige  iich  wohl  dabei  befinden,  dem  heiterer, 
als  alle  frühem,  der  Augenblick  wäre,  in  dem  er 
einen  Glauben  von  grofser,  Ausbreitung,  und  ganz 

,  *)  Ja,  wie  nur  Cruickfhank  fchon  tot  einem 
Jahre  angegeben  hat«  Vergl.  Amuy  VI,  36g,  iU 
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Jas  Werk  feiner  eignen  Hände,  mit  eine*  kleinen 
eingefchränkten  YVahrheit  zu  vertaufchen  genöthigt 
wäre,  bei  der  felbft  das  aufhörte  Verdienft  zu  feyn, 
fie  auch  nur  anzuerkennen.  —  »• 


*  # 


*»  • 

»•  *  #  •  «  ^ 


II« 

Ich  Wülste  den  eignen  Ernft,  in.  den  die  vorigen 
Betrachtungen  uns  verfetzen  mufsten,  —  ohne  von 
ihm  felbft  abbringen  zu  wojlen, —  nicht  beffer* 
wieder  mit  der  übrigen  Aeufserlichkeit  auszuföh- 
nen,  als  durch  die  Folge  einiger  leichten  Beobach- 
tungen, die  minder  vertiefend,  Geh  blofs  darftellen, 
wid  fomit  für  das  Nächfte  weniger  als  fonft  etwas 
dieGedanken  ftören  werden,  die  das  Bisherige  ver- 
anlagt haben  könnte..  Ich  hatte  fie  feit  einiger  Zeit 
hierzu  niedergefchrieben,  und  das  Unvollkommene 
derfelben,  was  an  jedem  andern  Orte  einer  Ent- 
fchuldigung  bedürfte ,  fchadet  gerade  hier  nicht. 

t,a.  Die  Flamme  ifolirt  in  der  Kette  der  Batterie. 
Voigt's,AJ«£..  RH,  St.  2,  S.36G;  Ann.d.Phyß, 
VUii-öSio  Die  Frage  war,  ob  fie  alles  in  dqrfelben 
ilolirt?  — 

Ich  brachte  die  beiden  Drähte  von  einer  Batte* 
*ie,die  ziemlich  ftark  wirkte  und  Schläge  gab,  auch 
fcarke  freie  Electricitjten  zeigte,  übrigens  aber  nur 
feiten  Funken  gab,  in  die  Flamme  eines  gewöhnli- 
chen Talglichts  einander  bis  auf  \  Linie  und  drüber 
nahe,  un4  erhielt  fie  durch  fchickliche  Vorrichtung 
m  dieler  Lage  dauernd.    Wäbrcncl  deffen  gab  die 


■ 
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Batterie,'  auf  diefelbe  Weife,  wie  vorhef ,  berührt, 
ganz  genau  noch  die  nämlichen  Schläge,  ihre  Ele- 
ctricitäten  waren,  auf  die  Art,  die  Ihnen  aus  mefc  i 
uem  dritten  Briefe  bekannt  ift,  unterfucht,  noch 
genau  von  derfelben  Stärke,  und  auch  in  einer 
Rohre  mit  Waffer  und  Golddrähten,  bei  gleichem 
Abftande  der  letzten,  und  unter  übrigens  völlig 
gleichen  Umftaoden,  erfchienen  nach  genau  nach 
derfelben  Zeit  dielelben  Mengen  Gas  auf  jeder  Sei- 
lte; kurz,  nicht  das  Mindefte  von  Schwächung  war 
zu  bemerken.    Diefe  Verfuche  gefchahen  mit  vieler 
Genauigkeit,  und  was  die  Schläge  betraf,  ftimmte 
jeder,  der  den  Verfuch  nur  aufteilte,  mit  meiner 
Wahrnehmung  überein.  —  Ich  brachte  die  Drähte, 
die  unterdeffen  fehr  heifs  geworden  waren,  inner- 
halb der  Flamme  mit  einander,  in  unmittelbare  Be- 
rührung.   Es  erfchien  ein  äufserft  glänzender,  aber 
ruhiger  Funken ,  *)  d^r  dadurch,  dafs  er  gegen  das 
Licht  der  Flamme,  das  man  doch  ohnehin  fcbon 
fich  fehr  hell  denkt,  fo  ungemein  abftach,  ein  Schau* 
fpiel  gab,  das  nebenbei  auf  eine  recht  angenehme 
Weife  unterhielt.      Waren  die  Drähte  außerhalb 
der  Flamme  wieder  abgekühlt,  und  wurden  fie  nun 
innerhalb  derfelben  von  neuem  zufammengebracht, 
fo  waren,  wenn  die  Batterie  aufserhalb  der  Flamme 
keine  Funken  gab,  in  den  erften  Augenblicken  ge- 
wöhnlich auch  keine  da,  fondern  fie  fanden  fich  erft 
'     •  •  -     '      ,        •  .     *  . 

v  1  •  • 

■ 

*)  Dielen  Funken  hat  auch  Arnim  fchon  und  frü- 
her elf  ich  gefehen.   Annale  VIII,  17g.  Ä. 
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nach  und  nach  wieder  ein  in  ctem  Verhaltniffe  ,  aW 
die  Enden  der  Drähte  immer  heifcer  wurden.  Diefe 
heifsen  Drähte  aufserhalb  der  Flamme  zufammenge*- 
bracht,  gaben  ferner  eben  fo  Funken,  wie  vorher 
innerhalb  derfelben ,  und  diefe  verloren  fich  nach» 
und  nach  in  dem  Verhältnifle,  als  die  Drähte  kalt 
wurden.  Jedoch  (chienen  die  Funken  bei  gleicher 
Hitze  der  Drähte  innerhalb  der  Flamme  merklich 

■ 

lebhafter  zu  feyn,  als  aufser  derfelben.    Unter  bei* 
den  Umftänden  waren  die  Funken  wieder  lebhafter, 
wenn  di*  Drahte  etwas  mit  Rufs  befchlagen  waren. 
Ich  habe  vergeffen,  zu  unterfueben,  ob  beide  Dräh-  1 
te  erhitzt  feyn  müflen,  um  jenen  lebhaften  Funken  " 
iu  der  FJamme  zu  geben ,  oder  nur  einer  und  wel- 
cher.   Eben  fo,  an  welchem  Drahte  derlRufsbe- 
fchlag  die  Funken  mehr  begünftigte,  ob  am  Zink- 
oder  am  Siiberdrahte.   fUebrigens  waren  in  allen* 
diefen  Verfuchen  die  Batteriedrähte  von  Eifen. 

So  weit  ift  leben  nichts  befonderes  in  diefen  Phf* 
nomenen,  aber  fonderbar  ift  Folgendes :  Ungeachtet 
die  Flamme,  <wie  man  Geht,  fo  durchgängig  ifölirt^1 
und  vielleicht  nur  um  ein  Weniges  minder  dies  thmV 
als  etwa  die  gemeine  Luft,^  fo  ift  dennoch  die  Flam- 
rae (elbft  in  gröfeefn  Ausdehnungen  in  der  Kette'       "  . 
der  Batterie  auf  einige  Wfeife  poßtiv  gegenwärtig. 
Ich  brachte  den  Silber  droht  der  Batterie,  b  ß  in  Fig.  6,  * 
b  die  obere  Gegend  einer  guten  Talglichtflamme, 
und  den  Zinkdraht  a*  einen  ganzen  Zoll  von  jenem1 
k  die  untere  Gegend  derfelben.    Faft  mit  dem  Au- 
genblicke des  Eintritts  des  andern  Drahts  In  di« 

» 

-  m 
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Flamme,  "'.Mieten.'  fich'  am  . Drahte  b'&9  da  Wer 
in  der  Flamme  ift,  (und  zwar  mitten  darin,  fo, 
dafser  nicht  im  geringften  mit  Rufs  befchlagen  ift,) 
aufserft  feine  und  niedliche  Dendriten  ,  die  fchnell 
ftöfwachfen,  etwa  zur  Hoho  einer  Linie  und  drüber, 
fich  während  deffen  auf  mannigfache ,  doch  fehr  be- 
ftimmte  Weife  in  Zweige  theilen,  und  in  diefem  Zu- 
ftande  dann  die  ganze  Zeit  des  Gefcbloffenfeyns  der 
Kette  auf  diele  Art  durch  die  Flamme,  anhalten  und 
fortdauern.  Mit  demfelben  Augenblicke,  als  man 
den  Zinkdraht  oc  aus  der  Flamme  entfernt»  fallen 
jene  Dendriten faft  momentan  zulammen,  und  er- 
fcheinen  nie  wieder,  fo  lange  auch  die  Kette  offen 
wäre.  Je  näher  die  Drähte  bß  und  aot  einander 
hei  diefem  Verfuche  kommen,  defto  fchöner  pfle-' 
gen  die  Pendriten  zu  werden,  und  fie  erfchie- 
»^tt,  a  mochte  ß  gegen  über,  .oder  unter-ihm,  oder 
über  ihm  in  der  Flamme  befindlich  feyn.  Doch 
w#r  der  letzte  Fall  gewöhnlich  nicht  fo  vorteilhaft 
ffirihre  Entftehung,  als  de*  vorletzte.  Sie  erfcbei- 
riep  nicht  blofs  an  der  Spitze  von  ß,  fondern  fo 
\fteit,  als  bß  überhaupt  in  die  Sphäre  der  Flamme' 
eingelenkt  ift.  Sie  find  ganz  dunkel  und  glühen 
nicht  hell ;  felbft  ihr  Verfchwinden  bei  der  Oeffnung* 
der  Kette  ift  kein  Verbrennen,  fie  vergehen  ganz 
ftill.     .  i  .1  <>v     '  V  * 

Auch  am  Zinkdrahte  a»  bilden  fich  zuweilen 
Dendriten,  doch  nicht  immer ,  ja,  die  Fälle  waren 
ielten,  wo  fie  erfchienen.  Doch  wenn  fief  erfchei- 
nen,  itt  ihre  GeftalC  und  ihr  Uebriges  durchaus  ganz 
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anders»  wie  bei  jenen.  Sie  können  einö  Höhe  von 
mehrern  Linien  leicht  erlangen»  verzweigen  fich 
bei  weitem  nicht  fo,  vielmehr  ift  es,  als  wenn  die 
Zweige  ,  die  Geh  bilden  follten ,  immer  [wieder  zui  ,  ■ 
fammenfehlügen  und  Einen  geraden  Alt  ausmachten; 
Sie  find  unten  zu  einer  halben  Linie  dick,  gehen 
endlich  fpitz  zu,  und  glühe»  ar»  ihren  Enden  beftän- 
dig.  Wird  die  Kette  geöffnet,  indem  der  Silber* 
draht  iß  aus  der  Flamme  entfernt  wird»  fo  falle* 
tie  nicht  gleich  zufaramen,  fondern  verzehren  ficK 
nach  und  nach,  indem  tie  von  oben  herab  glühend 
verbrennen ;  nahm  iöh  aber  den  Draht  vorher  fchneli 
aus  der  Flamme,  fo  blieben  lie  gewöhnlich  wie  fia 
waren ,  und  dauerten  nun  auch  ausserhalb  der  K«t* 
te  fort  ohne  Glühen  und  ohne  alles.    Doch  ift  es 

• 

auch  zuweilen  möglich,  dafs  fie,  wenn  fie  oben 
fchon  vorher  zu  fehr  glühten,  fich  jetzt  auch  all* 
mählig  vollends  verzehren.  Ohne  beider  Drähte. 
Seyn  in  der  Flamme  habe  ich  auch  diefe  Art  Dem 
einten  nie  entftehen  fehen.  f  *.  4Jjj 

Beide  Arten  Dendriten  find  Leiter  in  der  Kette? 
bringt  man  den  einen  Draht  mit  dem  Dendriten  des 
andern  in  Verbindung,  fo  giebt  es  gewöhnlich  leb« 
haitere  Funken  als  aufserdem,  und  man  bemerkt, 
ein  gleichzeitiges  Entzündetwerden  und  Abbrennest 
der  Dendriten,  Doch  find  die  Zinkdraht  n  Dendrit 
ten  hierzu  weit  vorteilhafter ,  [w»  die  am  Silber*» 
drahte.  —  Die  Dendriten  am  einen  oder  andern 
Drahte  entftehen  auch,  wenn  auch  der  andere  oder\ 
eine  Draht  nicht  ganz  in  der  Flamme  felblt,  funder» 
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nur  m  tiner  Nähe  von  einer  oder  etlichen  Linien  bei 

jbriCt.  Die  Richtung  der  Dendriten  ift  jederzeit 

die  nach  oben;  an  den  Seiten  oder  an  der  untern 
Küche  des  Drahts  habe  ich  nie  welche  gefehen.  — 
;  '  Heisren  Geh  beide  Drähte  innerhalb  der  Flamme, 
'  fo  entftehen  nie  Dendriten.  Sind  welche  entftan- 
den,  und  die  Drähte  berühren  fich  darauf,  fo  fal- 
len  die  Silberdraht- Dendriten  im  Augenblicke;  bei 

den  andern  ift  der  Erfolg  unbeftimmter.  Nie 

habe  ich  Dendriten  an  einem  Drahte  entftehen  fe- 
ilen, die  denen  am  andern  ähnlich  waren,  und  um- 
gekehrt.  Jede  Art  ift  an  ihren  Ort  gebunden. 
Merkwürdig  ift  übrigens  die  grofse  Diftanz,  in  der 
««  Drähte  und  ihre  Enden  innerhalb  der  Flamme 
fevn  können,  und  bei  der  die  Dendriten  doch  ent« 
flehen.  Ich  habe  die  Drähte  an  anderthalb  Zoll  von 
einander  gehabt,  und  doch  kamen  fie  ,  aber  wohl 
2u  bemerken,  die  Silberdraht* Dendriten  immer» 
die  Zinkdraht»- Dendriten  nicht  immer,  und  nur 
unter  gewiffen  Umftänden.  —  Und  doch  ift  wäh- 
rend alles  diefes  die  Kette  [weder]>  in  electrifcher 
Hoch  cbemifcher,  noch  fonft  bekannter  Rücklicht 
im  mindeften  gefchloffen,  da  gerade  in  diefen  Rück- 
lichten  die  Flamme  faft  eben  fo  gut  ifolirt,  wie  die 
Itäft. 

•  Noch  habe  ich  einige  Mahl  beobachtet,  dafs,  in- 
dem man  den  Zinkdraht  au,  Fig.  7,  in  die  Flamme 
an  der  Seite  bei.y  bringt,  ein  conthiuirliches  Jus* 
ftrömen  kleiner  Lichtfünhchen  entfteht,  welches  fo 
lange  anhält,  als  *  in  der  Flamme»  auch  Zoll  wek 

>  » 
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?on  ß,  bleibt,  aufhört,  fo  wie  «  fich  entfernt,  und 

wieder  beginnt,  fo  wie  «  von  neuem  in  die  Flamme 
kommt.  Diefe  Fünkchen  find  wahrfcjheinlich  nichts, 
als  brennende  Theilchen  Rufs,  und  haben  viel 
Aehnlichkeit  mit  denen,  die  man  beim  fogenanntea 
Spritzein  des  Lichts  kurz  vor  Regenwetter  bemerkt* 
Am  Zinkdrahte  bei  5  habe  ich  dergleichen  nie  be- 
merkt.  Die  Dendritenbildung  geht  übrigens  unter-? 
defs  ungeftört  fort,  und  wie  getagt;  in  keiner  am 
dem  Rückficht  ift  die  Kette  der  Batterie  fonfi  noch 
gefchloffen.  '    *      .  , 

•    2.  Bei  den  Verfuchen  über  die  Anziehung  der 
entgegengefetzten  El ectrici täten  der  Batterie  unter 
fich,  und  zwar  einer  und  derfelben  Batterie,  alfo* 
wo  irgend  der  Fall  +        und  —  J9W,  (f.  $.  1 18 
meines  dritten  Briefs,  No.  17,)  vorkam,  hatte  ich 
häufig  die  angenehme  Fatalität,  beim  Anfchlagen  des 
Goldblatts  an  das  Ende  des  andern  Drahts,  diefes 
Goldblättchen  bei  dem  Funken,  der  bei  ltärkern 
Batterien  dabei  lehr  oft  ftatt  hatte,  brennen,  und 
ein  ganz  Stück  aus  ihm  herausbrennen  zu  fehen. 
Da£s  es  wirklich  verbrannt  fey,  zeigte  der  befon- 
dere  flammende  Funken,  und  dafs  nachher  nichts 
von  dem  verloren  gegangenen  Goldblatte  in  dem 
Olafe,  der  Glocke,  oder  wo  es  fonft  war,  wieder- 
zufinden war.    Befonders  einmahl  wurden  ich  und 
zwei  andere  Perfonen,  die  zufällig  eben  zufahen, 
nicht  wenig  überrafcht,  faß  einen  ganzen  Zoll  ei-, 
nes  zwei  bis  dritthalb  Zoll  langen  und  eine  Linie 
breiten  Streifens  Blattgold  auf  diefe  Weife  mit  einein  . 
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Mahle  im  fchonft  gefärbten  Feuer  aufgellen  zu  fe- 
ilen.   Es  wat  im  Januar  d.  J.  mit  Säulen  von  100 
Zink  -  Kupfer  -  Plattenpaaren  ,   dafs  dies  gefchah. 
Doch  fchon  im  Dec.  v.  J.  hatte  ich  bei  fchwächer 
Wirkenden  Zink  -  Silber  -  Batterien  achtes  Blattgold 
ähnliche  Veränderungen  erleiden  fehen;  fo  auch  im 
Jan.  und  Febr.,  wenn  ich  mich  deffen  zuweilen  aus 
Mangel  andern  Blattgoldes  bedienen  mufste,  achtes 
Blattftlber,  doch  bei  weitem  in  fchwächerm  Qrade. 
leh  habe  überhaupt  während  jener  Zeit  gelegentlich 
eine  Menge  Beobachtungen  gemacht,    die  fämmt- 
tich  von  grofser  chemifcher  Wirkfamkeit  der  Batte- 
rie auch  auf  trockenem  Wege  zeugten.     So  z.  B. 
fand  ich  oft  nach  der  Berührung  einer  der  obera 
Zinkplatten  der  Batterie  durch  den  ei  fernen  un- 
tern  Silberdraht,    wobei   ein    Funken  vorkam, 
Flecken  auf  dem  Zink,  die- nichts  anderes  als  ver- 
kalkter Zink  feyn  konnten.    Bei  der  Schliefsung 
der  Batterie  durch  einen  Eifendraht ,  den  ich  unten 
von  der  Silber  -  (oder  Kupfer-)  Seite  der  Batterie 
aus,  mit  einem  an  die  Zinkfeite 'deffelben  befeftig- 
ten  Eifendrahte  in  Berührung  brachte,  habe  ich  oft 
bemerkt,  wie*  beide  gleichfam  fchwach  an  einander 
anfchmolzen,  fo  dafs  ich  häufig  einen  deutlichen 
Widerstand  empfand ,  wenn  ich  die  Drähte  wieder 
von  einander  trennen  wollte.     Zugleich  fuhr  mit 
dem  Moment  der  Berührung  von  der  Stelle  de 
felben  oft  eine  trockene  Dampfwolke  auf;  ein  Phä- 
nomen y  das  ich  noch  häufiger  gehabt  habe,  wenn 
ich  den  Silberdraht  mit  einer  der  obera  Zinkplattea 
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felbft  in  Berührung  fetzte.  Ich  habe  an  Stecknadel^ 
an  Nähnadeln,  die  die  Batterie  fchliefsen  halfen, 
die  Spitzen  fiurnpf  fchmelzen,  fie  Kalkflocken  be- 
kommen fehen,  ü.  dergh  mehr.     Alles  das  hatte 
mich  längfi:  zu  dem  Entfchluffe  bewogen^,  eine  zu* 
fammenhängende  abfichtliche  Unrterfuchungder  Whv  ' 
kungen  des  Galvanismus  auf  trockenem  Wege  zu 
unternehmen.    Taufend  andere  dazwifchen  gekom- 
mene Dinge  aber  haben  es  bisher  noch  immer  nicht 
erlauben  wollen ,  und  wirklich  bin  ich  unterdeffen 
eines  Theils  davon  durch  die  fruchtbaren  Bemühun- 
gen anderer  bereits  überhoben  worden.     Eins  in- 
defs,  was  ich  nachher  doch  näher  unterfuchte,  war 
das.    Ich  erinnerte  mich,  alle  Wirkungen,  die  ich 
auf 'Schmelzung,  Verbrennung  u.  der  gl.  reduciren 
konnte,  wo  ich  unterfcheiden  konnte,  beftändig 
*uf  der  Zinkfeite  der  Batterie  gefehen  zu  haben; 
auch  habe  ich  §.  40  meines  dritten  Briefes  an  Sie 
bereits  erwähnt,  dafs  in  den  Verfuchen  mit  Gold* 
blättchen,  diefe  gewöhnlich  fich,  der  Bequemlich- 
keitwegen, auf  der  Zinkjehe  befunden  hatten,  und 
ich  konnte  mich  durchaus  nicht  entminen,  dafs 
mir  ein  Beifpiel  folcher  Verbrennung  auf  der  Silber- 
feite der  Batterie  vorgekommen  wäre.  Unterdef- 
fen wurden  Herrn  Tromm  sd  orff's,  (f.  Erfurter 
Nachrichten  von  gelehrten  Sachen,    1801  ,  i3tes 
Stück,  9ten  April,)   fchöne  Verbrennungsverfu- 
c«e,  (die  übrigens  vor  der  Mitte  des  Märzes  nicht  ' 
angeftelit  find,  zu  welcher  Zeit  ich  in  Erfurt  war, 
da  Herr  Trommsdorff  die  erften  Verfuche  mit 
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der  Batterie  bei  des  Herrn  Coadjutors  HfßkGn.'hh,) 
^bekannt*  Auch  er  hatte  das  zur  Verbrennung  be- 
fümmte  MetalJblatt  beftändig  ah  der  Zinkfeite  der 
Batterie  angebracht,  ohne  indefs  noch  anzuzeigen, 
|H  wie  fern  die  Silberjeue  zu  folchen  Verbrennun- 
gen tauglich  oder  nicht  tauglich  fey.  Dies  letztere 
war's,  was  ich  wiffen  wollte.  Die  Batterie,  die 
ich  dazu  anwandte,  und  die  aus  224  Plattenpaaren 
mit  heifser  Kochfalzauflöfung  gebaut,  beftand,  be- 
fand fich  im  Zuitande  der  hpchflen  Wirksamkeit. 
Wie  weit  diefe  ging,  werden  Sie  beurtheilen  kön- 
nen, wenn  ich  Ihnen  fage,  dafs,  wenn  ich  den  Sü- 
berdraht  init  der  oberften  Zinkplatte  in  Berührung 
brachte,  auf  die  Art  der  Knjllluft  itark  knackende 
Funkenfonnen  von  1  \  Zoll  Durclirneffer  uud  darüber 
mit  dem  herrlichften  blauen  Kerne  in  der  Mitte  eot* 
ftanden,  dabei  trockene Dampfwolken  von  großem 
Umfange  auffliegen,  und  nach  jedem  Funken  eine 
ausgebrannte  mit  Zinkkalk,  bedeckte  fchwache  Ver* 
tiefung  zu  bemerken  war.  An  diefe  Bakterie  be- 
teiligte ich  über  der  letzten  Zinkplatte  derZipkfeite 
einen  Eifendraht,  der  horizontal  über  die  Batterie 
hervorftand,  (etwas,  das  ich  bei  jeder  Batterie 
thue,  fo  wie  ich  auch  jeder  einen  dergleichen  Draht 
unterlege,  und  darauf  die  Enden  beider  Drahte  zum 
Einhängen  anderer  aufwärts  krumm  in  die  Höhe 
biege;)  hing  an  diefen Eifendraht  einen  langen  brei- 
ten Streifen  BlattGlber  auf,  beteiligte  daun  an  den 
untern  Draht,  den  Silberdraht,  einen  gleichen 
Streifen  Blattfilber,  und  näherte  die  Drähte  einau* 

,  V  der 
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derfd,  r  daß  ifie:  Spitien  der  Silberblätter  fich.  an- 
ziehen und  berühren  mufsten.  Es  gefchab,  ein 
ßarker  Funken  turach  aus >  ^Silbfrblat^e  der  Zink- 
brannte  jedes  Mahl  mit,;  fchönem  Feuer  eiu 
Stßckaus,  aber  nie  an  dem  der»  Silberleite.  Doch 
war  diefer  Verfuek/ncich  nicht  fo,  wie  er  feyo  mufs, 
wenn  ihn  jedermann  f oll  fehen  können,  d.  i.,  die 
tfejien  Streifen  hingen  ßeh  gewöhnlich  fo  .feft  .  an, 
einander,  dafsjhre  Trennung  oft  nicht  leicht,  war 
wobei  fie  oft -entzwei  girigen,  und  fo  den  Verfuch 
uhrein  machten.  Ich  än4erte  daher  den  Vei.fuch 
fo  ab;  Jch  hing  an  den  Eifendraht  der  Zinkfeite  ein 
ganzes  grofses  Blatt  Silber  fo  auf,  dafs  es  gleich  ei- 
ner Fahne  daran  herunter  hing,  und  befeiiigte  an 
den  Draht  der  Silber  feite  ein  Stück  fehr  Taubere 
leitende  Kohle.  So  wie  ich  nun  die  Kohle  unten 
an  den  Hand  des  Silberblatts, heranbrachte,  brannte 

|  .  »  I        •  « 

fogleich  ein  Stück  von  der  nämlichen  Figur  ,  als  der 
Utnrifs  der  Kofcle  war,  die  es  berührte,  aus,  ja, 
jhefe  ich  die  Kohle  mit  ihm-  in  Berührung,  fo  dauerte, 
{indem  fich  beftändjgrneüe  Ketten  fchlofl'en ,  indem 
fich  alte  trennten^)   das  Verbrennen  fort,  ttacl 
ttwdh  Hin-und  Hetbewegen  der  Kohle  am  Silber 
konnte  ich  in  kurzer  Zeit  das  ^anze  grofse  Blatt 
Silber  ganz  aufzehren.  Als  ich  ein  neues  Blatt  Silber 
foaufgehangen' hatte,  un4  mit  der  Kohle, ftart  an  den 
Skiern, auf  deffen Fläche  hin  -  und  lierfuhr, brannte 
*e.Kohle  überall,  wo  ich  Tie  hinführte ,  das  Silber 
durch,"  und  e*'j waifd eijcfet,  auf  diefe  Art  Schrif  *üget 
was  man-  wollte  in  das  Siluer  nach  Belieben 
Al»ul.  d.  Wtyfilu  B.  9.  St.  3.  J.  tBot  St  11.  Z 
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einzubrennen.   An  der  Kphle  waf^  kelh^  Veränd* 
rung  zu  bemerken.  —   Ich  kebrte  jetzt  die  Ord- 
„ung  um,  brachte  ein  Blatt  Silber  an  den  Ä/6erdra/tf 
der  Batterie  auf  gleiche  Art,  wie  vorher  an  den  Zink- 
draht,  an,  und  daffelbe  Stuck  Kohle,  das  vorhin 
am  Silberdrahw  im  Verfache  gewefen  war,  an  den 
Zinkdraht  der  Batterie  ,  und  verfuhr  nun  wie  zu- 
vor.    Aber  hier  war  von  allem  Obigen  auch  nicht 
das  Geringe  zvl  bemerken,  kein  Ausbrennen  des 
Silbers  von  Junten  herauf,   kein  Einbrennen  von 
Schriftzügen  u.  f.  w.    Die  Ränder  des  Silberblatts 
blieben  fo  fcharf  und  geradlinig»  als  irgend  vor- 
her und  ich  war  nicht  im  Stande,  auch  nur  diege- 
ringfte  Oeffnung  in  die  Fläche  des  Blatts  einzubrea- 
neu.    Dagegen  erfchienen  an  der  Kohle  gelbe,  m& 
ah  momentane  Fünkchen ,  die  vorher  im  umgekehr- 
ten Verfuche  nicht  da  waren;  ganz  fcharfe  Bänder 
<der  Kohle  fchienen  ftumpf  zu  werden ,  kurz,  #s 
-  deutete  auf  eiae^rbrßnnung  der  Kohle.    Wir  be- 
'  lüftigten  uns  damit,  diefe  Verfuchd  mehrraahls  und 
recht  genau  zu  wiederhohlen,  aber,  das  RefulUt 
blieb  ganz  fo  fcharf,  als  ich  es  hier  angegeben  habe. 
Es  ift  folglich  bewiefen ,  dafs  auch  auf  trocknßmWf 
ge  die  an  den  letzten  Enden  der  Batterie  mögliches 
Oxy  dationen  auf  die  Zinkfeite  oder  die  Oxygenfiite 
■  derfelben  eingefchränkt  find,  wo  fie  ihre  völhge 
1  Freiheit  haben;  dafs  alfo,  wenn  man  künftig  i*'- 
Oxydationen  auf  gleichem  Wege  mit  ihnen  bewirken 
wird,  diefe  auf  keiner  andern  als  der  Silber- oder 
der  Hydrogenfeite  vorkommen  mttüett,  gerade  f» 
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der  FIÄffigktitrdes  Selber  -  oder  Hydrogenendes  der 
Batterie  in  Berührung,  und  das  andere  Ende  def- 
felbea  wird  der  Endzeile  an  der  Zink-  oder  Oxy* 
genfeite  der  Batterie  genähert;  fo  erfcheint  bei  Be- 
rühr u  ng  der  Fl  üf ligkeit  nichts  als  ein  kleines  Li  ob  t- 
kugelchen,  welches,  wenn  die  Mafchine  nicht  recht 
kräftig  wirkt,  kaum  fichtbV  ift,  ohne  alles  Ge- 
räofch  und  unter  einem  fehr  geringen  Auf  braufen.*) 
Der  Draht,  ((bemerkt  Nicholfon,)  war  im 
erften  Falle*  als  eir die  Funkenbüfchel  gab,  pofitir-* 
dagegen  im  letzt  er  n,  als  das  Fluidum  itill  abgelei* 
ter  wurde,  negativ- electrilcb.    Diefe  Eigenfcturfl 
beider  Electricitaten  war  fchön        langer  Zeit  von 
Franklin  aufgefunden  worden,  und  ich  bau  et  e 
darauf,  (auf  einige  neue  Beobachtungen  üb  ex  die 
Wirkung  ftumpfer  Spitzen  f übend,)  die  Idee  eines 
ty'inguifher  of  Elebtrlclty , den  ich  fchon  vor  14 
Jahren  in  meiner  Introduction  in  Natural  Philofophy 
abgebildet  habe.    Ueber  den  Weg,  den  eine  grof$e 
Menge  Electricität  von  geringer  oder  mäfsiger  In-\ 
tenfität,  (eine  fch wache  Batterieladung ,)  längs  der 

Oberfläche  einer  Flüfligkeit  oder  eines  feuchten 

,\  '  ■  * 

*)  Sofern  das  Waffer  der  Endzellen  hier  die  Stelle 
eines  der  Communicationsdrähte  in  Ritter9.« 
Verfuchen,  S.  346,  vertritt,  Trimmen  diefe  ErfcheV 
nungen  fehr  gut  mit  denen  von  Ritter  beobach- 
teten überein.  Nur  im  erften  Falle  verbrennt 
der  Draht,  und  wird  auf  trocknem  Wege  oxy- 
dirt;  nicht  im  letztern ,  wo  blofs  der  electrifcht 
Funke. erfcheint.  .         ä .  if.  ■ 
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Körper -nimmt;  bat  :P  rief tl*y  'efdt  ■^iisHfr  ve* 
Verfudhen  attgeftellt,  die  Geh  »»feine*  GefoW<*ti 
dtet(»ec5tricitätfilid«n.f..  c  i  Jyjl  vA  J  ^-'M 
-  .Eine elecf rifche  VcrftärkungsflaCobfilud Gr  u  ic 
fhank  mittelft  VoJ ta's  Säufe  (t#rgJ.  4«^^i 
VH,  ^  und  it69,)'aaf  folgend^  Aft:  Er  befeueb* 
tete  ihre  ätifcere  und  iifuefre  Belegung,  fetzte  dam* 
«Tie  Flafche  auf  das  eine  Ende  der  Säule,  und  brach- 
te die  inrtere  Belegung  mit  dem  andern  Ende  durch 
einen  Drafetüi  Verbindung-  fafetft  er  ff« 

fiufsere  Belegung  mit  *affür  Handan  und  berührte  den 
Driht  mit  der  Zunge*  Dabei  -erhielt  er  zuyvmlw 
wenn  die  SävM  kisaftig  wirkte  und  ftarke  Funk«* 
x  gab,  «inen  Feichten  Schlag  an  der  Zunge  ;  doch  g* 
lang  diefer  V«frtch  nicht  immer.     r\.  ;  - 

in1  :"'N  0%        's  /  ••  '*     v;"J  r.r?tf:.W 
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di*  'tfitttt,  Vie  Luft  gegen  anfiel 

ckende  Krankheitsftoffezü  bewähren 

i      .  »  .  > »,  . 

sl    .  in   Pirii.    •)  f> 

-uL  l-fiü   ,w:n  *  .  »:••  0  k  , 

Oc hon  vor  Alters  hat  man  verfucht,  Luft,  die  durch 
ft^l^  Miaarncn  verdorben  ^,  ,r?^a  ffifligefii  docl} 
ohne  Erfolg.  Der  Gedanke,  all*  faulige,  übel  rief 
chende  Miasmfcn«  enthielten  Aiprooiii^,  bracjbtf 
Guy  ton,  nach  als  er  in  Dijon  wohnte,  auf  die 
Verrautfaung,  die  fehr  expanfibeln  Dämpfe  der§al*> 
füure,  möchten  am  gefchickteften  feyn,  die  Lufy 
von  folchen  Miasmen  zu  reinigen*  indem  diefe 
Dampfe  fich  des  begleitenden  An*m^nia^>emächr 
tigen »  und  dann  die  ihrer  eignen  Schwere  überlai  e- 
nen  Miasmen  zu  Boden  finken  Görden.  —  Im  Wyi* 
ter  1775  zeigte  fich  ihm  eine  treffliche  Gelegenheit, 

*)  Ein  kurzer  Ahriü  des  gleich  int^reffanten  und 
**',!'  wichtigen  Tratte*  des  moyens  de  desinfecter  Vair%  de 
,    prevenir  les  contagions  et  d*en  arreter  les  progres% 
par  L.  B.  Guy  ton  -  Morveau,  Paris,  An  9,  8* 
Unter  den  mehrern  davon  angekündigten  Ueber- 
fetzungen '--'dürfte  unftVeitlg  der  unter  den  Augen 
G*üykdhrs  gearbeiteten  Ueberretzung  Hrn.  Prof. 
4    PfafPs  in  KieU (dkm/.*,  VIII,  374,  und  IJfc 
%6*vX^>i*r  Vorfug  geboren.  d.  *  ' 
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te  damabls  alles  die  mit  Leichen  angefüllten  Grüfte 
der  Hauptkirche  zu  E)ijon  aus;  aller, Vorßcht  unge- 
achtend  rang  dabei  der  Todtengeruch  aus  den  Grflf- 
reo  fo  ftark  in  die  Kirche,  und  aus  ihr  in  die  benach- 
barten Häufer ,  dafs  man  die  Kirche  verlaffen  mufs- 
te,  und  dafs  fich  anfteckende  Faulfieber  zeigten« 
Guyton,  der  in  diefer  Noth  zu  Rathe  gezogen  wur- 
de, empfahl  das  Räuchern  mit  Salzfäure,  und  dj* 
fes  wirkte  fo  fcboell  und  fo  kräftig,  dafs  man  die 
Kirche  ohne  Bedenken  am  vierten  Tage  wieder  fa- 
irere,, und  darin  Meffe  las.  —  Durch  ein  ähnliches 
Rauchern  in  den  Oefaögniffen  tu  Dijon,  Wo  eia 
anleckendes  Fieber  fchon  die  m  elften  Gefangenen 
hingerafft  hatte,  wurde  die  Seuche  in  Kurzem  fo 
Völlig  vertrieben,   dafs  ein  Chirurgus  fich  erbot, 
In  einem  der  Gefängniffe,  die  auf  diele  Art  gerei- 
nigt waren ,  zu  fchJaferi.     Das  Confeil  de  fand  vefr 
ördnete  daher  auch  bei  einer  anfteckenden  Krank- 
heit in  denMilitärhofpitäfern,  fo  wie  bei  einer  Vieh* 
feuche,  da*  Räuchern  mit  Salzfäure,  als  das  zuver* 
läffigfte  Mittel.  —    Damabls  vernachläffigte  man 
<iideiWder  auffallenden  Wirkung  diefes  Mittels  die 
gehörige  Pnblicität  zu  geben,  und  fo  feheint  es  wie- 
der in  Vergeffehheit  gekommen  zu  feyn. 

Dafs  die  Salzfäure  nicht  die  einzige  Säure  ift, 
durch  deren  Dämpfe  Luft  ßch  reinigen  läfst,  be- 
weifen,  die  mit  der  Salpeter/üure  fcbpfl  früher  in 
Üngland  angeheilten  Verfuche.       Doctor  Smijh 

undder9chiffsohjrur£us  Meazies  tertrieben  durch 
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Gedachte  Batterie  von  224  Plattenpaaren  in 
iler  allererften  Zeit  ihrer  Wirkfamkeit  gab  noch 
unter  Um ft än den  Funken ,  wo  man  fie  bisher  noch 


wahrgenommen  hat.    ax  in  Fig,  8  bedeutet 
die  oberfte  Zinkplatte  der  Säule,  bß  den  Silber« 
drahtf  y  einen  Tropfen  Waffer  auf  der  Zinkpiatie. 
Bei  ^er  Schliefsung  der  Kette  mit  ,3  und  y  erfchien 
«ingrofser  breiter  rpther  fangender  Funken,  mit  eiK 
nem  Geräufche,  als  wenn  man  etwas  fehr  .beifses 
in,  Walter  ablüfehte.    Ein  knackender  Schlag  ift  es 
nicht,  wie  man  ibirfonft  wohl  bei  kleinern  Funken 
fchon  hören  kann ,  fondern  ein  fchnell  auf  einan- 
der folgendes  unverftändliches  Zifchen.  Zugleich 
fchäumt  das  Waffer  auf.     Es  fcheint  alfo  Hydro* # 
gengas  zu  verbrennen  und  das  rothe  Feuer  die 
Flamme  deffelben  zu  feyn,    Daher  kommt  es  auch 
wohl,  da  Ts  jenes  Feuer  nicht  momentan  ift,  fondern 
einige  Zeit,  bald  länger  bald  kürzer,  fortdauert, 
und  wahrscheinlich  gar  nicht  ausgehen  würde,  wenn 
man  den  Draht  bß  in  das  gehörige  Verhältnifs  zum 
Waffer  tu  fetzen  und  ihn  darin  zu  erhalten  wüfs. ' 
te.  —    In  Fig.  9  hingegen,  wo  Waffer  y  amleifer- 
nen  Silberdrahte  bß>  den  Zink  a«  berührt,  war 
vor  der  Hand  noch  nichts  weder  von  Funken  noch 
von  Feuer,  *md  ^ben  fo  wepig  inFig,  10  zu  fehen.  * 

,  5.  Ich  erwähnte  vorhin  der  grofsen  Funken,  die 
die-  Batterie  von  224  bei  4er  Schließung  mit  dem 
Silberdrahte  in  oder  auf  der  oberften  Zinkpl^te 
gab/  Aber  awh  bei  der  Trennung  gab  fie  Funken, 


Alle  TlufcTiung  wurde  ^üfs  forgfältigfte  Vermieden. 
Bei  der  fchnellen  Entfernung  des  eifernen  Silber- 
clrahts  in  feokrechter  Kichtun^  von  der  Fläche  der 
Zlnkplatte  erfchien  ein  kleiner  roVher  Funken ,  der 
gewiffer  zu  kommen  fehlen,  wehn  die  Kette  vor 
der  Trennung  länger  gefchlöffen  gewfcfen  war.  Ich 
habe  ihn  dreimahl  unter  fo  reimen  Umftäiidef  ge- 
fehen,  dafs  das  Factum  felbft  keinem  wekernZwei- 

fei  ausgefetzt  feyn  konnte:    '    '  •        - ;  * 
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**r*e  Nachrhch^von  feinen  fernem  Ver:. 
.  Juchem  mit  derm  galvßnifchen  Trog-^ 
••Vis.!         »       apparat*.  .*)    ;  , ..^ 

Ich  bediene  mich  noch  immer'meines  neuen  galva- 
nifcBen  Apparats  oder  Troges  aus  Silber  -  und  Zink- 
platten,  die  am  Rande  Paar  für  Paar1  zufammenge* 
lötbSt  ßnk,  {Annalen,  VII,  99,)  ohne  dafs  ieh  bis 
jetzt  nöthig  gehabt  hatte»  auch  nur  eine  einzige 
Platte  herauszunehmen.  Werden  die  Zellen  anfs 
neue  mit  Salzwäüer,  unter  das  etwas  Salzfaure  gc& 
tropft TTt;  gefüllt,  fo  ift  er  noch  völlig  fo  wirfc 
fem,  als  gleich  anfangs.  Die  Salzfaure  ziehe  ich 
der  Salpetersäure  vor,  weil  ihre  Wirkfamkeit  län- 


ger dauernd  ift  und  fie  das  Silber  nicht  im  gering« 

Vv/ ';-:/•••  ^ 

Die  ScWäge  diefes  Trogapparats  gleichen  Völlig 
den  gewöhnlichen  electrifchen,  und  haben  nichts 
von  der  widrigen  zuckenden  Empfindung,  {grating 
©r  tearingjenfation,)  welche  den  Schlägen  der  Vol* 
taifchen  Säule  eigen  ift.         '  K<.\.V.;/,M  ^ 

Aus  zwei  Trögen,    die  zufammengenommea 

\20  Plattenpaare  enthalten,  laffen  fich  Funken  von 

■  '   .>  r     /  ,m.«%\  .      r  ....    |.     .1  t( 

*)  Aus  fchriftlichen  und  mündlichen  MittheUun- 
gen  an  Bichel f od,   in  deffen  Journal  of  nati 
v* 1  Vol*  J>  pt  fiP  tu  «39* >   K* 


Diai 


* 

beträchtlicher  Gröfse  ziehn,  deren  Knittern  man 
in  der  benachbarten  Stube  hört.  Sowohl  aus  dem 
Waffer, als  aus  feiten  Leitern,  läfst  fich  der  Funke  in 
einiger  Entfernung  äuslocken ,  welches  ich  nie  mit 
einer  Säule  zu  bewerkftelligen.vermocbte.  Wird 
ebrHpitzer  Ctimtnunicator  den!  Waffer  genähert»  lo 
entfteht  fein  Sonderbares  Zifchen,  und  augenblick- 
lich fteigen  Gas  jmd  Dampf  aus  der  FlOfßgkeit  anf; 
^rmahls  habe  ich  fp.  einen  ganze»  Waffertropfen 
verflüchtigt,    Ich  fab  öfters  einen  fehr  lebhaften 

vfwoken  unter  *inem  gebenden  Geräufche  längs  ei- 
«er  Zinkplatte  hinlaHfen,  um  das  Waffer  zu  erzi- 
ehen, auf  eine  Art,  die  ich  mir  nicht  zu  erklären 
Weifs.  Und  folchpr  Verfuche  habe  ich  mit  meinem 
Apparate  eine  Menge  angeheilt,  die  den  ßeobach» 
|ern  ■  an  V  p  U  * V  Säule  entgangen  fiqd. 
/  Schlief«  man  die  Batterie  durch  einen  Draht 
lo,  dafs,  während  die  eine  Seite  deffelben  die  FlOf- 
figkeit  m  der  Endzelie  des  Zinkpols,  (welche  nach 
der  ZinWeite  der  Plattenpaare  hinliegt,)  berührt, 
die  andere  Spitze,  der.  Endzelle  des  Silberpols  genä- 
WK  w4rd  I  >  erfcheiut  im  Augenblicke ,  wo  6e  die 
£{ü£figkeit  berührt  ?  auf  der  Oberfläche  dieferFluf- 
figkeit  ein  Lichtftrahl  oder  Büfcbel,  (aßofh  or  hrvfh 
tfUght,)  derambellep  Tage  fichtbar  ift,-  und  von 
fiapvk  Gera «feb«,  wi  leinen»  Aufbraufen  begleitet 
wird,  die  völlig  denen  gleichen,  welche  entltehn, 
»enn  man  Draht  in  Waffer.,  taucht*  Der  Fnnk*n« 
bülchel  ift  l  Zoll  lang,  und  man  hört  das  Zifchen 
durch  die  eanze  Stube.    Ift  dagegen  «e»  Draht  mit 
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naßem  Wege  der  Fall  iftvJchbiiTnpeV»i«ta;  "  v. 
dazugekommen,  mit  dem  Silber- und  dem  Zink-  a 
drahte  der  Batterie,  oder  beffer  nur  mit  einem  von  N 
beiden,  bald  diefem,  bald  jenem,  verbundene  Gold-  , 
drähte  oder  Manzen  ,  mit  ftletalloxyden ,  als  Blei- 
weifs,  Mennige,  Queckfilberkalk,  Silberkalk,  Horn- 
filier  u,  f.  w. ,  zu  überziehen,  und  mit  dielen  Eil-  ' 
dignngen  Batterien  von  einiger  Wirkfamkeit  zu   »  , 
fchuefcen ;  aber  gewiCs  ift  es  aus  dem  Vorigen  fchon, 
dafe  die  unausbleibliche  Beduction  diefer  Ofcyde  ' 
(bei  der  Funkenfchlieisung)   nirgends  als  einzig  '  \ 
aj»fde*  Silber  -  oder  Hydrogenfeite  dpr  Batterie  ' 
Wällen  könne,  fobald  der  Vernich  nur  mit  der 
gehörigen-  Beinliclikeit  und  Accurateffe  angeftelit 
fyn.wird.  ,  '  ,  , 

*  •  4 

:  i       Ich  füllte  eine  Schale  mit  Queck/Über ,  leitete 

der  Zink  feite  der  Bat- 
*«tie  der  vorigen  Verfuche,  und  fchlofs  mit  dem 
ätaieben  Drahte  der  Silberfeite ,  indem  ich  "die 
Spitze  deffelben  mit  dem  QueckGlber  in  einiger  Ent- 
fesnung"  vom  andern  in  Berührung  brachte.  Bei  je-  ' 
der  Berührung  entftand  aufger  cfem  bekannten  Fun- 

(  f.  Armalen,  VII,  z59 , )  -  ein  Stern  von  fehwarz  *'  ' 
oxydirtem  Oueckfilber,  der  Geh  erft  ganz  deutlich 
auvabnv  als  der  Draht  wieder  weggenommen  war. 
War  ich  recht  bebutfam ,  fo  konnte  ich  Funsen 
«odv  Steru  dÄ»<?  Berührung  des  Drahts  mit  lern 
Queckfilber  erhahtin.,  Ich  brachte  verlchitfdene  '  .. 
ipAUe  Uitej;  au  das  £nde  des  eiferiien  Drahts ,  "urfei  , 

Zt  a  ' 
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beröhrte  mit  dicfen  das  Queckfilber. ,  Aber  Immer 
entftand  der  erwähnte  Stern,  auch  wenn  ich  Zink, 
wenn  ich  Kohle  anwandte,  am  fchönften  und  regu- 
lärften  aber^  wenn  ich  mit  der  Spitze  eines  Goji< 
drahts  fchloß.  Es  fällt  nicht  fcrhwer;  in  kurzer  Zeit 
60,  80  und  mehr  folche  Sterne  zur  Vergleicbisng 
za  haben.  Sie  halten  fich  fehr  lange  gut,  unef  haf- 
ten fo  feil  an  dem  Queckfilber ,  dafs  ich  feshefrum- 
Schwenken  kann,  und  fie  find  noch  da.  Die  &hl 
ihrer  Strahlen  ift  unbefiimmt.  Vier,  fünf,  fechs, 
das  fcheint  das  gewöhnlichere  zu  feyn.  Ich  habe 
fünf  -  und  fechsltrahlige  Sterne  diefer  Art  von  un- 
gemeiner Schönheit  und  Regelmäfsigkeit  gehabt. 
Der  Durchmeffer  diefer  Sterne  ging  von  f  Urne  bis 
zu  1  Linie  und  darüber,  «  v 

»  ■ 
..  Aber  nun  kehre  man  den  Verfuch  um,  i.» 
man  bringe  den  Draht  der  Silberfeite  bleibend  it 
das  Queckfilber,  und  fchliefse  mit  dem  Zinkdrahte 
der  Batterie.  Jetzt  Hellen  fich  mit  jeder  Scbliefsnßg 
aufser  dem  zu  ihr  gehörigen  vom  vorigen  merklich 
verfchiedeuen  Funken,  ftatt  der  Sterne,  Punkte, 
Ringe*  Ringe  mit  Punkten,  volle  runde  Flecke, 
kurz,  beiländig  Geltalten,  deren  Grenze  der  JE* 
tel  ift,  ein.  Jede  folche  Geftalt  ift,  fchliefse  ich  mit 
Kohle  am  Zinkdrahte,  im  Augenblicke  dfcsEntftehens 
Nnoch  mit  einer  runden  Wolke,  einem  Hof,  oder  wie 
ich's  nennen  foll ,  umgeben,  die  aber  binnen  weni- 
gen Sekunden  auf  ähnliche  Art  verfchwindet,  wie 
etvva  der  Iieichlag  von  polirtem  Stahle,  gegen  dffl 


* 
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man  .gebaucht  hat.    I«?h  habe  inich  nicht  lange  ge- 
n:ig  bei  diefen  Erfoheinungen  aufhalten  können,  um 
genauer  nachaufehen,  ob  die  Ringe  und  die  Ring« 
hait  .Punkten  nicht  eigentlich  blofs  dann  entftanden, 
wenn  beim  Funken  Draht  und  Quecklilber  /fich  ge- 
genfqitjg  fo  ftark  berührten,  dafs,  was  bei  der  leifen 
Berührung  Punkt  oder  runder  Fleck  geblieben  wäre* 
jetzt  in  der  Mitte  getrennt  wurde.    Aber  das  wird 
wal>rfcheinlich,  da  iqh  mich  erinnere,  dafis  der  grofsen 
Punkte  und  runden  Flecke  bei  weitem  die  meiften 
waren,  dafs  aber  wieder  die  meiften  der  Schlie- 
ßungen, meinem  Verfahren  zu  Folge,  fö  waren/ dafs 
entweder  gar  keine  oder  nur  eine  leife  Berührung 
zwifchen  den  Rekten  fchliefsenden  Körpern  zu  Stan> 
de Rommen,  konnte.    So  in  der  Gefchwindigkeit 
denkt  man  nicht  gleich  an  alles.     Sonft  find  diefe 
Zk|celfiguaren  bei  weitem  nicht  fo  dunkel ,  fo  dicht 
und  fo  fchwarz,  wie  die  Sternfiguren,  vielmehr 
nur  grau  und  das  noch  fchwach,  fo  dafs  man  fie 
P'obt  geradezu  gleichfalls  für  oxydirtes  Queckfilber 
ßrklaien  kann,  im  Gegentheile  es  bis  zur  nähern) 
Entlcheidung  dahin  fleht,  ob  fie  nicht  vielleicht  ein 
Dcsoxyd  der,  wie  man  fagt,  doch  immer  leife  oxy. 
dirten  Oberfläche  des  Queckfilbers,  das  noch  da- 
in  in  meinem  Falle  nicht  das  reinfte  war,  find, 
und  fo  lieh  hier  imErnfte  fchon  fände,  was  in  2  vor- 
hin noch  zu  fachen  war.    Dafs  der  Stoff  diefer  Fi- 
guren  votn  Quecklilber,  und  nicht  von  dem  andern 
Körper  herrührte ,  war  klar  daraus,  dafs  die  Farbe 
keftändig  diefelbe  bliebt  und-  die  verfchiedene  Na- 


*  »        r  .  \ 

tur  des  andern  Körpers  höchftens  auf  die  Form  def- 
felben  einigen,  Einflufcv  hatte.  Vielleicht  wir  es, 
wenn  zum  Desoxyd  keine  Gelegenheit  da  war,  auch 
eben  fö  gut  weiter  nichts,  als  durch [  die  mectiani- 
fche  Gewalt  des  Funkens,  fo  weit  das  QueckGlber 
zu  ihm  beitrug,  fein  zerftlebtes,  und  durtb  die 
räumliche  Form  der  Ausübung  jener  Gewalt  auf 
die  runde  Figur  befchrä'nktes  QueckGlber  felbß. 
Der  Durchmcffer  diefer  Figuren  betrug  feiten  über 
|  Lini 


e.  •• 
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m 

u 

beben* 

den  Stern-  und  Zirkelfiguren  übrigens  ganz  ihren 
Ort  zu  geben,  darf  man  blofs  daran  denken,  dafe 
bei  den  Sternfiguren  das  QueckGlber  die  pofith>ey 
die  Zink-  oder  die  Oxygentmte,  bei  den  Zirkelfigu- 
ren hingegen  die  negative,  die  Silber-  oder  die  Hy- 
dro genteitc  der  Batterie  vorgeftellt  habe-  ■ 


Sicher  wird  jede  leitende  Fläche  unter  gehöri- 
gen Umftänden  ähnliche  Phänomene,  vtfe  die  er* 
zählten,  darbieten,  fo  wie  auch  gar  nicht  iiöthig 
feyn  mag,  dafs  der  zu  verbildende  Stoff  von- diefer 
Fläche  felbft  herrühre.  Eine  Menge  Verfocht  »it 
den  Pulvern  der  verfchiedenften  Subftanzen  find 
hier  anzuftelJen,  fo  wie  diefe  Verfuche  nun  analo« 
gifch  auf  ähnliche  bei  der  gewöhnlichen  Electricitat 
leiten  können f  um  fo  mehr,  da  wirklich  fchon  ein- 
zelne Beobachtungen  vorhanden  find,  dje, 


beleben ,  ganz  hierher  cehorön. 
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ein  forgffiliiget  Räuchern  ipift .  SdpetMttiira  •  bö* 
artige  anfteckende  Fieber  * auf  mehrern  Schiffen, 
auf  eine  fehr  ip  die  Augen  fallende  Art.  Nur 
bedarf  es  dabei  vieler  Verficht,  damit  beim  Vex> 
dampfen  fich  keine  falpetrige  Säure  Wide,  wel- 
che b^ira  Einatbm^n  die  unangenehmften  Zufäll* 
reranlaffe»  könnte,  indels  (alpeterfaure  Dämpff 
ohne  Schaden  einzuathmen  findL  Auch  Cruicjkf 
fhank  hat  Geh  des  Räucherns  mit  Säuren  bef 
dient*  doch  fcheint  er  das  oxydin  ^falzfax^re  Gas 
vorzjiziehn,  weiches  er  auf  eine  fehr  leichte  hz% 
ety^ickelt,  indem  er  auf  ein  mjt  Wfffer  verdünnr 
tes  Gemifch  au?  2  Theilen  Kochfalz  und  v  TheÜ 
Brmnftein  concentrirte  Schwefelfäure  giefst*  Auf 
genblicklich  fteigt  ein  (ficht er  Rauch  auf,  der  fich 
mit  den  fauligen  Miasmen  verbindet,  und  in  Ku£- 
sem,  da,  wo  geräuchert  wird»  die  Luft  reinigt.--* 
In  Spanien  ift  das  Räuchern  mit  gewöhnlicher  Salzr 
fiure  allgemein  üblich,  und  man  hält  die  Dämpfe 
^r  fo  unfehädlich  ,  dafs  man  es  felbft  in  Sälen  voll 
Menfchen  veranftaltet.  \  *  \ 

•  J  Mit  dielen  hiftorifchen  Umftänden  befchäftigeif 
fich  die  beiden  erften  der  fechs  Abichnitte  von 
Guyton's  Werke.  Der  dritte  erzählt  eine. Reih* 
von  Verfwhen*  welche  Guy  ton  über  die  Natu* 
ftuÜgen  Mpsmün  und  über  die  [Wirkung  vefb 
fchiedner  Stoffe  aiif  fie  angeheilt  bat.  1  Er  nahm  zu 
4Wen  Verfiic^n  Luft,  worin  Rindfleifch  in  vtrn 
(chlofsnen  Räumen  gefault  hattq-j  und  welche  alle 
%n(chaften  befitzt  * ,  wpraui^es > hier^. ankömmt. 


\  - 


Sie  tfübt  KälkwifTer,  filpetcrfaiirM  Slllier/  oder 
falpeterfäüres  Qacckfilber  augenblicklich,  bebäk 
Äb*r  dellfen  ungeachtet  ihren  f**il*geÄ  Geruch  nach 
wie  vor ;  ein  Zeichen ,  dafs  fie  zwar  Kohlenfäur«  in 
gr6fserm  Maafce  als  die  «tmofpharifehe  Luft  in  fich 
enthält,  dafs  ihre  Etgenfchaften  aber  von  ihrem  Ge- 
halte  an  Kohlenlaure  ganz  unabhängig  find.  —  Pa- 
riere mit  Fefnambuk,  CurcümavMalvenpiftille  oder 
Kupferauflöfung  gefärbt,  veränderten  in  24  Stun- 
den, die  fie  in  diefer  fauligen  Luft  hingen,  ihre  Far* 
betriebt,  nur  dafs  diefe  etwas  Oerblich ,  auch  meh- 
rere Metalloxyde,  z.  B.  voA  Zink,  Braunftein,  Blei 
«.f.  w.>  änderten  binnen  mebrern  Tdgen  in  ih*  ihre 
Farbe  nicht,  und  vera'nlafsten  keine  Ammoniak- 
Entbindung.    Die  faulige  L»ft  enthält  alfo  gevHfs 
kein  freies  Ammoniak,  wie  C  u  y  ton  diefes  ehe* 
mahls  vermuthet  hatte.  —  Endlich  zeugten  eudio- 
metrifche  Verfuche,  dafs  fie  fehr  nahe  gleich  viel 
Sauerftoff  mit  der  atmofphärifchen  Luft  enthält 
dafs  fißh  folglich  ihre  fchädlichen  Wirkungen  nicht 
einem  Mangel  an  Sauerftoff  zufchreiben  laffen.  — 
Um  die  Natur  der  Ausflüffe  gehörig  kennen  zu  1er- 
n  en  ,  welche  die>  Luft  faulig  machen,  wfire>  es  tft* 
her  auf  eine  chenrffche  Zerlegung  derfelben  ange- 
kommen.   Allein ,  leider !  Zeigten  fieh  hier  bald  alle 
Mittel  der  Chemie  unzureichend.  Das  einzige  ,„wa* 
ich-^m  ihnen  in'  chemifcher  Hinficht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen  läfst,  ift,  dafs  diefe  Ah- 
flüffe  zufammengefe  tzte  Stoffe  find ,  denen  die  at- 
moiphärifche  Luft  blofs  als  Vehiculum  dient»  un 
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zerfetzen  und^tÄ^rea  laffea^^,  nr;  ,..    .  ',.t>iribi^.} 

Um  diefes  zu  bawerkfteüfigiajii  brachte  Gu  y  ton 
die  faulig»,  Luft »zderft  v^^  fi^:^i^^nd^n  Dürn^ 
pfen,  (.dergleichen  fich  bwn  Verbrennen  von  ßen^ 
zoe, 1  von^arornatifchen  Pflanzen  ü.Lw.  entwickeln,; 
ia  Berührung',  and  fchüttelte  Im  mit  ÄuflACuftgen  ^ 
vonMyrrh^ni  B&nzoe  oder  peruanifchem  üaifanviar  1 
Weingeilt,  f0  wie  mit  Hblzbiraenfäure.    Alleij?  De 
verlor  dabei  ihren  fauligen  Geruch  nicht.  —  Eben 
fo  unwirkCam  war  Schiefspuher ,  das  zu  verfqhied« 
Den  Mahlert  in  einem  grofseti  mit  fauliger  Luft  ge- 
füllten  Ballon  entzündet,  diefe  blofs  aus  der  Stejle 
trieb,  ohne  ße  zu  reinigen.  —    Man  nahm  darauf  ' 
das  unter  dem  Namen  des  Vier  -  Räuber  -  Efßgs  be- 
kannte  antipeftilentialifche  Präparat,  auch  braune%  \ 
Ejßg,  {Piriäigre  rovge,)  doch  war  nach  24Stunden 
der  faulige  Geruch  noch  ziemlich  itark  zu  verfpü» 
ren.   Dagegen  wirkten  Dämpfe  von  Rfßgfäure  (ehr* 
fcbnell  und  benahmen  der  Luft  binnen  kurzem  al- 
len Geruch.  —  Schwefelfäure  hatte  auf  ,die  faulige 
Luft  gar  keinen  Einflufs,  und  fchivpfüge  Säure  ver-       %  y 
minderte  zwar  den  Geruch  derfelben,  hob  ihn  ' 
aber  nicht  gänr.lldh  auf.  —  Salpeterfaure  Dämpf*  y 
und  falzfaurenDümpfe  zerftörten  den  fauligen  Ge? 
r^«h  fehr  bald  vollkommen;  nur  war  es  fchwer, 
öftere  ohne  falpetrige  Säure  zu  erhalten. —  Noch 
tärker  wie  beide  wirkte  oxydirc    ah/au  res  Ga$J.  y 
*  benahm  der  faulten  Luft  gleich  im  Augenblick* 
/nnald.  Phyfik,  B  9.  St.  3.  J  1801.  St.  U«  A  a  * 
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ihnen  vereinigt,  mufs  er  ihre  Eigenfchaften  Indern. 
Guy  ton  fahrt  es  umftSndiioh  afus,  wi*  d»**y. 
.genireitdeh  Stoffe,  und  btfondefs  die  oat^difte  Salz- 
säure, f*a*h  diefer  Idee  Präfervative  gegfcn: '  anfte- 
ckende  Krattkb«lten  feyn  können.  —  Es  wird  all- 
gemein  angenommen,  dafs  es  Menfchen  giebt,  die, 
ungeachtet  tod«*  Aoftecknng  fich  am  meiften  aus- 
letzen» doch  von  ihr  verfchont  bleiben.    Mao  hat 
fich  geplagt ,  diefes  zu  Erklären.    G  u  y  t  o  n  giebt 
dafür  eine  fehr  einfache  chemifche  Erklärung.  Maa 
weifs,  mit  welcher  Heftigkeit  Schwefelfaure  die 
Alaaoerde  awgreiftrruhd  dö*h  ^giebt  es  einen  Zu- 
ftand  von  Aggregätion  in  dfefer  Erde ,  bei  welchem 
Sie  aller  Verbindung  mit  d«flr  Säure  widerlteht,  oh- 
ue  dafs  in  diefer  die  geringfte  Veränderung  Vorher- 
gegangen wäre.  Sollte  nicht  etwas  Aehnliches  beim 
menfchlichen  Körper  ftatt' finden  ,  und  follte'raan 
nicht  behaupten  dürfen  ,  dafs  es  einen  ge  willen  Zu- 
itand  von  Oefundheit  giebt,  bei  dem  eine  lolcbe 
Kraft  der  Aggregation  obwaltet,   diafs  diefe  der 
Verbindung  de*  anfteckencten  Miasmen  mit  dem 
Körper,  die  ohnedies  vor  fich  gehn  würde,  wider- 
ftehi?  Uiefe  Erklärung  ftimmt  mit  mehrern  bekann- 
ten, Erfahrungen  fehr  gut  Überein*  —    Man  weift, 
dafs  Vermehrung  der  Lebenskraft  das  befte  Mittel 
ift,  fich  vor  Anfteckung  zu  fichern*  wenn  man  fich 
ihr  ausfetzen  mufs.    Da  die  oxygenirenden  Stoffe 
diefe  Eigdnfcbaft  im  höchften  Grade  befitzen,  fo 
verdienen  fie  vor  allen  Sicherungsmitteln  den  Vor- 
lug; befonders  diejenigen,  welche  fich  fo  leicht 

u  * 
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wieidiv  oxyctirte.  ..ftfefelr*  *  !f /Casgeful^darfteN 
lenlaffeA*    Indem  üe  ^lao^  bejm  t  jn  die 

Nafen-r  u^J vrLuag^öWw.  t^^p.  und  dio  gan- 

ItJQMräNfe*  Verden  fie 

ein  Stimulans,  das  die  VVirkWmkgit^  ^r  , Organe 
erhöht,- ihre  Senfibilität  wieder  erweckt,  und  bald 
die  Wtrkurfg  der  Kranktett^to«e  bßmjnt,  cfetfber- 
haupt  nicht  anders  wirken,  als  durch  Schwächung. 
So  erklärt  ficht  G  u  y  t  QpsdM  Kraft  der  qjcygeniren- 
den  Stoffe,  und  er  hält  fich  von  ihr  durch  Theorie 
und  Erfahrung  fo  Jebr  ttberzeugt,  dafs  er  meint, 
v/ir  dürfen  keine  Gefahr  vor  Anfteckung  mehr 
icheuen,  indem  man  fich  nun  gegen  fie  mit  Zuver- 
läfGgkeit  verwahren  k&nnW 

•Sind  afeer  die/&  Mittel  gegen  Anfteckung  in  allen 

j  ,  ,  f»  .  »  rj  n*  . 

Arten  von  Anfteckung  wirk/am  und  brauchbar?  Die- 

fesjftdie  wichtige  Frage,  welche  Quytori  zuletzt 

wtericbt,  :  :  .  ; 

Dir  'Ävgenfchein  lehrt,  dafs  nicht  alle  Krank* 
heiten;  die  fich  durch  Anfteckung  verbreiten,  ei- 
nerlei Stoff  zur  Urfache  haben,  Einige  pflanzen 
fich  durch  Ausflüffe,  die  fich  in  der  Luft  verbreiten, 
andere  nur  durch  unmittelbare  Berührung  der  mehr 
fixefri  oft  aber  gleich  unfichtbaren  Krankhettsma* 
teHb  förfc  Unter  den  abdeckenden  Krankheiten 
find  die  erfterny  den  Beobachtungen  zu  Folge/  di6 
giWShtilichern ,  und  dte,  gegen  welche  es  am 
fch werften  ift,  fich  zti  fichern;  gegen  '9t  muffen  da- 
her Mittel' wider  Anfteckung  vorzöglich  gerichtet 


hebet,  *da^«Sbfcf f^ebenu Ab 4^b*ts:  »'4elob*to  rao- 
raftigett  Gegendeti  lWri*^tt>r^i%ki4m'iWört«>  alle 
bösö/tigetf  FiebCT,^^d^7vife  fauIigeÄrAasdi* 
ftungen  etftftehn. i-*7*« *r-'1  •  ' ''*»Wtf*^  i«  * 

i^.hn       !    -.v  ■ ■*!t»N  Hillr  ^idi-tt-.*r" 

WafS  die  anfteckenden  Krankheiten  der  zweiten 
Art  betrifft,'  die  fic h  nur  hei  unmittelbarer  Berüh- 
rung. HBftteilöüy  fo  ifecfes-gewifs,  dafs  auch  ihre 
Urin  che  mf  einem  Kran kheitsltol'fe  beruht,  der  ficher 
kein  einfacher  Stoff  >  Mrdenbein  zufammengefeiz- 
ter  tft,  a*rKl>  wie  aJl«dchie*iiche;Stoffe/  in  Berührung 
nift  ßauerfarffr^  Schon  hieraus 

läfst  fich  vermuthen,  dafs iJie  Krankheitsraa&rien 
durch  die  oxygenjrenden  Stoffe,  grofse  Veränderun- 
gea  erleiden  upd  ande.rV  liigenfchaften  erhalten. 
Dafür  iprechen  auch  mancherlei  Thatfachen.  Das 
)Pocken$ß  gehört  unltreitig  zu  cTen  aiifteckewifien; 
und  doch  zeigen  Cruickfhank's  VerVucWe^dafe 
es  röitloxydiKter^izföur^  v^iijifcht,,  be*m  Eipiffl- 
pfen  aljey  Wir^famkeit  tferkpr,  während  es,  ohne 
Salzfäure  eingeimpft.,  $e*  flehen  zum* 4n$bjrucfca 
brachte.  Man  weifs  f qpfQt  ,  dafs.  oxyjür^i  Merc?. 
rialrai{tql  upter  das  venerifchs  Gift  gemilcht.*  diefes 
So  zerfrören,;  dafs  es  nicht  ferner  anfteckt,  iac(e£s 
«s  ohnedies  Qefcbwüre  updj.venerifche  PuftfJfi^ar- 
vorbringen  würde.  Die  Waßsnfcheun  weic^iyenfl 
fjie  ^ranH^jf.  Weit  fortgefpbf  itten%ift^  bisher  #r 
unh eil nar  gehalten  wurde,   Jäfst  fich  mit  Erfolg 

i^i  ch.  krä&jge i  pxysen^apje  §^ 
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anjße  a*f*Ile  Wnnrfe,  die  das  Avötbeodte  Thier, 
♦macht  ha V  bringt, tbe«or:*Ur  JoHale,  M*ti<*#*!ö 
en  das  Wuthfieber  erzeugt  hat.    KndliJi  J^fst  fich 
h  fpoimdi^h^  itrankjieiueift  »  ,(^nw^ri^^ 
durch  die  oxygeriirenden  Stoffe  vernichten ^ ^ deren 
irkung  in  cjiefcn fallen  zu  bekannt  ift,  als  dafs 
i .  mindern  Z vyetf e^:jpnte,r wprf en  wä;re.  .Ge- 

r«n  die  Pe/frflttfefie  iiat  mnn  noch  jjine  oxygeni? 
enden  Stoffe  verfucltf;  doch  ift  es  fehr  wahrfchein,- 
Jich,  dafs  fie  fie  nicht  tpinder  wie  die  vorbin  er- 
wähnten  allmählig  verbrennen,,  und  fie  ihrer 
fchädlicben  Eigenfchaften  berauben  ,werden, 

1  }  Hoch  theih^uyton  Vcrfuche  mit  über  Mittel 
<g€fge*i  Anfteckung ,  welche  Wraahls  in  einigem 
Rufe  ftanden,  und  ftellt  dann  folgendes  als  Knd- 
refqlUt  (einer  ganzen  Urjterfuchung  auf :  .,.L,.t}>( 

&vWm*ki*mt0kht  Kalk,  Mrtige >  Stoffe,  Feuer, 
VM/ier  öder  mtonaeifoher  Effig  auf  .glühende  KoWefc 
Tgefchattet  udrf  verbrannt,  *  losgebranntes  .Schiefe« 
-pulver  n«'d#rgl.  find  keine  wahren  Sicherungsmittel 
gegen  Arifteckung  und  keine  Anti  •  coatagiofa,  weil  fie 
^fauligen  Miasmen  nich*  zu  zerfetzen  vermögen. 

2,  Der  gewöhnliche  Efßg  [vermag  diefes  nur, 
%en*  Körper  in  ihn  getaucht  W 

äänriit  fleifsig  gewafeben  werden,        :  1      '  ' 

tC :  /  5.  Dämpf ades  fogenaqnten  rßdkßlen  Ejftgs  9 der 
<Jer  Kffigfäure4  zerfet^ea  4*geg*fl       fauligen  ftüas- 
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.  die  EfGglköre  von  gehöriger  Gü  «e  in  .Menge  tu  er- 
haltet, Hinzert  <Nefettii»ren  G*b«ioch.{rr:  • 

1  4«  SchitPfelfkure^tik  wegen  ihrer :  zo«  geringen 
hüöhtigkeit  nicht  vermögend*  die  fcttft  vWMiasmen 

feu  reinigen/   '  ;:7^'-  ,<   '.^A  r\ 

5,  Salpeierßtute  zefttört  zwar  die  fauligen  Mias- 
men, i fr  aber  mit  gröfeed  UnbeijuemtfcHkeiten  ver- 
bunden,  fo  lange  man  nlchrein  Mitrel  erfindet,  die 
S^Tpeteflaure  gänzlich  von  aller  :falperrlgten  Säure 
zu  befreien ;  ciie  ßch  nicht  ohne  Nachrlieil  für  die 

(jefundheiteinathinenläfn;  ;     '      ttII'J    «t^*-- /' 

•      •      *       —       -     -  . 

•  6.  D^r  Salzfüure  gebührt  vor  diefen Säuren  der 
Vorzug ,-  da  üe  bdi  der  Unglaublichen  Ekpanübiiität 
4hrer  Dämpfe  am  leicbteften  i|ulj^len  Miasmen, 
-atff  iwölche  man  wirken will.,  überall  in  Berührung 
kömmt.  %         i    \.  \       ■  t\        .N  ?.!  .  \. 

"  7.  Üifc  erfte  Steife  unter  ajlen  Anti  -  cootagiofis 
kommt  indefs  ohne  Zweifel  dem  oxydirt  - falzfauren 
</«xau,  *heiis  wegen  der  Schnelligkeit,  mit-der  es 
■fich.rings  umber  verbreitet,  theils  wegen  der  Ge- 
wifsheit  der  Wirkung,  und  weil  es  alle  fauJigen 
.Miasmen,  fie  mögen  in  der  Luft  verbreitet  oder 
an  Körper  fixirt  feyn,  augenblicklich  zerftört. 

^r.  Die  Wirkfamkeit  der  Fumigation  mit  Säuren, 
und  befonders  des  oxydirt  -falzfauren  Gas,  alle  an- 
lieckenden  Miasmen  zu  zerftören ,  *  ift  fo  aufser» 
ordentlich,  dafs  ein  englifcher  Arzt ,  Dr.  R  ollo, 
In  fernem  üald  nach  Gu  y  t  o  n^  s  Werke  erfcbie- 
^n«n  ßerifchte  über  :iAs'  Regimen  im  Militär  ho- 

•  -  4 
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(QU  II  VI  üdlwwhrtOTtf.  rftert,  i^fti  fl., 

dies  er  Guyton  »ugefcbickt  hat,  behauptet, 
fteckende  Seuchen  konnten,  nach  dem  jetzigen  Zu* 
Jtande  unfrer  Kenntniffev  nur  bei  gänzlicher  Nach» 
lalßgkeit  entf^b«  und  fich  verbreiten.  Im  Wool- 
wicher^  Hofpital-  üt  «nter  .  andern  eine  befbndere 
Dara^fkammer  für  Kleider,  Wäfche  und  Geräth- 
fchaften  der  Kranken  eingerichtet,  und  nach  dem 
initgetbeilten  königl.  Reglement  vom.  Sept.  1799, 
Wurde  fchon  damahfe  allen  See-  und  Militär** 
Turgen  vorgefchrieben,  fogleich  zu  Fumigationea 
2u Abreiten,  wenn  fiäh  anfreckende  Krankheiteoi 
Faulfieber,  Dysenterie,  Pocken  *  u.  f.  w.,  zeiget 
foliun.  1  '         '  :  ' 

•  ~JUJm&  1  '        ,       »Ii'  .  .  *.  .5  t         ".  1 
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BEOBACHiBBPJQEN  w^vSTERNSGHNüßPEN* 

•lat/ft  ml     . iricrfu  *  j  n*7?i 1  tfic  fc  *  e i'.fce  jt ;  w  ihAuÜMl 

Hamburg  den  4ten  Oct.  iSoi. 

Mt'.t  iI»mi  bau  iM<(.:n.wiiH^u  «•*•  i*<*n«*i.-i 
Ich. Wüjrfqbt^  dafs  Sic  tyjftdfi  beiiie*$pbaqhtu»- 

genj>oii{  fyeryfihnuppen .  ^  d^mutle^  a  uf nähmen. 

JYir^balt.^afin  yiellejcbt  ^  .eher  eine  eflt^ra- 

^rechnen,  lafTen.  9h.?u.     I  .vX  i 

.  Ekwarden.  15.  Sept.  9  Uhr  16  Min.  Ein«  Stent* 
fchnuppe  erfter  Gröfse  ,  von  bläulich-  weifsem  Lieft- 
te ,  ging  langfam  horizontal  von  Süden  nach  Norden. 
Sie  durchlief  in  i  Sek.  i  bis  2°.  Ihre  A.  R.  betrog 
33%  ihre  Declin.  6 p.  Nach  ihrer  Schnelligkeit  konn- 
te fxe  300  Meilen  entfernt  feyn.  Wo  fie  im  Zenith 
war  ,  erfchien  fie  vielleicht  als  eine  Feuerkugel  Ton 
beträchtlicher  Gröfse.  Der  Ort  ift  ziemlich  genau 
befti  mrat ,  nicht  fo  genau  die  Zeit.  Brandes, 

Harn  bei  Hamburg.  atenOct.  9  Uhr  9  Min.  Sternen« 
zeit.  Eine  Sternfchnuppe  erfter  Gröfse  ging  nahe 
am  weftlicben  Horizonte  von  Weften  nach  Süden. 
Ihre  Bewegung  war  fehr  langfam.  Sie  war  durch  die 
Dünfte  noch  fichtbar,  —  Sie  wurde  in  den  Soorpion 
gezeichnet. 

A.  R.  Anfp.  145°  Declin.  3 6°  S.  . 
-~  Endp.  155    —    —  36  — 

Die  Zeit  ift  ziemlich  genau  beftimmt,  nicht  fo  genau 
der  Ort,  weil  wegen  der  Dünfte  keine | kleinen  Ster- 
il« mehr  fichtbar  waren.  1 
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V$\w*r  yMUuM  ?», l^jttgd:oder  Spanien  £f 

Feuerkugel  ;ia\t,Zenitlv  Bypegung  mochte  ui* 

Vfrb*  fr«  *Ml  •  Grad  hptr.g«if  ^««^  ^ 
Wew  wap  ^inm^l,  eine  >Mnläaglichd  Anzahl 
von  Bericht u  ng«  n :über, die ^tprafpbnupp^  haben 
wird.iib  kann;,  na  n  dinffife Gefcb vviDdjgkeit,  die 
Wan  ,Hfk  Tentieflfibr^ifsf ,  immer  ungefähjr 

Witten* i^p  iede  im  Zenitb  war ,  wenn  inan^|ralici> 
zuglQiohJbri^imuth  ua  i  ihre  Hohe  beftimmt,  und 
anniroi^<#  ihre  Baho  uogegabr  fenkrecbt  auf  der 
Seliaciife  des  Beobachters  war,,  und  dafs  alle  Stern- 
fuhnuppen  ungefähr  mii  der  ck. ml i eben  Gefchwin- 
digkei^  geben-  Nach  pdfer^  vorläufigen  Beobac^- 
lungen. betrügt  tfire.Gefchwijidjgkeit  5  bis  6  Meile» 

H »  SeJW^fr  s°  gr»fe  ^  die  von  den  4  odef 
5  Feuerkugeln,  die  man  bis  jetzt. berechnet  hat,  , 

1  .PJijfikjV  ^nd  Aftroapinen  intereffiren  fich  jetzt 


Au^enguflg,lä£st  fich  aUe*«r warten.  Mehrere  un^ 
«nbe^n^^.aturforXcher%d.d^rch  unfre  Auffpr- 
4Vttog,Mwog?n  worden,,  an  Riefen  ?«pb^c^tungea 
Tbeil  zu  nehmend    ,  Diele, werden  imnjer  19 

.  *)  Schade,  dafs  die  Witterung  in  den  von  Herrn 
Dr.  Benzenberg,  Annetten,  VIII,  487»  vorg^ 
fcblagnw  B  co  bachtungsta  gen  fö  ausnehmena  un- 
günftig  gewefen  ift ,  fonft  hatten  ßch ,  unter  an- 
dern,  r  Herr  Pofrinfpector  [?  i  £  t  o  t ,  *Wch  ^Her» 
LffcWref  K  ec  b  t  in  Berlin, -rorgefetzt,  einige  cor- 
refpondirende  Beobachtungen  zu»  liefern,  *frahr* 
fcheinlich  durften  bei  einer  ähnliche»  Ve*abre* 


■ 
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tf^^öriflc?  vonkommiicr  uhd  letchter>  in  welchem 

ctie  Anzahl  der  Beobachter  zunimmt./—  Sind 
2  Beobachter1,  fo  haben  fie  nur  i  Standlinie;  find 
^  ,  fo^aben  fie  3  Standlinien ;  6  Beobachter  haben 
frflön  i;5;  und1 10  Beobachter  45  verfchiedne  Stand- 
Ii  nie  n.     Hierdurch  gewinnen  die  Beobachtungen 
Xufserordentlich,    fowohl  in  Hinficht  der  Anzahl 
als  der  Genauigkeit  und  der  Menge  der  correfpon- 
,  direndeh,  für  nahe  und  fern?  Sternfehnuppen. 
r    Durch  die  gröfsere  Anzahl  gewinnen  ab«  nicht 
allein  die  Beobachtungen,  fondern  auch  die  Beobach- 
ter. -     Es  kunnerihmmer  Fälle  kommen  ,  wo  ti 
unangenehm  ift,  wenn  man  zum  Beobachten  genö- 
thigt  ift.    Und  man  ift  diefes  doch  immer,  wenn 
man  weifs  ,  dafs  nur  Einer  mit  uns  beobachtet,  und 
daß  deffen  Mühe  und  Anfrrengung  vergebens  find, 
wenn  wir  nicht  mitbfeobachten.      Sobald  aber  z.  B. 
hur  lö  Beobachter  find,  fo  gilt  es  völlig  gleich ,  ob 
einer  fehlt  oder  nicht;  denn  jeder  von  den  übrigen  9 
tekommt  ohnehin.correfpondirende  von  den  an  Je  rn, 
lind  nun  ift  jeder  Einzelne  tffcht  mehf 'an'dfeBeobach- 
AWg  gefeifdt.  —  \yer  fich  dann  freilich  durch  jede 

Kleinigkeit  abhalten  lä'fst ,  von  dem  gilt  dann  auch, 

*  *        r'  r.v.  r,  .  ],r  fc3  / 

i  :  düng  für  den  Frühling,  wenn  £e  in  Zeiten  ge- 
troffen wird, (wozu  ich  Hrn.  Dr.  Rimberg 
sauffoi?dern  möchte,)  an  dielen  z^jq  müjiTeljgen, 
...  >  doch  viel  verfprechenden  Beobachtung* n  mehrere 

.   .  Kenner  und  Liebhaber  der  AXtr^omie  ÄntheU 
.»ebm*n.      .      ..  4i  .y  h, 

/ 
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was  der  grofse  Franklin  ein  mahl  bei  einer  an- 

dem  Gelegenheit  fagte:  „Er  lege  feine  Hand  nicht 
an  den  Pflug ,  denn  er  ift  nicht  tüchtig  zum  Reiche 
Gottes. "  —    Wer  der  fleifcigfte  Beobachter  War*  * 
das  fiebt  man  nachher  an  den  Journalen.    1      . '  t>A 

Dr.  Ol  bers  hat  neue  und  lehr  gefchmeidig» 
Formeln  für  die  Berechnung  der  Sternfchnüppeni 
entwickelt.  Er  läfst  ßch  jetzt  eine  Tertienuhr  zurrt 
Beobachten  für  Langenbek mmungen  machen»      '  ' 

Herr  Repfold  hat  ein  kleines  Paffage  -  In- 
fi rument  von  8  Zoll  Achfertlänge  verfertigt  4  wel- 
ches febr  genaue  Zeitbeftiramungen  giebt.  In  derv 
Nacht  vom  2.  auf  den  3.  October,in  der  es  durch  ein 
febr  empfindliches  Niveau  forgfältig  berichtigt  war, 
gaben  hohe  und  tiefe  Sterne,  welche  Drr  Hor- 
ner und  Repfold  beobachteten,  immer  bis  auf 
\  Sek»  die  nämliche  Zeit.  Die  Vergröfserungv  ift 
27mahl,  nnd  fie  beobachten  die  Culminationen  der 
Sterne  erlter  und  zweiter  Grörse  bei  Tage,  wenn 
fie  2  Stunden  von  der  Sonne  find.  *)    Es  ift  jetzt 


*)  Aebnlicbe  Lobfprüche  kann  ich  nach  eigner  Er- 
fahrung einem  kleinen  Paffage  -  Inftrumente  aus 
verzinntem  Bleche  ertheilen,  wozu  Herr  Poft- 
infpector  Piftor,  der  in  der  aftronomifchen 
Welt  nicht  mehr  unbekannt  ift4  ßch  einen  sfü« 
fsigen  Dollond  umgefchaffen  hat.  Es  ift  fehr 
leicht  und  wohlfeil  aus  verzinntem  Bleche  gear- 
beitet, und  hat  lieh  fchon  feit  mehrern  Jahren  in 
einer  Güte  erhalten ,  die  man  von  einem  Inf  im- 
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eiiunahl  genau  beftimmt  wird;  vorher  war  es  Wegen 
der  unfichern  Zeitbeftimmung  unmöglich.  *  Hep- 
Ifcld  wetteifert  mit.jeo  erlten  c»gli£cheti  Künft- 
lern.  Er  hat  ein  .Niveau  gemacht,  welches  für. 
|  Sekunde  empfindlich  ift ;  die  Gänge  der  Stell- 
fchraube  find  fo  fein,  dafs  «man  fie  Kaum  fieht»  Ol- 
^  C  rs^  der  einige  Tage  bei  uns  war/haJtte  ejrujgrofse 
Freude  an  diefen  vortrefflichen  Arbeiten. 

•n!  -    m'  "...     i  :  ...  •      1    *««*  j  ^  :i  -i » 

mente,  das  fo  wenig  Aufwand  gemacht  hat, nicht 
erw4rt»n  folhe.     „Mein  kleines  blechernes  Paf- 

1  }fage  lnfuument«,  fchreiht  er  mir  vor  Kurzem, 
^ftBht  nun  wieder  zwirchen  ztfei  Pfeilern,  die 

tU  hiernächft  für  .ein,  Throughtonfches  beftimmt 
find.  Faft  thut  es  mir  leid,  mir  letzteres  ?er- 
Icbrieben  zu  halben  ;  fo  genau  Und  meine  ßeobach- 
Urngen.  Die  MaskeJinfchen  Sterne  geben  gewöhn- 
lich noch  nicht  o",:   Differenz  unter  einander, 

und  nur  wenige  der  von' Herrn  von  2  ach  he- 

i'  .  , 

'lfck-  Stimmten,  wozu  der  Wollaftonfche  Catalog  die 
j    Jährliche  Variation  hergegeben  hat*  weichen  bis 
auf  o",8  unter  einander  ab. 14  d.  H. 
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7ni*    etner    magneti/chen  Batterie. 

JLi5^t>^anke>  de»  Herr  row  Afenri  mün  «de«  Ai* 
ätfea>  VIII,  it>8i  über  d{fe  Möglichkeit  ma^neti* 
fcfief  Kehetiverfu'che  hingewÄrfeh  hatte,  Ver*nia(s* 
michj  zü  einem  Verfuche,  aus  kleinen  Ma|net- 
ftflüe^  eine  Art  Voltaifcher  (Batterie  zu.  errichten* 
Idl  beendigte  fie  am  t>*?n  September,,,  „jVoil,  ver- 
ichiednen  Verfuchen,  welche  r.lle  beweifen ,  dafg 
bei  Ihr  -  Wirklich  ähnliche  Erfolge  als  bei  <ier  galva- 
nifcheft  Kefte  entftehen,  will  ich  hier  nur  den  Jerz» 
ten  am  1 1.  SepN  anlerteilteä'Verfuch  anführen!  *) 

*5  *Ba/s  man  die  felectrieität  und 1  den  föal  vanismut 
odfer  die  Materie  derselben  farn mehr  uhd  anhäu- 
fen  kanri,  ift  vorzüglich  dam  UrhCtande  zuzu- 
fchreiben  ,  dafs  es  Körper  giebt*  welbhfe  dfefeibe 
ifoHren,  nnddars  vbrnehmlich-dte  Luft  ein  Nicht- 
leiter ilt.  DieXesuift  aber  bei  der  ma  gm  etile  hen 
Materie  nicbH  der  Fall     daher  WTcinaiVerftär. 

'  "t  ktmg  des  Magnetismus  in  XolchenUBättaiden  fc Wer- 
lieh  zu  hoffen  ift.  Der  einzige  fata  ritte? ;  Nicht- 
v-.  Wter,  oder  vielmehr  nur  Halbleiter  des  Magne* 
tismws  ift  glasharter  Stahl ;  die  Leiter7  find-  weiches 

-ij  Eifen  und  etwa  Kobal  »König ;  alle  übrigen bis, jetzt 
wnterfuchte'Ä  Körper  letzen  dem.  Durchgang*  der 


Meine  Batterie  befand  aus  SomagnetifchenStah- 
i,  jeder  i|  Zoll  lang  • und  \  Zoll  ins  Gevierte, 

i  -/       -  vi      q  j»  '*  die 
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magnetifcben  Flufllgkeit  kein  Hindernifc  entge- 
gen ,   un^  Tchon  der  ungehinderte  Durchgang 
derfelben  durch  die  Luft  ift  hinreichend,  alle 
Anhäufung  zu  fchwächen.    Vergebens  ha£e  ^cb 
mich  feit  mehr  als  so  Jahren  bemüht  v  eine  Fäl- 
ligkeit zn  finden ,  welqhe  dem  Durchgänge  der 
magnetifchen  Flüffigkeit  einiges  Hindernifs  eut- 
gegenfetzte.    Ich  verfchlofs  zu  dem  Ende  einen 
runden  4 Zoll« langen  und  £  £oll  dicken,  ftark  ge- 
härteten Magnetftahl,  der  hinlänglich  ftark  war, 
aber  keinen  Ueberfchufs  an  Kraft  hatte ,  in  eine 
etwas  längere  Glasröhre    bermetifch ,   und  he- 
feftigte  ihn  in  ein  3  oder   4  Zoll  weites  Glas. 
Außerhalb  des  Glafes  f teilte  ich  eine  kleine  fluch- 
tige Magnetnadel  fo,  da  Ts  ihr  Nordpol  bald  um 
45  ,  bald  um  15  oder  10  Grade  von  dem  magneti* 
Ichen   JYleridiane  abweichen   mufste.  Hierauf 
wurde  das  Glas  um  die  Glasröhre  herum  mit  ver- 
fchiednen  Flüffigkeiten  angefüllt,  fo  dafs  die  mag- 
rietifche  Materie  des  Sudpols  durch  eine  1  oder 
i§  Zoll  dick*  Umgebung  diefer  Flufügkeit  hindurch 
gehen  mufste,  ehe  üe  auf  die  Nadel  wirken  konn- 
te, und  in  diefer  Stellung  liefe  ich  den  Apparat 
1  bis  %  Tage  lang  ftehen.  Die  Fluffigkeiten,  wel- 
che ich  auf  diefe  Art  verfucht  habe,  waren;  die 
wäfferigen  Aufiöfungen  des  Kochfalzes,  Salmiaks, 
Kupfervitriols  und  Eifenvitriols ;  die  Schwefel- 
säure und  Salpeterfäure;  das  Wafferftof fgas ,  fal- 
peter  -  halbfaures  und  vkohlenfaures  Gas ,  Sauer- 
ftoffgas,  Ammoniakga$|  gefchwefehes  und  gepbos- 
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die  To  all  einander  gelegt  waren,  dafs  die  ungleich- 
namigen (oder  freundfchaftlrchen  )  Pole  je  zweier 
nficbfter  Stähle  einander  zugekehrt,  jedoch  cfurch 
ein  mit  Salzwalter  getränktes  Pappenftflckchen ,  ah 
das  beide  Pole  anlagen,  getrennt  waren.  So  (teil- 
ten Ge  zufammengefetzt  ein  grofses  Hufeifen  vor, 
welches  unten  nur  To  weit  offen  war,  dafs  ein  Waf- 
ferglas,  durch  deffen  Wände  zwei  eiferne  Draht« 
fpitzen  gingen,  z wichen  den  beiden  letzten  Stählen 
Rdum  hatte.  In  die  beiden  einander  gegen  übel:  • 
bebenden  Löcher  diefes  dafes  waren  kurze  Glas-  * 
röhren,  deren  inrrrere  Oeffnun/z  hermetifch  vem 
fchldff^ri  war,  eingekittet,  fo  dafs  die  fcharf  zuge- 
fpitzten  eifernen  Drähte,  welche  aufsei  halb  mit  deii 
Magöetftählen  verbunden  wurden  und  innerhalb 
1  Zoll-weit  von  einander  abffanden,  nirgends  voni 
Waflerberührt werden  konnten,  um  n  cht,  oxydirfc 
2u  werden.  Das  VVaifer  in  dem  Wafferglafe  hatte, 
Afe  es  in  die  Kette  gebracht  wurde,  fchon  Ober  ei*, 
toe  Stunde  geftan den;  utid  hoch  war  in  demfelberi 
weder  auf  dem  Boden  noch  an  der  Röhre  ein  Luft* 
Maschen  zu  fehen,  welches  etwa  von  der  verfchied- 

•^«•;!warrerftoffRa$-  und  Talzfc'nrW  6a*.*  Unter 
'  1 '  ajfeh  diefen  Flnffi^keiten  fchien  blofs  das  Waffer* 

 fiöfqgas  die  Wirkung  etwas  zu  vermehren  und 

das  talpeter-halbfaure  Gas  fie  etwas  zu  vermin- 
„  airÜi  Da  aber  die  Nadel  bei  Wiederhohlung  die« 
f*rVerfuche  unverändert  blieb,  fo  war  jene  idei- 
ue  Veränderung  wohl  nur  einer .  Variation  der 
Nadel  zuzufchreiben.  •  .  Lüdicke. 

Annal.  d.Phyfilu  B.o.  Sta  3.  J.  1801.  St.  11.  Bb 
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nen  Temperatur  des  Glafesund  Waffers  entftanden 
feyn  könnte.  Abends  um  7  Uhr  wurde  das  Waffer- 
glas  in  die  Batterie  gebracht;  |  auf  8  Ubr  war  das 
Glas  nocb  ganz  reinj  erft  umi  8  Uhr  fah  ich  auf 
der  Glasröhre  des  Nordpols  &  fehr  kleine  BIa(en 
liegAa;  auf  der  Glasröhre  des  Südpols  fo  wohl,  als 
unten  an  den  Glasröhren,  konnte  ich  keine  einzige 
Blafe  bemerken.   '  %  * 

»  Um  10  Uhr  befanden  ficlj  auf  dem  Nordpole  1  i 
Blafen  und  auf  dem  Südpole  nur  2  kleine  Blafen.  Den 
.12.  Sept.  früh  um  6  Uhr  fand  ich  beide  Röhren  ganz 
rein;  die  ßlafen  muteten  alfo  in  der  Nacht  au fge- 
itiegen  feyn.  Hieraus  erhellet  die  gröfsere  Wirk« 
famkeit  des  Nordpols.  j 

Wenn  man  die  kleinen  Berührungsflächen  von 
li  Quadratzoll  in  Betrachtung  zieht,  fo  kann  man 
nicht  mehr  als  nur  eine  Anzeige  von  Luftblalea 
verlangen.  So  bald  ich  Zeit  übrig  habe,  werde  ich 
meinen  Apparat  vergrößern.  Hoffentlich  hin  ich 
der  Erfte,  der  eine  magnetifcbe  Kette  vollendet 
hat.  *)  , 

* 

*)  Unter  dem  Ilten  Oktober  meldet  mir  der  Herr 
VerfaUer »  dafs  er  nun  eine  grofse  magnetifche 
Batterie  von  84  Stählen  bis  auf  einige  Verftärktrag 
der  Stähle  fertig  habe.  Bei  feinem  Scharffirwe 
und  feiner  Gefchicklichkeit  dürfen  wir  interel« 
Xante  Verfuche  damit  erwarten.  <fc 
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vi. 

'AUSZÜGE  AUS  BRIEFEN,. 

mehrenchteils   den   Gal  van  ismus 
v  betreffend, 

I.    «  s  einem  Bri e/e  Auxano,  VoLTA'ift/fm 

Heraus  ge  her  mit  get  heilt  von  Hrn.  Buch» 
h  Li  ad  l  e  r  B  a  r  t  h  in  Leipzig. 

>  * 

D,      .      .  .♦*„**»        '*  .* 

ie  Annalen  der  Phyßk  intereffiren  mich 
fehr,  befonders  durch  die  Zufammenfcellung  aller 
Auffätie  Ober  das,  was  man  noch  immer  Ga!vani$- 
mus  nennt ,  und  aller  Verfuche  mit  meinem  Appa^ 
rate  für  dieMetallelectncität.  Schicken  Sie  Tie  mir 
Stück  für  Stück,  io  wie  fie  herauskommen,  mit 
derPöft.  1 

~  Ich  werde  nach  meiner  Rückkunft  von 
raris,  wohin  ich  auf  einige  Monate  verreife,  mit 
dem  Herausgeber  der  Annalen  einen  unmittelbaren 
ßriefwechfel  anknüpfen.  *)  Könnte  ich  ihm  jeizt 
felbft  (chreiben  ,  fo  würde  ich  ihm  mehrere  neue 
Verfuche  mittheilen,  welche  ich  in  der  Abpcht  un- 
ternommeu  habe,  die  Ungläubigen  von  der  volF* 

t  —  ' 

4  I  « 

,t  *  •*  I 

*)  Die  Mitarbeiter  an  diefen  Annalen  werden  durch 
den  Beitritt  eines  folchen  Phyfikers  fich  gewifs 
nicht  wenig  geehrt,  und  durch  die  Aufmerksam- 
keit, die  er  ihren  Arbeiten Ichenkt,  aufgemuntert 
finden,  «  d*  H. 

-  Bb  a 
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Jcommnen  Identität  des  galvanifchen  und  des  ele- 
,  ctrrfchen  Fluidums  zu  überzeugen,  d.  h.  davon»  dafs 
nichts  anderes  als  die  einfache  gewöhnliche  Ele- 
cfricität  dabei  im  Spiele  ift,  und  dafc  fiVes  ift,  wel- 
che alle  Wirkungen  hervorbringt,  die  Geh  in  mei- 
nem Apparate  äufsecn.  Alles  lauft  hierbei  auf  das 
neue  Gefetz  der  Electricität  hinaus,  welches  ich 
vor  einigen  Jahren  entdeckt,  feitdem  ftets  behaup- 
tet, und  erft  neulich  auf  eine  fo  frappante  V^eife 
beftätigt  habe:  dafs  nämlich  verfchiednefwh  berüh- 
rende Leiter,  vorzüglich  metätllfcke,  durch  ihren  ge- 
gen feit  igen  Cotitact  aüf  das  elääirifche  Fluidem 
wirken,  es  erregen  und  antreiben,  {tirruent,  U 
-pouffent.)  Diefes  zugegeben,  wie  es  denn  direct 
bewiefen  ift,  geht  alles  übrige  bei  diefer  neuen,  vor- 
dem unbekannten  Art,  Electricität  zu  erregen,  ftets 
und  genau  nach  den  bekannten  Gefetzen  der  H«- 
ctricität  Voi*  fleh.  Alle  Zweifel,  die  man  hierge- 
gen aufgeworfen  hat,  bin  ich, im  Stande  vollftändig 
zu  löfen,  durch:  ftrerige  Anwendung  der  Gefetze 
utrd  Phänomene  der  Electrometrie ,  (die  man,  wie 
ich-lehe,  nicht  kennt  oder  nicht  genug  ftudirt  hat,) 
und  durch  die  allereotfcheidendften  Verfuche. 
Gleich  al*  icb>meinfcn  Apparat  bekannt  machte, 
fagte  und  wieclerhohlte  idh ,  dafs  die  Wirkungen 
deffelben  ganz  die  einer  fehr  grofsen  electrifcben 
,  Batterie,  von  unendlicher  Capacüät  find,  welche 
fehr  fchwach  geladen  ift,  und  deren  Ladung  fich 
augenblicklich  wieder  herftellt,  und  die  daher  un- 
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unttecbroclisfi  wirkt.  *)  Man  braucht  nur'cKWeBe- 
hauptung  im  pettil  zu  entwickeln,  um, alle  Phäno- 
mene, die  fich  durch  raeinen,  j Apparat  zeigen,  ge- 
nügend zu  erklären  ,  >yie  ick  di^fes  feJbfjt  d«artbun 
werde,  und  wie  ich  es  direst  durch  Verfa  che  he- 
weife,  die  keinen  Zweifel  übrig  laJfun.  Unter  an- 
dern Jade  ich  eine*  gewöhnliche  electrifche  Batterie 
von  id,  i5  oder  20  Quadratfufs  Belegung,  durch 
meine  Säule,  indem  ich  Ge  mitihr.kaum  J  Sekunde 
lang  in  Berührung  bringe,  gerade  fo  hark,  als  durch 
io,  i5  oder  20  gute  Funken  eines  Electrophors 
vor  mittlerer  OröTse;  ich  lade  fie  dadurch  bis  zu 
1  oder  2  Grad  meines  Strohhalmelectrometers,  je 
nachdem  ich  mich  einer  Säule  aus  So,  100  oder 
ljoliagen  bediene.  Entlade  ich  darauf  diefe  Bat* 
tßrfc (durch  meirve  Hände,  dje  ich  zuvor  beide  mit 
Me tili  ar mir t  habe,  fo  qrhajte  ich  einen  ziemlich 
ftarken  Schlag  bis  über  die  Ellbogen,  u.f.w.  Und, 
was  b.efunder9  zu  bemerken  ift,  diefer  Schlag,  und 
alle  übrigen  electroikopüfchen  Phänomene  find  voll- 
kommen diefelben,  die  Batterie  mag  durch  Berüh- 
rung mitv  meiner  Säule,  oder  durch  10,  i5,  20 
Funke«  aus  dem  Electrophor  geladen  feyn. 

'  Haben  Sie  die  Güte,  diefes  Hrn.  Gilbert  mit- 
zutheilen;  ich  habe  dazu  nicht  die  ^Zeit  mehr. 
Como  den  2gften  Aug.  1801.  . 

Alexander  Volta. 

*  * 

»  • 

*)  Man  vergl.  Ann.,  VI,  34»  ,  und  VII,  196  f.    d.  H., 
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».  einem  Briefe  von  J.        4*n'  Monfi 

'  "  Brüffel  den  '4**  T^Hnidor  J.  IX.  *  ! 

—  —  Icn  glaubte  nicht,  dafs  jteh  für  Ihre  An- 
9taJer$  fo  intereffadtc  Materialien  finden  *  und  Ihnen 
eine  fo  gute  Auswahl  möglich  feyi*  würde. 

 Unfireitig  find  Ihnen  fchon  die  Ve/focbe 

bekannt,  welche  Fourcroy  und  einer  feiner  Schü- 
ler mit  einer  Säule  angeftellt  haben,  die  aus  8  Zink- 
fcheiben*  jede  etwa  i  Fufs  im  Durchmeffer  und 
c  Linien  Dicke,  ans  eben  fo  vie)  Kupferfcheiben, 
und  ausTuchfcheiben,  die!  mit  Salmiakauflöfun^  ge- 
tränkt waren,  aufgebauet  war.  Eifendrabt,  mit 
dem  fie  die  Kett?  fchloffen,  verbrannte  fowohl  in 
atmofphärifcher  Luft  als  in  Sauerftoffgas.  In  den 
irrefpirabeln  Gasarten  fand  ein  blofsesGlühen  ft*tt, 
(U  ny  a  qxi  ignUion.)  Dabei  gab  die  Säule  kaum 
merkbare  Schläge.  *)  —  Ich  habe  mir  eine  ähnliche 
Säule  verfertigen  laffen,  und  hoff e  damit  viele  Verfu- 
che  anzufallen.  Bis  jetzt  habe  ich  damit  nur  eine 
fchwach^  Entzündung,  (Inßammation,)  des  Eifens, 
ünd  keine  Schmelzung  von  Zinn  oder  Blei  bewir- 
ken können;  doch  find  die  Scheiben  noch  nicht 
polirt.  —  In  einer  Säule  aus  37  Lagen  5^-Francs- 
ftücken  und  eben  fo  grofsen  Zinkfeheiben,  fand  ich 
nach  2.  Stunden  den  Salmiak'  in  den  Tuchfcbeiben 
völlig  zerietzt.  Das  Ammoniak  hatte  fieb  gefchieden, 
und  die  Salzßure  hatte  fowohl  tnit;  dem  Silber  als 

*)  Eipe  genauere  Nachriebt  Ton  dieCnti  Verfuchen 
findet  lieh  in  den  Annal.,  VIII,  370.      d-  ff. 
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mit  dem  Zink  falzfeure  Metallfalze  erzeugt.  Zugleich 
hatte  Geh  viel  von  einem  harzigen  Stoffe  (?)  o/ber 
die  Scheiben  verbreitet.  Als  man.  cfiefe  fchwache 
Säule  ganz  mit  Waffer  befeuchtete, (?)  pflanzte  fich 
der  Schlag  durch  iäMenfchen  fort»  die  fich  mit 
natlen  Händen  angefafst  hatten. 

l  Das  neue  gasförmige  Köhlenoxyd  ift  faft  zu  glei- 
cher Zeit  in  London  und  in  Paris  entdeckt  Worden.*) 
Ungeachtet  des  Schutz«-  und  Trutzbündniffes,  wor- 
in, (um  mich  eines  Ausdrucks  aus  einem  Briefe 
Guyton's  an  mich  zu  bedienen,)  Cruickfhank's 
xxnA  Guyton's  Verfucbe  durch  die  vollkommne 
Uebereinftimmung  ihrer  Refultate,  dein  Gewichte 
und  dem  Maafse  nach,  mit  einander  ftehn,  glaubt 
doch  Bertha  11  et,  nach  einer  Note,  die  er  in 
«ine?  der  letzten  Sitzungen  des  Nationalinftituts  vor- 
las, die  Brennbarkeit  diefer  neuen  Gasart  der 
Gegenwart  vonHydrogen  zufchreiben  zu  dürfen,**) 
Wir  werden  bald  erfahren,  ob  er  hierin  Recht  hat. 

Vor  kurzem  fah  ich  ein  Brett  fich  entzünden, 
als  der  Rückftand  bei  derPräparatioo'des  öhler zeu- 
genden Gas,  {A finalen,  II,  3Qi>)  noch  .kochend 
h*ifs  Geh  darüber  verbreitete,  lieh  fchreibe  diefe 
Wirkung  der  fchwefiigen  Säure  zu,  die  fich  daraus 
in  grofeer  Menge  entwickelte.  Die  Mifchuog  be-  ' 
ftand  aus  3  Thailen  Säure  und  2  Theilen  Alkohol, 

1 

\         ,  .  t  . 

*)  Vergl.  Annale*,  IX,  15.  d.  H. 

**J  Vtrg}.;  Annale*,  JX  ,  264  a.         '      rf.  H. 
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•   Was  halten  Sie  von  meiner  Meinung  üb  er  die 

urfprünglichen  Farben  im  Sonnenfpectruim  Ne  w- 
ton hat  nicht  bedacht,  clafs  die  Far Ifen,  die  fich 
im  erftenSpectiro  vermifcben,  einerlei  Brechbarkeit 
haben  nuiffen,  folglich  durch  kein  zweites  Prisma 
getrennt  werden  können. 

Ich  lege  Ihnen  meine  Pharmacopee  manuelle,  die 
fo  eben  erfchienen  ift,  und  meine  Cenfur  der  Wieg- 
lebfchen  Verfuche  bey.  Schon  meint  man  hier  und 
da,  feitdem  Ritter's  Verfuch  bekanntgeworden 
fey,  werde  Wiegleb  s  Entdeckung,  wie  Waffel: 
fich  in  verfchiedne  Gasarten  verwandeln  laffe,  ge- 
gen  meine  Einwürfe  ßegreich  beftehn.  Ich  höre 
die  blinden  Volontairs  rufen:  fetzt  nicht  Volta  s 
Säule  das  PUlogifcon  aufser  Zweifel?  Das  galvani- 
fcbe  P'luidum  in  Verbindung  mit  dem  Oxygen  er- 
zeugt das  oxydirte  Hydrogen,  d.  i.  Waffer;  und 
das  Waffer  mit  einem  neuen  Antheile  des  galvani* 
ichen  Fluidi  giebt  Hydrogen.  —  Aber  wie  will  man, 
beftatigte  fich  auch  Ritter's  Verfuch,  darthun, 
dafs  die  eine  Seite  der  Säule  dem  Waffer  galvanifches 
Fluidum  zufetzt,  die  andere  es  demselben  entzieht? 

Die  drei  Theile  von  Li  b  es  Traue  tiemeneaire  de 
phyfique9  welche  ich  gleichfalls  beifchliefse,  wen- 
den Sie  interelfiren.  Mit  Recht  läfst  fich  min  von 
allen  franzöfifchen  Elementen  der  Phyfik  fagen: 
claüdite  iam  rivos.  Welche  Ordnung  und  Metbode, 
und  welcli3  Eleganz  und  Reinheit  des  Ausdrucks 
herrfchi  nicht  darin  ,\;on  Anfang  bis  zu  Ende.  Es 
wäre  zu  wpnfchen, j:Ufs  wir  von  derfelben  Hand  ein 
Wörterbuch  erhielten. 
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|f  rA+*ei.m*to>  Briefe  des  Herrn  Prof  .Simon, 
>%.  v  .    Berlin  den  3ten  Ocfc.  1801. 

,  Sie  erhalten  hierbei  die  Befcbreibung  eines  Theilf 
meiner  Verfuche,  welche  ich  mit  dem  Voltaifcheo 
Apparate  von  Szülligen  Platten  angeheilt  habe.  *)  1 
Sie  werden  mir  zugeben,  dafs  die  angeführten  Er> 
fcheinungen  fich  in  einem  fehr  großen  'Maafsftabe 
darboten,  und  dafs  es  besonders  merkwürdig  ift, 
dafs  bei  (olcHer  vermehrten  Wirkung  im  Funkenge- 
ben, der  Apparat  in  Rückficht  feines  übrigen  Ver~ 

***  *  *  «*v 

haltens  nicht  wirkfamer  war,  als  die  bisher  gebrauch* 
ten  Säulen  aus  Platten  von  weit  geringerm  Durch- 
meffeY.  -  Von  der  Wafferzerfetzung  will  ich  diefes 
zwar  noch  nicht  beftimmt  behaupten;  in  RückGcht 
der  Commotionen  halte  ich  mich  aber  überzeugt,) 
dafc  diefejr  grofse  Apparat  in  der  That  nicht,  meh* 
als  ein  ähnlicher  von  kleinen  Scheiben  leiftet.  **)*  ■ 
•  Jene  Verfuche  über  die  Funkenerzeugung  haben 
mich  indefs  nicht  abgehalten,  den  chemifchen  Er- 
scheinungen an,  der  Voltaifchen  Säule  weiter  ffacb* 
zufpüren,  und  die  kleinen  Säulen  von  5 o  Schieb- 
tungen,  die  ich  zu  allen  meinen  frühern  'Verfuchen 
anwandte,   ftehn  noch  immer  neben  der  grofsen 
Batterie  in  Thätigkeit.      Ich  habe  meine  Verfu- 
che  über  die~  Säure-  und  Laugenfalz  -  Erzeugung 
wiederhohlt,   und  werde  immer  mehr  und  mehr 

*)  Diefen  eben  fo  intereffanten  als  wichtigen  Auf- 
satz im  näphften  Hefte.  ♦  <  d*  H,  ' 
**>  Verfuche  darüber  von  Biot,  (S,  263,)  gleich- 
fall«  in  einem  der  nächften  Hefte.        tf.  H. 
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in  der  Meinung  beftätjgt,  dafs  die  An  des  Metalle; 
fehr  viel  zur  Erzeugung  oder«  Nichterzeugung  bei- 
der  beiträgt;    Beim  wiederhoblten  Galvanifiren  des 
reinen  Walfers  mit  reinen  Gold*-  oder  Platindrähten 
hake  ich  weder  eine  Spur  von  Säure  noch  von  Lau- 
genfalz entdecken  können.    Dafs  man  mit  diefen 
Drähten  Veränderungen  in  der  Lackmustinctur  er- 
hielt, he  weifet  niebts  gegen  meine  Aeufserung; 
denn  die  L*ckmustinctur  ift  reines  Waffer'.  mit 
vegetabilifchen  Theilen  gefchwäogert,  und  fo  baM 
im  reinen  Waffer  nur  eine  Spur  vegetabüifcher  oder 
animalifchcr  Subftanzen  befindlich  ift,  fo  ift  die 
Säureerzeugung  unausbleiblich.    Ein  kleiner  Tro- 
pfen Auflöfung  des  Gummi  Arabici,  etwas  Zucker, 
ein  Stückchen  Fleifch,find  dazu  fchon  hinlänglich:*) 
War^im  findet  aber  die  Bildung  der  Säure  fchnell 
beim  Gebrauche  der.  Silberdrähte  ftatt?  Im  reinften 

'  s     '  ■ 

I         •  .„  *  «  • 

*)  Ich  wiederholte  den  Verfucb  mit  einer  Auflö- 
fung  von  Gummi  arabicum  mehrmahls,  und  immer 
erhielt  ich  die  deutlichften  Merkmahle  von  der 
Gegenwart  des  Laugenfalzes  an  der  Silber-,  und 
der  Säure  an  der  Zinkfeite  der  Säule,    Die  Fl|if- 
figkeit  färbt  fich  zuerft  an  der  Zinkfeite  hoch 
xarmoifin-roth;  nach  einigen  Tagen  entfteht  diefe 
Farbe,  obgleich  viel  fchwi'cher,  auch  auf  der 
'    Silberfeite,  und  beide  Farben  bleiben  hart  ge^ 
gen  einander  abgefchnitten.  —  Auch  als  ich  die 
Ga//<?  galvaniflrte,  blieben  die  Gasentwickelung  und 
ihr  Verbähnifs  diefelbe.    Allein  die  Säureerzeu- 
gung  ift  frärl'.er  und  der  Golddraht  wird  bald, 
tfnter  Erzeugung  von  Goldpurpur,  aufgelölK  S. 

1 

;  4 
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Waffer  habe  ich  wiederhohlt  in  Zeit  von  24  Stunden 
Säurebildung  gehabt.  Ich  ("teilte  den  Verfuch  in  ei- 
ner doppelt -fchetikligep  Röhre  an,  und  fand  im- 
mer den  Silberdraht ,  der  mit  dem  Zinkpole  ver- 
bunden war*  um  f  bis  \  Gran  leichter,  und  das 
Waffer  diefes  Schenkels  gab  mit  Kochfalzauflöfung  , 
jedes  Mahl  fakfaures  Silber,  (Hornfilber.)  Sollte  ' 
hier  vielleicht  Pourcroy's  Affinid  dispofante  ftatt 
finden,  und  die  Bildung  der  jSäure  durch  die  Ge- 
genwart des  darin  auf  löslichen  Silbers  begünftigt 
werden?  Diefer  Gegenftand  befchäftigt  mich  jetzt 
febr,  fo  wie  etwas  beftimmtes  über  die  Art  der  Sau- 
re  zu  finden.  *) 

-  I 

Auch  habe  ich  jetzt  3  Batterien  in  Thätigkeir, 

in  deren  Ketten,  (um  über  die  quantitativen  Ver« 

hältniffc  etwas  Näheres  zu  erfahren,)  genau  abge- 

wogene  Mengen  reines  Waffer  mit  Gold  und  Platin- 

drahten  gebracht  find.    Ich  bin  auf  die  Refultatf 

ättfeerft  neugierig.  ,  , 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

•  «  1 

4*  Aui  einem  Briefe  des  Herrn  Prof»  Parrot* 

Riga  den  28fteii  Aug.  1801. 

Bei  Errichtung  einer  Voltaifcben  Säule,  in  Ge- 
meinfchaft  mit  Herrn  Apotheker  Grindel,  he- 
merkten  wir  in  der  Bauart  der  /teilenden  Säulen 
einen  wichtigen  Fehler,  und  entfchloffen  uns»  eine 

,  •  •  • 

*)  Im  nächften  Hefte  wird  der  Lefer  neue  wichtige, 

von  Hrn.  Apotheker  Bucholz  in  Erfurt  enge* 

ftelhe  Verlache  über  diefe  Materie  finden,  rf.  H. 


/ 
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liegende  Säule  zu  bauen,  i  Sie  ift  fchonjertlg  urnj 
liefert  aufeerordentfiche  Wirkungen.  Ünfre  bef 
H^rzteften  Mitgalvaniften  berühren  fie  nur  mit  Zit- 
tern, Durch  den  Kopf  wagt  keiner  eine  Entladung. 
Vielleicht,  dafs  ich  mit  Befchreibung  diefer  Säule 
und  einiger  uns  wenigftens  neuen  Phänomene  bei 
d^rfelben,  einen  Ihrer  vortrefflichen  Sammlung  von 
.Auflätzen  über  Jen  Galvanismus  nicht  .unwürdigen 
ßjeitrag  liefern  kann.         ,  ,« 


y  Aus  einem  Briefe  des  Hrn.  L.  A.  v.  Arnim* 
:  Ich  habe  Hrn.  Grün  er' s  merkwürdige  Verfu- 
che  0er  Niederfchl/gung  des  Silbers  durch  Silber, 
(Annalen. VIII,  222  —  224»)  wiederbohlt.  Reineres. 
Silber  als  das  gewöhnliche  der  Goldschmiede  konq- 
te  ich  mir  nicht  verfchaffen ;  ich  mufs  es  daher  un- 
entfchiedenlaffen,  ob  diefer  ganze  ProzeTs  auf  der 
iiähem  Verwandtfchaft  des  Kupfers  i  n  der  Oxygen» 
reihe  beruht.  Sicher  ift  es,  ich  bemerkte  an  den 
ljlbernen  Drähten  nicht  blofs  niedergefchlagnes  Sil- 
6er,  wie  Herr  Gruner,  fondern  auch  Auf lölung 
des  eingelegten  Silbers  an  mehrern  daran  hervorge- 
brachten Höhlungen.  Es  ift  diefer  Verfuch  entwe- 
der Folge  der  Kupferlegirung,  oder  ein  erneuerter 
Beweis  der  wichtigen  Bertholletfchen  Verfuche 
itter  den  Einflufs  der  CohäGon  und  Maffia uf  Nie- 
derfchlagung,  Sättigung  u.  f.  w.  ^  r 

Dafs  zwei  Nadeln  die  Silberdemlriten  fchnelßr 
als  Eine  bewirkten, '  fand  ioh  beftätigf,  und  dabei 
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hatte  Geh  eine  kleine  GasbJafe  erzeugt.-  Aber  auch 
eine  einzelne  Nadel  bewirkte  nach  melirern Stunden 
daffelbfe,  uqd  in  einem  Tage  Dendriten  von  glei- 
cher Gröfse,  welches  mit  dem  Verfuche  des  Herrn 
Gruneri  (S.224,)  nicht  Obereinftimmt.  Auch  fand 
ich  nicht  die  merkliche  VerfchSedenheit  in  der  Stätf- 
k6  der  Dendriten  an  beiden  Nadeln,  (S.  2*3.)  Die 
Lage  der  Spitzen  gegen  einander  fchien  einigen 
Einflufs  zu  haben;  parallele  Nadeln  rieben  einander 
gelegt  wirkten  nicht  fchneller  als  einzelne. 

Diefe  Verfuche  waren,  wie  die  Grunerfchert,  in 
zugepfropften  Röhren  angeftellt.  In  einer  offnen 
Glasfchaie  zeigte  fich  jene  Wirkung  nicht,  *  Den  ♦ 
Nachmittag ,  als  jene  fchon  voll  Dendriten  waren, 
hatte  Geh  hier  noch  nichts  angefetzt,  und  den  an- 
dern Morgen  waren  fie  nur  wenig  mit  gräulichen 
oxy dirten  Dendriten  an  den  Spitzen  belegu  Diefe 
VerTuche  riDben  alfo  eine  umgekehrte  Bedingung 
v/'ie  die  galvanifcfjcn  »  weiche  Gegenwart  desSauer- 
Itoffs  erfordern,  (Annalen,  Vül,  17$.)'  ' 

Es  hat  keinen  Einflufs,  ob  die  Röhren  nach  dem 
magqetdcheu  Meridiane  liegen,  odei:  enjgegenge- 
letzr., —  Ab  wechfelnde  Wärme  fcheint^den  Prozefs 
zu  befördern;  dies  machte  mir  einen  Einflufs  der 
nächPrevoft  immer  ftrahlenden  Wärme  wahrfchein- 
lieh.  Bs  wäre  intereffant,  zu  erfahren,  ob  inGru« 
ner's  Verfuchtjn,  wo  nur  Eine  Nadel. fich  vorzüg- 
lich belegte,  eine  äufsere  Erkältungs-  oder  Er  war* 
wungsurfache  an  diefer  Seite  gewirkt  habe*     y  ' 

.-» 
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6.    Aui  Briefen    des   Herrn  DK  Benzenberg. 

Hamburg  den  a5.  Jal. 

Könnten  die  Annalen  nicht  in  Hinßcbt  ihres 
Inhalts  etwas  mannigfaltiger  feyn  ?  Der  Galvanis- 
mus  macht  doch  immer,  fo  intereffant  er  auch  ift, 
.pur  einen. fehr  kleinen  Theü  der  Phyfik  aus.  pnd 
reelle  Ausbeute  für  die  WKfenfchaft  haben  wir 
aller  VVahrfcheinlichkeit  nach  doch  nur  von  folchen 
Arbeiten  zu  erwarten,  die  ins  Grofse  gehn,  und 
Dicht  von  jedem  Experimentator,  ,  deffen  geringe 
Kenhtjiiffe  und  Werkzeuge  ihm  nur  erlauben  t  das 
zu  finden,  was  fchon  zehn  andere  vor  ihm  gefunden 

haben.  *)    Iß      ™ch*  eben  fo  mit  der 


*)  Ich  glaube  nichts  dafs  meine  Lefer  fich«  werden. 
"  zu  befchweren  haben,  dafs  ich  zu  viel  unbedeu- 
tende Aüffätxe  über  den  Galvanismus  aufgenom- 
men habe.  , Einige  wenige,  gröfstemheik  knrze 
Abbandlungen  ausgenommen,  haben  fie  alle,  frei- 
lich einige  mehr  »  andere  weniger,  ein  eigentüm- 
liches Verdienft  um  diefe  fo  reichhaltige  Materie, 
fodaf*  V.olta  felbft,  wie  fein  obiges  ScbreVbeii 
beweift$  Geh  für  die  Sammlung  galvanifcher  Auf- 
fitz«  in  den  Annalen  lebhaft  intereffirt.  Jetzt,  da 
^  üer  Galiranismus  noch  immer  die  Materie  des 
Tages  in  der  pbyflkalifchen  Welt  ift,  dürfen 
Üie  Annalen  davon  unbedenklich  mehr  enthalten, 
als  fonft  für  das  IntereTfe  des  Inftituts  ratbfam 
wäre;  und  dafs  die  Phyfik  felbft  dabei  im  Gan- 
zen mehr  gewinnt,  wenn  eitieZeit  lang  eine  ein- 
zeln^  Partie  vorzüglich  bearbeitet  wird,  ift  wohl 
ohne"  ZweifeJ.  Herr  Dr.  Benzenberg  felbft 
fact  in  einem  feiner  fpatern  Schreiben;  „Der 
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gegangen?  Ks  war  einraabl  eine  Zeit,  in  der  eine  de- 
ctrifche  Wuth  die  Menfchen  zu  plagen  fchieo,  iimj 
in  der  alles  electrifirte,  was  nur  einßierglas  und  ei« 
nen  Fidelbogen  auftreiben  konnte.  Diefe  Zeit  ift 
vorübergegangen, ohne  Gewinn  für  die  Willen  fcha^ 
denn  die?  grofsen  Entdeckungen  in  diefer  Lehre  verr 
dankte  fie  nur  einigen  wenigen  vorzüglichen  Kö- 
pfen, die  fie  aus  einigen  wenigen,  aber  entfeheiden* 
den  Thatfachen  aufzufinden  wufjtfen.  Ich  glaub^ 
dafs  die  Gefchichte  des  Galvanisraus  Aehnlichkeit 
mit  der  der  Electricität  haben  wird.  *) 

'  3te  Brief  von  Ritter  aber  den  Galranismus", 
(i^n  Heft  8;  er  am  erften  konntje  bei  den  Lefem 
wegen  feiner  Länge  einige  Befchwerden  veran- 
lagen,) „  ift nach  meinem  Urtheile in  diefer  £ehr« 
"klaffifch;"  und  er  freut  fich  Über  die  Mitthei- 
lung deffelben  in  den  Annalen.  I»defs  liegt 
über  die  meiften  Übrigen  TlTcile  der  Phyfik  eine 
Menge  intereffanter  Abhandlungen  zum  Drucke 
bereit;  ße  Verden  dem  näcbften  Jahrgänge  eine 
gröfsere  Mannigfaltigkeit,  und  den  Annalen  auch 
für  die,  welche  an  dem  Galvanismus  keinen  Theil 
»ehmen,ein  erneuertes  Intereffe  geben,  wobüi  ich 
jedoch  die  Sammlang  galranifcher  Auffätze,  (die 
bei  immer  zunehmender  Schwierigkeit,  etwas 
Neues  zu  finden,  mit  der  Zeit  von  felblt  fparfumer 
werden  müffen,)  in  derfelben  Vollftändjgkeit  als 
bisher,  fortzufetzen  hoffe.  ä.  H. 

*)Ift  Ausbreitung  des  Intereffe  an  einer  Wiffenfcnaft 
picht  auch  Verdienft  um  diefe?  mufs  man  nicht,  * 
um  die  wenigen  entfeheidenden  Thatfachen  zur 

•  1 
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Bei  dem  Döblerfchen  Compenfarionspendel  in 
den  Annalen,  VU,  5.8,    fiel  mir  eine"  ähnliche 

Uhr  bei,  welche  Käftner  in  feinem  Auditor!* 

* 

ftehen,  und  die  Kl  i  n  d  w  o  r  t  h  vor  ungefähr  20  Jah- 
nen gemacht  hatte.  Doch  war  keine  Correction 
der  Compenfation  daran  und  ihr  Gang  nicht  regu- 
lär. Die  fefte  Stange  ging  zu  nahe  an  der  Mauer 
vorbei,  und  wurde  fpater  von  der  Wärme  ausge- 
dehnt als  die  PencJelftange.  • 

•# 

Grundlage  eines  Syftems  aufzufinden,  zuvor  tau- 
fende von  Verfuchen  angeftcllt  haben,  die  doch 
1  nicht  alle  Sache  Eines  Mannes  find?  und  haben 
wir  nicht  alle  Hoffnung,  die  Lehre  vom  Ga Iva- 
iiismus  durch  vereinte  Bemühung  in  wenig  Jah- 
ren weiter  gebracht  zu  fehn,  als  es  die  Lehre  von 

der  Electricität  in  einem  Jahrhundert  wurde? 

* «      ■*  • 

d.  Hl 
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JAHRGANG  iloi,  ZWÖLFTES  STÜCK. 
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•  *  * 

NEUE  VERSUCHE      ■  ' 

über   den    G alvanismus9    angeftellt  mit 
einer  V oltai/chen  Säule  von  Szölligen 
Plauen  und  4°  Schichtungen, 


von 


P.  L  Simon, 

,  !  Prof»  an  dar  Bauakademie  zu  Berlin* 

war  war  ich  Willens,  eine  Säule  von  Szölli^ 
Platten  zu  5o  Schichtungen  anzufertigen,  allein  die 
Schwierigkeiten,  welche  fich  beim  Giefsen  fo  gro- 
ßer Platten  darboten,  und  befonders  der  Zeitver- 
luft,  der  damit  verknöpft  war,  nöthigten  mich, 
von  meinem  Vorfalle  ab^uftehen.  Da,  es  feynl 
könnte,  dafe  andere  fic,h  ähnliche  Plauen  anzui 
fchaffen  wünfchten ,  fo  will  ich  hier  mit  ein  Paar 
Worten  meine  Verfahrungsartf  .und  die  Hinderniffe 
angeben,  die  fich  bei  diefer  Arbeit  darboten. 

,  Zuerft  bediente  ich  mich  einier  Forip  aus  Kreide. 
Jch  fchüff  zwei  grol&e  Kreio>p!aiten  yrohi  auf  ehi* 

^  i      *  aV'  *    m  *f  m 

ander;  dann  grub  ich  in  die  eine  eine  kreisrunde 
Annajl.  d.  Phvfik.  B,  p.  St.  4.  J.  1801.  St.  ia.  Cc 
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form  von  8  Zoll  Durchmeffer  und  un 
Stärke  ein»  und  brachte  darin  zugleich  das  Mund- 
loch zum  Eingießen,  und  fei twärts  einige  fchräge 
Einfchnitte  zum  Ausweichen  der  Luft  an.  (Siehe 
TaLl»  fig-  »')  Beide  Platten,  nachdem  fie  gehö- 
rig erwärmt  waren»  wurden  auf  einander  gelegt, 
mit  einer|ftarken  Schraube,  Fig.  z,  feft  zufammenge- 
drückt  und  dann  der  recht  flüfßgeZink  eingegoffen. 
Es  zeigte  fich  bald»  dafs  die  Vertiefung  der  Form 
zu  geringe  war»  indem  die  Platten  nicht  vollkom- 
men wurden,  fondern  mit  mehrern  Löchern  er- 
fchienen.  Jede  Platte  wog  bei  diefer  Stärke  \ Pfund. 
Als  ich  die  Form  ein  wenig  vertieft  hatte,  wog  >ede 
gegofsne  Platte  etwas  über  i  Pfund»  und  dennoch 
konnte  ich  rechnen»  immer  nur  auf  6  fehlerhafte 
eine  gute  zu  bekommen.  Die  Form  wurde  noch 
mehr  vertieft»  lo  dafs  die  Platten  nun  i  Pf,  löLotb 
-wogen»  und  ielbft  bei  diefer  Stärke  war  es  mir 
nicht  möglich,  fie  frei  von  Löchern,  die  nicht  zu- 
gefloffen  waren,  zu  erhalten.'  Zu  diefer  grofsen 
Unannehmlichkeit,  die  fehlerhaften  Platten  fo  oft 
umzugiefsen ,  welches  mit  keinem  geringen  Auf- 
wände von  Metall  gelchah,  kam  noch,  dafs  die 
Kreideform,  wenn  fie  zum  Guffe  von  6  bis  8  Plat- 
ten gedient  hatte,  Riffe  bekam,  welche  fie  ganz 
untauglich  machten;  und  fo  hatte  ich  in  anderthalb 
Tagen,  um  1 8  gute  Platten  zu  erhalten,  44  Stück 
giefsen,  und  dazu  5mahl  die  Form  erneuern  müffen. 

Diefe  zu  langwierige  Arbeit  ftellte  ich  vorläufig 
ein,  und  fuchte  bei  mehrern  Giefsern Erkundigung 
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einzuziehn,   wie  Ge  fich  abkarten  laffe.  Allein 
ich  erhielt  die  wenig  tröftende  Antwort,  dafs  die 
Platten  noch  zu  dünn  wären,  um  vollkommen 
ohne  Löcher  ausgegoffen  zu  werden,  welches  fich 
in  dieler  Stärke  bei  dem  gewöhnlichen  Giefsen  in 
Flafchen  nicht  einmahl  bei  Platten  Von  viel  klei« 
nerm  DürchmelTer  bewerkftelligen  laffe.*) 
*  Indefs*  verfuchte  ich,  die  iH  vorräthigen  Platten 
mit  gleich  grorsen  Kupferplatten ,  deren  jede  f  Pf. 
wog,  und  mit  naffen  Tuchfeheiben  zufammenzrf- 
fchichten.    Schon  bei  4  Schichtungen  zeigten  fich 
fchöne  Futiken,  und  als  alle  18  Schichtungen  über 
einander  lagen,  entftanden  bei  der  Verbindung  mit 
Eifendraht  fchöne  rothe  Funken,  deren  einzelne 
Strahlen  \  bis  i  Zoll  lang  waren,  und  mithin  Rofen 
bis  zu  2"  im  Durchmeffer  bildeten,  indefs  die  übri- 
gen Phänomene  an  diefer  Säule  mir  nicht  verftärkt 
fchienen.    Von  diefen  vorläufigen  Verfuchen  gab 
ich  Hrn.  Gilbert  in  einem  Schreiben  Nachricht.  **) 
Diefe  Wirkungen  in  Rückficht  desFunkenfpieJs 
machten,  dafs  ich  bald  alle  Unannehmlichkeiten 
beim  Giefsen  der  Platten  vergafs ,  und  ich  wünfehte 


•>  En  hiefiger  febr  gefebickter  Zinngiefeer  mach- 
te Geb  gegen  mich  anheifchig,  noch  gröfsere  Zink- 
1    platten  in  diefer  geringen  Stärke  in  feiner  Meflingf 

form  zu  verfertigen,   und  behauptete,   daf«  es 
v     dabei  auf  gewiffe  Kunftgriffe  im  Gießen  ankom- 
me ,  hinter  die  er  nach  langer  Uebung  gekom- 
men fey.  <*♦ 
Man  Xehc  Annalen^  VIII ,  493«  *• 
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mir  nur  Zeit,  um  die  noch  fehlenden  bis  *u  So 
Schichtungen  anfertigen  zu  können-  Meine  Dienft* 
arbeiten  verhinderten  mich  hieran  lange,  und  ich 
gerieth  inzwifchen  auf  folgende  Verfährungsart: 
Ich  liefs  aus  einem  ftarken  viereckigen  Meffingbleche, 
5|Zoll  dick,  eine  Kreisfeheibe  8  Zoll  im  Durqb- 
xnelfer,  und  an  der  einen  Seite  ein  Mundloch  aus- 
ichneiden,  (Fig.  3.)  Diefe  Platte  wurde  vollkom- 
men eben  gerichtet  und  zvvifchen  zwei  gegofsne 
Eifenplatten  feft  ejngefchraubt.  In  diefe  fo  gefal- 
tete Form  wurden  22  Platten  gegoffen;  jede  wog 
ein  wenig  über  i|  Pfund,  und  es  wurden  zu  allen 
42  Pfund  erfordert.  < 

Aus  allen  4?  Zinkplatten  bauete  ich  mit  eben 
fo  viel  Kupfer-  und  Tuchplatten,  die  in  Kochfalz- 
lauge getränkt  waren,  eine  Säule  auf.  Schon  bei 
3  Schichtungen  ftellten  fich  die  Funken  ein  und 
nahmenuiit  jeder  Schicht  an  Lebhaftigkeit  zu ;  dage- 
gen waren  die  Commotionen  bis  zu  1  2  Schichtun- 
gen gar  nicht  merkbar,  und  felbft  wenn  man  den 
einen  Pol  mit  der  Zunge,  den  andern  mit  naflen 
Fingern  berührte,  empfand  man  blpfs  den  fauren 
Gefchmack  ohne  Schlag  und  ohne  Lieh terfcheinung. 
Mit  der  vollendeten  Säule  wurde  nun  eine  Reibe 
von  Verhieben,  und  zwar  zuerft  über  die  Funken, 
angeftellt,  die  ich  in  dielera  Abfchnitte  meines  Auf- 
fatzes  mittheilen  will. 


•  •  1 
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r.;L  Verfuche  in  Rückficht  der  Funken. 

Wurde  ein  Eifendraht,  der  an  den  untern, 
(Nicholfonfchen,)  Kupferpol  befeftigt  war,  mit  dem 
obern  Zinkpole  in  Berührung  gebracht,  fo  brach 
ein  Funken  in  der  Geftalt  einer  fchönen  Rofe  von 
dicht  an  einander  liegenden  Strahlen  aus*  Einige 
diefer  Strahlen  erftreckten  fich  auf  eine  Weite  von 
if  bis  i|Zoll>  fo,  dafs  die  ganze  Rofe  einen  Dur ch- 
meffer  von  3  bis  3£  Zoll  hatte;  diefe  grofsen  Strahlen 
waren  an  einigen  Stellen  gegliedert,  und  trugen  am 
Ende  kleine  Sterne.  Alle  Strahlen  waren  in  rothem 
Feuer,   und  der  Punkt,   von  welchem  fie  ausgin- 
gen,  war  bläulich- weifs,  in  der  Gröfse  eines  gro- 
ßen Nadelknopfs.    Zuweilen  erfchienen  einige  der 
langen  Strahlen  mit  lehr  wenigen  der  kürzern  be- 
gleitet; zuweilen  die  kürzern  allein.    Jedes  Mahl 
aber^ntftand  in  der  Mitte  der  hell  glänzende  Punkt, 
und  diefer  zeigte  fich  vorzüglich,  wenn  man  einen 
ei  was  ftarken  Draht  gebrauchte.    Ich  glaube  über- 
haupt annehmen  zu  können,  dafs  diefer  hell  glän- 
zende Funken  der  urfprüngliche  ift,  die  rothen  Strah- 
ltn  aber  ftets  von  einer  ftärkern  oder  fchwächerA 
Verbrennung  kleiner Eifentheilchen  herrühren,  AI-1 
le diefe  Funken  zeigten  ein  äufserft  lebhaftes  Licht,' 
und  waren  am  hellen  Tage  bis  in  ihre  äufserft ea 
Spitzen  fichtbar.    Es  war  ganz  gleich,  ob  man  den 
Draht  mit  einem  ifolirenden  Handgriffe  anfafste 
oder  ihn  in  der  freien  Hand  hielt.    Schon  bei  den 
erften  untern  Schichtungen  Uelsen  fich  Funken  entp 
wickeln;  fie  vergrößerten  fich  bis  zur  letzten 
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*  »  . 

fteaV  u»d  erfchienen  hier  erft  in  ihrer  ganzen 
Schönheit.      ':tn'  w  ! 

D$s  Ausbrechen  der  Funken  wär  mit  einem 

folchen  Geraufebe  begleitet,  dafs  man  es  bis  ins 

dritle  Zimmer  bei  offnen  Tbüren  hören  konnte; 

.  *         *»  •  * 

es  glich  vollkommen  dem  Geräufcbe,  welches  der 

elsctrifche  Funken  beim  Ausbrechen  in  einem  engen 

offnen  Glafe  hervorbringt. 

»  t  • 

Am  vorzüglichften  erfcheinen  die  Funken,  wenn 
man  mit  dem  untern  Eifendrabte  die  letzte  obere 
Zinkplatte,  (nicht  die  Kupferplatte,)  berührte,  oder 
wenn  man  den  obern  Pol  ebenfalls  mit  einem  eifer- 
ten Communicationsdrahte  verfall ,  und  die  beiden 
Enden  diefer  Drähte  vereinigte;  und  noch  beffer 
ift  es,  an  das  Ende  des  einen  Drahts  ein  Stück  Zink 
zu  bef  eftigen,  und  damit  das  Ende  des  andern  Drahts 
zu  berühren.  Bei  jedem  Funken  werden  die  Com« 
municationsdräbte,  durch  welche  er  erzeugt  wird» 
zufammengefchmolzen,  und  man  mufste  fie  öfters 
mit  folcher  Kraft  von  einander  trennen ,  dafs  dabei 
Drähte  von  der.  Stärke  No.  o  verbogen  wurden« 
Ein  Gleiches  gefcbah,  wenn  man  mit  dem  obern 
Communicationsdrahte  die  untere  Zinkplatte,  oder 
mit  dem  untern  die  obere  Kupferplatte  berührte. 
Jedes  Mahl  blieb  der  Draht  an  einer  diefer  Platten 
feit  fitzen.  Bei  der  Erichein u Mg  der  grofsen  Funken 
bemerkte  man  deutlich,  dafs  das  Ende  des  Drahts 
in  eine  kleine  Kugel  zufammengefcbmolzen  war* 
welche  aus  fchwach  oxydirtem  Eifen  beftand. 
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:*     »  A.  Funke*  in  verdünnter  Life. 

Es  wurde  die  Veranftältung  getroffen»  cliefe 
Funken  unter  einer  Glocke  zu  erzeugen,  die  oben 
mit  einem  beweglichen  Metallftabe  verfehen  war» 
und  auf  einem  gläfernen  matt  gefchliffnen  Teller, 
ohne  Wafferbedeckung  ftand,  fo  dafs  ich  dabei  alle 
Feuchtigkeit  vermied.    Ein  Zinkßab  in  der  Mitte 
des  Tellers  wurde  mit  dem  unter  dem  Teller  be« 
findlichen  Hahne»  und  diefer»  fo  wie  der  obere  Me- 
tallftab»  mit  den  Enden  der  Säule  in  leitende  Ver- 
bindung  gefetzt.  Ueberdies  war  an  den  obern  Stab 
ein  Eifendraht  fo  befeftigt,  dafs  er  bei  Umdrehung 
diefes  Stabes  mit  dem  untern  Zinkftabe  in  Berührung 
kam»  wobei  ßch  die  Funken  erzeugten. 

Unter  der  tnit  Luft  angefüllten  Glocke  erschie- 
nen die  Funken  gerade  fo,  wie  in  der  freien  Luft. 
"    Die  Glocke  wurde  nun  ausgepumpt,  bis  der 
Elafticitätsmeffer  nur  noch  auf  6  Linien  ftand.  Jetzt 

■ 

erfolgten  die  Funken  in  viel  gröfserer  Schnelligkeit 
tuf  einander,  allein  die  rotben  Strahlen  blieben 
gänzlich  aus;  fie  erfchienen  in  blauweifser  Farbe, 
und  ftark  glänzend;  auch  waren  fie  viel  grofcer  als 
in  der  Luft,        ~  %  ' 

Es  wurde  darauf  fo  viel  Luft  in  die  Glocke  g*> 
lallen,  dafs  der  Elafticitätszeiger  auf  l  Zoll  ftand: 
die  Funken  verhielten  fich  in  Rückficht  des  fchneK 
len  Aufeinanderfolgens,  der  Farbe  und  des  Glan* 
zes  gerade  fo,  wie  vorher,  allein  man  fah  fchon 
einzelne  rothe  Strahlen  von  fehr  fch wachem  Lichte 
auifcbiefsen,  die  aber  viel  länger  als  in  der  atmo- 


t  40p  i 

(phärifcheo  Loft  waren.  Sie  erreichten  nicht  nur 
die.  Wände  der  Glocke,  deren  HalbmelTer  2  Zoll 
betrug,  fondern  prallten  von  (dielen  über  1  Zoll 
weit  zurück,  und  einige,  die  ihre  Richtung  nach 
der  flöhe  nahmen,  erreichten  das  ofcere  Gewülbe 
der  Glocke  bei  einer  Länge' von  3^  bis  4  Zoll.  — 
Es  wurde  fo  viel  Luft  hinzugelaffen ,  dafs  der  Ela« 
fticitätsmeffer  i|  Zoll  hoch  ftand:  die  Funken  er- 
fchienen  in  mehrern  Abänderungen  einer  Rofe.  — 
Bei  dem  Stande  von  2|  Zoll  nahm  die  Länge  der 
rotben  Strahlen  fchon  ab,  aber  das  Licht  derfelben 
ward  lebhafter.  Bei  3|  Zoll  erfchienen  fie  in  gro- 
fser  Anzahl,  leuchteten  ftärker,  uijcT waren  aUot 
deutlicher,  aber  ihre  Länge  hatte  fehr  abgenommen, 
und  betrug  böchftens  2*  bis  5  Zoll.  , 

Diefe  Erfcheinung  fcheint  meine  Muthmafsung 
zu  beftätigen,  dafs  die  rothen  Strahlen  blofs  vom 
Verbrennen  losgerifsner  Eifenpartikeln  herrühren, 
die  in  der  fehr  verdünnten  Luft  aus  Mangel  an  Sauer- 
ftoff  fich  nicht  entzünden  können,  in  weniger  ver- 
dünnter  aber  fo  viej  Sauerftoff ,  eine  fchwacbe  Ver- 
brennung zu  erleiden,    und  weniger  Wider  ftand, 

.  •  1      ....     .1 . 

als  in  der  freien  Luft  finden,  daher  fie  gröfserp 
Entfernungen  erreichen.  Mit  vermehrter  Dichtig- 
keit der  Luft  unter  dem  Recipienten  vermehrt  fich 

auch  der  Widerftand,  den  fie  den  Eifentheilchen 

\—     ,        *•/■•«•        ••'    •***  *  * 

leidet,  und  die  Strahlen  werden  kürzer,  <aber  |ihr 

Leuchten  ftärker,    weil  die  Verbrennung  der  Ei- 

fenpartikel  durch  die  Gegenwart  von  mehr  Sauer- 

ftoffgas  begüuftigt  wird.  —  Ift  die  Luft  unter  dem 
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Recipienten  wieder  von  gleicher  Dichtigkeit  mit 

äufsern,  fo  erfcheinen  die  rothen  Strahlen  in  allem 

• 

ihren  Glänze,  aber  nur  in  der  Länge  von  i|  bis  \\ 
Zoll,  oder  in  Rofen  von  3  bis  3|  Zoll  im  Durch** 
meffer.    Der  mittelfte  leuchtende  Punkt  ift  auch 
nicht  mehr  fo  ausgedehnt,  und  fie  erfolgen  weni«^ 
ger  zahlreich..        ■  ,  •  < 

Statt  des  Eifendrahts  wurde  ein  Goldblättchen 
an  den  obe^n  heweglicben  Stab  des  Recipienten  be- 
feftigt  und  die  rLuft  bis  auf  6  Linien  QueckfiJber^ 
ftand  verdünnt.    Die  Funken  erfolgten  in  eben  der 
Art,  wie  in  der  Luft,  mit  eben  dem  Glänze  und  der 

nämlichen  fchnellen  Entwickelung. 

•  ■ 

•      i  i    -       *  * 

•■    hi  s  1    ■  •        •»*    •  • 

B.  Verbrennung  der  Metalle  in  atmofphürlfcher  Luft.: 

*  i 
Ich  fetzte  nun  den  Recipienten  bei  Seite  ,  um  in 

freier  Luft  die  Veränderungen  zu  beobachten,  wel-? 
che  bei  Anwendung  verfchiedener  Metalle  in  Ge- 
walt von  Drähten  oder  Blättchen  ,  die  Funken  und 
diefe  Metalle  felbft  erleiden  würden.    Ich  verbarid : 
zu  dem  Ende  den  untern  Coinmunicationsdraht  der 
Batterie  mit  einem  fenkrecht  flehenden  Zinkftabe^- 
und  befeßigte  an  das  Ende  des  obern  Communica«v 
tionsdrahts  den  zum  Verfuche  beftimmten  Draht, 
oder  das  Metall  blättchen,  um  damit  den  Zink* 
ftab  zu  berühren.  • 

Goldblättchen.  Die  Entwickelung  der  Funken 
war  äufserft  lebhaft,  fowobl  in  Rücklicht  des  Glan- 
zes als  des  Geräufches,  und  fehr  anhaltend.  Da»* 
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\  • 

Gold  wurde  In  einen  rothbraunAi  Dampf  zerftäubt; 
die  Farbe,  des  Lichts  war  gelblich  -  weift.  ■ 

*  Silberblät ecken.  Hier  waren  die  Entwickelung 
der  Funken  und  ihr  Knittern  noch  viel  lebhafter, 
als  beim  Golde;  fie  hatten  eine  fchöne  blaftgrüne 
Farbe  mit  rothgelben  Rändern.  Das  Silber  wurde 
mit  einer  bewundernswürdigen  .Schnelligkeit  in 
grauen  Dampf  zerftäubt. 

Zinnblüttchen  ,  wozu  ein  Streifen  Stanniol 
diente.  Das  Ausbrechen  des  Feuers  gefchah  mit 
einer  Lebhaftigkeit,  wie  ich  fie  noch  nicht  bemerkt 
hatte.  Das  Zinn  fchmolz  und  verbrannte  mit  kla- 
fterndem Geräufche ,  indem  es  feuerrothe  Sttahlen 
von  6  Zoll  Länge  und  darüber,  nach  mehrern  Rieh- 
tungen  ausfprühte,  die  einen  blauen  Dampf  zurück* 
liefsen,  In  der  Mitte  diefer  Strahlen  erfchien  jedes 
Mahl  ein  fchöner  hellblauer  Stern.  Diefes  Ver- 
brennen bot  ein  fehr  ergötzendes  Schaufpiel  dar. 

Bleidraht.  Es  wurde  hierzu  ein  Bleidraht  ge* 
zogen  von  der  Stärke  des  Eifendrahts  No.  i.  Er 
fchmolz  bei  der  Berührung  des  Zinkftabes  und  ver- 
brannte mit  einer  violetten  Schwefelflamme,  und 
fprühte.rothe  Funken  umher,  obgleich  in  viel  ge- 
ringerer Menge,  weniger  lebhaft  und  kleiner  als 
der  Zinnftreifen.    Das  Geräufch  beim  Ausbrechen 

■  »  • 

der  Funken  war  jedoch  ziemlich  lebhaft,  auch  er- 

 •  • 

jz$ugte  fieb  ein  grauer  Dampf, 

Kupferdraht.    Der  Funken  war  bläulich -weifs» 

■ 

Hiebt  fo  grofc,  wie  bei  den  vorigen  Verfuchen,  und 
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es'  erfcbienen1  nur  fehr  wenige,  fein  e"und  kflfZ  6X4) 

rothe  Strahlen  van  fchwachem  Liebte.  v 

.Zink.  Hierzu  wurde  ein  fehr  fein  zugefpitzter 
Stab  gebraucht;  es  entftand  nur  ein  einfacher  Fun«* 
ken  von  bläulich -  weifser  Farbe,  in  der  Gröfse  eines 
Stecknadelknopfs» 

Eifendraht.  Diefer  bewirkte  die  fchon  oben 
unter  A  befchriebenen  Funkenrofen. 

Spiefsglanz.  Hierzu  wurden  einige  von  einem 
reinen  Könige  abgefchlagene  Biättchen  benatzt.  Dia 
Funken  und  die  Verbrennung,  welche  fie  zuwega 
brachten,  hatten  viel  Aehnliches  mit  denen  vom 
Zinne;  die  Feuerftrahlen  waren  von  einer  mehr 
gelben  Farbe,  aber  weniger  ausgedehnt,  und  efi 
entwickelte  fioh  ein  ftarker  weifser  Dampf. 

Wismuth  in  abgefchlagenen  Splittern.  Die  Fun- 
ken kamen  in  Rückficht  der  Strahlen  und  der  Far- 
be mit  denen  beim  Bleie  überein;  der  Wismuth 
fchmolz ,  verbrannte  und  fprühte  einige  rothe  Fun-» 
ken  mit  Entwicklung  von  Dampf. 

Arfenik  in  Blättchen  eines  fublimirten  Königs* 
Die  Funken  waren  bläulich -weife  und  ^entwickelten 
einen  Harken  weifsen  Dampf. 

Bei  allen  diefen  Verfuchen  wurde  der  untere 
ZinkHab  ganz  fchwarz ,  und  jeder  Funken  hinter* 
liefs  einen  fchwarzen  Fleck. 

Molybdän.  Ein  dünnes  Blättchen  Molybdän 
von  einer  » Stufe  vom  Altenberger  Stockwerke  in 
Sachfen  entwickelte  nur  aufserft  kleine  ftarkrothe 
Funken  und  nur  fehr  fparlam.   Das  Blättchen  wur« 


• 

c#,  wie  die  Fragmente  der  andern  Metalle  in  den 
vorigen  Verfuchen^ugleich  mit  dem  eifernen  Qoffr-  , 
nnmicationsdrahte  der  obern  Seite  zwifchen  den 
Flögern  feftgehalten ,  und  fo  mit  dem  untern  Zink- 
ftabe  in  Berührung  gebracht.    Bei  dietem  abwech- 
feinden  Berühren ,  wo  die  kleinen  Funken,  wie 
gfcfagt,  nur  feiten  erfetiienen,  bemerkte  man  eine  fol- 
che  Erhitzung  in  dem  kleinen  Blättchen  ,  dafs  man 
ej  nicht  länger  halten  konnte.      Diete  neue  Er- 
fcheinung  wurde  mit  gleichem   Erfolge  mehrere 
Mahl  wiederhohlt.     Ich  verbuchte,  ob  auch  einer", 
von  den  Drähten,  die  fo  lebhafte  Verbrennung  er* 
litten,  nahe  an  ihrem  Ende  gehalten,   eine  Erhi- 
tzung zu  erkennen  gebe,  konnte  diefes  aber \ bei 
wiederhohltem Funkengeben  nicht  bemerken.  Hiet^ 
auf  wurde  däs  Blochen  Molybdän  auf  den  untern 
Zfhkfeäb  gtfegt,  und  das  Ende  des  obern  Commune 
citionsdrihts  darüber  mit  der  Kugel  eines  klfeinen  ! 
Qtreckfrlberthermometers  feftgehaltem    Im  Augen-  s 
blicke  erhob  Geh  der  Stand  des  Thermometers  um  55 
Grad,  indem  es  von  \5  bis  5o  Grad  kam.  Diefe 
Erfcheinung  der  Wärmeentwickelung,    welche  ich' 
unter  noch  mehrern  Abänderungen  Verfolgt  habe, 
Werde  ich  in  der  Folge  diefer  Nachrichten  üÄer 

beschreiben.    r  l  ^        ■  '  .  -  ~     '  •  ' 

•  -  .... 

*  -j  • 

Die  vorigen  Verfluche  mit  den  verfebiedeien 
Metallen  worden  nochmahls  wiederhofalt,  nur  unü 
dem  Unterfchiede^  dafs  an  den  untern  Communi. " 
cationsdraitt  an  der  Stelle  des  Zinkfiabes  ein 
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ferfiab  befefögt  wurd*  Die  Refultate  waren  fol- 
geiule: 

Goldblättchen.  Die  Erzeugung  der  Fönken ,  To 
wie  ihre  Wirkung  auf  das  Gold,  war  ganz  wie  bei 
dem  erften  Verfuche. 

SUber  blättchen.  Die  Funken  waren  von  glei- 
cher Lebhaftigkeit,  als  vorher  am  Zinkftabe;  al- 
lein ihre  Farbe  war  völlig  grün  und  zeigte  fich  in 
einem  fehr  angenehmen  Glänze.  Das  Silber  wurde 
übrigens  mit  den  vorbin  angeführten  Erfcheinungen 
in  Dampf  zerftäubt» 

,  Eifendraht.  Diefer  gab  die  fchon  oben  befehde* 
benen  leuchtenden  Hofen,  allein  von  viel  fchwä- 
cherm  Lichte  und  weniger  ausgedehnt,  da  ße  hujr 
2  bis  2|  Zoll  im  Durchmeffer  hatten.  Der  leuch- 
tende Stern  in  der  Mitte  blieb  in  den  meüten 
Fällen  aus,  und  wenn  er  erfchien,  war  er  äufserft 
klein. 

Zinn.  Ein  Streifen  Stanniol  gab  die,  nämliche 
Erfcheinung,  wie  im  vorhergehenden  Falle,  aufs  er 
dafs  die  ausgeworfenen  Strahlen  viel  kürzer,  uncj 
minder  glänzend  erfchien em..  Eben  fq  verbäjt  ftc,h 
der  Bleidraht,  der  «war  in  Rücklicht  der  Farbe  der 
Funken  die  nämlichen  Erfcheinungen  darbot,  aber 
weder  an  Gröfse  der  Funken  noch  an  Starke  de$ 
Vichts,  den  zwifchen  Bleidraht  und  Zink  enrfte- 
henden  Funken  gleich  kam.  Auch  Wifsmuth  xxhA 
Spiefsglanz  lieferten  die  vorhin  bemerkten  Erfchei- 
flungen ,  aber  allezeit  fchwäch er.  —  Die  Funken, 
welche  der  Arjenik  hervorbrachte,  waren  mehr 
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grünlich  f  als  im  vorhergehenden  Falle,  Aber  auch 
fchwächer,  und  es  entwickelte  fich  der  weifce  Arfe- 


1 

♦ 

bei  den  andern  von  grünlicher  Farbe.  Zuweilen 
entftanden  fehr  feine  und  kurze  fchwach  leuchtende 
röthe  Strahlen.  —  Das  Molybdän  zeigte  die  näm- 
liebe  Erhitzung  als  Zuvor ,  die  Erzeugung  der  klei- 
rothen  Funken  war  indefs  noch  weit  feltner. 


C  Erzeugung  der  Funken  in  Sauerftoffgas. 

Eifendruhte.  Schon  einige  franzöfifebe  Che- 
tniften  haben  bemerkt,  dafs  fich  Eifendrähte  im 
Sauerftoffgas,  und  zwar  fchon  bei  8  Schichtungen  von 
achtzölligen  Platten,  entzünden  laffen,  (Annalen, 
VIII,  370.)  Dafs  ich  bei  den  vorigen  Verfucben 
mit  Eifendraht,  bei  fehr  lebhaften  Funken,  jedes 
Mahl  am  Ende  des  Eifendrahts  ein  angefchmolze- 
xies  Kügelchen  entdeckt  hatte,  liefs  mich  hoffen, 
dafs  wirklich  diefe  Entzündung  im  Sauerftoffgas 
nicht  ausbleiben  würde ,  und  der  Erfolg  entfpräch 
meiner  Erwartung  voUKommen.  £ 

Der  untere  Comnlun^cations^b:iht, wurde  in  ei- 
ne Flafche ,  die  mit  Sauerftoffgas  gefüllt  war ,  ein- 
gehängt,  der  zweite ,  ober  fei,  Communicationsdraht 
ebenfalls  in  die  Flafche,  und  beider  Spitzen  mit  ein- 
ander  in  Berührung  gebracht.  Sogleich  entzünde- 
ten fich  die  Drähte  und  verbrannten.  Bei  diefen 
Verbuchen,  wo  zwei  f^ncfraA^angewendet  wur- 
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itn>  blieb  doch  bei  öfterer  Wiederhohlupg,  felbft 
bei  lebhaften  Funken»  die  Entzündung  aus,  und 
war  mühfamer  zu  bewerkftelligen ,  als  wenn  man 
an  einen  der  Cominunicationsdrähte ,  z.  B.  an  den 
untern ,  ein  Stück  Zink  in  der  mit  Sauerftoffgas  ge- 
fällten Flafcbe  bef eftigte,  und  diefesmit  dem  zwei- 
ten  Eifen  -  Cominunicationsdrähte  berührte.  Un- 
ter diefen  Umftänden  konnte  ich  in  einer  kleinen 
Flafche,  die  noch  nicht  2  Kubikzoll  Sauerftoffgas 
fafste,  mehrere  Mahl  hinter  einander  StücKfe  Ei- 
fendraht  entzünden.  Das  Ende  des  Drahts  mufste  1 
jedoch  immer  fehr  zugefpitzt  feyn. 

\  Bei  den  Gold-  und  SUber blättchen  verur fachte 
die  Gegenwart  des  Sauerftoffgas  keine  Veränderung, 
weder  in  der  Gröfse  und  Lebhaftigkeit^  noch  in 
der  Farbe  und  Helligkeit  der  Funken.  —  Ein 
Zinn/treffen  brannte  darin  mit  vieler  Heftigkeit,  und 
die  ausgeworfenen  Strahlen  waren  viel  lebhafter, 
mit  einem*  ftarken  Geräufche  begleitet  und  in  grö- 
fserer  Anzahl  als  in  gewöhnlicher  atmofph^ürifcher 
Luft. 

Der  Bleidraht  verhielt  fich  eben  fo;  er  ver«  ' 
orannte  mit  viel  ftärkerm  Glänze  und  fchönen  aus- 
fahrenden  Strahlen.  Bei  beiden  Drähten  war  die 
Verbrennung  doch  nur  in  fo  fern  fortdauernd,  als 
man  fie  beftändig  mit  dem  Drahte  des  entgegenge- 
fetzten Pols  in  Berührung  hielt,  welches  der  leicht 
ten  Schmelzbarkeit  diefer  Metalle  wegen  zu  erwar- 
ten war. 
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Piöfe  Entzündungen,  welche  flch'in  ganz  ge« 
fchloflenen  Gefäfsen  vornahmen  laffen,  können  vor- 
trefflich benutzt  werden  ,  um  ganz  reine  Verfuche 
über  die  Verbrennung  der  Metalle  anzuftellen. 
>lan  bedarf  hier  keiner  fremden  Körper  zur  Ent- 
zündung, und  ift  im  Stande,  die  genauefte  Ree  he  n- 
fchafi  von  den  Gewichtsveränderungen  zu  geben*  » 

Ich  werde  das  Verhalten  noch  mehrerer  Metalle 
5m  Sauerftoffgas  und  in  andern  Gasarten  im  folgen- 
den  Abfchnitte  diefes  Zufammentrags  meiner  Ver- 
fuche  liefern.  s  imt  [ 
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Ueber  das   g a sför mige  Köhlenßoffo^cyd% 

Desorm'Es    und   Clement.  *) 

1.  Xxeduction  des  iqeifsen  Zinkoxyds  durch  KohIe% 
3o  Grammy  frifch  durch  j  Calcination  präparirtes 
Zinkoxyd  und  4  Gramiues  noch  heifse  Kohle,  die 
f||  St.  lang  in  Weifsglühehitze  gewefen  waren,  wur- 
den^ertnifcht  in  eine  hefchlagene  Glasretorte  ge- 
CchtHt-et,  und  diefe  in  ein  Sandbad  in  ejnen  Rever- 
berirdfen  gefetzt,  .und  mit  einer  Mittel  flafche  voll 
Kalkwafftr,  fo  wie  diefe  mit  einem  umgeftürzten  Re- 
cipieuten  voll  Waffer,  verbunden.  Während  der  er- 
ften  tialben.  Stunde  ging  die  Luft  der  Gefäfse  über; 
während  der  zweiten  hörte  der  Gasübergang  auf; 
dann  fing  das  xKalk  waffer  der  Mittelflafphe  an  fich 
teicht  zu  trüben,  indefs  fich  im  Recipienten  ein  Gas 
fammelte,  das  bei  der  Annäherung  eines  Lichts 
brannte.  Nach  3  Stunden  der  Feuerung,  als  man 
2/4  Litres  davon  erhalten  hatte,  fchmolz  die  Glas* 


1  % 


*)  Zufammengezogen  aus  den  Annales  de  Chimie% 
t.  39 ,  p.  26  —  64.  Man  vergl.  hierbei  Annalen* 
IX,  88,  100,  auch VIII,  373.  Unftreitig  Jehrt 
uns  diefe  wichtige  Abhandlung  das  neue  brenn* 
"bare  Gas  noch  genügender  und  ?o)lftändiger ,  als 
felbft  Cruickfhank's  Auff. ,  S.  103  f.,  kennen. 
i>  d.  H. 

Antul.d.Phyfik.  B.9.  St. 4  Dd 
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retörte;  In  Ihrem  Hälfe  fand  man  7,9  Gr.  völlfg  te- 
ducirten  Zink;  irn  Vorftofse,  (Allonge,)  o,G  G; 
Waffer,  und  im  Innern  der  Retorte  Kohlen  und  viel 
gelblich  gewordenes  Zinkoxyd^  mt  §9 

a*.  Deßillati^n  der  Holzkohle.  \  ö  Crammes  völ- 
lig auf  diefelbe  Art  behandelter  Kohle  gabep  wah- 
rend 1  Stunde  Feuerung  i,S  Litres  Gas,  wovon 
Kalkwaffer  O/oS  verfchlucktc,  die  übrigen  1,7* 
brennbar  waren-  Nachher  gab  die  Kohle  bei  fort« 
gefetzter  Feuerung  weiter  kein  feas.  Im  Vorftofse 
fanden  Geh  o;5  Gr.  Walter  und  in  der  feetorte  noch 
8,5 6  Gr. -Kohle.  —  Als  auf  ähnliche  Art  lo  Cf^ 
Kohle  aus  einem  eifernen  Rohre  deftillirt  wurden, 
fiing  gleichfalls  nur  während  der  erften  Stunde  <3as 
iiber,  welches  das  Kalkwaffer  der  Mi&elflafche 
trübte,  und  diefes  ün  o/t  Gr.  vermehrte,  und  zu» 
gleich  0,9  Litres  brennbares  Gas;  welche  geringere 
Gasmenge  dyc  mindern  Feuchtigkeit  der  Kohle 
möchte  zuzufchreiben  feyn.  —  Man  kann  hieraus 
mit  Zuverläffigkejt  fchliefsen,  dafs  Holzkohle i  die 
1  Stunde  lang  ftark  erhitzt  worden,  (wie  das  in  Ver* 
fuch  1  vor  der  Deftillation  der  Fall  war,)  kein  Gas 
herzugeben  vermag.  ■•  •  j 

3.  Erhitzung  des  weifsen  Zinkoxyds.  10  Crammes 
deffelben  auf  diefelbe  Art  in  einer  Glasretorte  behan- 
delt, gaben  nicht  das  mindefte  Gas.  .Als  nach  1  Stunde 
die  Retorte  zerfchlagen  wurde,  war  das  Oxyd  gelb- 
lich geworden  und  wog  nür  noch  9,92  Gr.  Der 
Hals  der  Retorte  hatte  fich  mit  o,6  Gr.  gelblichen 
Oxydftaubes  bezogen,  und  im  Vorfto£se  der  Retorte 

s      *  f  •  -  .        .  : 
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fanden  fleh  o,4  Gr.  Waffer,  welches  unftreitig  nur 
dem  Kitte  und  den  Pfropfen  des  Apparats  zuzu- 
fchreiben  ift.  -  -    <  < 

4.  Meßand  theile    des   leeifseA  Zihkoxyds.  10 
Crammes  Zink  wurden  in  einem  Tiegel,  über  den 
ein  zweiter  mit  einein  Loche  für  das  Rohr  des  Bla- 
febalgs  geftürzt  war,  in  dasjfeuer  gefetzt.    Der  ge- 
fchmolzene  Zink  verkalkte  fich  <lurch  Zublafen  der 
Luft  und  leichtes  Schütteln  völlig,  und  gab  12  Gr. 
Qx>yd.  —  ,  In  einer  Glasröhre  auf  ähnliche  Art  hev  ' 
handelt,   gaben  20  Grammes  Zink,  wovon  5,G4 
Cr.  als  ROckftaml  zurQckblieben,"  (folglich  i4#5Q 
Giv.  Zink,)   I7#4ä  Gr.  weifses  Zinkoxyd;    fo  dal? 
diefes  weifse Zinkoxyd  in  lOoTheilen  82,1 5  Theile 
Zink  und  17,85  Theile  Sauerftoff,  dem  Gewicht«* 
nach,  enthält.     Der.  erfte  Verfuch  ift  minder  ge- 
nau. —     10  Grammes  des  weifsen  Zihkoxyds  ver- 
minderten fich,  \  St.  lang  der  Glühehitze  ausgefetzt, 
um  0,7  Gr. ,  und  waren  matt  gelb  geworden.  Die- 
fes Zinkoxvd  enthielt;  daher  auf  88,56  Theile  Zink 
nur  11, 6 4 Theile  Sauerftoff,  und  würde  wahrfehein- 
lich  bei  längerer  Erhitzung  noch  mehr  Sauerftoff 
verloren  haben.  '  • 
5.  Erhitzung  des  Zihkoxyds  mit  Kohle  und  mic 
Uammerfchlag.    In  einer  befchlagenen  Glasretorte, 
die  mit  2  Mittelfi afchen  voll  Kalkwaffer  4ind  einer 
Glocke  voll  Waffer  in  Verbindung  ftand ,  wurden 
das  erfte  Mahl  4  Gr.  durchglühte  Kohle  und  10  Gr. 
weifses  fublimirtes  Zinkoxyd,  das  zweite  Mahl  3o 
Gr.  von  beidein  erhitzt.    Das  Kalkwaffer  der  erfl»a 
-      '  *  Dda 


Flafche  trübte  fich  etwas,  und  nach  i  St.  Feuerung 
entwickelte  fich  Gas,  das  vum  Waffer  nicht  ver- 
fcbluckt  wurde,  Kalkwaffer  ungetrübt  liefs,  mit 
einer  blauen  Flamme  brannte  und  dadurch  zu  koh- 
lenfaurem  Gas  wurde.  Das  Kalkwaffer  der  zweiten 
Mittelflafche  blieb  ungetrübt.  Als  im  erften  Falle 
nach  4>  itn  zweiten  nach  5  Stunden  kein  Gas  wei- 
ter  tiberging,  nahm  man  den  Apparat  aus  einander. 

Die  Produkte  waren 

1  i  -. 

im  iften  im  ateii 
,           •            '                            Falle  fraüe 
Sulilimirter  Zink  im  Hälfe  der 

Retorte  7       Gr.  ai,8*  Gr, 

Kohle  in  der  Retorte  %,t  26,6 

Koblenfäure  gebunden  an  d.  Kalk 

der  erften  Mittelflafche  0,03  0,07 

•  wovon  alfo  Kohlenftoff  war  (O/OOg  0,0a) 
Gas,  (3  u.  7  Litres,)  wovon  das    s  '  f 

Litre  1,15  Grammes  wog  3/45  »0/35 

Summe  aller  Produkte  Ifc<H       '  58/84 

In  beiden  Verfuchen  fanden  fich  im  Vorftofse  0^5 
Gr.  Waffer,  was  wir  aber  den  Pfropfen  und  dem 
Leime  in  der  Lutirung  zufchreiben,  weil  fich  auch  in 
2  und  3  nahe  diefelbe  Waffermenge  vorfand,  — 
Als  3o  Gr.  Zinkoxyd  mit  Hammerfchlag  erhitzt 
wurden,  zeigte  fich  alles  auf  diefelbe  Art,  nur  dafs  der 
Prozefs  viel  länger  dauerte.  Wir  unterbrachen  ihn 
nach  9  Stunden  5  nach  dem  erhaltenen  Gas  und  Zink 
zu  urtheilen,  würde  er  wenigftens  36  Stunden  ge- 
währt haben,  v 
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6.  Verbrennung  des  erhaltenen  brennbaren  Gas. 
Die  vorigen  Verfucbe  hatten  uns  eine  beträchtliche 
Menge  des  brennbaren  Gas  verfchafft.  Zuerft  wur- 
de etwas  von  diefem  Gas  in  Volta's  EucJiometer 
mit  Sauerßoffgas  gemifcht  und  durch  den  electri. 
fchen  Funken  detonirt.  Eine  bläuliche  Flamme 
durchlief  dabei  die  Röhre,  und  es  blieb  fehr  viel 
lvohlenraures  Gas  als  Rückftand.  Bei  gleichen  Thei- 
len,  brermbarem  und  Suuerftoffgas  war  das  Verbren- 
nen vollkommen,  fo  dafs  nach  VVafchen  mit  Kalk- 
waffer  blbfs  Sauerßoffgas  zurQckblieb.  Dabei  ver- 
brannten in  verfchiedenen  Verfuchen  mit  looMaafs 
brennbarem  Gas,  das  aus  Zinkoxyd  und  Kohle  er- 
halten war,  bei  verfchiedenen  Temperaturen  ' 

Maafs  Sauer ftoff gas      32,  34,  34,  34,  35,  37,  38»  3 81  19 

und  gaben  damit 
Maafs  kohlenfaures  Gas  77,  gO,  85»  88,  85t  77»  78»  8»»  79 

\  j.  Heßandtheile  des  erhaltenen  kohlenfauren  Gas. 
Diefe  durch  Verfuche  zu  beftimmen,  warnörbig,  weil 
es  feit  Gu^ton's  Verfuchen  mit  dem  Diamanten 
zweifelhaft  fcheint,  ob  Lavoifier's  Angabe  der 
Beftandtheile  des  kohlenfauren  Gas  durchgängig  gül- 
tig ift,  befonders  im  Falle  es  aus  Kohle  gewonnen 
wurde,  die  durch  langes  Erhitzen  fall  un  verbreniilich  , 
geworden  ift.  *)  Ein  Stück  Kohle,  das  man  1  St. 
langftark  erhitzt  hatte,  wurde  in  einer  abgefchnit. 
tenen  Pfeife  unter  eine  Art  Netz  von  Piatindraht, 
(um  nicht  hinaus  zu  fallen,)  gethan,  und  fo  in  ei* 

*)  V  vgl.  Annale* ,  II,  39g  f,  *M. 
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nen  gläfernen  Ballon  gebracht,  'den"  man  bis  auf  7  I 
Linien  Barometerftand  luftleer  pumpte,   und  ihn  1 
dann  mit  Sauerftoffgas  füllte.    Die  Kohle  wog  i,4  1 
Crammes.;  der  Ballon  lüftleer  7^5/5  Gr.,  und  voll 
Sauerftoffgas,  das  inan  zuvor  über  Kali  getrocknete  j 
hatte,  780,2  Gr.    Darauf  wurde  die  Kohle  durch 
Hülfe  eines  fchwachen  Brennglafes  verbrannt.    Bei  I 
der  Verdünnung  des  Sauerftoffs  brannte  fie  nur 
fenr  fchwach.    Als  fie  aufhörte,  wurde  aufs  neue 
Sauerftoffgas  zugelaffen,   und  nun  wog  der  Bal- 
lon, der  zuvor  fein  Gewicht  nicht  geändert  hatte, 
73 1,6  Gr.    Die  Kohle  verbrannte  nun  völlig,  bis 
auf  etwas  Afche,  die  im  Focus  des  Brennglafes  an- 
fchmolz,  ohne  doch  zu  verfchwinden.  Wiederum' 
hatte  hierbei  der  Ballon  fein  Gewicht  nicht  geändert 
Nachdem,  das  erzeugte  kohlenfaure  Gas  durch  Baryt- 
waffer  abgefchieden  war ,  wogen  die  rückftändigeß 
s3  Litres  Sauerftoff  und  Stickgas  ,  (denn  ungeach« 
tet  erfteres  aus  oxydirt-falztaurem  Kali  genommen 
war,  war  es  doch  nicht  ganz  von  Stickgas  frei,) 
2/76  Gr.    Davon  betrugen  die  nach  dem  Auspum- 
pen noch  übrigen  0,16  Litres  atmofphärifche  Luft 
O/igGrammes;  bleiben  2/07  Grammes  freier  Sauer- 
ftbff.  Damannun  zu  zwei  Mahlen  73 1,6 — 725*5  = 
fi,i  Gr. Sauerftoff  hineingelaffen  hatte,  fo  waren  da- 
von 3,53  Gr.  zum  Verbrennen  der  Kohle  verbraucht 

worden.    Die  Afchß  der  Kohle  wog  etwa  o,025 

»  » » 

Gr.,  mithin  die  verbrannte  Kohle  \./5y5  Gr.:  folg- 
lich ftanden  irn  erzeugten  kohlenfauren  Gas  Sauer- 
ftoff und  Kohlenftoff  zu  einander  in  dem  Verhält- 
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mite  von  5,53  :  1,075,  oder  von  71,9  :  28,1  Thei- 
Jen  in  100  Th.  kohlenfaurem  Gas.  —  Der  aus 
dem  Barytwaffer  niedergcfchlag^pe  kohlenfjure  Ba- 
ryt wog  nach  dem  Filtriren  20,77  Gr.  \  In  einemx 

Ballon,  derq,SLitresfafste,  mit Salzfäureübergoflcu, 

'i  ' 
entwickelte  er  Gas,  das  in  ejac  Blafe  aufgefangen 

und  in  ein  luftleeres  Gefafs  gebracht,  und  darin  ab- 
gewogen, 4/3  Gramm  es  wog.  Davon  waren  0,8  Li-  , 
tres  atmofpharifche  Luft  des  erften  Ballons,  wofür 
chefer  äben  fo  viel  kohlenfaures  Gas  zurückbehielt. 
Jene  wogen  0,987,  djefe  1,47  Crammes,  Gi^bt, 
überhaupt  4/84  Gr.  kohlenfaures.Gas,  jn  den  20,77 
Gr.  kohlenfaurem  Baryt,  ftatt  der  3,53  +1,37.5 
=  4/,9°5  Gr.,  die  er  enthalten  mufste?  ein  unbedeu- 
tender Unterfchied,  der  fich  fchon  allein  aus  dem 
auf  dem  Filtro  zurückgebliebenen  Baryt  erklaren 
läfst.  Während  der  ganzen  Dauer  des  Verfuchs 
war  der  Barometerfiand  76,9,  der  Thermometer- 
ftand  22,5.  .  *  1 

Bei  einer  Wiederhohlung  diefes  Verfuchs  ver- 
banden fich  1,87  Gran  Kohle  mit  4*69  Gran  Sauer- 
ftoff  zu  kohlenfaurem  Gas;  folglich  waren  in  10p 
Theilen  28,6  Theile  Kofclenftoff  und  71  ,4  Theile 
Sauerftoff.  " 

Diefe  Beftimmungen  kommen  denen.  Lavoi- 
fier's  ausserordentlich  nahe ;  und  da  wir  uqs  da- 
bei weder  des  Phosphors  noch  desZunderfcfiwamms 
bedient  haben ,  fo  kann  man  das  Mittel  aus  unfern 
beiden  Verfuchen  als  völlig  genau  anfehn.  Das  koh- 
lenfaure Gas  befteht  folglich  in  100  Th  eilen  aus 


71,65  Theilen  Sauerftoff  und  z8,35  Theilen 

8.  Befiandtheile  des,  erhabenen  brennbaren  Gas» 
Da  beim  Verbrennen  ron  100  Maafs  des  brennba- 
ren Gas,  das  lieh  bei  der  Reduction  des  .Zinkoxyds 
entwickelte,  im  Mittel  aus  den  Verfuchen  in  6, 
35  Maafs  Sauerftoffgas  abCbrbirt,  und  8i  Maafs 
kohlenfaures  Gas  gebildet  wurden ,  letzteres  aber 
aus  0,7165  Sauerftoff  und  0/2835  Kohlenftoff  be- 
fiehl; fo  enthielten  hiernach  1 00  Theile  des  brennba- 

*  ■ 

ren  Gas,  dem  Gewichte  nach,  58,4  Theile  Sauer- 
ftoff und  4 1,6  Theile  Kohlenftoff. 

Diefer  Kohlenftoffgehalt  föheint  jedoch  aus  dem 
angeführten  ßrunde  zu  geringe  zu  feyn ,  wie  diefes 
auch  die  Synthefe  des  Gas  bewerft.  In  5  gaben  im 
erften  Falle  loGfamines  Zinkoxyd  und  4  Gr.  Koh- 
le, 7  Gr.  reducirten  Zink  und  3,2  Gr.  Rückftand. 
Da  nun,  nach  4,  in  10  Gr.  Zinkoxyd  S^i  Gr.  Zink 


*)  Hierdurch  fcheir.t  alfo  die  Vorausfetzung,  An- 
nalen%  II,  466  f.,  völlig  beftätigt,  und  zugleich 
die  Bedenklichkeit,  Annalen,  VIII,  374,  Anm.* 
gehoben  zu  feyn;  cfa  hieraus  allerdings  zu  er- 
hellen fcheint,  dafs  es  nur  «ine  einzige  Art  von 
kohlenfaurem  Gas,  nicht  verfebiedene  giöbt. 
Cruickfhank  legt  der  Tabelle  S.  iig  die 
Annahme  zu  Grunde,  kohlenfaures  Gas  beftehe  zu 
.p,g  aus  Sauerftoff  und  0,2  aus  Kohlenftoff;  feine 
Berechnungen  bedürfen  folglich  einer  gänzlichen 
Umfchmelzung.  d.  H. 


s 
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enthalten  firjd;  fo  mufsten  i,ai  Gr.  des  Rückftandes 
Zink,  und  nur  1,99  Gr.  deffelben  Kohle  £eyn.  Mit- 
hin hatten  fich  10  —  8,21  tec  1,79  Gr.  Sauerftoff 
mit  4  —  1,99  ===  2,01  Gr.  Kohlenftoff  zu  brennba* 
rem  Gas  verbunden,  wonach  diefe^  in  100  Theilea 
aus .47,1  Theilen  Sauerftoff  und  52,9  Theiien  Koh- 
lenftoff bfeftehn  würde.  —    Berechnet  man  eben  fo 
den  zweiten  Fall  in  5,  foenthalteni  diefem  zu  Folge,, 
100  Th.  des  brennbaren  Gas  felbft  4^9  Theile 
Sauerftoff  und  53,  i  Th,  Kohlenftoff.  *) 

■ 

* 

:   *)  Nach    Cruicfcf hank's   Verfuchen,  S. 

gaben  30  Gran  Kohlenoxydgas,  (das  aus  kohlen- 
j      faurem  Baryt  nnd    Hammerfchlag  entwickelt 
worden    war,)    mit   1 3,6   Gran  Sauerftoffgas 
beim  Detoniren  43,2   G/an   kohlenfaures  Ga,s. 
Diefes  beftand  aber,  Desorines  Analyfe  des 
kohlenfauren  Gas  zu  Folge,  aus  0,2 8 3 5  .  43,2  a 
12,24  Gr.  Kohlenftoff  und  0,7165  .  43,3  =  30,96 
Gr.  Sauerftoff.    Folglich  enthielten  die  30  Gran 
Kohlenoxydgas  12,24  Gr.  Kohlenftoff  und  17,36 
Gr.  Sauerftoff,  ( nicht ,  wie  Cruickfhank  be- 
rechnet, 8,6  Kohlenftoff  und  21  Sauerftoff,)  wel- 
ches in  100  Theilen  Gas,  40,8  Theile  Kohlenftoff, 
und  57,9  Theile  Sauerftoff  geben  würde ;  ein  Re- 
fultat,  welches  vermutlich  vollkommen  mit  den 
vorigen  übereinftimmen  würde,  dürfte  man  an- 
nehmen, dafs  die  fehlenden  1,3  Theile  vielleicht 
Wafferftoff  waren,  (yergl.  S.  110.)  —  Ferner 
erhielt  Cruickfhank  aus  30  Gr.  Konlenoxyd« 
gas,  (das  aus  Metalloxyden  und  Kohle  entwickelt/ 
war,)  mit  15  Gran  Sauer ftoffgas  deton irr,  35,5 
Gran 'Kohlenfauie  und  8  Gran  W  äff  er.  Hrftere 


I  s 
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Folglich,  'ift  diefes  brennbare  Gas  ein  Kohlen« 
ftoffoxvd,  worin  bei  hohon  Temperaturen  Sauer- 
ftoffund  Kohlenftoff  froh  in  andern  Verhältniffen  che- 
milch  vereinigt  haben ,  als  fie  im  koblenfauren  Gas 
vorkommen ,  und  das  daher  im  Geifte  der  neuern 
Noraenclatur  kohligtfaures  Gas,  {Gas  carbonneux  , ) 
oder  gasförmiges  Kohle nfi off bxy d ,  (Oxyde  de  caf- 
"iohe  gazeux %)  zu  nennen  ift. 

q.  Erzeugung  des  gasförmigen  Kohlenftoff oxyds 
aus  Kohlenfäure  und  Kohle.  Da  die  wefentlicbe  Be- 
dingung^ unter  welcher  Kohlenfäure  und  Kohle 
ßch  clieuiifch  vereinigen  können,  eine  erhöhte  Tem- 
peratur ift,  fo  verfuchten  wir  diefe  Vereinigung  zu 
oewerkitelligen ,  indem  wir  ko^enfarves  Gas 'in 
einer  glühen  Jen  Röhre  über  Kohle  wegftreichen 

r.  . 
- 

•  •  • 

enthielten,  nach  einer  ähnlichen  Rechnung  wie  die 
vorige,  JO,o6  Gr,  Kohlenftoff  und  2  5,44  Gr.  Sauer- 
•f triff ;  8  Gr.  Waffer  enthielten  0,85  .  g  =  6,8  Gr, 
Sauerftoff  und  0,1  j  •  g  ^  1,1  Gran  Wafferftoff. 
Folglich  hätten  die  30  Gran  Gas  aus  10,06  Gran 
Kohlenftoff,  17,24  Gran  Sauerftoff\ind  1,2  Gran 
Wafferftoff  befanden.  Da  aber  wabrfcbVinlich 
\  nicht  alles  erhaltene  Waffer  dem  Gas  zuzufchrei- 
ben  war,  fo  ift  diefer  Sauer ftoffgehalt  zu  grofs  ; 
auch  nicht  der  Gehalt  des  reinen  Kohlenoxydgas. 

Eine  ähnliche  Berechnung    von  Cruick- 
fhank's  Verfuchen  mit  vier  Arten  Kohlenftoff* 
Wafferftoff  gas:  i,  aus  Kampher ,   1.  a*JS  Aether, 
•3,  aus  Alkohol,  4.  aus  naffer  Kehle»  geben  mir 
gende,  von  den  feinigen  ganz  verfebiedene  Re- 
/  fultate; 
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liefsen.  Zü  dem  Ende  wurden  an  tiieEncfen  der  Röh- 
re,  die  durch  ainen  oder  zwei  Oefeh  g^ing  und  zu* 


21 


59/3 


M/45 
39/05 

(20,75 


Detonirte  Gasmpnge  (engl.  Gr.) 
Sauerftoffgas  ,  das  fie  dabei  ver- 
mehrte 

Kohtenfaiircs  Gas  dadurch  ge- 
bildet: 

enthaltend  \%olilef°-[[ 

^Sauerftoff 

Das    übrige    des  verzehrten 

Sauerftoffgas 

bildete  mit  d.  i. ,  mit  T!, 

0,85 

fo  viel  Warrerftoff,  WaHer, 
daher  die  Gasart  an  Waffer* 
Jtoff  enthalt  3/66 

Diefer  mufste  heim  Detonirenl 

an  Waffer1  geben  [(24,41 

Summe  des  detonirten  Kohlen- 
\Wa£ferftoff  -  und  Sauerftoff- 
gas 80,8 

Summe  des  dadurch  erzeugten 
kohlenfaurenGas  undWaffers 

Der  Unterfchied  beider  giebt 
das  in  dem  detonirten  Koh- 
len -  Wafferftoffgas  aufgelöste 
Waffer 

Hiernach  enthielt  f  \ 
s    dasKohlen  Waf-  I  Kohlenftoff 

ferftoffgas  in  100  <{  Wafferftoff 
1  Theilen  an  Be-  j  Waffer 

ftandtheilen  l 


20 
58 


54/5  50/5 
14/32 
36,18 

21,82 


16 
40 

10,3 
»5/7 

14/7 


__4_ 
M/5" 

2  2,4 


19 

5/39 
I3,6tj 

8/79) 


3/85 
25,67 

78 


78/9i|  76/17 


I/89 

73/57 
17/43 

9 


i/83 

71,6 
i9/25 


a/53 

i<5/83 

56 

5«/83 


3/17 

^4/38 
15/81 


»/59 

3^,9 
29/3J 


7/P 

10,97 
51/86* 


Es  enthalten  daher  diefe  4  Arten  Kohlen  - 
Wafferftoffgaj ,  Cruickfhanlc's  Verfuchen  ge- 
mäß, Kohlenftoff  und  Wafferftoff  im  folgenden 
Verhältniffe:  I.  von*.  4,22:1;  2.  von  3,72  :  ij 
3.  von  4,07  ;i-    und  4.  von  3,4  :  1.  <L'H< 


«- 


t. 


C  420  j 


•  t 
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vor erhitzte  Ju>We  enthielt,  z*rei,Elafen  mitflali 
nen  angeschraubt,  deren  eine  leer  t    die  ändert 
halb  mit  kohlenfaurem  Gas  gefüllt  war»  das  zuvor 
förgfältig  über  falzfaurer  Kalkerde  getrocknet  war. 
Wenn  die  Röhre  glühte,  trieben  wir  das  Gas  aus  der 
einen  Blafein  die  andere  zwanzig  und  mehrere  Mahl 
über,  wobei  es  anfangs  beträchtlich,  zuletzt  aber 
nicht  mehr  merklich,    an  Ausdehnung  zunahm, 
pann  nahmen  wir  die  Blafen  fort  und  unterrichten 
das  Gas.  —     Die  2  erßen  Verfuche  wurden  mit 
'^ijernen  Röhren  gemacht,  die  durch  2  Oefen  gin- 
gen;  Verfuch  5  mit  einer  Porzeiltin-,  und  Verfuch 
\4  .mit  einer  befchlagenen  Glasröhre,  die  beide  nur 
durch  Einen  Ofen  gingen. 


Es  befand  fich  zu  Anfang 
^  des  Verfuchs 


V.  1. 


I  2 


Kohle  in  der  Röhre,  (Grammes) 
Rohlenfaures  Gas  in  der  Blafe, 

(Decilitres) 
Nach  dem  Verfuche  fandfich 
kohle  in  AerRöfcre,  (Grammes) 
Gas  in  den  Blafen,  (Decilitres) 

darunter  kohlenfaures  Gasj  3 
Folglich  hatte  fich  verwandelt 
köhlenfaures  Gas,  (Decil.) 
Mi  gasförmiges  Jtoblenoxyd 
und   dazu    waren  verbraucht 
.  %  worden  an  Kohle,  (Grammes) 
Älfo  verbinden  fich  mit  einander 
kohlenfaures  Gas,  (Litres) 
Kohle,  (Grammes) 


40 

S/64 
94 


V.  2. 
■7 


13 

3/$* 


I 


I 


V.  3. 


8,J6  4/< 


48 

tßti 

93 

10,9 


17 
91 

3/36 

10 
9/1 


2/41 


10 

9/48 


10 

6/49 
22,1 


55 

3/05 
8*  . 

33 

22 
49 


10 

6/5 


zu  gasförm.  Kohlenoxyd,  (Litres)|24,6 

Da  nun  das  kohlenfaureGas,  nach  7,  aus  0,7  r65 
Theilen  Sauerftoff  und  0,2835  Kohlenüoff  beftebt; 
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.enthält  das  gasförmige  Kohlertftqffoxyi  in  100 
heilen  \   .  '  •  '  7 

•  "    .  ßanerfc      Kohlen  lt. 

■  nach  Verfu.ch  t,  48  Tin    51  Th. 

*>  47/1  ;w 

id  im  Mittel  von  ,Verf.  3  und  4,  * 

deren  Kefultate  nur  wenig  ver- 

fchieden  find  53,05  4^#9f 

100  Theile  Gas  aus  den  beiden  perlten  Verfu* 
hen,  wie  in  6  im  VoltaifchenEudiQmeter  mit  Sauer- 

■  ■  • 

•       •  •  -  1 

ioffgas  verbrannt,  verzehrten  dabei  4*  Theile 
iauerftoffgas  und  bildeten  damit  77  Th.  kohlenfau^ 
es  Gas.  Hiernach  mufsten  100  Theile  aus  47  Tb. 
Sauerftoff  und  53  Th.Kohlenßoff  beftehn,  welches, 
wie  man  Geht,  von  den  obigen  VerhältniUen  wenig 

ib weicht.  #) 

*)  Vergleicht  man  hiermit  den  Gehalt  an  Kohlen« 
ftoff  und  Sauerftoff  der  fcften  Kohlen ftoffoxyde, 
fo'wie  ich  lie,  den  heften  Vet fachen  gemäfs,  in 
'  den  Annahn,  II,  479,  berechnet  h&be,  fo  beträgt 
diefer  in  ico  Theüen  aus  beide*,  (abgefeben  von 
der  Af che,)  ,        *  «  N 

Im  Kohlenftoff  SanerftöfF 

Diamanten  100        o  Theile 

Reirsblei  90  10 

Kilkenny  •  Kohle  .  ??,$  *o,a 

'  ,   Kohlenblende  im  Mittel        60,5  3^,5 
Hol  .kohl*  64 
Gasförmigen  Kohlenftoffoxyd-4^ 
Kohlenfauien  Gas  *&9f 


r 
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t/r  In  dfcn  beideh  erften  Verfuchen  rhit  eifemen 
Bühren  und  2  Oefen  war  die  Temperatur  viel  höher, 
eis  in  den  beiden  letzten  Verfucben  mit  ^orzeliäu- 
und  Glasröhren  und  nur  Einem  Ofen.    Da  iu  ihnen 
das  kohlenfaure  Gas  fich  verhältnifsmäfsig  mit  viel 
mehr  Kohlenftoff  chemifch  verbunden  und  ftärker 
ausgedehnt  hat,  als  in  ^liefen;'  So  rau/s  man  fcblie- 
Isen,  dafs  das  kohligtfaure  Gas  unter  verfchiedenen 
Graden  der  Sättigung  vorhanden  feyn  kann,  unc^dafs 
der  Gehalt  deffelben  an  Iiohlenftoff,  nach  den  Tem- 
peraturen,  unter  welchen  man  die  chemifche  Ver- 
bindung  bewerkstelligt  hat,  variirt. 

Ueberhaupt  verwandelt  fich  Kohlenfaure,  fo  oft 
fie  unter  hohen  Temperaturen  mit  Kohle  in  Berüh- 
rung kommt,  in  kohligtfaures  Gas.  In  derThat  ha- 
ben wir  es  auf  diefe  Art  aus  vielerlei  Stoffen  Be- 
reitet.   '     «  . 

Zerfetzt  man  fchwefelfaure  Salze  durch  noch 
teinmahl  fp  viel  Kohle,  als  zur  Bildung  von  kohlen- 
faurem  Gas  hinreicht,  fo  entbindet  fich  diefes  Gas 
nur  zu  Anfang,  nachher  aber,  wenn  das  Feuer  leb- 
haft ift,  nur  kohligtfaures  Gas*  So  gaben  4*>o  Gram- 
mes  fchwefelfrurer  Baryt  mit.  200  Gr.  Kohle  ge- 
mengt, 200  Litrds  kohligtfaures  Gas.  Ift  beides, 
der  Baryt  und  die  Kohle,  nicht  zuvor  ausgetrocknet, 
fo  geht  etwas  Waffer  und  VVafferftoffgas  mit  über. 
,  Beides  ift  bei  vorgängiger  DurchhiUung  u.  f.  \v. 
nicht  der  Fall.*     *  -  .  *,  ^ 

Eben1  fo  geben  kohlenfaurer  Baryt  und  hellten* 

fuure  Kalkerde  mit  Kohle  erhitzt  das  kohligtfaure 

1  •  •  * 


y 
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Gas  in  Menge*  Schon  Pelletier  hatte  gefun- 
den,' dafs  aus  erfterm  fich  die  Kohlenfäure  durch 
blofse  Erhitzung  vertreibet*  läfst,  wenn  man  ihn  rnSt 
Kohle  vermifcht;  wahrfcheinlich  wegen  dergrofeern 
Efafticität  des  kohligtfauren  Gas*    —  ;  c 

Ferner  alle  Metalloxyde,  wenn  man  fie  mit  meht' 
Kohle,  als  zur  Bildung  von  Kohlenfäure  ausreicht, 
erhitzt,  wTofern  nur  das  Oxyd  fich  eher  nicht  redu- 
cirt,  ajs  die  Kohle  roth  glüht.  (S.  Woodhoufe's 
Verfuche,  oben,  S.  96  f.,  auch  S.  io5.)  ?' 

Läfst  man  Waffe r dämpfe  durch  ein  Rohr'gehn, 
das  viel  Kohle  enthält  und  in  zweiOefen  glühend  er- 
halten wird,  fo  geben  fie  ein  Gemenge  von  kohlen- 
Faurem  Gas,  kohligtfaurem  Gas  und  Wafferftoffgas. 

Höchft  wahrfcheinlich  geben  thierißhe  und  ve* 
getabilifche  Sioffe  gehörig  vermifcht,  gleichfalls 
kohligtfaures  Gas  und  Wafferftoffgas.  Dies  bewies 
uns  die  Deftillation  von  Gummi  und  von  Holz. 

V  Verbrennt  man  in  einem  verfchloffenen  GefäCse 
Pulver  aus  3  Theilen  Salpeter  und  1  Theil  Kohle, 
fo  erhält  man  ebenfalls  kohligtfaures  Gas*  Wir  be- 
dienten uns  hierzu  einer  kleinen  Kanone  mit  einer 
Handhabe,  die  im  Augenblicke ,  wenn  das  Pulver 
langfam  abzubrennen  anfängt,  in  dasSperrwaffer  un- 
ter  einem  Recipienten  voll  Waffer  gebracht  wird. 
Chauffier  hat  di efen  Verfuch  in  den  Memoire* 
de  lAc.  4e  Dijon,  1780,  bekannt  gemacht. , —  Daf* 
felbe  Refullat  *ibt  oxydin  -  falzfautes  Ka  i  mit  \  el 
Kohle  vermifcht. 


t   4*4  3 

.  .   ^.  ye^leickungdeikohligt/auren^as  milKoh. 
len  -  Waffitfioffgas.     Wir   liefsen  Alkohold&mpfe 
durch  eine  glühende  ejferne  Röhre  fteigen,  worin 
£ch  Kohlen  befanden ;  fie  wurden  zerfetzt,  und  ga- 
ben ein  Kohlen-WafferftoffgaSj  das  mit  einer  inner* 
Jich  rpthen,  aufseilich  hlauen  Flamme,  und  klei- 
nen Funken  brannte,  kein  kohlenfayres  Gas  ent- 
hielt, und  wovon  lop  Theile  beim  Brennen  nur 
33  TUeile  Sauerftoffgas  verzehrten  und  damit  a5 
Theile  kohlenfaure«  Gas  gaben,  (vergj.  6.)  Ein 
Litre  deffelben  wog  0/58  Gramme?.  —  Dagegen 
'wurde  das  Gewicht  eines  Litre  kohligtfauren  Gas 
aüsVerfuch  i,  2,  (n,)  mehrmahls  beftimmtzu  i,t2, 
i,*3'4,  1,14,  und  nur  zwei  Mahl  zu  i,o45 

und  i,oo6Gram.nos.  —  f  Eine  Glocke  über  jenes, 
während  es  brannte,  gehalten,  wurde  fchnell  un- 
'  durchfichtig,  und  bald  zeigte  fieh  an  der  Wand  der- 
felben  Waffer  in  Tropfen ;  auch  gab  es  mit  Sauer- 
ftoffgas Ober  Oehl  verbrannt,  W^er.  In  heiden 
Fällen  giebt  das  kohligtfaure  Gas  beim  Brennen  kein 
Waffer. 

Kohlenftoff -  Wafferftoffgas  direct  aus  Kohle  und 
Wafferfioff  gebildet,  indem  man  Wafferftoffgas 
durch  eine  glühende  Eifenröhre  voll  Kohlen  trieb* 
wobei  es  während  der  erften  8  Durchgänge  an  Aus- 
clehnung  abnimmt,  brannte  gerade  wie  das  vorige, 
und  loo  Theile  deffelben  verzehrten  dabei  48' bis 
'49  Theile  Sauerftoffgas,  gaben  aber  damit,  nach  ei- 
nem Verfuche  17,  nach  einem  zweiten  21  Theile 
kohlenfaures  Gas.  ,  Vielleicht ,  dafs  dem  Gas  aus 

Alkohol, 
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Alkohol 'das«  veTfaSftnifsm äfslg  mehr  I Kohlenfäure 
gieht,  fchon*twaiiAbfelte^ 

w <  Miftfbt  mifaf.beim  ,AbbreöH«rf^rt  Siru0rfiof%as 
von  fetzterm  nkhtiftnug  hitttti*,'^  «verbrennt  btik 
der  KohIenftoffy  unÄidars  Gas  dehnt  fich  aus,  man ch- 
mahl  um  |  ioines  Raumes,  well  das»  Wafferftofigai 
fpecififch  ekfiafcherVt,  ak  KbWen'-Waffcrftoffgöfi; 
Diefe  Erfcheinung, zeigt  fich  iue ,  ::\^e~flrl  man  .fcöfc-  %. 
ligfaures  Gas  mit  Sauerftoffgas>  es  fey  in  welch eiti 
Verhältniffe  man  wolle,  abbrennt.*)  ^       u  »iSTj 

il.  Eigen/chatten des reineq  .gasfötrnigen  /CoA- 
ienßoßoacyds.  Ein  Litre  deffelbtfn  wg*  im  Mittel 
1,1 01  Crammes.  r-      j   !      ;,r       ;  .  !  • 

Ein  Pogel  in  eine  Glocke  voll  diefes- Gas 'gefctzi, 
fiarb  darin  fo  fchnell,  dafs  es  nfcht  möglich  war,; 
ihn  lebendig  wieder  heraus  zu  nehmen.  Wahr- 
fcheinlich  ift  es  daher  diefes  Gas,   durch  Welches 

der  Kohlendampf  fo  fchnelle  Erftickungen  bewirkt. 

i  ♦  >   ■ .  '1  ,     .  '  ' '       ,  •  1 

—  Einer  von  uns  verfuchte,  es  einzuathmen;  er 

1«  '.'''•.('•/■ 
wurde  davon  auf  der  Stelle  betäubt,  dafs  er  im  Be* 

griffe  war,  hinzufallen. 

Licht;   Electricftät  und  Warme   fcheinen  auf 

diefes  Gas  keinen  Einflufs  zu  haben ;  felbft  in  einer  , 

glühenden  Glasröhre  verändert  es  leine  Natur  nicht. 
Da  es*  wichtig  ilt,  dos  Gefetz  der  Dilatation  die* 
Gasart  zu  kennen,  fo  brachten  wir  etwas  davon 

in  eine  griduirte  flöhre ,  in  die  es  durch  Queckfil- 


i 


*)  Vergleiche  Cruickfhank,  Annulen,  IX%  tia. 

d»  H. 
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her  gefperrt  war.  Diefe  Röhre  ftand  bis  auf  ihr  en 
untern  Theii in  eitler  weJtern&Dbra,  iiMvektie  keu- 
chendes Waffer  gegollen  wurde.  Als  alles  gleiche 
Temperatur  iwadhte  aogfenommeti  haben,  fta*Ü  das 
Tuberös qm^tet  im  Waffer  der  äussern  Röhre  auf  5iA 
Bü  allmähliger  Abkühlung  zog  fich  die  Gasfauls 
zuiammen,  wie  die  folgdnde  Tafei  nach  weift. \ 

An  (der  atmofphimU 
fohen  Luft  brennt  das 
kohligfaure  Gas,  wenn 
es  entzündet  wird,  mit 


Temper.  Volnmeit 
nachdem  de«  kob- deratmo- 
loograd    ligfauren  fphar. 

Gas  Luft, 
lai  Th.  122  Tb. 


Therm. 

5*° 
40 

3* 
34 
3* 

21 


"7 
?t4 

"3 
na 

HO 

107 

IOO 


1 18 

US, 
114 

«13 
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IQ8 

IOO 
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einer   blauen  Flan 


Durch  eine  glühende 
J  Giasröhre  voll  atmofph. 
|   Luft  getrieben,  bewirbt 


es  darin  kleine  Detonationen.  Mit  atraofphäri- 
fcher  Luft  in  Volta's  Eudiometer  durch  einen  elf* 
ctrifchen  Funken  entzündet,  detonirt  es  mit  einer 
blauen  FJamme,  die  das  Inßrument  in  Geftalt  einer 
horizontalen  Scheibe  von  oben,  nach  unten  durch- 
läuft/  Dabei  bleiben  kobleniaures  Gas  und  Stickgas 
zum  Rückftande. 

.  Mit  Sauerfloffgas  verbrennt  es  ganz  auf  diefelhe 
Art,  und' giebt  damit  bJofs  kohlen faures  Gas  als 
Rückftand.  Es  ift  indefs  weit  weniger  verbreftnlich, 
als  das  Wafferftoffgas ,  und  oftmahls  entzündete  ein 
zweiter  electrifcher  Funke  eine  Mifchung  aus  koh- 
ligfauremGasundSauerAoffgas  noch  einmahl,  nach« 
dem  es  zuvor  fchon  durch  den  erfien  Funken  ange- 
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liehen,  minder  :fi*rke«  Flamme.  ( 


zündet  war.  Daefes  findet  beim  Wafferft  offgas  nfü 
ftüt  GteiebeTheU*  kohligfaure*  Gas  und  Sauer- 
ftoffgas  detoniren  in  offnen  Gefäfsen  lange  nicht 
io  heftig  ele  Waflerßoffgas.  /  Mifc  feiern  Sauerftof f. 

etwas  rd*b- 

Läfst  man  gleiche  Tbeile  kohligfaures  Gas  Und 
W*ü*rß°Xfe°s>  die  zuvor  ausgetrocknet  find,  durch 
eine  glühende  Glasröhre  gebn ,  fo  fchtigt  fich  Kob* 
Jeoftoff  auf  die  erweichten  Wände  int  Innern  der 
Röhre  nieder,  und  überzieht  fie  an  der  Oberfläche 
mit  einem  prächtigen  febwarzen  Email.  Zugleich 
bilde»  fich  Waffer  und  reines  Waiferftoffgas,  wie 
daraus  zu  fchliefsen  ift,  weil  es,  wie  diefes,  mit  ei- 
ner rothen  Flamme  brennt.  —  Kohlenfaures  Ca* 
fetzt  unter  gleichen  Umftäriden  nur  wenig  Kohlen- 
ftoff  in  der  Glasröhre  ab,  und  macht  die  Ober  fla- 
che grau.  —  Ein  Stack  Eilen  in  der  Röhre  oxydirt 
fich  an  der  Oberfläche,  ohne  zu  Stahl  zu  werden, 
und  in  der  Porzellänröhre  fchlug  fich  kein  Kohlen- 
ftoff  an  die  Innern  Wände  nieder. 

Mit  Stickgas  verbindet  fich  cfas  kohligfaure  Gas 
fo  wenig  als  mit  fließendem  Schwefel.  —  Indem  es 
.«Mir  glühende  Kohlen  weggeht,  löft  es  davon  etwas 
auf  und  nimmt  an  Ausdehnung  zu.  —  Es  verflüch- 
tigt den  Phosphor,  löft  ihn  gefchmolzen  auf,  und 
verbindet  fich  damit  fo  innig,  dafs  es  auch,  nach- 
dem es  24  Stunden  über  WalTer  geftanden  hat,  noch 
mit  einer  blafsgelblichen  Flamme  brennt  und  das 
effigfaure  Blei  nicht  fällt.     Wahrfcbeinlich  bildet 


'  V 
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ficli  bei  der  Praparation  des  Phosphors,  wenn  man 
-2U  viel  Kobiü  m  Phosphbrfiu#a  htazufttzt,  koh- 
ligfaure.s  Gas,  urid-löft  Phosphor  auf ,  woraus  *fich 
der  Verluff  afr  Phösphor,  de»  man  dann  leidet y  er- 
klärt. Man.fnfcfs  nicht  ritehf  Kohle  hinzufetzen, 
als  eben  hinreicht,  um  fleh  mit  Sauerltoffe  zu 
Ikohleflfaureh^Gbiszruverbindert«-  i  »»»  » 

Mit  JUfc-  Ammbnium,  Kfilkerde  und  Baryt  t*r- 
-tindet  fich  das  k  ohligfaure  Gas  nicht  in  der  Kälte.  — 
Da  der  Wafferftoff  in"  der  titae  diefes  Gas  zerfetzt, 
fo  hofften  wir,  würde,  wenn  ein  Gemifch  aus  kofe- 
Jigfaurem  Gas,  Wafferltoffgas  und  Ammoniumgas 
durch  eine  glättende»  Glasröhre  getrieben  würdq, 
der  Kohlenftoff  fich  mit  dem  Ammonium  zu  Blau- 
faure  verbinden.  Diefefc  gefchah  aber  niebtw  Viel- 
leicht, dafs  es  in  einer  Porzellanröhre,  die  gröfsere 
Hitze  erträgt ,  gelingen  möchte.  "•  \  »\i 

Leicht!  erhitztes  rothes  Queck filberoxyd  wird 
durch  diefes  Gas  ein  wenig  reducirt.    ?  ij  ty,  l\ 
Auf  Salpötergas  wirkt  es  weder  in  der  Kälte  noch 
in  der  Hitze,  (vergl.  S.  10S.)    Eben  fo  Brenig  auf 
die  Säuren*  . .%/  <  >• 

.•j  Ein  Maafs kohligfaures  Gasund4Maafs  oxydirt- 
fahfaures  Gaf>  die  mit  einander  36  Stunden  lang 
über  Waffer  gefperrt  wurden,  verfch wanden  völlig, 
bis  auf  einen  Kückftancf  von  elwasStickgbs.  Dabei 
bildet  lieh  Kohlenfäure  und  eine  (ehr  kleine  weifse 
ductile  Haut,  die  auf  dem  Waffer  fchwimmt  und 
im  Gefühle  viel  Aehnlichkeit  mit  Wachs  hat.'«  Um 
fie  zu  unterfuchen ,  war  ihrer  zu  wenig.  —  Enthik 
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da»  k  ohl  ig faa&  Gas  «ach  norWas . Wafierft of t,  £o 

verbrennt  es  mit  oxydirt- falzfaurem  Gas  nur  lang- 

fam  uiid->:iäiaAUdemr*itfo»ri-*iaw  oi  «tlaoha.V  i  l 
■«■»'Geljrt  Leh*  Gemenge  aus  fcohhgfaOTem.  Gas  irnd 
Schwefel ^WtifJewftoffgas\d%xico\k-mri^ i  glühende  Roh} 
fofalägt  Äoh^f\ifer  Schwefel  wiedrf p  *bi< idasr 
Gas  iäfst  fich  nur  fehr  fch  wer  vom  Schwefel  •  VVaffer* 

ftäffgas  du^'^dMWilh^ 

hittl^  Waffefc  kein  Gas  weiter; W>br«iifierRd^-t 
ftand  gerade  mit  einer  folchen  Flamme  als  das reiae 
fctfhlig{aui»ö  Gas,  »ad  es  fetzt  fich  dabei  afn  Vtie  Wän- 
do'de*  Ölocke  ^Schwefel  ab.  Vor  deife  Wafc.HH* 
Bi<eni>i*eS  mi*  rothertf  lamme;  nach  yemfelbe»  prfi* 
eiptirt  es  das  ef6gfaure  Blei  in  Menge.  Dietes  geW 
fi^Wte^tfeht*  wenn  man.es  zwor.miVeiMr  Eifert-, 
auflofung  wüfcht,  und  es  brennt  dann  blau,  ohne 

Schwefel  abzufetzen.  .  %  . 

1 2.  Schlufsbemerkungen.  Die  angeführten  Ver- 
fuche  fetzen  die  Wirklichkeit  eines  gasförmigen 
Kohlenoxyds,  deffen  Kohlenftoff- Gehalt  zwifchen 
46  tys  52  Theilen  in  100  Theilen  variirt,  aufser 
Zweifel.  —  Ks  ift  fonderbar,  dafs  fich  diefe$  Gas 
nicht  direct  erhalten  läfst,  d.  h,,  indem  man  Sauer- 
ftoff  mit  Kohlenftoff  gerade  in  den  Verhältniffen 
vereinigt,  in  welchen  fit  in  diefemGas  vorkommen, 
fondern  nur,  indem  man  Kohlenfdure  mit  fohlen» 
ftoff  chemifch  verbindet.  Wir  fuchten  es  umlauft 
aus  Sauerftoffgas,  das  wir  langfam  über  glühende 
Kohlen  weghreichen  Iiefsen,  zu- erhalten.  Dabei 
WdQt  fich  blQfskohJenfaures4Gas;  um  kohligfaures 


,  '     t    43«  J 

\         -  ' 

Gas  zu  erhalten ,  mufs  man  es  eine  Zeit  lang  «her 

glühenden  Kohlen  dehn  laffen.  ^     .  -  ' 

Der  Vcrfuch,  in  welchem  WaKerftoff  das  fcoh- 
ligfaure  Gas  zerfetzt,  indem  66  demfelben  den  Sauer- 
ftoff  entzieht ,  ift  vorzüglich  merkwürdig.  Höchft 


ftoffgas  erfordert,  und  gleicht  diefe  Zerfetzung  der 
des  kühlen fauren  Gas  durch  Phosphor,  wo  die 
erobere  Verwandtfchaft  durch  die  eröfsere  Maffe 
beftimmt  wird*  :<*n'  1*  »  ■  ;w  -v"  *  «•;•  1 
•  Wie  fieb  des  kohligfaure  Gas  kB  Verbi  nd  ung  mit 
vegetabilifchen  and  thierifeben  Staffen  verhält, [  ha- 
ben wir  uns  Vorgefetzt  noch  zu  unterfuchen.  Es 
tft  zu  vermuthen,  dafs  es  mit  einigen  derfelben  in 
chemifebe  Verbindungen  treten  und 


4" 
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•^  -.i.-u.f •'  '-V-  ^  R  S.  Ü  C  HvJEt;  . 
*«!#:.  *+sf*rjnAgt  :<K  oklenfioffoxy  d    e'h  »  e 
Beihülfe  uttviWßrme  *u,p*rbr9nn9n%  > 

Et  ift  bekannt,  dafV  ein  StdffVÄer  in  einer  che- 
milchen  Verbindung  tit  Uebef rtaafe  vorkömmt,  wft 
fo  geneigter  ift,  neue  Verbindungen  einZugeha,  je 
mehr  er  Vertheilt  ift,  üncr  jrf  minder  er  zurück  ge* 
halten  wird ,  fo  dafs  diefe  Umftihrfe  oft  fchon  ohne 
TftäperaturerkÖhung  ausreichen,  die  Verwandt 

fchaften  zu  beftimmen.  Darauf  "beruht  Z.  B.  df* 
ftwke  WirklaWkeit  der  oxydirten;  SälziSure.  * 
'  TJfa  im  gasförmigen  Kdhlenftoffoxyde  der  KoWeÄ^ 
hoff  fic  h  unter  ähnlichen  Umftänden  befindet;  16 
hoffte  ich,  durdh  daflelbe,  ohne  Beihülfe  von  WäY- 
ine,  auf  dem  naffehWege,  wenigftens  die  Metätha^ 
de reäuJren  zu  können,  die  ihren  Sauerftoff  an) 
leichterten  fahren' fatten.  —  Ich  habe  diefes  mit 
Xuflofungen  von  SitbeV,  Von  Queckfilber  uiid  voA 
k  verfucbt,  die  ich  mit  jenem  Gas  tüchtig  fchalf- 
te  und  Stunden  lang  damit  in  Berührung  ließ. 

'  *)  Aufgezogen  aus  einer  Vorlehn  g  G  u  y  t  o  n  *  s  im 
**•  Rational - Infiimte  am  Sten  iMetfidor,  J.  e,  «* 

aus  de a  Annal.        C&Ätt.,  t.  fr  i  p*g.  I»  —  »5«  \ 

Im  t5.      so'  j«i'ilU  wti       d.  M. 
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Allein "ä' zeigte  Geh  nicht' dfas"mincle(te  ZeictienTeS 
ner  Reduction  oder  einer  Veränderung  im  Gas, 
welches  brennbar  blieb  wie  zuvor. 

Werden  oxydkJ* falzfaures  Gas  und  kohligfaures 
Gas  miteinander  in  Berührung  gebracht,  fo  befinden1 
fielt'»  bei  de,  >  Ider  brennende  und  dei*  verbrennliche 
Körper  unter  den  vortheilhafteften  Umftänden,  um 
die  Verbrennung  fk  .bewirke»?  Ich  hoffte  daher 
f$^hfa^Klt$B J^ieoftpK  in  der  Kälte  zu  veiv 
^rennen  und  ihn  in  den  ZutyapjtJ  des.  kohlenfaurea 

Gas  zurück  zu  bringen.  Als  ich  in  eine  FJafch* 

reines  kohjigfaqres  Ga£>  4j  Gramme«  fchwarzes  pul- 
yerifirtes  Braunfteinoxyd  und  2  Centilitres  Königs« 
•  waffer,  (ich  pflege  diele  Präp^ration,  oxydirte  Salz* 
Jäure  €jp  tempore  zu  nennen ,)  febüttete ,  und  nach 
einigen  Stunden  o*as  Gas  unterfuch^e,  trübte  es  in 
.j^erThat  das  Kal^waffer  beträchtlich;  doch  blieb 
£mmer  etyyai  noch  un verbranntes  kohligfaures  Gas 
zurück  ,  indem  es  fich  an  einem  Lichte  noch  mit 
blauer  Flamme  entzündete,  die  doch  augenblickheh 
wieder  verlöfchte.-—  Ich  brachte  darauf  das  Braun- 
fteinoxyd  und  die. Säure  über  Feuer,,  und  liefs  das 
fich  entwickelnde  oxydirt-falzIaureGas  unmittelbar 
in  die  Glocke  voll  kohligfauren  Gas  fteigen.  Das 
Ueberma^fs  des  erftern  Gas  Jufte,  indefs,  die  fich 
bildende  Kohlenfäure  auf,  fo  dafs  der  Rückhand 
das  Kalkwaff^r  nicht  trvhbte,  Lackmuspapier  aber 
Augenblicklich  entfärbte.  —  Auch  als  ich  Ich on 
gebildete^  oxyejirt-  falzfaures  Gas;mit  kcfhligfaurena 
Gas  in  eine  Glasröhre  oder  Glocke  brachte»  und 
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darm  "Stunäenria  "rage"l^ng  tiefe,  felbTf'erReres 
mehrmahls  erneuerte,  bildete  fich  dabei  zwar  im- 
mer kohlenfaures  Gas,  welches  das  Kalkwaffer  fehr 
und  wiWderh'oiilt  trübte;  doch  biiaf) "dW  Äfl&ftänd 
noch  immer  entztmdficb»  *)  \*  «»*  t»  «   <% .  n        $  3 

1 Ich  fch  1  i eise  a  t>s  di efen  V<rfwftb'<!'*.  da(s%War 
das  kohligfaure  Gas  Kohlenffoff  in  gröfserm  Ver- 
hältniffe  und  in  einem  andern  Zu ftan de  ,  als-  er  ficb 
im  kohlenfauren  Gas  und  im  Kohlen  -  Waflerhoffgas 
enthalt,  dpcb  nicht  unter  UmftändRq,  die 
g«)nf^  .g«pug  (i#df  um  auf  Anfljj&fnge,,»  von  I^w  . 
tüllen,  fell)f*dejc  »,m. leichteften  ^dwürharen,,  wir- 
kfnzu  kqnnenj  ,*f  dafs  es  in  Berührung  «mt,©«^ 
djrt-  tozfaujrem.Gas  verbrennt  und  jukobW^ej» 
Gas  wird,,  wpb.ßi  %h  fremde  j>eifieniifcbteJStp^ 
.zuletzt  r«n  »fcfcheiden  müffea^  da(s  dieles  Vertag 
nen  aber  nur  allmählig  vor  fich  geht,  als  würde  da-> 
W.  die  /Verwjnd^haft  nur.dnrch  jdie  Maff«  des 
.wirkfamen  Saufrftoffs  beftimm^  ? , .  ,}  r 

.bi,  1  ,t.«     r1?'j;iM     «     rjjbwsIiL?         v.o.  i  »ff  jl  . 

Icfc  hatte  da| MWmhvWJGmmxs  kohlenfaurem 
,;o./ Baryt  und  iCpMe*  entwickele  und  es  enthielt  14 

.2  .  der  T1?at  etw<*  WaIferrtoff'    XY"gl.  IX, 
;  S*  ««•)    Daf  reine  koTiligfaure  Gas  durch  oxy- 
•  airt^aizfaures  ^Gäs  vollftändig  in  koWenfaures 
-;     Gas  iv  Ter  wandeln ,  ift  O^ormes  und  Cifci 

men*  ^Wiid»  geglüc*tt  <t  S,  42J.)  <?*^V-' 
*>-J  ,f'  :;'^i^iQo  v.:,         •  d 1  «.-^  i  s -i  aodo  .. 
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j  i;    BEOBACHTUNGEN  uWd' VERSUCHE  :  .  J 

«ier  die  galvani/che   Elea*Heitat  und 
ihr,fir'  chemi/ehea  Wirkungen, 

Cii      C.    .JLth  >B  w  o  h  o  l 

Aufcli  kleine beitrage,  die  vielleicht  unbedeutend 
fcheiden,  «können  Wiffenfchaften,  bei  ihrem  Entfte- 
heri ,  einen  Schritt  weiter  bring in.  Ich  wage  (e$ 
daher,  gegenwärtige  Beobachtungen  und  Verfuche 
«her  die  galvaiüfcke  Electricität  und  deren  Wirk«* 
gen,  vorzüglich  die  chemifchen ,  dem  Publico  voK 

ablegen ,  und  bitt^  das  hier  Mitgeteilte  mit  Na<& 
fitefct  aufztinehmÄ.  ,;"  •  f"?x 
:  Dfe>oitatfch?  ^äulö,  womit  t6h  Weine  Vferfucfffc 
anftellte,  war  aus  3o  Lägen  Zirik;  Kupfer  iitrdt^f- 
fcheiben  mit  Salzwaffer  durchoäfst,  zufammenge. 
fetz*.  Um  fie  zu  ifoliren  «ndWdte*  zum  Arbeiten 
flöthigeit  Lage  *u  ethalten,  Hatte  ich  tnijr  cfiti  von 
HtfrrftPt<f£  Gilbert  in  Band  7  d£r  Annale n ,  S.  ( 
tfiräi—  189, angegebene  und  auf  der  dazu  gehörigen 
&upfertafel ,  III,  abgebildete,  bequeme  und  zweck, 
di enliche  Geftell ,  *>it  der  einzigen Abänderong  ma- 
chen laffen,  dafc  ich  anftatt  der  6  Glasfäulchen,  (wo- 
von 3  als  ifolirende  Unterlage,  3  andere  ifolirend 
von  oben  herab  zu  drücken  dienen,)  gebacken*, 
dicht  mit  Schellackauflöfu.n£t  überzogene  hulzerno 
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Sänlchen ,   zu  '  gleichem   Zwecke ,   nahm.  Der 
Durcbmeffer  meiner  Zink  -  und  Kupferplatten  be- 
trug  2.\  Zoll;  die  Dicke  der  Zinkpiatten  war  3  und 
die  der  Kupferplatten  a  Linien.  Beide  waren  rund: 
abgedreht  und  auf  beiden  Flächen ,   ci   Linie  vom 
Rande,  mit  einer  §  Linie  ft*rken  Vertiefung  ver* 
fehen,  um  dadurch  -möglichft  da9  Ausfliefsen  der 
Feuchtigkeit,    wodurch  bekanntlich  die  Wirkung 
der  Säule  fehr  gefchwacht  wird,    zu  verbindend  v 
Zu  den  Scheiben,  welche  die  Flüffigkeit  in  die  Kette} 
bringen,  bediente  ich  mich  des  Falzes,  nachden* 
ich  denfelben  am  dauerhafteften ,  befonders  wenn 
die  Säule  lange  ^ittfgethürmt  blieb,  gefunden  hattev 
Er  wurde  mit  ziemlich  concentrirter  Kochfalzauflö- 
fang  befeuchtet.    Die  aus  diefen  Scheiben  aufge* 
bauten  Säulen  thaten,  befonders  wenn  die  Platten 
«rft  gereinigt  worden  waren  und  fonft  Wetter  und 
Umltände  fie  begünftigten ,    treffliche  Wirkungen«» 
Ich  erhielt  bisweilen  Funken,  die  aufs  er  der.  von 
einem  Punkte  amöftrahlenden,    bekannten  Fornt^ 
auch  noch  eigentlich  blitzähnliche  waten.  Gold«'/ 
Silber-  und  Metall  blättchen  wurden  fehr  leicht  vei» 
brannt  mit  einem  befondern Gerau fche  und  vortreßE* 
lfchen  Lichte.  Wenn  man  beide  nafs  gemachte  Hann 
de  mit  Elfen  armirte ,  war  man  bisweilen  nicht  im 
Stande,  wenn  man  die  Kette  mit  demEifen  fchlofs, 
bis  zur  zweiten  Platte  herab  oder  hinauf  zu  fahren, 
fe  ftark  war  die  Erschütterung,  die  man  erhielt.  Die 
cbemifche  Wirkung  dauerte  gewöhnlich  an  einem 
weht  zu  trockenen  Orte  &  bis  10  Tage*  Diefe 


Säulen  gaben  mir  a*  folgenden  £  BeobaAtung** 

Lnini  Als  ich.bdijÄufhauunjde^Säule  einfcvpn  de* 
£^hnlichen<Art:  .rSilbe^^  rZink,  .Feuchtigkeit 
©der :  hüpfen,  £in&>  Feuchtigkeit*  abwich,  und  die. 
Ketten  fo  ordA6i»>. Silber,  Feuchtigkeit,  Ziatf/ 
odbr  i :  Kupfer ,  Feuchtigkeit,  :Zxnku#  f.  w.,  fah  ich' 
f» meiner  grokea  Verwunderung,  dafs  die  Polef 
ficfc  umgekehrt  h^ttejti ;  die  eheraahlige  WafferfiofB* 
gas  liefernde  Seitet  gah  jetzt  Sauerßoffgas,  und  die 
Sauörftoffgasfeite  gab  Wafferftoffgas,  —    Aus  die* 
fec  Beobachtung ,  t  die  ich  mehrmahk  zu  machen 
Gelegenheit  hattq,  folgt  ganz  natürlich  die>  Unftatt- 
haftigkeit  der  Benennung;  Ziak-undkSilberfiUe,  und 
die  Notbwendigkwt  Äinec  naturgemäfseni  Benenn 
suqg  dei^Pple  der  £ai^  l 
l    2<  We^nn  ichTuch-,  Pappen-  oder Filzfcheibea 
mit  einer  zu,  ftar^en  ^ge  vonKochßfc  befeuchtete, 
vurde^n  Ce,  b§Wer^  wenn  die  ^nle.6  bis  8  Tag«. 
Riefet  aus  einander  genommen  worden*,  fo  da£s  die* 
^etohtigktatgröfst***  Tbeils  ve*dunftet  war ,  durch 
die  ^tt  coocentrirte  fAetzlauge  des  aus  dem  Kooto, 
ftlze  abgefebiedenen  xeinen  Natrums  febr  mürbe'ge-  s 
freffen ;  fo  *  dafs  fieb  an  einigen  SteUeu ,  befoodersi 
geg^n  den  Mittelpunkt  der  Scheiben ,  :  Locher  vo**, 
fanden,  die  mit  einer Subftanz,  ganz  der  ähnliphj  anv. 
gefiült  waren,  die  man  erhält,  wenn man  thieri- 
fch^Theile  in  eine*hei«fseAetzlauge  taucht.  —  Djh*V 
aus1  folgt,  dafs  es  gerathener  iib,   keine  zu  ftarke 
Kocbfalzlauge  zur  iTräiikung.ctei;  Pappend,  Tüch* 
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oder  Filzfeheiben  zu  nehmenv  Und  fie  von  defn 
ftandenen  reinen  Natro  wenigftens  alle  5  Taget 
durchs,  Auswafchen  mit  friCcbear  Waffer.  <wibft» 
freien»        y  .,;        '  *  c  ,%        ,  j 

j  y.nÄ-  Wenn  ich  die  Filzfeheiben  w\t  Salmakwßö* 
fung  tränkte,  war  die  Wirkung jderiSäul^weit/ftär* 
ker,  allein  bei  weitem  nicht  fe  rnhaltend  als  mit 
K^chfaizauflOfung*  und  che  Platten  wurden  in  einem 
Tage  fo  ftark  angegriffen,  als  von  letzterer  in-ulht 
Taeen. 

4-  Mehrere  Mahl  bemerkte  ich  'die  Voltai- 
fche  Säule  faft  unerschöpflich  an  Funken,  fo  daf$ 
ich  ohne  Mühe  Silberblättchen  mit  fchönem  grün- 
lieh  - blanenlächte,  lind  Goldblättchen  mit  blendend 
bläulich -weifsem  Lichte  verbrennen  konnte;  ancie- 
re  Mahl  erfolgte  unter  denfelben  Umftänden  keine 

*    1  ■■  '-y  •    ..  >  j  '      1»  J  '  ''''Uli  1 

Lichtentwickelung,  oder  nur  unbedeutende  Fünk- 
chen.  —  Eben  fo1  Verhielt  es  ficli  bisweilen  mit 
der  chemifchen  Wirkung,  der  Wafferzerlegung,  wo- 
von ich  als  auffallenden  Beleg  die  folgende  ßeobach* 
tung  anfuhren  wilh 

5.  Einft  an  einem  regnigen  Vormittage,  als. ich 
eine  Kupferammoniakzerlegung durch  die  -galtrani* 
fche  Electricität  der  Säule  vollendet  hatte,  wolltet 
fich,  als  ich  gereinigte  Meffingdrahte  und  detiillir- 
tes  Waffer  in  die  Kette  gebracht  hatte,  nicht  die 
mindefte  Gasentwickelung  mehr  .zeigen«  Als  die  fei 
Vorrichtung  fo  von  1  o  Uhr  Morgens  bis  3  Uhr]\ach-> 
mittags  ohne  die  mindeße  Thätigkeit  geftanden  hat«, 
te,  hub plötzlich,  mit  Wiedererfcheinung  des  Sun- 
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«enlichts  und  Verfchwindung  des  Regens,  die  Gas* 
Wtwickelung  wieder  fehr  tbatig  an.  Sollt* 
tnan  bei  diefer  Erfcheinung,  wo  alle  andere  aufsere 
Umftände  vom  Anfange  bis  zum  Ende  cfiefelben  wa- 
ren ,  nicht  dem  Wiedererfcheinen  des  Sonnenlichts 
die  Wiederherftellung  der  Thätigkeit  der  Säule  ia 
der  Gasentwickelung,  die  Vorher  durch  den  regni- 
gen Lüfte  uftand  vielleicht  unterdrückt  war,  zu- 
fch reiben  dürfen? 

/ 

6.  Armirungen  von  Mefßngdrühten  an  den  Po- 
len cler  Säule  fand  ich  in  Wafferze  riegung  weit  un- 
kräftiger,  als  die  von  Eifert»,  Entlader  von  Meffing- 
drähjen  mit  ifolirenden  Glasgriffen  zeigten  fich 
ebenfalls  bei  der  Liebt  -  und  Fünkenentwickelunff 
fehr  fchlecht:  denn  als  ich  durch  fie,  obfehon  fie 
fcharf  zugefpitzt  waren,  der  Säule  kaum  bemerk- 
bare Funken  entlocken  konnte ,  Jiefsen  fich  durch 
zugefpitzten  Eifendraht,  ohne  alle  Mühe,  fiark 
knitternde  Funken  von  bekanntem  fprübenden 
fonnichten  An fehn  entwickeln,  welche  Gold -und 
Silberblättchen  fehr  leicht  verbrannten. 

7.  Wie  Mehrere,  die  fich  mit  der  gaivanifchen 
Electricität  befchäftigen ,  nahm  auch  ich  wahr*  dafs  \ 
die  bisweilen  unthätige  und  im  Gaserzeugen  fchwa- 
che  Säule  nur  eines  Rucks  oder  Schütteins  der  j 
Kette,  wodurch  deren  Glieder  in  eine  etwas  verän- 
derte  Lage  kommen ,  bedurfte,  um  plötzlich  wie- 
der in  Thätigkeit  gefetzt  zu  werden ,  welches  auch  * 
erfolgte,  wen»  die  etwas  roftig  gewordenen  Qlieder 
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der  Kette  an  ifcren  Berührungspunkten  ein  wenig 
angefeilt  wurden.  "     '  / 

8*  Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  dafs  die  entge- 
gengefetzten  Pole  der  Säble  eine  gewiffe  Wirkung*. 
Teeice  haben/  bei  deren  mittler m  Punkte  fie  am  ftärk- 
ften,  un'd  von  dem  am  weiteftea  entfernt,  nach  innen 
oder  nach  aufsen  fie  am  fcblechteften  auf  Stoffe  wir* 
ken ,  die  zwifchen  fie  in  die  Kette  gebracht  werden. 
Denn  als  ich  bei  hinlänglicher  Wirkfamkeit  der-Säulö 
die  Polardrähte,  in  der  Röhre  mit  defti  Iii  rtem  Waffer, 
einander  zu  fehr,  bis  auf  i  oder  | Linie  näherte,  er- 
folgte keine  Spur  von  Gasen twickelung,  die  fieh 
doeh  fogleich  einftellte,  fobald  die  Drähte  h  bii  % 
Linien  von  einander  entfernt  waren.  Wurden  fie 
weiter  voh  einander  entfernt,  fo  hörte  die  Wir* 
kung  ebenfalls  auf.  *)  Ehen  diefe  Wirkungsweite 
läfst  fich  bekn  Verbrennen  des  Goldes  und  Silbers 
durch  die  galvanifche  EJ ectricität  erkennen ;  denn 
man  wird  nur  dann  letzteres  bewerkftelligen  kön* 
nen,  wenn  man  fich  nicht  völlig  dem  Gold  -  oded 
Silberblatte  nähert,  fich  aber  auch  nicht  zu  weit  da- 
von entfernt.  (?)  <—  Die  entgegengefetzten  Fluid* 
fch einen  nothwendig  am Sauerftoffe.  fehr  reiche  Sub- 
ftanzen  haben  zu  muffen ,  in  deren  Kreife  fie  fich 
'    •  .  »  ,    «  ... 

*)  Bei  diefer  ganz  neuen  Wahrnehmung  würde  ich 
.     irgend  eine  Täufcbung  vermutben,  fcbiene  nicht 
die  folgende  Beobachtung  dawider  zu  fprechen. 
Sie»  (auch  Beob.  5  und  6,)  fcheint  die  Aufmark* 
famkeit  der  fernem  Beobachter  vorzüglich  zu 
"verdienen;  d.  H% 
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vereinigen  : körinen , -.5 mm  4n  dient  ^Augetiblklcö 
Vereinigung  die  Kraftäufserungen.hervorzubrii 
-diÄ'ibnen  eigen  find- ^-n-'  Da£s  diefe  Wirktuigs  weite 
-gföfoer  oder  kleiner,  nach  der  verfchiedeneri.,  Gr&r 
{se  ünd  Stärke  det  Säule,  feyi*  muffe,  bedarf  woM 
duum  öiner  Erwähnung.  *  W. 

9,  Dafs  dife  Wirkungsweite idev.  entgegengefetz- 
ieft  Pole  der  Säule -in  einen  gewiffen  Punkt  fällt, 
jibefc  llea  hinaus  tfe  ßch  nicht,  nähern;  aber  auch 
^afcht  entfernen  cUMeoy.  wenn  die  gtöfstmöglichfte 
Wirkung  flurch  Je  foU  her?o¥gebw^t, ,  oder  gänz- 
liche Aufhebung  ><*def  Schwächung  derfelben  fpll 
srernneden  werden;,  hiervon. konntft  ich  n?iph  *uf 
«ine  fcbr  beftirrWe  Weife  bei  folgender  Gelegen- 
heit tiberzeugen.  Es  wurde  deftijdirte?  Waffer,  das 
etwas  Silberfalpeter  aufgelöTt  .enthielt;,  >  einer  4 
Zoll > langen  und  J  Zoll  weiten!  Glasröhre,  vermit- 
telfttSUbernaddnJn  die  Ke'tte  dpr  Vpli^fchen  Säu? 

gebracht,     »ei  einer  izöllijen  Entfernung  der 
Nadeln   erfolgte  nicht  der  mindefte  inetallifche 
Kiederfchlag  an  der  WalTerftoffieite.  Als  ich,  hierauf 
Nadel  der  Wafferftoff feite  febr  iaugfam  noch  um 


1  Linien  von  dqr  andern  entfernte t .erfefafcn , ploti-: 
•  lieh  ein  fchwarzer  Anfatz,  der  bei  fortgefetzter  Ent- 
fernung der  Nadeln  bis  zu  i  Zoll*-  fehr  gefchwiiW, 
sfufeirie  fiberrafchertcle  Weife  anwuchs,  üch  in  eini- 
ger Entfernung  von  der  Spitze  der  Nadel  ferner 
Jchwarz  zeigte',  obenauf  abeir  nietallifch  glänzend 
kryftalliiirte.  .{'• 

^  <"  ,  \    .  10. 
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^%'>o.-Wwn «opfernder  Silbpr^flöf^en^q^ 
£f  Fluidem <4«*  Wafferftoffteite  der-  Vqlt|ü(j#^ 
Säule  zerlegt  *nd  die  .Metalle  reducir*  .winden, 
jl#r.  *»s  reducirte  Metall  nicht  immer  fogleich  voll* 
jmmmea  r^giilinifch,  fondern  es.  befand  fich  erj£ 
in  einem  unvollkommen  oxydirten  Zuftande,  wi£ 
diefes  die  Geftalt.  dfeffrfben  unddie  Salpetergasfent* 
Wickelung  bei  Ueberfchüttung  deße&en  mit  Salpe* 
terfäwre  bewies.  Das  auf  folche^t  jrbakene  un; 
^IJkommene  Silberosyd  war  fc.bwajz,  ;und;  da? 

i3,1;M»  fKiP»i«lr  das  Tcböne  Schaufpiel  der  <??/<fcyrT 
duciion  durch  die  Voltaifche  Säule  zu  Yerfchaffpjof 
6rä<*bteJcb  5  Tropfen  einer  concsntrijten  Gpldauf- 
löfung  mit  120  Gran  deftillirtern.  Wafler  verdünn^ 
ia   die  Kette,    durch  Hülfe  zweier:  Golddrähte, 
Gleich  nach  Schlief9ung  der  Ketje  fing,  die  Gaseufr 
Wickelung;  artf  beiden  Seiten  an,  und  zwar  mit  e*r 
ner  noch  einmahl  fo  grofsen  Gefch windigkeit,  als 
todWfcfsejn  deftilliJftea  Waffer.  ,  Das  .erhaltene  Gas 
war  EnallJufU  ;  -Von  reducirtem  Golde  konnte  ich 
keine  Spur  wahrnehmen.    Ich  yermuthete ,  die  Ufr 
foche  dieferiusnebmend  heftigen  Gasentwickelung 
}i,$nnte  etwa  zu  viel  freie  bei  der  Gpldauflöfung 
befindliche  Säure  feyn,  weil  durch  Berührung  des 
Korkßöpfels  eirie  grofse  Portion  Gold  metaHifch  bert 
gefüllt  worden  war;  und  diefer  Gedanke  veran* 
kfcte  mich  zu  folgenden  Verfucben.  ^ 
Verfluch  %.    Es  wurden  120  Grau  Waffer  mit  5 
XrQpfen  reinsr  Sülpeterfäure*  (die  bei  diefen  und 
A'naiLd.Phyfik.  B.9.  Sc.4.  J.  1801.  St,  ia.  - 


ölen  fdlg^eA-VeYnichen  't/2  IpecintdhW  ;<5«xeiclit 
hatte,)  meine  Glasröhre,'  die  fie  grfn*'  iusfQJltftn, 
zwifcheh  Golddräbten 'gebrMcnfcl!':Gläjih  nacht  des 
Schliessung  der  Kette  fliegen  einen  Augenblick  lang 
von  beiden  Seiten  häufige  Luftblafen  in -die  Höbe; 
allein  zu  meifaemEfftaunen  hörtediefe  Gasentwick* 
lung  am  Gölddrähte  der  Wafferftofffeite  auf.  Defto 
häufiger  entwickelte  fifch  an  der  SauerftofffeiteLuft. 
vielleicht  dreimahl  fo  fchriell  und  häufig  als  gewöhn- 
lieh  mit  blofsem  Waffen -Das  entwickelte  Gas  fehlten 
nichts  als  Sauerftoffgas  zu  feyrt;  denn  ein  glirame»- 
des  Papier  wurde  zweimahl  unter  den  bekannten 
Erfcheinungen  angeflammt.  ' 

-  Diefe  fö  unerwartete  Erfcheinung,  dafs  die  Waf- 
ferftofffeite keine  Spur  Gas  zum  Vorfcheine  brach- 
te, liefs  mich  vermuthen,  der  fonft  hier  fich  ent- 
wickelnde Wafferftoff  möge  zur  Bildung  veiafer 
neuen  Subftäriz;  etwa  zu  Ammoniak  verbraucht 

werden*  '  J,J  '  ',  '  '*  l;  h  :  '  • 
*  Verfuth  2.  Um  diefem  »aicfozufpuren  *  fetzte 
ich  jetzt  zu  120 Tropfen  deßillirtenU 'äffe, t  x5  Tro- 
pfen Salpeterfäure  und  brachte  die  Gölddrähte' in 
die  Kette.  Die  Gasentwickelung  fehlen  nun  noch 
ftärker  vonftatten  zugehen,  und  das- erhaltene  Gas, 
deffen  Menge '  zu  beftimmen  aufser  meinem  Plane 
lag,  nach  den  damit  angeftellten  Verfucfoen ,  reines 
Sauerftoffgas  zu  feyn.  Es  erfchien  im  ganzen  Laufe 
der  Operation  an  der  WafferftoffTeite  keine  Spur 
5  Gas,  einen  Augenblick  ini  Anfange  ausgenommen. 

—  Nach  24ftandigem  Dm  chfttömen  der  gab-ani- 
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;chen  Materie  durch  das  falpeterfa«*e  Waffer  nahm 
ich  leUtcre*  aus  der  Kette!  und  fätijgte  und  über- 
sättigte es  mit  reinem  Kali.    Durch  Erwärmung  ent- 
wickelte  fich  Ammoniak ,  wie  dies:  dusch  den  G  e  - 
ruch  und  durch  Annäherung  eines  mit  Salzfäure 
oder  Salpeterfäure  benetzten  Papiers  aufser  allen 
Zweifel  gefetzt  wurde.  —    Diefe  Erfcheinwig  der 
Ammoniakerzeugung    war    mir    um    fo  unerwar- 
teter,  da  ich  mich  nicht  erinnern  kann,  dafe  nur 
einer  von  den  Männern,  welche  die  Einwirkung  der 
^alvanifchen  Electricitäfc Mt  die  Säuren,   und  na- 
mentlich  auf  die  Salpeterfäure  geprüft  liaben ,  (als 
Davy,  Henry  und  Cruickfh*nk,  deren  Ver- 
fuche  in  dem  6ten  und  ?fen  Bande  der  4nnalän  der 
Ifhyfik  zu -finden  find,}  derfelben  gedacht  hätte. 
'  :    Verfuth  5.    Als  90  Gran  Waffer  und  So  Gran 
Salpeterßure  zwifchem  Golddrähten  in  die  Kette  ge* 
bracht  wurden ,  war  die  Schnelligkeit  der  Gasent- 
wickelung noch  weit  grofser ,  als  bei  den  beiden 
vorigen  Verfuchen;  vfras 'mir  aber  am  meifteh  auf- 
fiel, war,  dafs  die  Gasentwickelung  an  beiden 
Drähten  bis  zum  Ende  der  Operation  vor  fich  ging, 
ii><Ufs  fie  bei  den  vorigen  Verfuchen  an  der  Waffer-, 
^t  0  ff  fei  t  e  nur  einen  Augenblick  gedauert  hatte;  doch 
war  die  Menge  des  fich  entwickelnden  Waiferftoff- 
gas  lehr  unbedeutend,  da  fie  fonft,   beim  reinea 
Waffer ,  gröfser  als  die  des  Sauerftoffgas  ift.  Als 
i*h  nach  24ftündigem  Durchftrömen  der  galvani- 
fchen  Electricität  die  FUöffigkeit  mit  reinem  Kali 
fättigte  und  damit  überfättigte,  konnte  ich  nur  ein* 


unbedeutende  Spur  von  Ammoniak  nach  vor  herfe* J 
gangener.  Erwärmung  zpm  Vorfoheine  bringen!     ,  I 
Diefer  V«fueb  bttfcht*  «ichiderürfache  *nf  cttte" 
Spur,  warum1  die  Umwandlung  der  Salpeta&fiUirein 
-Ammoniak  den  oben  angeführten  Männern  miCslun- 
gen  war.~  Sie  arbeiteten <imät»Eu  concentrirter  Salpe- 
ter fäure,    Folgende  Verfuche  follten  mich  völlig  be- 
lehren, in  wie  fern  diefe  Vermutbung  gegründet  war. 

Verluch  4«  Ich  nahm  120  Oran  dejtUürtm 
'Waffers  und  20  Tropfen  Salpeterfäure.  Die  Gas- 
en t Wickelung  war  febr  lebhaft ,  doch  auf  der  WaC- 
ferft  offfeite  nur  unbedeutend,-  und  die  falpeterfaure 
ElOffigkeit  fchien  nach  24ftündiger  Einwirkung  in 
der  That  eine  gröfsere  Menge  Ammoniak  zu  ent* 
halten,  als  die  vom  vorigen  Verfuche. — *  Um  indefs 
jeden  Zweifel  über  die  Umwandlung  der  Salpeter- 
Hute  in  Ammoniak  zu  entfernen,  nahm  ich  mir 
-vor,  eine  Portion  Salpeterßlur*  völlig  in  Ammoniak 
zu  verwandeln!     .  **  s\ 

-  Verfuch  5.  Zu  dem  Ende  brachte  ich  1  so  Gran 
reinen  Waffers  und  1  o  Tropfen  Salpeierfäure  zwi- 
Xchen  Golddrähten  in  die  Kette,  in  einer  Glasröhre, 
die  ich  etwas  geneigt  ft  eilte,  daf«?  die  falpeterfaure 
Flüffigkeit  von  dem  fich  entwickelnden  Gas  gedrückt 
durch  eine  in  dem  Stöpfel  der  SauerftofFfeite  befind- 
liche kleine  Oeffnung  ausfliefsen  und  in  einem  unter* 
gefetzten  Glasgefäfce  fich  anfammeln  konnte,  um 
aufs  neue  dem  Durchftrömen  der  galvanifchen  Ma- 
terie ausgefetzt  zu  werden'  Dabei  liefs  fich -das  Ga* 
'«inigennäfsen  auffangen  und  prüfen;  denn  eis  an* 
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d war oÄjpafat,  ^/&tter  »arclr  Hrriw  V'rot.  Yfätl'i 
Angab*  {Ann.,  Vif  >  3*5>)  uikngüte  mir.  —  GleicH 
nach  Schliefst! ng  der  Kette  erfolgte  an  der  Waffer- 
ftlrfffeite  einen Augenblick  lang  Gasentwickelung,  ab 
lein  fite  hörte1  (oglei&b  wieder  a«fy  ohne  dafs  davon 
Wl^er%itt#Sp^¥o4^arri.    In  defi&^#se¥e*  Meli* 
ge  lieferte  die  Sauerftofffeite  Gas,  das  von  gümmen- 
cftJÄf  #apiere  merormahte'  mir  Hefrigkett  eritflammt  ' 
Wtffd%  ufcid  mit  Sälpetesgas  behandelt  fiel* fetr reine* 
Sau<irßoffgas  zu  charaktenfiren  fcWeOv  ^  Binnen  6 
Stande*  hatte  fiih  a«i  der Fl üfßgkett viel  Ga* 
^tmttekek,  dafsalltr  i3o  Gran  Flüffigkeit  aus  der 
iMäsröhre  herausgetrieben  waren-    Die  Flüffigkeit 
ftir  -etwas  milchfarben  aus ,  und  der  Golddraht  der 
W^feVftofffeite  wsr  dunkelbrautf  angelaufen.  ! 
;  •  Diefe^  Flüffigkeit  auls  neue  dem  Dtitchftrömei  4 
der  grfvanifcheti  Electricität  ausgefeilt,  gab  folgend* 
Erfcheiriungen :    An  der  Wafferftofffeite  erfolgt* 
diefes  Mahl,  ob  ich  fchon  die  Goldnadeln  gereinigt 
hatte,  öieht  die  ntindefte  Gasentwickelung i  an  dir 
Stterfloff leite  vvär  fie' dagegen  ebferi  fo  häufig,  wie 
im  «vorigen  Verfuchey  fo,  dafs  die  Glasröhre  biri- 
iaen  6  Stunden  wieder  mit  Gas  gefüllt  und  von  der 
Flüffigkeit  geleert  war.    Merkwürdig* war  es,  dafs 
diefesMahl  die  Spitze  des  Golddrahtfc  der  Saue*- 
fttfttfeite  gegart  *  Linie  lang  blbi färben  aniiöf,  in- 
-ftefs^ße  bis  jetzt  ganfc  blank  geblieben^  wart  Derr 
-Gblddraiit   der  Wafferfto  ff  feite   war    mit  einer 
fch^ar*zgrauen  Sfcbftariz,   die  fieb  beim  Schüttelh  ji 
abfonderte,  bedeckt.    Das  entwickeltere^  vejr- 


•  \ 


f 

»j 

\ 


'  Digitized  by  Google 


t  I 


*   44«  J 


hielt  fielt  wie  das  des  wägeR  Verfueb*  Die 
Flttffigkeit  war  weitmüebfcraener  als  vorhin».,   •  >. 
•  ■  DiefeFlüffigkeit  aufs  neue  in  die  Kette  gebrach», 
gab  -wieder,  daffeibe  Refulta^    Nach  7  Stund« 
der  Glaszylinder  von  derFlüffigkeit  geleert  und 
Gas,  von  gleicher  Eigenfcba/t  mit 

gefüllt,:-.;^/-  i,       /     .,'  ...      •  - 

Jet?t  wurde  der  Apparat  fo  verändert,  dafs  das 
aus  der  RSbre  «Uwßräjnen,  die  Flnfßgkeit  fie 
Glicht  verlaffen  konnte,  und  diefe  fo  der  Einwirkung 
derdurobftrömehden  galvanifoheri  Flüffigkäte*  fort- 
dauernd ausgefetzt  blieb.  Nachdem  das  Durchftrö- 
men  £  Stunde  gedauert  hatte,  wurde  die  FI  affigkeit 
in  der  Ädiure  weit  milchfarbene* ,  beinahe  undureh- 
fichtig ,  welches  lieh  nach  12  Stunden  wieder  ver- 
lor, fo  dafe  ße  i wieder  vöHig  durchfichtig  würde. 
Merkwürdig  war  es ,  dafs  jetzt  aufe  neue  einzelne 
Imftbläschen  von  der  Wafferftofffeite  fich  entwi- 
ckelten, und  zwar  häufiger  ,  [wenn  ich  #e  Drähte 
-der  Kette,  die  Von  Zeit  zu  Zeit  roftig  wurden,  durchs 
Feilen  vom  entftandenen  Otyd'  befreiete.  Der 
Golddraht  der  Wäfferftoff feite  War  nicht  nur  njüt  ei- 

a  • 

ner  febwarzbraunen  lockeraSubftanz,  fondern  auch 
glänzend  metallifch  überzogen ,  wie  von  kupferhal- 
tigern  Golde.  —  Nach  24  Stunden  hatte  fich  nicht 
nur  der  Befchlag  des  Golddrahts  der  Wafferftoffieite 
vermehrt,  fondern  auch  der  der  Sauerftofffeite  hat- 
te  hier  und  da  ein  bläu  lieh-  weifses  pulverichtes  Ab- 
fehn  angenommen,  das  am  Rande  ins  Kupferblaue 

fiel.  Die  Flüffigkeit  war  übrigens  wafferklan  -rr 

■ 
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Ktcie  ^pßündigemDurcharÖmen  ■'  des 
Haid» .  durqhi/die  falpeterfaure  Flüfügkeit  verhielt" 
(ich  «lies  noch  eben  fo,  nur  war  die  Gasentwi» 
ckelung   an  <rfen  Wafferftofffeite  weit  ftärker  als 
nach  Verlauf  den  cirften  12  Stunden,  und  an  den 
Draht  diefer  Seite  hatte  fich  etwas  regulinifchetf 
Silber,  etwas  unvollkommenes  Silberoxyd  und Kup- 
fejftundfchwaribraunes  Kupferoxyd  abgefetzt.  Die 
ganz  wafferhelle  Kluffigkeit  fcbien  kaum  merklich 
bläulich  zu  feyn ,  und  roch  ftark  ammoniakalifch. 
I^-ujt 6 p a p 2 er  wur.de  dciclurcli  bräunlich  gefärbt^ 
welches,  t*Uer  ivmth  dem  Tröcknen  wieder  vef^ 
Ich  wand*  ■ Dujrch  Annäherung  eines  mit  Salz  -  oder 
Salpeterfäure  befeuchteten  Paniers  bildeten  fich 
häufig  die  bekannten  Dämpfe.  Weit  ftärker  wurden 
dQc^mmoAiakaWchÄGeruch  und  die  übrigen  Erfchei- 
OTflgej. ,  jüs  feh  de*  Flüffigkeit  etwas  Kalilauge  oder 
dergleichen  Salz  Aifetzte,  und  Co  war  es  ganz  aufser 
allein  Zweifel*  dafs  nicht  nur  mit  einer  Säure  ee- 
bunde  n  es  ,  fopdern  felbft  freies  Ammoniak  in  Men- 
ge zugegen  und  erzeugt  worden  fey.  —    Einige , 
XfQpfen  reiner  rectififcirten  concentrirten  Schwefel^ 
J^re,  ?u  etwas  von  der  Flüffigkeit  gefetzt,  entwi- 
ckelten fchwapfo  falpeterfaure  Dämpfe.,  «1 

- 

.  -wl  Aus  allem  diefem  erhellet,  1.  dafs]  die  Salpeter 
^ttre  grOfst^ntheils  in  Ammoniak  verwandelt  wor-- 
den  war,  welches  fich  theils  mit  der  un  zerlegten 
§Äar^:^erbundeii  hatte,  theils  wegen.  for<gefeUter 
Erlegung  der  JftjÄtern  auch  frjed  .yorhauden  w&rA 
m4    Idtfs  hßi  ^sofetzter  Oper4ti<MiiämiiitHchör 
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Srrlneterfäure  in  Ammoniak  ztf  .verwändein  iftr«*  ' 
Es  erklärt  frch  daraus   5.  warum  anfangs  und  Mi 
Fortgänge  der  Operation  keitoerS^ariiWjrfferfteffgas, 
gegen  das  Ende  aber  folches  imnaer  häufiger  erfolg  j 
te^  weil  nämlich  im  Anfonge  iter  Wafferftoff  zu* 
BiKhing  des  Ammoniaks  verwendet  wurde,  diefe«  ! 
abe*  gegen  das  Ende  der  Operation,   wenn  der 
gröfste  Theii  der  Salpeterfäure  fch<*n  in  Ammoniak 
gebildet  iäii  nicht  mehr  der  fWl  feyir;  und 
fdlglich  der  ? Wafferftoff  dann  als  Gas  entweichen 
kann.     Zugleich  mufsten  4.  indem  diefes  entliehen- 
de  Ammoniak  die  Metalle,   womit  meincf  Gold* 
drähte  legirt  waren ,  Urtd  welche  die  Sa lpeteffäure 
ris  Metalloxyde  von  ^der  Sa*e*ftofffeite  des  Göhfc 
drahts  aufgelöfet  hatte ,  wieder  abfchied,  die -Oben 
bemerkten  Erfcheinüngen  desMilibiebü#erden>uiwf 
der  Niederfchiagvng  erfolgen.    Endlich  b eftä tigt  fich 
hierdurch  5.  meine  Muthmafsuhgi  dafs'di^  Salpeter^ 
fiure m  Ammoniak zu  verwandeln*  andern  Ph  y  fi  kern 
blofe  defsbalb  bisher  nicht  gelungen  ift,  weil  ße 
concentrirte  Salpeterfäyre  in'  dfe  Kette  der  Voltai- 
fcben  Säule  brachten;  denn  bei  de*  zu  ftarken  Lei- 
tüngsfahigkeit  der  cöncentrirten  Säure  gegen  da* 
galvanifche   Flüidum,   mufste    noth wendig  durcÜ 
das  zu  ftürmifche  Einwirken  dieler  Stoffe  auf  ein- 
ander,  eine  gänzliche  Zerfetzung  der  Salpeter fäure 
erfolgen,  au  i;' 

Da  mir  die  Umwandlung  cter  Salpeterfäure  irt 
'  Ammoniak  **<*  Hülfe  d*s  gahabifchen  Fluidum, 

und  des  Waffe**    völlig  gelange*!  war ,  wollte  lefc 

'  i  • '  ■ 
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i  auch  unterfachen,  ob  fich 


Wege  Ammoniak  in  Salpeterfßure  Der wandeln  iajjfe. 
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i  F#r>!i<A  6.     In  diefer  Abficht  fetxte  ich  i$ 
Tropfen  eines  flttffige'n  Ammoniaks  mit  120  Gran 
Waffer  vermifcht ,  durch  Golddrähte»:  cten? -Durch'* 
ftrömerr  des^galVdnifchen  Fluidums  aus.     Die  Ga& 
€5frt^ickelung  erfolgte  hier  an  beiden  Göldtaftteflf 
doch  fchien  fie  mir       deV  Sau  er  ß  offfeite  fehr  ge* 
*inge  und  im  Verhäkrtiffe  gegen  das  Wafferftoffgaf 
Viel  tmbedeutetfder,  Wie  im  reinen  deftillirten  Wafr 
fer  zu  feyn.  -Niifch  8  Stunden  war ' die  Glasröhre* 
Welche  160  Gran  hielt,  mit  Gas  gefüllt;  .welche* 
fich  wie  Wafferitoffgas  mit  wenigem  Stickgas  und 
Sa^ue-fft offgas  vetmlfcht,   verbiete     Di«  nach  und 
tiach  verminderte1  GäSerttwickelung  der  Sauerftoff« 
^ite  hörte  nach  diefen  8  Stunden  gänzlich  auf;  und 
*rft  nach  12  Stunden  iehienen  fich  an  der  Sauerftoff« 
fcite:  wieder  einzelne,  doch  kaum  bemerkbare  Gas* 
Wischen  zu  entwickeln.    Der  Draht  der  Waffer* 
"  ^Rofffeite  war  faft  fo  weit  all  er  fich  in  der  Flüflig. 
keir  befand,  und  vorzüglich  ftark  an  der  Spitze,  mit 
^iner  lockern  fchwarzen  Subftanz*  befetzt,  die  Sil» 
berkalk  von  derLegirung  des  Goldes  zu  feyn  fchiem 
Nachdem  das  Ganze  48  Stunden  unaufhörlich  der 
Einwirkung  der  galvapifchen  Fliiffigkeiif  ausgefetzt 
gtiWefen  war,  fand  Ich  weder  erzeugte  Salpeter t 
Jfdclf  Salzfäure,  föridern  daö  Ammoniak  fchien  nur 
etwas  weniger  geworden  zu  feyn.  — -  Unzufrieden 
^  den  >efuUatea  diefgs'  Ve^bs  .  glaubte  icb-Öm, 
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nifch eh  Fluido  ausgefegt,  binnen  welcher  Zeit  ei a 
l^fittel  des  Waffers  in  Gas  verhandelt  worderi 
+*r:  {2)    Das  ruckfiahdige  Wafferfchmeckte  fadei 
'.  «s  reagirte  weder  auf  Kurkume-,  noch  auf  Lack- 
muspapier;  durch  zugefetztes  reines  KaJi  entwickel- 
te fich  keine  Spur  von  Ammoniak;  Schwefelammo* 
niak  bewirkte  keine  Veränderung;  durch  falpeter* 
faires  Silber  blieb  es  ohne  die  mindefte  Trübung; 
etwas  davon  bei  gelinder  Wärme  in  einem  Uhrglafe 
t«rdünftet,  hinterliefs  keine  Spur  von  etwa?  Auf- 
gelöft  gewefenem.  —    Bei  fo  wenigem  Erfolge  entt 
fchlofs  ich  mich,  den  Verfuch  zu  wiederhohlen  und 
«ur  Schliefsnng  der  Kette  Silbernadeln  anzuwenden. 
ji   Verfuch  9;  :  i5o  Gran  reinen  deftillirten  Wafc 
fers  wurden  daher  vermittelft  zweier  Silbernadel« 
in  che  Kette  gebracht.     Gleich  nach  Sobliefsung 
der  Kette  fenkte  fich  vonv  Drahte  der  Sauerftoff- 
f  eite  &n  ununterbrochener :  Strom  weifsen  Silber- 
twyds  au  cßn-  Böden  der  Glasröhre  Mliab.  WaB*' 
t.    rend^des   Durchftrömens  diefes  oxydahnlichen 
Silbers  durch  den  Wirkungskreis  der  Nadel  der 
%  WafferÄofffeite  .ttuirde  etwas  davötiy  welches  in 
#e  Nähe  der  Nadel  gekomme«  War  ,    in  J  einen 
fchwarzen  halb  verkolkten  Zuftand  verfetzt,  wäh* 
Teöd<  deffen  das  andere,  am  Boden  liegende,  fo 
lange  weifs  blieb,  bis' es  eine  Zeit  lanjlf  der  Efhwii- 
•knng  des  Lichts  ausgefetzt  wurde*    Näbfr  vollende- 
ter  Operation,  während  welcher  Zeit  von.  der  Sauer* 
ftofffeite  ßch  nur  fehr  wenig  Gas  entwickelt  hatte, 
wurde  das  vom  Silberoxyd  abßj^irte  Waffer  ge* 
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prüft,  Atteln  es  wurde  wieder  gerade  fo  wie) 
befunden  ,  mit  Ausnahme  einer  Spur  aufgelöften  Sil- 
bers ,  die  fich  durch  Schwefelammoniak  zeigte.  Dhfc 
Menge  des*  gefammelten  und  getrockneten  Silben^ 
»xyds  betrug  keine  2  Gran.    Etwas  davon  bis  zu  La 
Glühen  ^rhitzt,  lieferte  metallifch es  Silbers  » 

Aus  diefen  beiden  Verfuchen  fcheint  mir  ganz 
ungezwungen  zu  folgen:  1.  Weder  Salpeterfäure, 
noch  Salzfaure,  noch  Ammoniak,  wird  durch  Einwir- 
kung des  galvanifchen  Fluidi  auf  reines  Waffer  er- 
zeugt; denn  eiomahl  lieferte  das  abgerauchte  Waffer  - 
keine  Spur  von  Salzigkeit,  zum  andern  entdeckt^ 

■•'    1  I         i  f  *   •  .    ,'t     HSV'  'L  «f 

weder  die  SchwefelfäureSalpeterfäure,  noch  das  fal- 
peterfaure  Silber  Salzfaure,  noch  das*  JKali  Ammof 
riiak;  und  was  den  Punkt  anbelangt,  dafs  fich  zu- 
letzt  etwas  Silber  in  der  Flüffigkeit  aufgelöft  b^ 
fand,  fo  darf  man  daraus  poch  gar  nicht  auf  di$ 
Gegenwart  einer  Säure  fchliefsen,  da  das  reinfte 
Silberoxyd  fich  in  fehr  vielem  Waffer  aufloftV  (Maiji 
fehe  hierüber  meine  Beiträge  zu?  Erweiterung  und 
Berichtigung  der  Chemie,  2tes  Heft,  Seite  5,)  — * 
2.  Das  Silberoxyd,  welches  fich  im  letzten  Ver- 
fuche  erzeugte,  ift  kein  Hornfilber  oder  falpeter- 
faures  Silber;  denn  fonft  würde  es  fich  irri  erften 
Falle  durch  blofse  Glühehitze  nicht  reducirt,  und 
im  zweiten  Salpeterfäure  oder  falpetrige  Säure  fich 
offenbart  haben.  *)    Ich  finde  aber  auch  dieAn« 


*)  Auch  daraus,  dafs  jenes  gedachte  Silberoxyd  - 
durchs  Licht  fchwarz  wird,  folgt  noch  keines- 
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ler  Gegenwart  von  Salzfäure 
r  nicht  to  fiöthig  zur  Entftehung  gedachten 
>xyds,  als  es  einige  neuere  Chemiker  oder 
Phyfiker,   die  fich  mit  Galvanifire»  befcbäfftgen, 
finden.     Denn  einmahl  kennen  wir  die  Natur  des 
oxydirenden  Fluidi  der  Voltaifchen  Säule  noch  zu 
wenig,  um  gegründete  Urfache  zu  haben,   es  als 
die  erfte  Inftanz  zur  Erklärung  gedachter  Entfte- 
hung  zu  übergehen :  wäre  es  denn  nicht  mögiicb, 
dafs  die  eigne  Wirkungsweife  diefes  mächtigen  Flui- 
di das  Silber  und  andere  Metalle  dergeftalt  dis- 
ponirte  ,  fleh  ohne  Säure  oder  höhere  Wärmegrade, 
mit  dem  aus  dem  Waffer.  entwickelten  Sauerftoffe  zu 
verbinden?  oder  kann  das*  oxydirende  galvanifche 
Fluiduin  nicht  felbft  vielleicht  die  Eigenfchaften  ei- 
ner Säure  befitzen,  *j  oder  mit  dem  Sauerftoffe  des 
Waffers  eine  Säure  eigner  Art,   die  keine  der  be- 
kannten ift,  bilden?    Durch  Annahme  einer  diefer 
jiaturgemäfsen  Hypothefen  üefsen  fich  alsdann  fehr 
leicht  die  Verkalkung  des  Silbers  und  anderer  fchwer 
zu  verkalkenden  Metalle,  das  Röthen  der  Lackmus* 
färbe  und  andere  Erscheinungen,  welche  Säuren  her- 
vorzubringen pflegen,  leicht  erklären,  ohne  dafs 
feine  Zuflucht  zu  erzeugter  Salz-  oder  Sarpe- 


weges,  wie  einige  oben  gedachte  Chemiker  woll- 
ten, dafs  es  Hornülber  fey;  denn  werden  denn 
nicht  fch wef elf aur es,  kohlenftofffaures  und  falpe- 
terfaures  Silber  eben  fo  verändert  durchs  Licht? 

|  VtrgL  «urt*.  VIII>  HS.  .  "       .*  « 
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tCTfäufre,  deren  Erzeugung  bis  jetzrT>]p$  w^utftiKj 


aber  noch  nicht  erwiefen  iß*  zu  nehmen  braucht*'^ 


-    r      ift  eine  bekannte  Erfahrung,  dafs  die*  Eft 
fcbeinungen  der  galvanifchen  E\ectrkität  an  die 
^enwart  des  SaueWtoffs  gebunden  find;  und  darf 
mkn  neuern  Erfahrungen  trauen ,  fo  fleht  dt*  Gravi 
der  Wirkfamkeit  ganz  im  Verhältniffe  mit  der  Ver* 
Einigung  des  Sauerftoffs  mit  den  feften  Leitet 
^Annalen^  VIII,  1  f.,)  dasheifst:  je  fchnelJer  die* 
fe  feften  Leiter  verkalkt  werden,   defto  ftärker  ifk 
die  Wirkfamkeit  der  Voltaifchen  Säule  in  Darrel 
chung  gedachter  Electricität.    Es  ift  ferner  eine  be^ 
Scannte  Erfahrung ,  dafs  die  Leitungs- und  Oxyda- 
üönsfthätigkeit  des  flöffigerr  Leiters,   des  Wafferi, 
durch  lakfaure  Neuttalfalfee,  als:   Kochfalz,  Di- 
g^ftivfalz,  Salmiak,  fehr  verftärkt  wird*  tnui  x!affe 
fefe  bei  diefer  Gelegenheit,  wa  die^lzflüffigkeit  in 
*ler  Kette  der  Voltaifchen  Säule*  dte'  Zinkplatten 
berührt ,  iah'  lau  res  Zink  bildet/  indem  zu  gleicher 
JÄ^it  auf  der  andern  Seite  die  feuerbeftändigen  Al- 
kalien fich  abfondern  und  das  flüchtige  verflüch- 
tigt wird.    Die  Betrachtung  diefer  Fähigkeit!  :der 
falzfauren  Neutralfalze,  die  Oxydation  der  in  de* 
Kette  befindlichen  Metalle  Zu  befcbleunigen,  brachs- 
te mich  auf  den  Gedanken,  der  Natur  folgende  Fr* 
ge  vorzulegen:    Da  fich  bei  diefer  Operation  f alz- 

feurer  Zink  erzeugt,  und  an  diefe  Erzeugung  eine 

-  » 

Vergrößerung  der  Thätigkeit  der  Voltaifchen  Säule 
geknöpft  iß,  msfqr  tin  Erfolg  wrdßatt)  Mafien, 


{f  -  mm*-    <1  .  ' 
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^n»         #*&te/ar  falz/kurer:  mky  tiiftatt 
falzlauren  Neutralfalzes,  Benetzungsmittel 
Scheiben,  die  den  ßüffigen  Letter  aufnehmen  > 
gfipeiyiet  toirdf  In  diefer  Abfipht  fteilte  ich  folgen- 
4qh  Verfuch  a#..        .  j       !(,-.  r,.»:.rf."J 

Ii  h Verfuch  i o.  ,  Filzfeheiben ,  « die  *iehr*nahls  mi| 
jteftillirtem  Waffer  ausgewafchen  worden,  wurden 
mit  einer  concentrirten ,  genau  gesättigten  Aufldr 
fiupg.des  Zinks  in  Saizfäure  besetzt,  und  mit  gena* 
gefcuberten  Tupfer  -  und  Zinkpl^ten  zu  ejner  SiuJf 
von  5o  Ketten  oder  Lagen  aufgefchiebtet-  Durefc 
meinen  gewöhnlichen  fehr  zugefpitete*  *  geßu^ 
ten  und  durch  einen  Glasgriff  jfohrten,  eiferne* 
►Auslader  war  kaum  eine  Spar  von  Funken  zu 
'  (hen  ,  viel  weniger,  da£g  üch  ftrahlende  oder  jftetft- 
förmig  fprühende  gezeigt  hfcttej*    Die  Wirkung  atf 
befeuchtete  Finger  war  fehr  unbedeutend.    In  glei- 
chem VerhäJtwffe  Ich  wach  war  die  Kraft,  Licht  und 
üefchmack  dnjjch  Berührung  mit  der  Zunge  zu  hpr 
wirken  und  da*  Waffer  in  Gas  zu  verwandele 
Die  ganze  Wirkung;  der  Säule  fchien  fo  zu  feyn,  ai$ 
wenn  die  tifafcheiben  mit  hlofsem  Waller  befeuchtet 
worden  wären.  -r-'i  Nachdem  die«  Säule  $6  Stunr 
den  geftanden  hatte,  würde  te  aus  einander  genom- 
men und  unterfuchu    Die  Kupferpia ttep  fchjeriejl 
-faft  nicht  im  miodeften  angegriffen  zu  feyn, s  die 
«inkf  latten  nur  wenig ;  fie  wareft  mitunter  -mit  ei- 
tler gräulichen  Subfianz  überzogen,  die,  dem  Ger 
fchmacke  unrfiöfoftigen  Prüfungen  nach  zü  urtbeir 
leo-,  von  mir  für  mit  Zinkoxyd  gleichfam  überfafr 
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tigten  ratefaufreö&ipk  gehalten Vwrde.^  *F«br5gtKs 
waren  dFe  Filzfeheiben  mitunter  fo  feft  Angebacken, 
liafs  es  einer  ziemlichen  Kraftanwendung  bedurfte, 
um  fie  von  den  Metallplatten  zu  trennen  ,  welche 
letztere  an  ihren  Rändern  völlig  rein,  ohne  falzi* 
gen  Anflug  blieben.  - 

Perfuch.  1 i.  Nach  vorgenommener  Reinigung 
der  -.FiJzfeheib^  vom  .falzfauren  Zink  befeuchtete' 
ich  ile  auR  nvM.toto\&Qtä*\m&$toty>.  vnd  ob- 
fchpn,;cUe  Plätten  rfpr  0benhin[  ypjnw  anhängende* 
falzfafcxen  Zink  .gereinigt  worden  waren ,  fo  wirk* 
-te  doch  die  nun  wieder  Aufgebaute  Säule  weit  frär- 
ker,  i  als  die  vorige ;  ja ,  es  liefsen  (ich  wieder  funh* 
lehde «Funken  entlocken.,  wiewohl  nicht  fo  häufig, 
als  nach  genauer  Reinigung  der  Platten. 

Offenbar  find  die  Antworten,  die  uns  die  NV 
tur  in  ctiefen  zwei  Verfuchcn  auf  die  ihr  vorgelegte 
Frage  giebt,  folgende,  ganz  der  Theorie  analoge: 
Salzfaurer  Zink  kann  durch  den  metallifchen  Zink  ' 
ajuf  keinen  Fall  zerlegt  werden,  weil  der  Körper, 
der  cfie  Zerlegung  bewirken  foll,  homogen  mit  dem 
abzuändernden  ift;  und  da  die  Befchleunjgung  der 
Zerlegung  des  Walfers,  und  dadurch  die  Oxyda- 
tion des  Zinks  davon  abhängt,  fo  kann  folglich^ 
Ha  letztere  unterbleibt,  auch  keine  Wirkung  der 
Säule  erfolgen,  und  dije  ganze  noch  ftatt  habende 
Wirkung  ift  der  einfachen  langfamen  Zerlegung  des 
1  Walfers,  1  und  vielleicht  einer  Ucberfättigung  des 
ftttbtireii  Zinks  n.it  Zink  und  dadurch  bewirkter? 
Aaa«l.  d.  Phyiik.  ß.    St.  4*  J.  ißoi.  St  ia.        G  g 
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Zerlegung  Hes.Waffer*  und  Oxydation  des  letzt  er  n 

zuzulchreibetto".  ol  v     *  n.rx  i:r  di^rfoi:  U  . .  A,>  71«  .*r 

-  #       *  • 

K^ie  zrir^r anhakend  dur&ßrömendet  galvanifche 
Mleqtricitut  auf  Kalilauge?  Diele  Frage  veranlagte 
folgenden  Verfucb  :       i      ? .  V     ,<  i    «'   •  ,*  *\ 

'  .  Vetfuch  12.  i«o  Gran  Käiüaug**  die  den  vierteil 
Theil ttocIlfiesTeinesKaÜentbielt,  Wurde  vermhteJft 
Stfberdrähte  irt'die  Kette  der  Voltaifcheh  Säule  ge- 
bracht.   6ög1eich  ^rföJgte ,•  obfeRon  die  Säuie  feit 
zwei  Tagen  aufgebaüet  war,  eine  ganz  ungewöhnli- 
che Gasentwibkeiung;  der  Draht  der  YVaflerlioff« 
feite  entwickelte  GasblafenV  f&  weit  er  in  der  Fiäf- 
figkeit  war,  da  diefes  fooft  xuir  an  den  Spitz«,  ge* 
fchieht,  und  an  den  Spitzen,  befo.nders  der  Waffer- 
ftofffeite,  ging  die  Gasentwickelung  fo  fchnell  vor 
fich,  dafs  die  ganze  Flüfligkeit  fchäumte.    Das  fich 
entwickelnde  Gas  verhielt  fich  wie  Knallluft.  Eine 
nähere  Unterfuchung  der  erhaltenen  Gasarten  konn- 
te ich  fo  wenig  hier,  wie  bei  den  vorigen  Verfu- 
chen  veranftallen,  weil  ich  theils  nicht  -genug  davon 
lammeln,  theils  es  nicht  abgefondert  auffangen 
konnte,  in  welcher  Abßcht  ich  mir  fchon  lange 
den  Apparat  des  Herrn  Pröfeflbrs  Pf  äff  beftellr, 
bisher  aber.immer  vergeblich  auf  deffen  Vollendung 
gewartet  hatte. 

Nach  i  2oftündigem  Durchftrömen  der  galvani- 
fchen  Electricitüt  waren  die  Sijberdrähte  beid©  mit 
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fcWarißfh  Silßördt^Jt^d«t%tv  A^ovon  auch  nöch 
etwas,  in  dir  aoirigtedtn^thalt^^war.    Die  Kalf- 
laiige  war  hif*jrf£|v 'dritten  Theil  vejffomxferti 
hatte  einen  !e%n*fr  flüchtigen  Gerdch*   der  arrim^- 
^nmKälifcbuaiik&rnartJsf,  verhören  phosphöriFch  u  ar. 
•  Erbarmt  entdeckte  fich  iä!iihr'd*e  "fregenwaff  des 
tÄmnboniaks  noch  ftärker  durch  'cfeh'  Geruch  und 
..durfch  darüber  gehaltenes  mit  Salzlaüre  befeuchW- 
~tesi%i*r;  •  m'!    '  •   '  »•'»  *f    r;*'-  ^-r*  'J";-4  v 

»*y  ;JEtWas  davönMmit  SaJpeterfäni^'gefättigt  und*  mit 
-*  Tfopfen  Silbe^aüfiöfün'g  verfozV  wurde  kaum 
.Hierjdich  milchlcbf,  ohne  dafs  fich  der  mindefteNie- 
ikrfchläg  erzeugt^  welcher  fchon  erfolgte,  als  Ich 
von  einer  Mifdateng  von  Salzfäure  und  Waffer,  die 
^«tel  Salzfäure  enthielt,  i  Tropfen  hinzufetzte.  —  . 
Etwas  davon  mit  Sälpeterfäure  gefattigt  und  mit 
Schivefelammohiak  vermifcht,  lieferte  nicht  den 
mindeften  Niederfchlag.  —    Mit  SnJpeterfäure  ge« 
fcttig't  und  mit  £ifen Vitriol  (oder  fchvvefelfaurem  Ei- 
-foö)  vermifcht,  bewirkte  lie  keine  Veränderung; 
-«l>4in  fctf  wenige  mit  Schwefelfäure  verfetzt,  eine 
.bömdEkbar*  Kntwickelung  von  Salpeterfaure.  Et- 
was  davon  iangfara«  bis  zur  Trocknifs  abgera,ucht, 
lieferte  eine  unregelmäßig  kryftallinifche  SalznVaffe, 
die  mit  reiner  concentrirter  Schwefelfäure  über* 
goffen  fich  heftig  erJutzte,  aber  keine  Spur  von  fal- 
pelerfauren  Dämpfen  bemerken  Jiefs. 

Obfchon  die  Gegenwart  erzeugten  Ammoniaks 

bei  diefem  VerTuche  unverkennbar  iit,  fa  bin  ich 

i 

bis  jetzt  doch  noch  nicht  geneigt,  daifelbe  der  Ein- 

~  *  Gg   2  '  ' 


Dig 


•   •  /         •  \  . 

Wirkung  #er  galyanifoheti  EUctrhutSI  Int  das  retifft 
Kali  zuzufchr*iben ;  vielmehr  glaube  ich,  dafs  es 
das  Product  gedachter  Einwirkung  auf  die  dem  Kali 
beigemifchten  Theile,  diei  diörchs  ^Fätniren  durch 
Leinwand  mit  letzterm  in  Berührung  kamen,  ift.-*- 
Denn  ich  glaube ,  dafs  im  erftern  Falle  während  el- 
tler laoftüpdigen  Operation  mehr  als  eine  blofse 
Spur  von  Ammoniak  ficfr  würde  gebildet  haben.  Eine 
aufs  neue  noch  länger  zu  unternehmende  Opera- 
tion mit  reinem  Kali  und:  der  galvanifchen  Electrici- 
tät  würde  diefe  Zweifel  wahrfcheinlich  völlig  be- 
feitigen.  —    Aus  der  fehr  geringen  Trübung,,  die 
ein  Tropfen  Sijberauflöfung  in  der  mit  Salpeter- 
iuure  gefättigten  galvanißrten  Kaliauflüfung  hervor« 
brachte,  halte  ich  dafür,  läfst  lieh  noch  keineswe* 
ges  auf  eine  Erzeugung  von  Salzfäure  fchliefsen :  da 

diefe  Trübung  äufserft  unbedeutend  war,  und  un- 

>,'-•,*  . 

fere  reinften  Alkalien  von  einer  Spür  von  Salzfäure 
nie  völlig  befreiet  und,  fo  würde  ein  folcher  Schlafs 
fehr  inkpnfequent  feyn.  —  Noch  fcheint  es  mir 
einer  Erwähnung  werth  zu  feyn»  dafs  beide  Silber- 
nadeln in  diefem  Verfuche  mit' Silberoxyd  dicht  bc< 
deckt  waren.  Wie  läfst  fich  das  erklären  ?  ; 
Erfurt  den  2  t ften  Auguft.  >  *..! 
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_  • .  ...BESCHREIBUNG.  .  T 

JHii  den  Befchreibungen  von  Barometern  in  dem  vo-' 
rigen^Bande  der  Annalen  erinnerte  ich  mich  eines' 
Reifebarometerri  Welches  ick  mir  vor  drei  Jahrerl 
iti  reattittgeh  von  SliÄdwoJr^h  machen  liefe,  Wd' 
das  mir,  feiner  Einfachheit  wegen,  Vorzüge  vor  den 
bisherigen  Pveifebarometern  zu  haben  icheint ,  yfce- 
ivobl.jch  geftehe,  dafs  ich  von  den  4°  bis  5o  Ar» 
tejj  Barpmetern ,  oMq  man  fchon  angegeben  bat, 
kaum  die  Hälfte  kenne.    Ich  gebrauchte  diefesBa- 
rom£ter  mjt  meinem  Freunde  Brandes,   auf  $i- 
»et  jFursreife  durch  die  Gegenden  dar  Werra  und 
derWefer  imFrühUhre  1798»    Wir  beftjmmten  die 
Höne  des  Hannfteities,  von  AllendQrf,  desMejfnert, 

voq  Allmjngerpde,  Wjzenhaufen*  Münden,  Ninover,, 

Riß);    v:iJ  .    TPiuS    .fm:r>  .-v  • 

Carlshof  0n  und  Fürftenbergr 

<iR]3  fr«,  1  !inu  k3ft!g<«n'> .t.  i1  •■« 

&(m*>  ^  MheameJ)knSen  fM  gekracht 

imfr**  bgtPfiv*  ^?  hiXc,  als  er  Aber  diefen 
Cpgqpft^pd  bandelt^  und  hieran  failte  man  fich  im- 
mW&mW* .www  nia^neue  Reifebarometcr  «n- 
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giebt.    Die  einfachen ,' die  nicht  genau  fin. 
eben  fo  unbrauchbar,  alsi  $üe  genauen,   dife  nicht 

««fachend,  ,  \  '     .         ,  ■ 

-  Mein  Reifebarometer*  wie' es  Taf.  VI,  Fig.  4? 
abgebildet  ift,  war  ein  Hebe^^met^r ,  "V&iPdie 
Rühre  cleffelben  inwendig  2  Linien  weit.  Der  kur- 
ze Schenkenag  , M^&fpirüifg  rtes  Katims,  dicht 
auf  dem  langon.  lim  zu  v  er  Kiffen ,  dafs  das  freie 
Spi,el$n  de$  QueckGlt>tif$T  W^c»cr^!^r/kl|i^Ju 
Biegung  mcl?t:g^t >mr<i*^m&  m&i&die  Köfcse 
5v  Ii  roten  w>eifev  ipas>QtiÄ«;Wfil^iWu«d€f  fefe*; 
fpl^fairig:duröbT5iRhü^elp  ger.«Wigt  und  da  na  in  der 

1  i-.  Y    '  ^' t  f  i  ' -VC1  <  •  ^v-^-^^i  '  "  ;  cVä  ' 
Der  kurze^chenkel  hatte  bei  a  eine  enge  Stelle, 

dje  j  Zoll  lang  und  nur  i|  Linie  weit  war.  Wurde 

das  liarometer  geneigt,  fo  lief  das  Ouecklflber  bis 

an  q  zurück.    Dann  wurde  der  Eifendraht,  Fig/5, 

der  unten  durch  eiqen  Korküöpfel  vqn  ^  Zoll  Lange 

lind  Ii  Linie  t)ickp  ging,  bis  aufs  Oueckfiiber  hin- 

eingefchQbeq.  .  Diefe.  einfache  Sperrung  ;vereini€te 

alle  Voi-t heile  der  zufamtnerigefetztern  an  andern 

fteifeharometern.  "  Der  Kork  fc$lofis.ib eake  ,'f  *d»ii^ 

er  bei  keiner  Bewegung  zurückging,  und  doch  gäo 

er  dem  Oueckfiiber  etwas  nachf  wenn  dWf*  Jfich 

bei  veränderten  Temperatüreir  a»ofe  '"Wirte1 

der  'Körle  zu  fiark  auf  das  QueCkiHtter1  gedrückt, 

öder  war  die  Ausdehnung  in  der  TO&agshitze* 'fei* 

ftdrk,  fo''fc!)l?chen  'fieh  ganz  klein e^ueekfiHftiv' 

ien  am  Korke  vorbei, '  ürfd  'cemgfrteii  irtif 
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dzt*  B*ropietj*f f^foWen,     ^  -fc,  „         .  i  ...1 

airfjdjft.Röbre.g^tz^j  Pa/ipb  d*&iGJafr»H*  wenig 
ansdeWit-,  eüvfacba^^vid  me[  IVl#fuj>g*  fo  koiuit<* 
iwn  teeKcten  nieiftea  V^ander üjigß&4&  Tempera. 
tat,  die   Ausdsbwfig  ,  cjpr   Sc«le  ^rnachläffigen- 
ßie  Rybre  warnnkHÄ  m4<  oNo  .5.  Äolliiaög,  fl*d> 
gefoWiffen  und  pplirt ,  ijdainit  die  Theilftncbe,  dM 
Scale  g0ro.de!  Wirrtf  ^nAuJE^ie/^  Weife  wurde*  diu 
^fcgu]ar*tätep<  ver^pie^p ,  dje^ffpn  der;  Ruijdjisg 
^»|V9l^^^iin:ßeq|fW4l)ten  hej*r4lbr*ii^  Dje^*atj- 
(er  JUajfe  Hüft  l«r  fft  ITh«Je  getheilu  ,   Der  BiH 
qUeofil^bteitüd^  Z#M&ns  ha^r  tf*r  der  Tbeiiy 
M«br;4fi*  gaweo ,11^  gapz  d¥i^bfezögen,  ^ 
<kp  .#1*  |?a]b«a/writsbiU^    Der  Thejlftrieb.de* 
^idtosltetto  *jvet$w*K<:e<  Die  Zafcleii,  waxep  aebsii 
die  Rohre  auf  eine  papierne  £c?le  gefchfiebenV  >diÖ 
fich  auf  dem  Holze  befand.    Um  die  Tbeilung  defto 
hdfer-febe^ rrrtfftrf  *w*fcheii  fie  hinein  lohätzeft  zu 
klpjpöo^beobiiQbiete  ic&ße  oiifc  einer  kleinen  Hsndr 
btf^i   die  feqhsmabli im Durchmsfferr  v«rgrö£sertei 
Sie  hatte  zwei  Gläfer  ,  jswifcben  deiiea  zwei  Faden- 
kreuze *ufgefu*n:nt  iwareD,  um  dem,  Auge  eine  feße 
Directionslinie  zu  geben.    Aö  der  Handlupe,  ( ffir 
gür«,)  war  eia  flägeh  van  M^ffiagi  der  um  dSfc 
Barometer  heruoigifig  dnd  bintfta  eine,.  Ptfefsfchräi-- 
be  zum  Feftftelän  batte.   Mit  diefep  wurde  ße  über 
d*r  Theilung  beim  Beobachten  befeftigt.    Das  Holz 
war  hinter  de» Tfceiiang  in  einwöge  von  5  Zoll 
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und  einer  Breite  von  !  Linie  dütchfclinitten.  Man 
iah  hierdurch  die  feinen  TheiJftricbe  gegen  das 
Licht,  und  der  Beobach^  ratfbte^fit&'nun  bdi  Ücr 
Beobachtung  diekk  Hicht  Wbftr  ^vle  es  fonft  ifc* 
mer  bei  Lupen  der  Fall  ife,1 A^rfn  bei  kürzen Breiüh 
weiten  das  Licht  Von  tter» Seite. kötnmtt   tbh  koöftv 
$e  hierdurch  bequem  te  Hälftlj  lltid  das  Drittel  vHä 
der  Theilung  foUtzen ,  >  liri«^  dftl  Befttotnubg  der 
Höhen  wurde  fo  bfe  auf  4  ftifagektöui  die  TÜeiiöög 
tv4r  alfo  ge%vif$  fein  genug,«  upd '^irtfÄtten  ^älle  Ür* 
fathty  in  fo  weit'ttfit  denHöhel^efRirigen^üfdadeÄ 
2ti  feyn; :  De^drelftigfte  rftfcfr  einer  Lini*'  i&  fllr 
Beobachtungen  dej;  Queckfilberiiartde^eine  fo  kfeia* 
Gröfse ,  dafslfch  inimer  die1  e^faWhft  iFhdittliftg^  pmL- 
'  che  diefes  giebt,  de*  zufäram^^^ 
ver Talen  oder  VerhSer  v^rzieh^Ä' wttrdö,  ubfchon 
ihm  hei  diefeit,  'der  TÜevm  Ättch,  ©och  kleinere 

Theile  afblefen  könnte.  :  •  »' ^»-i  '  • 

i*n  ?  h  :r.  4    •••dcfod  »Mull  .       iir-  iL 

i  Das  Barometer  befand  fich  in  einem  Stocke,  der 
tiberi  die  Dicke  eines  Zolles ,  unten  eine  geringere 
hatte.  Er  Mrar  d#r  Länge*  nach  gefpadten  j  und  Jffio 
{Ullen,  in  denen  die  Röhren  lagen  5  ■  mit  Leder  aus- 
gefüttert. Seine-mööbtfnifrfr»  EiricichtUngy  wodurch 
er  Stock,  StatSfttfd  Scale*  zugleich  wurde,  war  diefe: 
Oer  Stock  ,  (FSg,'4>)  beftaiidaos  zvtet  Stückeln 
-S  lag  die  Röhre,  tf  tvär  der  Deckel? n dar  unten  mit 
zwei  eifernöfl  Spiä*n  in  S  fa&t*.  *  B&da  ztifaiiiixic* 
machten  einen  runden  Stock  au9,  in  welchem  die 

ifcöhre  vor^a^  ' 

\ 
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-  r  >Ftg>  7  wit>&M  dar,  Bttch^des  $fccl|M{,  iwfc 
eher  beim  Gehen  unten  ift  und  aus  3  Stücken 
befteht.      Dje   Spitze  i  wird  in  2  eingefcbiaubfc 

^wii  s$lßk  j  _&P^^  t '  •  .M^$d^?£  .cljj.  t  einÄ,  «Schnur  g^^f^f 
gen  wir  4         n .  <4|» .  B** Wffcir.  ;J#  ^Jfotyäjfo 

otwas  äbnjfcl^^n  da*.  *4»gW  fcftWfm 

i» der  fe  («rbraubfc oiaa.dje,£fitze  4$  j^R} 

anstund  üi  den  Knopf  Ä,  if^^;  vp.  %  wir* 
dann  3  Zoll  jtiefj»  djg  Erde  g*fto.fcenj  pnd  ,dßrBep% 
achter  beftimWt,  »it  einen»  klejnp^ ,lfO$>$r  n^fi\m 
er  in  derTafche  hatj  die  fenkrechte  Stellung  desBa-t 

Fig.  8  ift  eine  kupferne  Hülfe,  wie  ein  gewöhn* 
licher  Stockbefchlag,  die  in  3  eine.Schraubenmut« 
ter  hat,  mit  der  fie  auf  2  aufgefchraubt  wird.  Beim 
Transporte  hält  fie  die  beiden  Theile  des  Stocks 
unten  zufammen,  fo  wie  die  beiden  Stifte,  (Fig. 
4L,)  fie  oben  zufammen  halten»  —    Der  Zapfen 
a  fitzt  mit  feiner  Spitze  bis  H  im  Holze  feft,  und 
hat  eine  doppelte  Schraube;  die  äulsere  für  die  Hül- 
fe und  die  innere  für  die  Spitze.     Diefe  innere, 
Schraube  hat! eben  fo  weite  Gänge  wie  die  in  iC, 
Fig.  4,  da  in  beide  die  nämliche  Spitze  gefchraubt 
wird. 

-  a 

Das  Barometer  koftete  ohne  Lupe  und  Tbert 
mometer  e  Louisd  or.  Auf  mehrern  kleinen  Fufc- 
reifen,  auf  denen  ich  es  gebrauchte,  überzeugte 
ich  nycb  von  der  Bequemlichkeit  und  Dauer  deffel- 


•     \     IC  4^  J, 

Es  Ktt  fce'lnW  Schaden  ,  wir 

§eojrgige  oegencicn  uiicr  fTdiuuugwi  oei 

itrtfer  Mittijgshftze  bereifte*,  und  difcfes  oft 


ä$°gr6Pießi tthn^famkeft  fcheriltferi  kohnte.  — 
ftebe'rbariimetfcrn  verunreinigt  ficb  gewöhnlich  febr 
Wid  Hef  kuVzeSchenkel  wegen  des  Verkalken«  de$ 
(^üefcKGlbftrs.  1  K*f habe  oben  vergeffen  zu  bemer- 
Ken,"  tfafs  dfefes  hierbei  nicht  der  FaH  war,  weil 
<r  durch  das  Hinein-  und  Herausziehen  des  Kork- 
immer  wieder  gereinigt  wurde. 
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Meifc  Confiftoria-1-  Secretär  W  otff  bat  in  diefcig 
AmkOa,  IßiMlVrÜUir*  $.  69  imftj).  nach  electriv 
ti^'-X^tfmi1  «fttiges  Bödenfcen  abtr  ßlitzablörf 
Wf'ilhgiracfct    EH«? fohotBeorfe  Wkk^ng  einer  A 
h&ung  ^W^ü^fl  Wöilte  imd  tooiitirt  er  zwar  nichlf 
M* '* Weife*  aifeben ,  Ä  gl  aubt  aber  doch  zu  zeigen» 
d*f4*m  *i»9.beP«}i,e*  folcheu(2urÖftüng:no«li  nicht 
völlig Igificfterf  bflfätidferi'.  Da  nun  dergleichen  Aeu- 
fcSfUrigär  ma*cB*  Lefe*  irJe  maciwfl^ünd  vielleicht 
*fehr  befürchten  laffen  könnten ,  als  der  Verfaffer 
hfl bft  dabei  gemeint  hat;  fo  hielt  ich  es  für  meino 
Pflicht ,  weil  ich  einigen  Rath  711  Abi  eitern  gegebe« 
WheV  die  angedeuteten  Umftände  näher  zn  unter- 

Ä^W=;  zfagteibh'i^  Äöe1ida#fenigev  was  ieh  noch 
wir k  h  c  h  bei  diefer'ViinTtal  t  zur  Verficht  einzurichte» 
«iatUig  faef eaaen'-Tiatfey *of richtig  anzuzeigen.  , 
N  .Durch  electrifche  Wahrnehmungen  können  wir 
freilich  auf  Unter fuchung  des  Ganges  das  Blitzes 
geleitet  werben";  wie  auch  des  fcharffinnigen  Frank« 
ün's  erfter  Getftinke  von  Ahlcitung  des  Blitzes 
dadurch  veranlafst  ward;  nur  miiffen  wir  bei  An- 
wendung Neffen,  worauf  es  ankömmt,  vorfichtig 
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feyn.  Eben  jener  grobe  Mai 
man  müffe  ßcb  wundern  und  es  für  ein  Glück  fcba- 
tzen,  da  Ts  wir  ups  unfern  Folgerungen  vom  Klei- 
nen aufs  Grofce  nicht  noch  i^e^g^rh^itteki^U 
*äth  "dehVwohlbedachrig  anV aJ  1  es  er ft  n ach  Wirk* 
liehen  Erfahrungen  von  Wetterfcblägen  zu  prüf«». 

Die  Aehilichkett;6dw  vielmehr  Einer  1 eiheit  der 
Kraft  ift  wohl  nicht  zu  bezweifeln:  aber  der  qn* 
gl^lelrftärke^e^^MeffoHit«  beim  Mtt«  ift  ei 
worauf  man  nicht  genug  geachtet  hatte.  ,  Daher 
hatte  man  fickiaufdie  entfernte  und  aümähligeAtf- 
fjngung  durch  Spitzen  und  auf  eine  fülle  Verth  ei- 


1 

t  1 

i 

1 

her  der  Vorfchlag  einer  Bleiftiftsfpitze  am 
C^fwui/#«,  I»o6fii  VIt  3&3i)  und  eines  Kohle** 
haufens  am  untern  Ende  lies  A\*Mm*%  .».;dergU; 
?  '  Was  die  Materie  des  Blitzes  fey*  v#>d  was  jou* 
darüber  för  Lehrroeinungen  ^uffteH^.,  darf  ODS 
»iebt  kümmert*  t  genug,  wenn  wir  pur  leine  ITis, 
kungln  wohl  beobachten  und  darnach  unfre  An- 
halten einrichten*  Eine  ai^che  Anzahl  Er&l*, 
Wetterfchilgen  ift  ^^^gelaiiiwlt, 
was  daraus  erhellet ,  könn  en  wir 
auf  welche  es  ankömmt ,  zuverfichtiirh 

Leiftet  eine   zufammenhän^ende  Strerlca 
1»  welche  von  oben  bis  unten  aufsen  an  das  Ge- 
anseb rächt  ift,  wirklich  den  «hofften  -  Nu- 
tzen,  den  BÜU  daran  herab  und  vor  dem  Gebäude 
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-1!  •  Öiefe*  ittnkm  fcfc)  ift  doch  dftrHauPtfcK:W»M 
fie  ift  durch  fo  manche  Erfthrmigto  nunmehr  ge- 
nugfem  aufster  Zweifel  gefetzt  Auch  der  Erfolg 
Vi>n  Herrn  W  ol  ff*  s  electrifchen  Vcrfuchen  ftimmt 
damit  ü berein  ;  ich  #eifs  alfo  nicht ,  wodurch ,  wi  e 
fagtf  .  diefes  fchwankend  gemacht  wftrdiv 


tu 

gutem  Grunde  fehr  empfehlungs  würdig.  M 
'  . „Sind  wir  aber  durch  unfre  Blitzableiter 
r  Hirn  völlig  gefiebert  ?  Wäre  nicht  noch  eins  und  das 
ander* daran  auszufetzen  ?Cc  >i^t 
Wir  erfahren  und  lernen  freilich  noch  immer 
•anfahr  durch  manche  befondere  Umftände,  die  fjcji 
bei  vetfchiednen  YYetterfchlä'gen  ereignen,  und  durch 

ferner  fachen >  diefer  Anftalt  noch  immer  gröfsere 
.Vollkommenheit  zu  verfchaffen.  Imteffon  bringt 
das,  Was  fchon  geleiftet  und  durch  Erfahrung,  be* 

• 

währt  worden ,  doch  gewifs  fchon  lo  ausnehmen* 

»  *     *         *  < 

den  Vortheil,  dafs  unfre  Vorfahren  vor  Frank- 
Ji  n's  Zeit  es  von  unfchätzbarem  Werthe  gehalten 
haben  würden. 

iV*  Die  Bedenklichkeiten,  Welche  nun  Herr  Wo  1  ff 
wegen  unfrer  Blitzableitungen  vorträgt,  find :  i .  „  ob 
es  genug  fey4  nur  die  obern  Hervorragungen  des 
Cebäudes  mit  Metall  zu  bedecken,  ohne  daneben 
eine  zugefpitzte  Auffangungsßange  zu  errichten.** 

.  Dafs  der  Blitz  dergleichen  Bedeckungen,  ohne 
Schaden  zu  verurfachen,  treffe  und  daran  herab 
geleitet  werde,  haben  Erfahrungen  gezeigt.    Es  il% 
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%lfb  doch  vöriigftiBniobtfre»,  WAta^ftbren,  als  im 

Solche  Bedeökmft;  de* # tefc  uif.rw^a*  zubringen,  wu> 
i^wir  lühoo  itts verfchiedneo  W^terfch%*irtffe 
«ÜüficherheU: vgeleitofc  haben,  lerier  Halb  wäre  aber 
-immer  AfeaHch  für  *ße jenigen  ,  den eil/dir  firtldb- 
4ung  einer  Stange  zu  viel  Schwierigkeit  koften  vrtl*- 
de:  ingleichen,  wenn  noch  die  MitbQi'ger,,  <*rie 
der  Verf.  S.  ?4*)  glaubten ,  da/s  ein  Ableger  doch 
^er  Nachbarlcbaft  fchaden,  könoe,  und  man  aJfo 
fein  Gebäude  gern,  ohne  Auf fehen  au  erregen,  fce- 
tchütfzen  wollte.    Ich  habe  indeffen  nicht  vergeffen, 

erinnern,  dafs  die  Auffangungsftange  doch.aile- 
'mahl  cjen  Nutzen  habe,  einen  Anfall  des  Blitzes 
'Vom  Gebäude  etwas  entfernt  z«  halten,  und  dafc 
fie  deswegen  auf  Strohdächern  nothwendig  fey,  hier 
aber  ja  nicht  fcharf  zugefpitzt  feyn  möffe*  dämft 
Wicht  von  der  Anfchmeizung  glühendes  Metall  heb- 
ab  tröpfeln  möchte.  -  v<»:r'*^ 

In  Herrn  ;Wölff's  erftem  und  drittem  Ver- 
fuche  ward  der  Abieiter  zerüört,  weil  man -mit 
FleUs  einen  zu  feinen  Golddraht  dazu  angewandt 
hatte.  Von  diefem  Falle  folifce  aber,  wie  audiHerr 
Prof.  Gilbert  erinnert,  hier  nicht  die  Rede: feyat 
und  dafs,  nachdem  der  Abieiter  zerftört  war, 
(nach  Verf.  2  und  4,)  die  nunrnehr  de*  Schutzes 
beraubten  Gebäude  durch  einen  zweiten  Schlag  be* 
fchadigt  wurden,  darf  uns  wohl  nicht  wundern. 
Ich  weifs  alfo  aus  diefen  Verfuchen 'keine  andere 
Vorfichtsiehre  zu  ziehen,  als  daß  man  den  Abl*i: 

-  v  S 
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nicht  zu  ßh**ch  muchrm  mtffa:  jriehrige»s  feh 

man  doch  dabei,  ^«R ÄP^ ,j«M»er  zofa^m^- 

hangenden  ,  obgleich  unzureichenden ,  Leitung^- 
foJgV  und  heilen  unterbrochen en/  Mellen  inne$- 
halb  der  Häufer  voftbei  gegangen,  folglich  ein  wefent- 
4teb*r  Nutzen  dadurch  erhalten  worden  war.  ,Eup 
gleiches  ift  auch  bei  wirklichen  Wetterfchjägen  ge> 
fchehen.  ,  Wir  fehen  aJfo,  frfs  w  doch  bef/erfef, 
tfnet  unvollkommen  Ableitet,  *ls  gar  , keinen  zu 
haben.     Ja,»  wenn  auch  dabei  einige  Beschädigung 
am  Gebäude  verur/acbt  wttrd«,/o  konnte  man  doch 
fogleich  dem  Wege  des  Strahls  nachfpOren,  und 
hätte  nicht  die  Zerltreuuug  detfelben  auf  verfchienV 
na  Stetlea  zu  befürchten,   . . 


•  '••«•••.  *  «  •  4'  # 
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Im  5ten  Verfuche  des  I^rn.  Wolff  ward  durch 
eine  aufgeteilte  Spitze  dijs  ElectriciUr,  wie  be- 
kannt, allmähiig  aufgefangep,  nn.l  alfo  der  Schlag 
verhütet.  Allein  im  6tcn  Verfuche  fand  er  felbfr, 
und  fo  haben  es  mehrere  Beobachter  gefunden,  dafs* 
wenn  der  Zufchufs  plötzlich  gefchieht,  die  Anlo- 
ckung der  Spitze  dem  Schlage  nicht  zuvorkommen 
kann.  Nun  ift  doch  die  Gewalt  des  Zufchuffe*  aus 
Wetterwolken  gar  nicht  mit  der  Kraft  an  unfern* 
Kunftgeräthe  zu  vergleichen,  und  dafs  aus  jene* 
wirklich  ftarke  Blitze  entftehen,  .wodurch  die  Auf* 
fangungsfpitzen  gefchmolzen  wenden,  haben  fc**«>a 
mehrere  Erfahrungen  gezeigt,  wodurch  aJfo  die 
'Hoffnung,  xvirkliche  Wetterfchlige  durch  Spitom^a 
verhüten,  zerfrört  worden  ifu 

•  I  %  •»  «••«••»  •*•»•»    i  » 
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'DI*  ^w^cB^detikltehk^t  de»  fferrtfWolff #t 
V^egen  dfeV  AbJftitim^ö^lürch  Bteiplaüen,  weil-B*ei 
ein  fchlechfere*  Leiter  ift,  als  andere  Metalle.  Herr 
Van  Marüm  hat  freilich  rfurch-  wiecterbdhltfr>d«a 
gööaui  Verfufchey  -(  fft  €ontin.  dies  Exper. ,  p.  244» 
W  Annale»  ,  h  236>)  gezeigt,  äafs  Kupfer  am  fa- 
Tiigften  zur  Leitung  fey,  und  um  nicht  zerfrört  zu 
werden,  nur  halb  fo  dick  'al*  Eifen  zu  feyti  brau- 
che* eine  Bleiplatte  aber,  um  einem  gleichen  Schlage 
*u  widerftehen,  4tnahl  fo  ftark  feyn  mülfe.  Herr 
Wolff  ift  dirtnit  noch  nicht  zufrieden,  däfs  man 
fich  alfo  mit  einem  gröfsern  Umfange  des  Bleies  hef- 
ten könne,  well  dofcb  der  Blitz  durch  einen  fchlccb- 
ten  Leiter  etwas  aufgehalten  werde,  und  dann  mehr 

•  *  *  • 

Gewalt  ausüben  möffe,     Herr  Gilbert  erinnert 

r        «    1  ......         <         (  r 

Uabei  mit  Recht,  dafe  diefe  gewaltfäniere  Wirkung 
nur  da  ftfltt  finde,  die  Leitung  unterbrochen 
oder  zu  fchwach  ift  ,  von  welchem  Falle  wir  hier 
nicht  handeln.  Das  Beifpiei,  welches  Herr  Wolff 
Ton  beförderter  Entzündung  des  Schiefspulvers 
durch  Unterbrechung  des  metallifchen  Entladungs- 
kreifes  anfahrt,  fcheint  mir  auch  nicht  recht  ausge- 
legt zu  feyn»  Ich  denke,  die  zu  Ichnelle  Durch- 
fahrt durch  zufämmenbängendes  Metall  liefs  keine 
Entzündung  des  aus  einander  gefprengten  Pulvers 
erfolgen;  diefe  wird  alfo  nicht  durch  verfiärkie 
Kraft,  fondern  vielmehr  durch  gefehwächte  oder 
aufgehaltene  Entladung  befördert.  Aber,  Folge- 
rungen bei  Seite  gefetzt,  fo  zeigt  ja  eine  vielfältige 
Erfahrung,  dafs  der  Blitz  an  einer,  fogar  unterbro- 

1     ]  '         s  chenen, 
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chenen  Strecke  Blei  von  etwa  4  Zoll  Breite ,  wel- 
che hier  un;l  d«o»nfäl%  ao  DachriaWn,  Gefirpfc 
u.  f.  w.  angebracht  gewefen  ,  ohne  Schaden  herab- 
ffahre,  tf*n  (Streife*  nurbeini  Zu-  und  Abfprunge, 
lo  wie  auch  bei  andern  Metallen  gefchieht,  er  was 

nelte,  übrigens  aber  nicht  einnwbl 
ii  Tic!  weniger  zerfröre.  Nun  hat  aber  d^s 
Blei  andere  beträchtliche  Vortlieile  vor  den  kpifafl 
Metallen ,  nämlich :  dafa  es  nicht  glühend  wird, 
dafs  man  längere  Strecken  davon  erhalten,  und  dtfs 
r»an  die  Zufaihmenfügungen  ganz  dk?hf  an  eiaa*- 
der  treiben  kann,  wovon  der  Nutzen  im  Folgenden 
gezeigt  werden  foil.  Es  iß  alfo  zu  Blitzableitern 
die  Anwendung  der  Bleifcreifen ,  von  der  Dicke  .des 
gewöhnäeheh  Dachrinnen  Bleies,  und  in  der  Breite 
1  fw  4  Sollen  Wer  drüber ,  gar  wic/i*  zw  verwerfen*  v 

Hier  mufs  ich  aber  Gelegenheit  nehmen,  einiger 
wirklich  nach  Erfahrungen  von  Wetterfcbiä'.  en  zu 
beachtenden  Bedenklichkeiten  bei  unfern  Abfeitern, 
„%und  der  deswegen  zu  empfehlenden  Vorficht,  zu 

erwähnen,  r  X 

v,  ■  ^1  ' 

i»  Ein  Abieiter  kann  nicht  allein  durch  da/;  7ir- 
fchmelzen,  welches  doch  etwa  nur-4*ei  einem  dün- 
j*efl  Metalldrahte,  nicht  aber  bei  etwas  beträchtli- 
chem Umfange  zn  befürchten  wäre,  fondern  auch 
^dutch  Auseinander  Iprengung  feiner  Thede  fo  zer- 
frört werden, dafs  das  Gebäude  bei  einem  künftigen 
<Wetter(chlage  unbefchütztgelaffen.  wa".  e.  Einefolche 
Wirkung  des  Blitzes  haben  wir  neulich  an  uuferm 
Anoil.  d.  PhyfiK.  B.  o.  St.«4.  J.  1801.  St.  12.         H  ll 
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,  ,  Nicolai -Ttfurine  gefehen,  woWn  die  Befchreibung 
in  den  Hamburger  Gor  reff.  y  iXoi*  No.  84*  (und 
daraiia  In  den  folgenden  Auffatz ,)  eingerückt  ift. 
Es  wird  nämlich  durch  den  Ueberfprung  des  Strahls 
von  einem  Stücke  Metall  zum  andern,  bei  dem  ge- 
4  ringften  Zwifchenraume  von  Luft,  oder  bei  *wi- 
fchen  •  entftandenera  Rofte  * .  eine  heftige  Platzung  er- 
regt, wovon  man  die  Gewalt  aus  unfern  electrifchen 
Verfucheji  nicht  berechnen  kann*  Deswegen  ift  die 
Vorfchrift  nicht  zu  vernachläffigeo,  die  Stück* 
wenn  es  Kupferrtreifen  find,  mit  doppelten  Falzen 
und  durch  Vernietung  wohl  zu  verbinden«  Die  auf 
folche  Weife  eingerichteten  Stücke  waren  durch  be- 
fagten  Wetterfchlag  nicht  abgefprengt,  obgleich  der 
Abieiter  nicht  die  zureichende  Breite  hatte,  Beiti- 
fernen  Stangen  find  dergleichen  Platzungen  noch  viel 
gefährlicher,  da  die  darauf  und  auf  ihre  Ausdehnung 
,  vom  Blitze  ausgeübte  Gewalt fo  vielgrölW  ift  alsauf 
Kupferftreifcn,  welche  leicht  nachgebet).  Das  Ge- 
bärde kann  alfo  dadurch  fehr  erfchüttert,  die  Kram« 

\  r  * 

pen  können  ausgeriflen,  und  fogar  wohl  Theile  des 
Abieiters  herunter  geworfen  werden.  Das  Zufam- 
roenfugen  der  Stangen  hat  auch  viele  Schwierigkeit, 
und  man  denke  nicht,  dafs  Schrauben  dem  Blitze 
widerlichen  würden,  wenn  Geh  nur  etwas  Roftda- 
zwifchen  gefetzt  hat,  wie  man  denn  wirklich  gefun- 
den  hat,  dafs  Schrauben  durch  einen  Wetterfchlag 
aufgefprengt  worden-  Bleiplatten  laffen  fieb  aber 
mit  einem  e.nfachen  Falze  wohl  zufammentreiben 

*  ■ 

und  mit  Nägeln  anhalten.    Da  nun  auch  kein  Rofr 
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cfazwIfcWn  entftehf ,  f* >  Wtrd:  **Mt  '*mJ%%i{t 
Platzung  und  Abfpr eng u ng  vermiedet  "  * 

Es  kann  ein  Ableitfrzwar ^Manfammettbatf* 
gend  und  auch  von  folchem  Umfange  feyn    dafs  e¥ 
nicht  vom  Blitze  zeritört  wird,  aber  doch  WÄt 
vollkommen  zureichen,  um  den  Strahl  ohne  fonder* 
lfohes  Hindernife  herabfahren  zu  tafren. ■  Hr#atis 
kann  denn  noch  in  einigen  Fällen  ein  Schaden  ver- 
urfacht  werden.     Der  BliU  folgt  zwar  auch  f  wie 
geragt,  d*m  unzureichende^  Reiter1,  ^triit  Vörbtf- 
gehung  von  Hol?,  Mauern  ubd'  zerfi reuten  Metaükti  * 
würde  alfö  fonft  nicht  Ins  Oebäud^'*ineihfahVenf 
wenn  aber  noch  irgend  in  der  NähV  eine  ändert 
herfahrende  Strecke  Metall  förhancfen  iiV,  ?fd 
kaiin  er  noch,  nachdem  feine  Kr^W^K^wiegeri^ 
ift >  auch  mit  Durchbrechung  widerstehender  Kör- 
per, einen  Nebenweg  zur  Erde fucheW; *ovoif  wir 
verfchi ed en e  Beifpieje  haben, und  welches  uns  wirk- 
lich dife  gröfete  Verlegenheit  bei  unfern  Anftahea 
itfutfacht.    Die  Vorficht  erfordtft  Ifib  /  derfÄb- 
3 ei t er  von  innern  Strecken  Mefall,  -Klib^ldrähten^ 
eiferneri  Oefenröhren  u.  f.  f>  fo  \HleJ  möglich  ent* 
fernt  anzulegen.    Ueberhaupt  abeS*  mache  man  die 
St*#ctfe  Metall ,  welche  zur  Ableitung  dienen  foll, 
]ä  lieber  zu  reichlich  als  zu  fchmal.  '  ^Die  bisher 
angegebene  Maffe  von  3  oder  4  Zoll  Breite  für  ei- 
nen  Kupferftreifen,  oder  einem  halben  Zoll  Durch- 
Keffer  von  einer  eifernen  Stange  und  um  die  Hälfte 
geringer  für  einen  Kupferdraht,  möchten  briftarken 
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Wttttrlch^i%tiicl|l  wriichMl&YO  ,  dergleichen 
.  Nebenwege  cjte*  $»  yvbAfftfk  !  ,  ; 

3,.  Die  Flamme,  welche  bei  einem  Wetterfchla- 
ge  tu  dem  Ableite 4ierab  fährt ,  foheint  auth  noch 
doige  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen.    Sie  be weifet 
immer»  dafs  der  Strahl  nicht  ganz  ungehindert  durch« 
fährt;  aber  fchwerlich  werden  wir  einen  fo  voll- 
kommoen  Abieiter  fchaffen,  dafs  der  Blitz  fleh  ganz 
darein  verbergen  könne.    Herr  van  Mar  um  hat 
uns  indeffen  durch  feine  fchätzbaren ,  der  Wirkung 
des  Blitzes  feft  nahe  kommenden  Verfuche  an  der 
Cuthbertfonfchen  EJectriürrnafcliine  hierüber  beru- 
higt.    Er  band  einen  dünnen  Bifendraht  auf  ein 
trocknes  und  heifs  gemachte«  Tannenbrett, und  die- 
fes  ward  bei  dem  Durchfahren  des  ftark  flammen* 
den  Strahls  nu,r  etwas  an  den  Enden  des  Drahts  ver* 
fengt,  {Prem.  Coruin.,  pag,  262.)    Feit  um  wie kel* 
ter  Zunderfchwamm  ward  zwar  entzündet;  aber 
der  Draht  ward  auch  bei  diefen  Verfuchen,(p.2  2o,) 
glühend    Wir  fehm  alfo...  *nd  cüefes  haben  auch 
Werterfchläge  an  Abi  eitern  gezeigt,  daf$  man  für 
gefunden  nahe  anliegendes  Holz  nicht  :zu  fürchten 
hat:  dafs  aber  leicht  entzündliche  Stoffe  bei  fehr 
unzureichenden  Abieitern  wohl  entzündet  werden 
könnten«    Daher  möcl •  te  ich  nicht ,  ( nach  Hem- 
mer's  Anleitung,  $.  it3,  116,)  den  Abieiter  na- 
he an  fehr  verbrennlichen  Dingen,  zwifchen  Heu* 
büfcheln  u.  dergl. ,  herabgehen  laffen. 

4-  Flamme  und  Platzung  am  Ende  des  Abieiters 
find  auf  k eine, Weife  zu  vermeiden,  der  Abieiter  mag 
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Ärens  to  zureichend  utu)  wohl  zufammeiibängend 

feyn  bis  man '  wolle ;  denn  daf  beides  fogar  jetter« 
.zWWi  dem  Uebeffprnnge  des  j^Ihz«' ron  efrte» 
Stücke  'Metali  zum  andern  enlfteht,  wie  könnte '.'  • 
man  verwüthen,  dafs  der  Strahl  beim  Uehergaagtft 
zur  Erde  oder  zu  andern  Körpern  (ich  ieife  darein" 
Vef¥heilen  Werde ?  ■  Es  Ift  Äch       vWfchiedn»»  ia 
die  Erde  gefenkfferi^AbleiteVh-  der  Boden  vom'  hiij»^ 
erfahrenden  Blitze  aufgefj.rengt  wordert.  Km» 
^tf'  VorgeTchlageiay  weil  Köhlen  fich  bei  electri- 
4bWn  Vorfuöneit  als  zfihnllch  gute  Leiter  zeigen*  ' 
därVnd«  d«#«bl«fters  damif  tu  Eingeben.  ■•A»*ft  ' 
gewifs',  wenn  der  Blitz  hineinführe,   würde  er  fie 
entweder  ' •WtrÖhQ'en  oder  aus  einander  fpVerigenT 
Esift  alfo  kein  anderer  Rath,  als  dafs  man  leicht' 
erikondliche  ülnge  vom  Ende  des  Ablelterü  eiätfef-  ; 
n e ,   und  die fes  Ende  nicht  zu  enge  eingefchlolfen, 5 
fölWerit'  Jw^genugfam  freiem  Räume  an  der  dBer** 
fl«Ae  des' Bodens  liegen  laffe.   '  '       •    •  •     >  ? 
„/'Bei  dem  Verfdche  des  Bnü  WölfF.  "(Ufft*5» 
i*a*-idir"dW  Erfolg;  dafs  eio  Effdndraht,  wfcnh  dr 
platt  gefchlagen  ift,  eher  zerftör t  werde,  traerw%r*  ' 
tet,#efl  fonft  aus  Beobachtungen  zu  folgen  fchien, 
dafs  das  Maats  der  Electrieitat,  welches  ein  Körper" 3 
fafct,  fie*-/' nicht  nach  VerhÜtrtifö  des^nh'iMs ,  «Fön-8 
dem  der  Oberfläche  des  Metalfs  richte.  Der  Draht 
tmifste  auch  noch  durch  das  Hammern  dai-in  gewon-' 
rifetf'habefr,  dafs  er  zugleich  länger  ward,  uridf  aTfo 
wlaigfer  zerßörbV  feyo  follte.    fc,  verdient  alfd  ' 
.  ü%r  YeriücfrriWttdertitihW  zu  Werden;  dento  Her* 
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vt'xi  Mar  urtt  fand  doch,  (Prem.  Continuat,  p.36,} 
de&  ein  Streifen  BJei,  der  nur  den  dritten  Theil 
der  Dicke»  und  dafür  dreifache  Breite  hatte,  aber 
von  gleichem  Gewichte  und  gleicher  Länge  war,  als 
ein  enderer,  eben  fo:  wenig  als  diefer  gefchmolzeo 

Wd.  .  ■•     ...  ;.       t.  ..■.'  .  •„  •,  '  ,u.x 

Ben  Spielverluch *** a  nk  1  i  n's,  (Experim^. 
Utt.  13,  p.  i 2G,)  fcheint  Herr  VV ol ff  nicht  recht 
verfunden  zu  b#beo-    Fr^klin  fcblofs  darau» 
keinesweges,  daf$  an  den  herabhängenden  Flocken 
Baumwolle,  welche  fi,ch  von  untergehaltenen  Spi- 
tzen  zurückzogen ,   die  Electricitat  angehäuft  wer-, 
de,  fondern  dafs  fie  deswegen  nach  dem  erfreu 
Leiter  hin  angezogen  würden  ,,  weil  ihnen  durch 
die  Spitze  die  Electricitat  geraubt  werden. .Vielleicht, 
gefchahes  auch  durch  den  zurücktreibenden  Luft* 
,  ftrom,  welcher  von  Spitzen  abwärts  bläfet.    Ue  ber- 
eut wer  njir  die.  Folgerung,  dafs  dergleichen  Wir- 
kung auch  gegen  eine  Wetterwolke  von  einiger  Be- 
deutung leyn  werde.  —    Was  die  Berge  betrifft, 
erinnere  ich  mich  jetzt  nicht,  wie  Franklin  üch 
darüber  ausdrückt:  man  ♦bäk  aber  doch  insgemein 
dafür,  dafs  die  Wetterwolken  durchBerge  angezo- 
gen werden  und  fich  daran  entladen.    Wenn  ße  da* 
gegen  in  die  Höhe  getrieben  werden ,  fo  mag  es 
wohl  von  dem  anprallenden  Winde  kommen.  Wie 
aber  Herr  Wo lff  S.  74  diefe  Erfcbeinung  feinem 
Syfteme  anpaffe,  dafs  die  Electricitat,  durch  der-, 
gleichen  Wirkung  einer  Spitze  oder  Hervorragung, 
W  .der.  Wolke  angehäuft,  werde  >  out  n achgehen ds 

1 
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\v eifs  ich  nicht ,  nach  welchen  electrifchen  Vert- 
eilen 6S  ihm  ausgemacht  fcheint,   dafs  ejn  BliUab^ 
lcitcr  wohl  zifjvef^lfliiwr^rehKarfchaft  fchade* 
\iQu^{S.r7^)  Das  \^ve9  dünkt,  rofc^  ja  Co  viel* 
als  dafs  der  Durchbruch  einer  electrifchen  Ladupg, 
der  man  einen  metalle n*n  Auslade*  entgegen  hielte» 
nun  eher  irgendwo  daneben  erfolgen  würde.  Er- 
fahrungen von  Wetterfchlägen  haben  aber  gezeigt, 
dafs ;  wenn  ätt^fa  eiÄet  unbefcB  ützt*n  Haute» 
getroffen  war,  fcteir  Strahl  daffelbe  verliefs  und  fich 
davon  abwärt  zii^einer  benachbarten  metallenen 
Regenröhre  oder  andern  Ableitungen  hinwandte, 
an  weloheki  er  *nr  Erde  herunter  fahren  konnte, 
folglieh ,  dafc  eine  'angebrachte  Ableitungsanftalt 
auch  den  Nachbarn  vielmehr  zum  Nutzen  gerei- 


kürine. 
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*'ö*  eikem  merkwürdigen'  Blltzfchla ge, 

>•  •"-  •  ^br.  i  A.  h.° tEtiiV^üs y  ■* •>* 

♦  "er%?  War.  ehedem  zx>  m*br^rn  Rahlen  ijufjp* 
fern  4a5  Fufe  hoben  I^iqolai  -  ThM|fii  gefallen,  uji* 
zwar,  fo  weit  die  kupferne, Be^sK^g. r^'*^ 
Aber  200  Fu£s#  ohne  Befchäcligung  herabgefallen* 
cl«  aber,  wo  fpae  aufhörte  und  £prr  uifter^rocke- 
J(»e$  Metall  vorhanden  war,  hatte  er  ^erfchiedn^ 
Spuren  von  Verletzung  hinter^alTen>  (Erfte  ^bhandl. 
vom  Blitze,  S.  291,  und  neuere  Bemerk.,  Sr3^o^ 
Nach  dem  Wetterfchlage  im  Jahre  1767  ward  nun 
beliebt,  von  dem  Ende  des  Kupferdaches  an  einen 
1*  Ahleitungsftreifen  bis  zur  Erde  anzulegen.  Es  ge- 
schah aber  nicht  nach  meinem  Käthe  mit  einem 
8  Zoll  breiten  wohl  zufammengefügten  Streifen, 
fon  lern  es  wurde  dazu  nur,  um  einige  Koften  zu 
erfparen,  ein  Streifen  von  4  Zoll  Breite  genommen, 
und  die  Stücke  deffelben  wurden  von  eioem  jungen 
Manne  nicht  vernietet  oder  wohl  zu  f  am  mengefetzt, 
fondern  nur  etwa  eineu  halben  Zoll  umgebogen  jn 
einander  gehängt. 

*)  Aus  dem  Hamb,  unpart.  Correfp.>  \%Ol  t  No.  84. 

•  » 
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^NqiI  Rel       l^n  diele*  Mai .  Monate  AbendUA 
etwa  um  9|  übt,  ein  feh*  heftiger  Schlag  auf  dem 
Thurm.    Es  war  aber  nicht  allein  ,  wie  vormahls, 
fo^reit  die  köpf  ein«  Bedeckung  der  Thurm  fpitzdi 
herabgeht»  fofrdern  auch  nicht  in  dem  Wege,  wel- 
chen der  Strahl  foult  an  Klammern  in  der  Mauer  , 
oder  Mbgs  einer  Rinne  qu#f  dtircb  das  Kirchen*! 
dach  u.  &Wr&6**feter  genommen  hatte,  jetateiii^ 
Spur  zu  finden.  —    Von  dem  Thurmdache  bis  za 
dem  mit  Kupfer  belegten  Boden  der  Oalierie  warf  .  ' 
ein,  i  war  auch  our  4  2*11  breiter,  aber  befferge* 
falrter  und  vern Steter  Streifen  angelegt;    An  die**  . 
fem  war  doch  weiter  nichts,  als  eine  leichte  Atf^ 
fchmelzung,  da,   wo  er  auf  den  Kupferboden  der 
Oalierie  trifft,  zu  bemerken.    Der  Streifeo  aber»  ' 
weicher  von  dort  zur  Erde  herabging,   war  nur 
unter  das  Kupfer  der  OaHerie  eingefteekt,  ohne*      ,  n 
damit  verbünden  zu  feyn.     Bier  zerrifs  der  Blitz 
das  abliegende  Kupfer  ,  Ichmelzte  den  Streifen  *n 
j  Stellen  an,  und  fprengte  ein  Stück  aus  dem  Sand* 
fteine  des  darunter  liegenden Gefimfes.    Nun  folgte5 
der  Strahl  zwar  dem  Abieiter  herunter;  da  aber,« 
Wo  die  Stöcke  nur,  wie  gefagt,  lofe  in  einander 
gehängt  waren  ,  wurden  die  En-Jen  derfelben  Ober-» 
all  fo  von  der  Mauer  abgefprengt,  dafs  fie  (enkrecht 
davon  abltanden.    Nach  unten  ging  der  Ablefter" 
neben  dem  mit  Blei  gedeckten  fteihernen  Gefimfe 
der  Kirchthttr  über  das  Latsh  und  an  der  Mauer 
eines  dort  angebauten  Theeladfcns  in  die  Erde.  Hier 
futbte  der  blitz,  Wegen  Uni^Wkommenheit  des 
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khlmlters,  Nebenwege.  Es  fuhr  nämlich  ein  Strahl 
oinerfeits,  mitielft^ioes  lange*  «Mfer»e|i  Nag*kÄjA, 
befagta  Theebude  hinein  zu  dem  JEUeodraiite i wttr 
de»  Gypftdecko,  lief  an  d  ernte  Iben,  w*  4\*  Spuren 
des  abgefprengtem  Gypfcs  zeigte».  zur  vprdem 
Ecke* hin,  wo  «  durch,  eine  B^ein -rfer  ftutt^ 
pf o ft e  *u  Her  afcfeen  heruntergehenden  blechernen 
Regenr&bre  drangt  und  an derfcjheil *eruOter  lief, 
wie  fofvohl  die  Anfolimeteung  de*  obm angefügten 
Bleies,  als  auch  kleine  eiogefchmolzene  Löcherchen 
in  rlftn  zufammenüelötheten  Fugen  des  Bleches  zeig* 
um  fiio  zweiter  Nebenftrabl  war  *uZ  der  andern 
Seite,  «on  einem  abgefprengten  Stücke  det  Abiei- 
ters ,  über  das  dicht  daran  liegende  Blei  am  Thür* 
gerüfte,  io  das  dort  auftofcende  Haus  eiaes  Blechi 
feblägers  gefahren ,  wo  er  eine  Strecke  an  der 
Mauer  des  inwendig  herunter  gehenden  Schorn  ft  ein  5 
herablief,  und  dann  nach  Verletzung  der  Gypsde- 
cken,  unten  in  einen  an  der  Mauer  befeftigten  Glas« 
fohraiik  fuhr,  in  welchem  fertige  Blech waaren 
neben  einander  ftanden.  Diefe  wurden  faft  alle  um- 
geworfen,  und  da,  wo  der  Strahl  von  einem  zum 
andern  übergefprungen  war ,  fanden  Uch  auf  der 
verzinnten  Oberfläche  leicht  angefchmolzene  Stel- 
len. Hier  hatte  fich  der  Blitz  fo  zerftreut,  dafs  man 
dem  fernem  Gange  deffelben  bis  zur  Erde  nicht  ei- 
gentlich nachfpüren  konnte«  Der  Hauptftrahl  war 
indeffen  dem  Ableitunesfireifen  aufsen  an  der  Mauer 
der  Tbeebude  herabgefolgt.  Diefes  Ende  war  fpfe 
ter  ansele&t  und  gehörte  verbunden  und  angenagelt. 
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riffen  oder  fonft  verletzt ;  aber  doch  war  die  Pla- 
tzung oder  Luftausdehn un&  umher  fa  Itark  geweftft» 
dafs  dex  h$ir$ra,e  Trjumaa,  ro^  ^chem  es  auf  et- 
wa 10  Fufs  hoch  umgeben  war,  fammt  den  eÜernen 
tfläVrtrnern  >    mit  wefchen  diefer  in  die  Mauer  be- 
ffeW^'wär,  •aurStdil  von  derfeiben  abgedrängt 
4WäVc  Der  unten  in  der  Erde  angefügte  Bleiftreh 
fen  ward  nur,  wie  gewöhnlich,  am  zugefpitztea 
Ende  leicht  angefchnrolzen.    Da  er  aber  nicht  tief 
ÖrifelngihgV  fo  Wird  auch  keine  Auffprengung  der 
Bbdfen^  verurfacht,  fondern  nur  ein  Stein  des  Qaf-> 
(enpflafters  ausgehoben. 

•*1faan  fieht  alfo,  t.  dafs  ein  uovollkommner  Ab- 
leitet doch  beffer  alf  gar  keiner  ift,  indem  er,  auch 
^fl-erfeibti  aerftört  wird,  noch  den  Dienft  lei- 
einen  Blitzftrahl  von  Holz  und  Mauern  abzn« 
halten  ;  a.  dats  aber  ein  fchmaler  Abieiter  an  einem 
ÖebSud«, -^Welches  durch  feine  hohe  zucefpitzte 
Hervorragung,  oder  durch  eine  weite  Strecke  Me- 
tall anf  Dachet   (wie bei  unfrer  Johanniskirche,} 
dem  Blitze'  eine  befonders  ftarke  Anlockung  dar* 
bietet,'  unzureichend  ift,  folglich  ein  Streifen  von 
reichlicher  Breite,  oder,  mehrere  Abieiter  davon 
herabgehen  müfsten*  damit  der  Blitz  nicht  Neben- 
*vege#  um  hineinzufahren ,  fache* 
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'  liebe?  das  Bdrkn  durch  die  Zähne.  *)  '~ 

I  T  »•»«       *  »  ,  -     -0  .»»»    >^-«<i  <.        ....      „  ,/ 

V:m  eine  M-U§k  :ei«?em  T»»te^,feöcbwr  zu  machen,. 
£tfrt  Vid:r;off  das.  eipe  Ende  eine«  Stahlftabes  auf 
den  Refooanzboden  des  Inftruments,  das  andere 
legt  er  Zwilchen  die  Zähne  des  Tauben.  An  den- 
%ib  bringt  er  einen  Arm  an,  der  ficb  mit  einer, 
^fernen  Kugel  endigt ,  u nd  =  an  .die  Bauchhöhle; 
U^aBchmahJ  noch  einen  zweiten,  der  oben  mit  dem 
Haupte  in  Berührung  gebracht  wird.     /  „._  '  "....'-«o; 

lieh  Ta u ben  eine  Mufik  mittelft  eines  Stabes» 
Lechers  oder  andern,  Körpers ,  der  ihre  Zähne  und 
Zugleich  das  Instrument  berührt,  hörbar  machen 
llL&t,  babep  febon  mehrere  Schriftftefler  erwähnt, 
iu^ter  andern  Fabricius  von  Aquapemient^j 
Schelhammer,  Boerbaave,  VVinkHr  uiuj, 

i  *)   Bulletin  de  la  fociet*  philomatique ,  Na.  4%^:  aui 
V.%  einem  Berichte  einer  Commiffion  des  National 
Inftituts  vom  aiften  Juli  1800,  deren  Mitglieder 
Haüy,  Lacepede  und  Cuvier  den  Auftrag 
erhalten  hatten,    eine   Vorgeblich©  Entdeckung' 
de*  Muliklehrers  Vidron»  in'Päril,  ftumm  und 
taub  Gehörnen.  Mufik  hörbar  zu  machen,  genauer« 
zu  prüfen.    Mehr  eres  über  das  Hören  Ton  Mufik 
und  artikulirter  Töne  durch   die  Zähne,  Ton 


Böhmer,  Wink  ler,  und  Chladui,  findet 
man  in  den  Annolen,  III,  178  f.,  wozu  diefes 
als  Zufatz  dient.  d.  H, 
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- 1  »T  i  «  e  n .  .,  ^frtywtnMbift /|fi  &p , ,  J#fe  Bpt«p 
.  Obf igciw  gliHchftii  .Vnrftänden.  fich,Sla,hl  hierauXeffer 
fchickt,  alsHqU,  weiehM^an  vqr.  Vidron  g«. 
wöbnlich  Z|».  nehmen  pflegte,  *)>d*fc  aber  die  beid$n 
Arm«,  die  diefer  an [den.  Stab  nach  anfbrirfgtrf/2Um 
belfern  Hören  , nichts  beitrage».;  ■.,  , 

"  '  Als  fieBch'felbft  durch  das  VerftppFen  d*r  Ött- 
reiHit  eine  Art  Von  künftlicher  Taubheit  verfetten', 
oder  fich  weit  entfernten ,  hörten  fie  in  beiden  Fäf- 
len  mittelft  des  Stahlftabes  vylrig  rleutlirh,nur  fchie- 
nen  ihnen  die  Töne  aus  dem  Stabe  heraus,  und 
nicht  von  ihrer  wahren  Stelle  her  ?.u  kommen.  Auf 
wirkliche  Taube,   an  denen  fie  diefes  Mittel  ver- 
fuchten,  wirkte  es  auf  mannigfaltige  Art.  Einige 
hörten  dadurch  offenbar,  die  meiften  aber  verficher- 
ten,  nur  ein  bald  mehr,  bald  weniger  allgemeines 
Zittern  zu  empfinden,    Die  Commiflairs  fchliefsen, 
dafs  diefes  Mittel  nur  bei  Taubheit,   welche  von 
Verftopfungen  in  den  äufsern  Gehörgangen  herrührt, 
anwendbar  (ey,  dafs  es  fich  aber  auf.Taubheit,  die 
dureh  eine  Paralyfi*  des  Gehörnerven  oder  ei- 
nen wefentlichen  Fehler  im  Innern  des  Gehörs 
bewirkt  werde,  nicht  anwenden  laffe.  Letzteres 
ift  der  gewöhnliche  Grund  der  Taubheit,  befon 
der*  bei  taub  Gebornen.    Doch,  glauben  fie,  fey 
rs  der  Mühe  werth,  diefes  Mittel  an  allen  jun- 

/' 

^Hiergegen  fcheinen  Peroile,i  Erfahrungen, 
„  {Annaltn.  III,  171,)  zu  ftrtiten.'  d.  H.       '  ' 

» 
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gen  Leuten,  die  tiub  End,  zu  ferfoeiien;  denttTföft. 
He  auch  nur  einem  von  hunderten  dadurch  eine 
Quelle  von  neüem  Genuffe  eröffnet  werden,  fo 
fty  die  Möhe  des  Verfuchens  belohnr'.    •  " ' 

Was  artikulirte  Tönfe  und  Sprache  betrifft, 
to  gaben  fie  alle  Hoffnung  auf,  dafs  es  je  mög- 
lich feyn  möge,  beide  auf  diefe  Art  jfortzuleiten, 
wenigftens  niobt  auf  die  Art,  die  man  bis  jetzt 
veTfucbt  hat»  u    v  :  > 


«  * 


*   .  n  .  .  j 
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g     ^<?r  Wiffepfchafien  zu  Leipzig. 

XmßäWanitmus  gehören  utiftrcitigl^^Äp  ipftyitig« 
ften  KnUieckungen  des  vorige*  Jäh*bun.dert*v  Dje- 
(es,  und  der  ralche  Gang»  den  die .S&heylticjb  vpcn 
Anfange  an.  vornehmlich  aber  feit  Vo-Ha's  wich- 
tiger Entdeckung  der  Verltärjfting  der  Ifraft,  ge- 
nommen hat,  machen  eine  gedrängte  UeberfißUft 
des  Ganeen,  und,  der  fo  mannigfolügeii  intereffany 
ten  und  nützlichen  Anwendungen  i|avon,fchon  jetzt 
wünjcbenswerth.  und  veranlagen  nie  Societät  zu 
der  Frage :  Wie  man ,  zum  Behufe  einer  folchen  £/*• 
herficht,  aus  Her  unzählbaren  Menge  von  Brfahrun* 
gen  und  Vierfachen  die  vorzüp/ichjien  und  beitei- 
fendßen  ausheben  und  wf/tfifchaftiith  *  auch,  fo 
viel  ßch  thun  läfst,  in  chronologifcher  Folge,  orrf- 
nen9  das  Bekannte  und  Ausgemachte  von  deni  übri- 
gen Ungewifßn  und  bloß  Hypothetifchen  am  ftcher- 
fien  abfondern,  und,  nach  unfern  jetzigen  phyfifdien 
und  chemifchen  KennthijTjfhn,  am  .  genug thuendßen 
erklaren  könne* . 

a.    Preisfragen  für  das  Jahr  i8o*.  , 
Aus  der  Mathematik.     Genaue  peftimniung  des 
Wachstbums  und  der  Erweiterung  der  mechanifchen 


Digil 
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hunderte.  y  J. 

ifiw  der  Oekonomie,    Ueber  den  Einflufs  der  At- 
tnoffihare  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Hodens,  nach 
den  neueften  and  ncberften  Erfahrungen  und  Un- 
terteilungen.   Wie  können  insbefondere  Befchaf- 
fenheit,  Lage  und  Cuiiur  des  Bodens  d*zu  beitra- 
gen, diefen  Einflufs  thätig  und  wirkfam  zumacUo^ 
Die  Thatfacben  in  den  um  den  Preis  werbenden 
Schriften  mOffen  durch  die  Zeugniffe  glaubwürdiger 
Schrift  heller  bewiefen,    die  Schriften  felbft  aber» 
vermöge  der  Anordnung  des  Stifters,  ki  lateimfcher 
oder  franzöftfcher  Sprache  abgefafst  werden.  Die 
iför  die  Preisfchrften  jedes  Jahrs  beftimmten  Preite 
beftehen  in  drei  goldnen  Medaillons,  jeder  von 
24  Dakaten.     Die  Schriften  über  die  Aufgabetrtftfe 
jetzigen  Jahres  müffen  vor  Abiauf  des  Monats  Mai 
j  802  mit  einem  verfiegelten,  den  Namen  und  Wohn- 
ort des  Verfaffers  enthaltenden  Billett,  an  cren  or- 
dentl.  Prof.  der  Phyfik  zu  Leipzigs  Herrn  Gari 
Triedrich  Hindenbürg,   eingefendet  Verden. 
Die  Zeit,  wann  und  an  wen  die  Schriften  ffber'tlfe 
Aufgaben  für  das  Jahr  1802   einzufendeh  fitid, 
wird  in  dem  künftigen  Jahre,    wie  gewöhnlich, 
bekannt  gemacht  werden.      s  * 

1    -    -  Ii  ,    um        i  • 
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;    N^ueJ'te  Unterfuchungen  Voltas> 

den  f o  g  e  n  a  n  n  t  e  n  Galvanismus  6e- 

•  x  '  ,        treffend.  *) 

■ 

(Aus  einem  im  Intelligenzblatte  der  Allg.  Litt.  Zeit., 
ifoi,  Mo.  207,  abgedruckten  Briefe  des  Herrn 

Prof.  C.  H.  P  p  a  ff. 

1  ■ 
1  •  * 

Paris  den  8ten  Oct.  1801. 

Alexander  Volta  ift  feit  8  Tagen  in  Paris. 
Ein  Hauptzweck  feiner  Reife  war,   die  franzö« 
fifchen  Naturforfcher  mit  feinen  neueften  UnJerfu- 
chungen  über  den  Galvanismus  bekannter  zu  ma- 
chen,   und,   wo  möglich,   ein  Einverftändnifs  in 
Hinficht  auf  die  Theorie  diefer  Erfcheinungen  zu 
bewirken.     Durch  feine  neueften  Verluche  hat  er 
das  Siegel  feinen  bisherigen  Entdeckungen  aufge- 
drückt und  jeden  Zweifel  gegen  die  electrifche 
Nati^r  der  fogenannten  galvanifchen  Phänomene 
vollends  gehoben.      Das  merkwürdigfte  Refultat 
diefer  Verluche  ift,   dafs  feine  Säule  die  ftärkfte 
ElectriGrmafchine  in  Ftückficht  auf  die  Menge  von 
Electricität,  die  de  in  einer  gegebenen  Zeit  her- 
giebt,  übertrifft.**)  Mit  einer  Säule  von  66  Platten« 

•)  Man  vergleiche  hiermit  Volta't  Brief  im  vo* 
rigen  Stücke  der  Annalen,  S.  379.  Beide  ergänzen 
und  erläutern  fich  wechfelfeitig.  d.  H.  / 

**)  Nicholfon's  Berechnungen  hierüber  in  den 
AnnaL d.  PhyAk.  .B .  9.  St.  4-  J- 1801.  St.  ia.  Ii 
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paaren  ladet  er  in  einer  unmefsbar  kleinen  2«eit  ei» 
ne  Batterie  von  10  Quadratfufs  Belegung.  *)  Die 
Ladung  beträgt  zwar  nur  einen  Grad  feines  empfind* 
lichften  Strohhalm -Electrometers,  und  kann  nach 
/bekannten  Gefetzen  der  Electricität  mit  derfelben 
Säule  nicht  höher  getrieben  werden,  da  auch  ihre 
electrifche  Spannung  nur  einen  einzigen  folchen 
Grad  beträgt;  aber  fie  ift  doch  ftark  genug,  um  im 
Augenblicke  der  Ladung  durch  die  Electricität,  die 
aus  der  äufsem  Belegung  der  Batterie  entweiche, 
eine  Erfchütterung  zu  geben ,  die  bis  in  die  Schul- 
tern  reicht;  eine  Erfchütterung,  die  dann  auch 
wieder  im  Augenblicke  der  Entladung  der  fo  ge- 
ladenen Batterie  empfunden  wird.  Das  Gelingen 
diefes"  Vernichs  beruht  vorzüglich  darauf ,  dafs  das 
Glas  der  Fialchen  fehr  dünn  fey,  und  dafs  die  Zu- 
Jeitungsdrähte  unter  einander  fo  wohl  als  mit  den 
innern  Belegungen  zufammengelöthet  feyn,  da  eine 
Entfernung  derfelben  auch  nur  von  f|5~  Linie,  bei 
der  geringen  electrifchen  Spannung,  die  Ladung  ver- 
bindern  „rürde.    •       "  * 

t 

Annalen  ,  VII,  195  f.,  führten  tu  dem  Refultate, 
dafs  fich  aus  einer  kleinen  Voltaifchen  Säule  aoo 
mahl  mehr  Electricität  ziebn  läfst,  als  ein  Arbei- 
ter durch  Friction  mittelft  einer  a+zölligen  Schei- 
benmafchine  zu  erregen  vermag;  ein  lief ui tat, 
welches  durch  diefe  neuefren  Verfucbe  Volt*'s 
beffer  bewahrt  werden  dürfte.  .  d.  H. 

•)  Im  vorigen StücUeder  Ann.,  S.  381,  Z.  9,  ift  ftatt: 

rr  :  kaum  g  Sekunde,  zu  lefen:  nur  feiner  Sekunde,  d.  H. 

'  .  4 
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Das  Eigentümliche  der  durch  die  Vohaifcht 
Säule  errtgten  Electricität  ift  eine  geringe  Spannung 
mit  einer  außerordentlichen  Gefch  windigkeit.  Vol- 
ta   rnifst  diefe  Spannung  mit  einer  bewunderns- 
würdigen Präcifion  vom  erften  Plattenpaare  an  bis 
zur  Anzahl  von  mehrern  hundert  Plattenpaaren  ver* 
mitteilt  feines  Condenfators  und  Strohhalm -Electro- 
meters.    Ein  einziges  Plattenpaar  hat  eine  fo  ge- 
ringe Spannung,   dafs  Tie  kaum  den  6often  Theil 
eines  Grades  feines  Strohhalm  -  Electrometers,  von 
dem  jeder  Grad  eine  halbe  Linie  beträgt,  ausmacht* 
und  folglich  ohne  den  Condenfatorgar  nichterkannt 
werden  könnte.     Er  zeigt  durch  Verfuche  die  Zu- 
nahme diefer  Spannung  von  Plattenpaar  zu  Platten- 
paar;  60  Plattenpaare  haben  bereits  eine  Spannung 
von  einem  Grade  feines  Strohhalm -  Electrometers, 
und  der  Condenfator  ift  nicht  mehr  nötbig  zu  ihrer 
Darftellung.  x  '  ' :: 

Eine  ausfuhrlichere  Nachricht  von  diefen  und 
noch  vielen  andern  Verfuchen  und  Bemerkungen 
Voita's  über  die  Art,  wie  die  feuchten  Körper 
in  der  Säule  ihren  Einflufs  äufsern,  über  die  Wir- 
kungsart  der  gröfsern  Oberflächen  in  Modification 
der  Wirkungen,  etc.,  weicheich  der  gütigen  Mi ttheiV 
lung  diefes  Phyfikers  verdanke,  werde  ich  in  Hrn. 
Prof.  Gilbert's  Annalen  der  Phyfik  geben. 

In  der  ganzen  Voltaifchen  Erklärung  ift  der 
fchönfte  Zufamm'enhang;   alles  reducirt  fich  aufs 
überzeugendfte  auf  das  einfache  Princip,  das  Vol-, 
ta  bereits  vor  mehrern  Jahren  in  den  an  Oren  ge- 

Ii  2 
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richteten  Briefen  auseinander  gefetzt  liat.    Es  ilt 
%von  keinem  neuen  Elemente  die  Rede;  die  beiden 
heterogenen  Metalle  find  es,  die  in  den  auf  die  ge- 
wöhnliche Art  eonftruirten  Säiilen  die  Wirkung 
beftimmen,  für  weiche  der  feuchte  Körper  gleich- 
fam  nur  Zwifchenleiter  ift,  durch  den  die  Verviel- 
fältigung des  Effects  möglich  wird.    Auch  in  der 
Saale,  wie  in  der  Vereinigung  der  blofsen  Metalle 
ohne  Feuchtigkeit,  ift  der  Zink  pofitiv,  das  Silber 
negativ.      Wenn  man  alle  Verfuche  und  Erklä- 
rungen Volta's  mit  einigen  andern  cntfcheidendea 
Verfuchen,  die  kürzlich  erft  in  England  angeftellt 
wurden',  zufammenhält:  fo  kann  man  wohl  mitZu- 
\ erficht  behaupten,  dafs  in  diefen  Phänomenen  fo 
wenig  ein  eigenthümlichesFluidum,  das  den  Namen 
des  galvanifchen  oder  der  galvanifchen  Electricitüt 
yerdiente,  ftatt  findet,  als  in  der  Ericbein ung  der 
Leidener  Flafche  ein  von  dem  Fluidum  des  gewöhn- 
lichen Conductors  verfchieclnes  Fluidum  wirkfamift, 
und  dafs  eben  darum  jene  Benennungen  von  einer 
wiffenfchaftlichen  Terminologie  nicht  weiter  gedul- 
det werden  dürfen*  indefs  man  die  electrifche  Theo- 
rie  hier  für  eben  fo  vollendet  anfehen  kann,  als  es 
jede  electrifche  Theorie  überhaupt  ift. 

Aber  ein  grofses  Feld  von  Erfahrungen  bleibet 
offen.  — f  Nirgends  find  die  chemifchen  Wirkungen 
der  Electricität  auffallender,  merkwürdiger,  als 
in  diefer  Modifikation  ihrer  Bewegung.  — •  Tiefer 
in  ihre  Nafur  einzudringen,  mufs  das  eifrigfte  Be* 
ftreben  der  Naturforfcher  feyn,  und  nu*  erlt  na$h 
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Aufklärung  läfst  fich  einrpröbebaHige  cbetni- 
fche  Theorie  erwarten,  die  bis  jetzt  noch  ein  wah- 
Bedürfnifs  ift.        .  •        ,  . 


%    ••  •  ■  -  ••  • 


(Aus  dem  Hamburger1  Correfpondenteo»  t8oi, 
Ko.  1 8o.)    In  der  Sitzung  des  National  -  Inftituts  , 
vom  7ten  Nov.  th eilte  der  berühmte  Phyfiker  Vof« 
ta  dem  Inftitute  die  Refultate  feiner  Verfuche  über 
den  fogenannten  Galvanismus  mit,  welche  es  aufser 
allen  Streit  fetzen,  dafs  das  dabei  thätige  Fluidutn 
nichts  anderes  als  dieEIectricität  ifti  Man  hör^e  fei- 
ner Abhandlung  mit  dem  gröfsten  Intereffe  zu.  Der 
Oberconful  Bon  aparte,  der  fich  in;  der  Sitzung 
befand,  fchlug  nach  geendigter  Vorlefung  vor,  die- 
sem Gelehrten  eine  goldne  Medaille  zur  Belohnung 
zuzuerkennen ,  welche  zum  Andenken  diefer  wich- 
tigen Entdeckung  gefchlagen  werde*  Coli,  und  zu- 
gleich'eine  CommifGon  von  Mitgliedern  des  Inftituts 
2&  Ernennen,  um  die  Voltaifchen  Verfuche  iraGro« 
fsen  zu  wiederhohlen.  . , 


—  « 
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Ueber  die   Benennung  der   Endpole  der 

V oltaifchen  Säule, 

•  -  'S  -  «Ii j  einem  Briefe  •,l  ■ 

. "  i   ,  i  ° ■ «         ?on     'J - 

L.    A.    von    AiKiii,      rv  *  - 

Ich  erhalte  eben  das  zehnte  Stück  Ihrer  AnnaTen, 
und  finde  mich  darin,  S.  an  f.,,  von  unferm  Freunde 
Kitt  er  als  Widerfacher  meiner  eignen  Behauptungen 
angeführt ,  fo  dafs  ich  mich  ordentlich  durch  mich 
felbft  überrafcht  fühlte. 

Ich  Tollte  in  zwei  Jahren  vergeffen  haben,  was 
ich  felbft  zuerft  nach  meinen  Verfuühen  bekannt 
machte,  {Atmalen,  V,  55,)  dafs  nie^ht  allein,  wie 
He?  r  Rjt.tBr  anfänglich  blofs  bemerkt  hatte,  in  der 
tinfachen  Kette  die  Oxydation  des  «xydirharcrn  Me* 
(alles  verftärkt,  (deffen  Beiträge^  S.  *6o  und  264,}  fon- 
derr*  dafs  auch  die  Oxydation  des  weniger  oxydirba- 
ren  Metall  es  gefchwächt  und  aufgehalten  wird.  (S.  56 
ift  fogar  eine  Keduction  des  Eifenkälks  an  <ler  Hydro- 
genfeite  befchrieben^i  Dafs^  ich  damahls  kein  Hy- 
drogengas  fah,  war  natürlich,  weil  es  üherhaupt  an 
der  einfachen  Kette  in  zu  geringer  Menge  iich  entwi- 
ckelt, um  felbft  jettt  wahrgenommen  zu  werden, 
(Annaleß)  IX,  214;)  dafs  es  aber  jetzt  leicht  und  be- 
greiflich ift,  diefe  verminderte  OxydatioVdaraus  zo 
erklaren,' fehe  ich  mit  Herrn  Ritter  fehr  wohl  ein; 
woraus  doch  wohl  deutlich  hervorgeht ,  dafs  ich  mir 
entweder  Jelbft  widerfprechen  mufste,  oder  dafs  der 
Inhalt  jener  Ritterfchen  Abhandlung  über  die  innern 
Beftimmufcgsgrunde  der  Pole,  meiner  letzten  Abband- 


•  >  -  » 

l  ung  nicht  widerfprechen  kann,  mir  vielmehr  nichts 
rfeues  gelehrt  hat.  Aber  noch  mehr,  ich  zeigte  darauf 
lieft!  mm  t  in  meinen  letzten  Briefen,  (^.,  VIII,  172,)  hin. 

Und  doch  nenne  ich  den  Zinkpot  cjfen  Hydrogen- 
jpol ,  und  Herr  Ritter  nennt  den  Silberpol  alfo.  Das 
TAäthfel  ift  eigentlich  leicht  zu  löfen.    Herr  Ritter 
l>e£timmt  feine  Pole  nach  jenen  innern  Beftimmungs- 
gründen  in  der  einzelnen  Kette;  ich  nach  der  äufsern. 
Heftimmung ,  welche  Metallplatte  die  äufserfte  an  je- 
der Seite  der  Batterie  ift:  und  wie  kann  Herr  Iii t- 
ter  dagegen  ftreiten,  wenn  er  fei hft,  (Annalcn*  IX, 
313,^  fagt ,  dafs  jeder  hierbei  auf  feine  Weife  recht 
habe  ?    Das  ift  auch  fehr  richtig,  in  fo  fern  man  die 
Zuleitungen  nach  dem  Waffer,  (oder  was  man  fonft 
zerfetzen  lä'fst,)  willkührlich  verändern  kann,*,  aber 
damahls  war  es  nicht  gleichgültig ,  weil  dadurch  ei- 
ner Conftructicn  der;  Säule,  die  bei  den  englifebea 
rhyfikern  gewöhnlich  ift,  und  die  mir  falfch  dünkt, 
vorgebeugt  wird,  indem  ,  wenn  die  Säule  aus.  I.  Sil- 
ber, i.Zink,  3.  Waffer, ....  4;  Silber,  5. Zink< zu fa ta- 
rn engefetzt  ift ,  und  ich  1  und  5  fortnehme,  die  Wir- 
kung nicht  um  eine  Kette  vermindert  wird,  vielmehr  , 
ganz  diefelbe  bleibt,  diefe  beiden  Endplauen  daher 
völlig  überflüffig  find.     Es  bleibt  alfo  dabei,  geht 
man  nach  äufsern  Beftimmungsgründen  ,    fo  ift  dec 
Silberpol  der  Oxygenpol,  der  Zinkpol  der  Hydrogen- 
pol:  und  warum  follte  der  Experimentator  nicht  lie- 
ber nach  dem  blofsen  Anblicke  nennen?  *)  beftimmen 
doch  beide  Metalle  beide  Erfcheinnngen  gegenfeitig.  I 
Ich  foll  nach  Hrn.  Ritter  die  Electricität  in  der 
Säule  aus  der  Einwirkung  jedes  einzelnen  Metalle* 

*)  Dies  gefchieht  aber  auch  'nach  der  Nicholfonfchen  Con- 
ftrucrion  der  Säule,  bei  der  es  doch  wehl  am  ratbfamften 
fevn  mochte,  ein  für  allemahl  zu  bleiben,  (Annalen,  IX, 
259,  Anm.)  d,  H. 
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auF  die  feuchte  Pappe  erklärt  haben«  (da f. ,  S.  2)8 0 
aber  wo  fteht  bei  mir  davon  ein  Wort?    Nicht  die 
Einwirkung  des  Silbers  oder  des  Zinkes  auf  den  feuch- 
ten Leiter,   londern  ihre  Einwirkung  auf  einander 
durch  diefert,    bringt  in  jenem    merkwürdigen  Vol- 
taifchen,   von  mir  dafelbft  angeführten  Verfucbe, 
(Gren's  neues  Journal*  B.  IV,   S.  vi  »8  u.  folg.  ,  )  die 
entgegengefetzten  Electricitäten  hervor.  *)  Wenn  man 
den  feuchten  Leiter  wegnehmen   könnte,  und  der 
Verfuch  gelänge  doch,  fo-  würde  ich  meine  Deutung 
logl eich  zurücknehmen ,  aber  das  ift  noch  nicht  ge- 
rchehen.    Hrn.  Ritter' s  Erklärung,  O2«.,  IX,  23^) 
dafs  diefc  Electricitäten  von  der  Einwirkung  des  Sil- 
bers auf  das  IVIeflirig,  und  des  Zinnes  auf  das  Meffing 
entftehen,  würde  dadurch  noch  keinesweges  erwie- 
Xen  feyn,  weil  nach  Volta's  Verfuchen  mit  trock- 
nen Platten  ,  (G  ren  '  s  n.J.,  IV,  474,)  erft  nach  der 
Trennung  der  verfchiednen  Platten,  der  electrifche. 
Gegenfatz  fleh  zeigen  kann,  der  hier  während  der  Be- 
rührung fich  zeigen  foll.  '' 

Von  den  drei  Haupt- Klagepunkten  gegen  mich, 
{Ann.,  IX,  54^,)  kann  mich  folglich  nach  dem  Gefag- 
ten  der  erfte  gar  nicht  treffen,  weil  ich  die  Wirkung 
zwifchen  einem  Leiter  erfter  und  zweiter  Klaffe  nicht 
zur  Erklärung  angeführt  habe;  eben  fo  wenig  der 
zweite;  der  dritte  endlich  ift  nur  Folge  aus  diefen, 
wird  alfo  ebenfalls  annihilirt.  Dadurch  wird  meine 
Anficht  in  integrum  reftituirt,  und  Itatt,  dafs  Tie  im 
Jahre  1797  fchon  total  widerlegt  gewefen  feyn  foll, 
(Annalen,  IX,  246,)  fteht  fie  unbeilegt  aufrecht,  den 
soften  Oct.  i8ox.      -*  *-*r  -  *.  L*  . ..  '  , 

Bertin.l  L.  A.  v.  Arnim. 

•      .  •  •  >  ••       •:  <   *-  , »    .  f 

•)  Dkfes  fcheint  mir  in  Volta't  0.  und  4.  Verfocht, 
(daf,  S.  i3o,)  nicht  der  Fall  zti  feyn,  nna  daher  auch 
wohl  fchwarlich  in  Verfuch  i  und  2.  d.  H. 
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Mitglied  der  flell.  ftata.rft' O'shttfofa. 

p  3  eine  theoretifch  -  technifchen  Bemühungen  find 
hoffentlich  nicht  unbekannt,  da  meine  Schriften  die- 
ler Art,  fo  viel  ich  weifs ,  allgemein  mit  Beifall  auf- 
genommen worden  find.  Dabei  habe  ich  die  prakti- 
fche  Bearbeitung  felbH:  nie  ganz  bei  Seite  gelege;  und 
ob  ich  fchon  nicht  Willens  gewefen,  zum  allgemei- 
nen Gebrauche  mechanifche  Arbeiten  zu  unterneh- 
men, fo  habe  ich  doch  feit  einigen  Jahren  auf  wie- 
derhohltes  Anfuchen  von  Freunden  verfchiedne  Ar* 
ten  von  Inftrumenten  theils  verfertigt,  theils  unter 
meinen  Augen  verfertigen  laffen,die  dem  Gebrauche 
Tollkommen  entfprachen.  Diefes  hat  mich  endlich 
dahin  geführt,  ein  voilftändiges  technifches  Labora» 
torium  zu  errichten« 

Besonders  ging  von  je  her  meine  Ablicht  auf  ge- 
naue Eintheilung  aftronomifcher  und  anderer  Vermef- 
fungsinftrumente,  worin  noch  gegenwärtig  in  Deutfch- 
land  von  fo  wenig  Künftlern  etwas  Genugendes  ge- 
than  ift.  Nach  vielen  überwundnen  Schwierigkeiten 
fchmeichle  ich  mir,  endlich  dahin  gekommen  zu 
feyn ,  Aftronomen  und  andern  Beobachtern  hierin 
hinreichende  Genüge  zu  thun.  Meine  gegenwärtige 
Theilungsmafchine  von  i  S  franz.  Zollen  Radius  ent- 
spricht dfcfem  Gefchäfte  vollkommen,  fo  dafs  iob  im 
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Stande  bin  ,  un mittel  lia r  Iiis  auf  30  Sekunden  zu  tUi- 
len,  fo  wie  ich  denn  auch  damit  bereits  Inftrumente 
mit  vierfachen  Verniers  durchaus  gleichmäßig  getheilt 

\  m  m 

,  Bäbe.    Ich  entbiete  daher  den  Liebhabern  der  Kunft 
meine  Dienf«  im  Verfertigung  aller;  phylikalifehe« 
fowohl  als  mathematifchei»  Inftrumente,  fowohl  nach 
bekannten  als   eignen  beizulegenden  Planen.   <  Da 
ich  vermöge  meiner  Theilungsmafchine  jede,  felbfe 
Primzahlen  erhalten  kann  9  fo  bin  ich  zugleich  da* 
durch  in  Stand  gefetzt  worden,   Theilfcheiben  für 
blirmacher  naerb  jeefer  gegebenen  Theilung  vollkomm- 
iier  zu  liefern,    als  gegenwärtig  gefunden  werden. 
Am  liebften  befebäftige  ich^mich  zwar  mit  äßre-no« 
iriifchen  und' arrdern  Verrneffungs- Tnftrumenten ,  in- 
äeffen  nehme  ich  auch  Beftellung  auf  andere  phyßka» 
lifche  und  raathematifche  Inftrumente  jeder  Art  an. 
Weine  Preife  werden  fo  billig  als  möglich  feyn.  Nach- 
ftehendes  Verzeicbnifs  denke  ich  von  Zeit  zu  Zeit 
fortzu fetzen ,  fo  wie  von  minder  bekannten  Inftrü- 
inenten  ausfül.rl?cbe  Befchreibuhgen,  fowohl  in  Rück- 
licht  ihres  Baues  als  ihres  Gebrauchs,  zu  liefern* 

Verzeichnifs  der  mafhemotifchen  und  phyßkalijchen  tn- 
ftrurnente,  welche  in  meinem  Laboratorium  als  vollendet 
ferttg  Lie%ea^%  neb/t  deren  Preifcti  in  Sächf.  Speeles, 

od&r  deren  tVerthe.  , 


-  -9" 


M  j.'Eine  Erdku^l  nach  der  neueften  Adam fchen  Auf- 
hängung,  in  Verbindung  einer  %  Tageubr  mit 
'  dert  Feder,  go  Rthln 

Diefes  Aufhängongsverfahrch  ift  aufs  genauere 
der  Natur  entfprechend.  Die  Achfe  der  Erdkugel 
bleibt  immerfort  unter  66{°  geneigt  gegen  das  Zeichen 
des  Krebfes ,  und  um  ixe  dieJm  iieb  die  Erdkugel  in* 
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xierlialb  24  Stunden.    Der  Horizont  nebft  dem  Hau pt- 
-meridiane  liegen  teweglich  auf  der  Erdkugel*  <ind 
irden    nach  der  jedesmaligen  Polhöhe  des  Orts 
deffen  Meridian  geftelh,  fo  dafs  fre  mit  der  Ei  d- 
Itugel  felbft  innerhalb  24  Stunden  sngleich  mit  herum 
geführt  werden      Um  die  Erdkugel  geht  ein  Tag  - 
und  Nachtkreis  ,  welcher  auf  einer  Regel  oder  Alhi- 
«3ade  fleht,  die  innerhalb  eines  Jahres  um  die  Erdku- 
gel läuft,  und  zugleich  eine  Sonne  trägt,  deren  Strahl 
gegen*  die  Erdkugel  gerichtet  ift.     Unterhalb  derlei* 
"feen  liegt  ein  feftftehen der  Thierkreis  mit  den  Zeichen 
der  Ekliptik,  den  Monaten  und  Monatstagen.  \  Alt 
der  Erdkugel  felbft  aber  ift  der  Stundtinkreis  für4  diÄ 
JrXcbfenbewegung  der  Erde. —  Alle  diefe  Bewegungen 
gefchehen  freiwillig  von  der  damit  verbundnen  Uhr, 
Wodurch  folglich  alle  geographifche  und  zum.Tneil 
aftronömifche  Probleme  von  felbft  auf gclöft  werden. 
Vor  Staub  ift  alles  theils  durch  ein  Gehäufe  mit  Glas- 
fcheiben ,  theils  durch  einen  übcrgeftürzten  glaTernen 
Recipientcri  gefiebert.     Die  Erdkugel  ift  nach  den 
neueften  Abgaben  von  6  par.  Zoll  geftochen.  Auch 
.  werden  dergleichen  Erdkugeln   ohne  Uhrwerk  auf 
Verlangen  zu  15  Kthlr.  geliefert.    Eine  nähere  Be- 
fchreibung  findet  man  in  Adam' s  Lectures  on  natu» 
M  philofophy ,  t.  4,  und  in  meiner  Befchr.  der  Hülfs' 
inftrumente  zur  finnlichen  Betrachtung  des  Weltgebäu- 
des ,  welche  in  kurzem  die  Preffe  verlaffen  wird. 

3.  Eine  eben  fol che  Erdkugel,  mit  einer  Uhr  mit  Gc- 
wicht  zu  einem  Monate,  auf  einem  Poftamente 

für  das  Gewicht,  10©  Rthlr. 

t  .    .    .  - 

3*  Ein  Tellurium,  nach  Fergufo n,         25  Rtblr* 

fcs  zeigt  die  verfchiednen  Längen  der  Tage  und 
Nichte,  die  Ab#echfelungen  der  Jahreszeiten,  die 
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rückgängigen  Bewegungen  der  Knoten  der  Mond s- 
bahn  ,  die  directe.  Bewegung  des  Apogäums,  und  die 
Sonn-  undMondfinfterniffe.    Eine  Befphreibung  der- 
lei ben  Andel  man  in  Median.  Exercifes,  by  Fergufon» 
und  in  meinem  angef.  Werke. 
;  4*  Eine  Vhrt  welche  die  fcbeinbaren  täglichen  Be- 
wegungen der  Sonne  und  des  Mondes,  das  Air 
ter  und  die  Phafen  des  Mondes ,  nebft  der  Zeit 
feiner  Culmination  und  die  Zeiten  der  Ebb« 
.;       :  und  Fluth  bemerkt,  nach  Fe rgufon.  ^oRthl. 
:<\    Sie  ift  mit  dem  hölzernen  Sekunden  •  Com penfa- 
tionspendel,  und  geht  mit  der  Schnur  ohne  Ende  in 
einem  Aufzuge  8  Tage.    S.  angef.  Werke. 
,  5.  Eine  eben  folche  Uhr  als  Tifchufcr  zu  24  Stunden 
Gang.  95  Rthlr. 

Jj  6.  Eine  aftronomifche  Uhr,   welche  die  fcheinbaren 
täglichen  Bewegungen  der  Sonne f  des  Mondes 
und  der  Sterne,  nebft  den  Zeiten  ihres  Aufganges, 
ihrer  Culmination  und  ihres  Unterganges,  die 
„  s     Oerter  der  Sonne  und  des  Mondes  in  der  EkJi» 
t     ;  ptik ,  und  das  Alter  des  Mondes  für  jeden  Tag 
t         anzeigt,  nach  Fergufon.  100  Rthlr. 

Ihre  Befchreibung  Findet  man  in  beiden  Werken. 
Sic  geht  in  einem  Aufzuge  8  Tage,  und  hat  ein  Se# 
künden  -  Com  penfaüonspendei  nach  Hrn.  Prof.  Ööh« 
ler,  (Annalen  derFhyfik,  B.  VIII,  St.  3.)  Die  Stern- 
Xcheibe  hat  18  Zoll  Durchmeffer.  ! 
jr.  Eine  Sternuhr  nach  eigner  Berechnung,  mit  der 
Feder,  als  grofse  Tifchuhr,  zu  24  Stunden  Gang. 

50  Rthlr. 

Der  Plan  diefer  Uhr  ift  nach  Hrn.  Prof;  Bode's 
Sternkarte,  (/In/.  Kenntn.  d.  geft.  Himmels^  Die  Stern« 
fcheibeift  mit  durchbrochnen  Sternen  auf  fchwarzem 
Grande  1  und  auf  dem  feftftehenden  Ziffer  blaue  if 
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gewöhnliche  und  franz.  Zeiteinteilung.  Befchr. 
in  meinem  angef.  Werke. 

8.  Eine  Uhr  mit  der  Erdkugel  rertikal  gehang  "n,nach 
*».         eigner  Zufammenftellung.  ioo  Rthlr. 

Um  die  Erde  bewegt  lieh  an  dem  Hauptmeridiane 
eine  Sonne  vom  Wendekreife  des  Krebfes  bis  zum 
Wendekreife  des  Steinbocks,  und  von  da  wieder  zu- 
rück mit  Aequation,  womit  Heb  zugleich  ein  Tag« 
und  Nachtring  verfchiebt.  Um  die  Erde  läuft  der 
Mond  in  feiner  fynodifchen  Umlaufszeit,  und  zeigt 
zugleich  während  deffen  feine  Pbafen.  Sie  ift  als  grö- 
fse Tifchuhr  zu  24  Stunden  Gang.  Das  Haupt  Ziffer- 
blatt enthält  Stunden  und  Minuten  nach  gewöhnlicher 
und  franz.  Zeiteinteilung,   und  ein  oberes  kleineres 

Zifferblatt  bemerkt  den  Thierkreis  und  Kalender. 

■ 

9.  Ein  Planetarium  nach  Hrn.  Prof.  Bode,  ganz  Ton 

Mefüng  gearbeitet,  mit  der  Kurbelbewegung, 
nur  allein  der  Uranus  zum  Stellen  mit  der 
Hand.  '  15  Rthlr. 

10.  Ein  Declinatorium  mit  CaflinTfcher  Aufhängung 
und  Angabe  der  Declination  von  6  zu  6  Minu- 

*  ten.    Länge  der  Nadel  5  Zoll.  10  Rthlr, 

•  %U  Eine Vniverfal  Sonnenuhr  nach  Par dies.  ioRthl. 
13.  Eine  Deckuhr  nach  Hrn.  P raffe.  xl      25  Rthlr. 

Das  Zifferblatt  wird  in  willkfihrlicher  Gröfse  an 
die  Decke  eines  Zimmers  oder  Saals  gemahlt,  die) 
Uhr  aber  im  Mittelpunkte  deffelben  an  einen  dafelbfc 
befindlichen  Nagel  vermittelft  eines  Vorfteckftifts  auf- 
gehangen, um  welchen  fie  datin,  nebft  dem  daran 
befindlichen  Zeiger,  herum  geht,  und  Stunden,  und 
zum  Theil  nach  der  Gröfse  des  Zifferblatt«  Minuten 
anzeigt.  Das  Aufziehen  gefchieht  vermittelft  einer 
herabhängenden  feidnen  Schnur. 

13,  Zwei  Kugeluhren  zu  25  Rthlr.  50  Rthlr, 
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Auf  fllc  «in«  Kugel  ift  die  Erdoberfläche,  ad 
die  andere  der  Sternhimmel  getragen;  beide  halten 
|  Zoll  »T  irchmeffer,  uiid  die  eine  hält  gewöhnliche 
mittlere,  die  andere  Sternzeit.  ,  Sie  hängen  an  einer 
Schnur,  die  oberhalb  hervorgeht,  und  an  welcher 
£e  hefablaufen.  Unterhalb  ljuift  ein  vorragender 
nach  der  Kugel  gebogener  Zeiger,  und  bemerkt  auf 
derfelben  die  Zeit  für  einen  angenommenen  Ort  fo» 
wohl ,  als  auch  durch  Vergleicbung  u.  t  f.  Da*  Auf- 
ziehen  gefchieht  durch  eia  fanftes  Heben  der  Kugeln. 
Sie  werden  auch  einzeln  geliefert. 

14.  Eine  aftronomifche  Probiruhr,  nach  fcerthoud* 
.   •    '    '  *    •       *>ts  ko  Rthlr. 

;     (S.  GeiTsler's  Uhrm. ,  Th.  V,  59.)    Sie  ift  mit 
derGrahamfchen  Hemmung, Zifferblätter  eccentrifch, 
dreifachem  Sekunden  -  Com penfationspendel,  nach 
Grenier,  (Voigt*!  Mag./ ,d.  Neueft*,  Th.4.  St.4,)  | 
und  Schnur  ohne  Ende  für  das  Gewicht ;  8  Tage  Gang, 
',  *  i  j.  Eine  dergleichen,  mit  zwiefachem  Sek un den- Com* 
penfationspfcndel ,  nach  Herrn  Bergrath  S«y 
fert,  (Bode  aftron.  Jahrbuch,   1802.)  Gang 
1  Vierteljahr.  100  Rthlr. 

16.  Eine  dergleichen,  mit  Sekunden- Com  penfations- 
pendel, nach  Hrn.  Prof.  Huth,  (Aftron.  Jahrb., 
t        1803»)  Stunden,  Minuten  und  Sekunden  con- 
centrifch,  8  Tage  Gang.         /  80  Rthlr, 

tjr.  Eine  dergleichen  mit  Berthoud's  freier  Hern- 
mung,  (Geifsler's  Uhrm.,  Th.  V,  S.  72,) 
und  Compenfation,  als  Reifeuhr.       100  Rthlr* 
Ig.  Eine  Aequatipnsuhr  nach  eignem  Plane,  ohne  Vor- 
gelege mit  neunfachem  Sekunden  -  Com  penfa- 
tionspendel ,  8  Tage  Gang.  100  Rthlr« 
19.  Eine  Tifchuhr  mit  Stunden-  und  Viertelftun  den- 
.  fchlag,  Aequation  und  Kalender.  "joRihlr. 
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•  n-40.'  Ein«  dergleichen  mit  Stunden-  nnd  Viertelftjin- 
.  denfchlag,  ßepetnion,  Aequatiou  und  KaJen- 

,       '  der.  ;     .01.    ■»*  \.    "  •     s       go  Rthlr/ 

»1.  Ein  magaer.  Mtgäzin  von  iiSU'ben^  20  Rthlr. 
a*.  Eine  Nivellirwage ,  Länge  6  Zoll  ,  in  MeOing.g*. 

fafst,  mit  mefüngener  Standplatte.        3  Rthlr. 
33.  jBjn  Reifebarometer,  nach  Hrn.  v.  Humboldt, 
mit  Vernier.  ,    -  24  Rthlr> 

24.  Ein  dergl.  nach  de  L  Q  c  mit  Vernier.  rg Rthlr. 
«5.  Eine  Wawrf  -  Luftpumpe  nach  Haas,  (Geifs- 
ler 's  Samml.  von  Uiftr. ,  Th.  9,)  Cy linder  12  Zoll 
lang,  1  3  Zoll  Durchmeffer  ohne  Apparat. 

^30  Rthlr, 

26.  Ein  kleines  Aequatnrial- Inftrument,  nach  eignem 
Plane,  Stundenkreis  5?,  Rectafcenfionsfchei* 
be  5,  Declinations- Halbkreis  4  Zoll  Durch  rn., 
und  einfachem  Nachtfernrohr  12  Zoll.  20  Rthlr. 

ajr.  Ein  Spiegelfextant .  9  Zoll  Radius,  das  Geftett 
von  Holz,  Limbus  und  Alludade  von  JVleffing, 
ohneDampfgläfer,  zuökonjmiw^ien  Vermeffun- 


1 
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'  gen-  C  15  Rthlr. 

2g.  Ein  Theodolit,  der  Hauptkreis  12  Zoll  par.Maafs, 
Höhenquadrant  5  Zoll ,   und  achromatifchem> 
Fernrohre  18  Zoll,  doppeltem  Vernier  zu  30 
Sek.,  zu  ökon.  Gebrauche.  5oRthIr. 

f  29.  Ein  dergleichen  vollftändiges ,  zu  trigonometri- 
fchem  Gebrauche,  mit  Apparat,  durchaus  mit 
feiner  Stellung..  300  Rthlr# 

30.  Eine  Ramsdenfche  Mefskette  $0  par.  Fufs.  4oRthl. 

31.  Ein  Bordaifcher  Vollkreis  mit  doppelten  achrom« 

Fernröhren,  12  par.  Zoll  Durchmeffer,  deffen 
vollftändige  Befchr.  in  kurzem  von  mir  heraus- 
kommen wird.  200  Rthlr« 
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'  f  S.  Um  ' dergleichen  10Z0II  Durchmefler,  mit  befon- 
derer  Zapfen  -  und  feiner  Hohenftellung  des  Q  ua* 
dranten  zum  Nivelliren.  100  Rthlr. 

In  der  Arbeit  befinden  fich  befonders  x.  ein  gro- 
ßes Aequatorial  -  Inftrument  nach  Harns  den,  die 
Scbeiben  x  1  Zoll  im  Durchmeffer;  s.  ein  Borda&fcher 
Reflexionskreis,  x 2  Zoll  Durchmeffer;  und  3.  zwei 
tragbare  Chronometer  nach  Berthoud.  ' 
Zittau  im  September  xgoi* 
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•  » 


(Das  Regißer  zu  die  fem  Jahrgänge  verfchiebe  ich  bil 
tun  Schlade  des  nächften  Jahrgangs,  damit,  Tollten  wir,  wit 
es  zu  hoffen  ift,  mit  dem  fogenanncen  Galvanismns  bis  dahin 
ziemlich  auf  das  Reine  kommen,  die  Leier  dann  eine  voll- 
kündige  Ueb erficht  deffen ,  was  die  Annalea  davon  enthaltest 
in  Regifcerform ,  erhalten  mögen,  d.  H.) 
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